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Worrede. 


Der fechsehnte Band bringt den Reft dex Entwiirfe und unvollendeten 
Werfe aus Leffings Nachlaß, hauptſächlich Arbeiten aus der Wolfenbiittler 
Beit, und ſchließt damit die Reihe der Leffingifehen Schriften im etgentlicen 
Ginne ab. Die folgenden Bände follen vornehmlich den Briefen von und an 
unfern Wutor gewidmet fein. 

Die Herausgabe der Entwiirfe erfolgt wieder nach denfelben Grund- 
fagen wie in den beiden vorausgehenden Banden, obgleichh bas Streben nach 
möglichſt vollzähliger Aufzeichnung aller von Leffing ernftlid) geplanten oder 
fchon begonnenen Urbeiten und die Berfuche, dieſe Urbeiten in der Hauptfache 
genau nad der Beit ihres Entſtehens gu ordnen, gerade bei den hier in Be- 
tracht fommenden Schriften mance Schwierigleit berciteten. Bei den BVor- 
arbeiten fiir ein deutfdje3 Wörterbuch und fiir eine Gelchichte dex Äſopiſchen 
Fabel, den Anmerfungen zur Gelehrtengefchidte und Litteratur und ähnlichen 
aujammenfaffenden gréperen Gruppen, deren Cntftehung fic) über mebrere 
Jahrzehnte in Leffings Leben erfiredt, ließ fich natiirlich die geitliche Reihen- 
folge der einzelnen Entwiirfe nicht durchweg mit unbedingter Sicherheit be- 
ftimmen. Auch fonft mußt' ich mich der gleichen Aufgabe gegenüber mehrfadh 
mit Vermutungen begniigen, denen ich freilich mit Hilfe des Leffingifchen Brief- 
wechſels eine gewiffe Wabhricheinlichfeit gegeben gu haben hoffe. Immerhin 
diirften uns die vielfach vermehrten und ftrenger geordneten Entwürfe Leffings 
nunmehr ein unverhältnismäßig reichbaltigeres und getreueres Bild von der 
bunten Vielſeitigkeit feined litterarifchen Schaffens darbieten al8 in den früheren, 
gerade nad) diefer Seite hin ärmeren Ausgaben. Entſchuldigung bab’ ich nur 
dafür gu erbitten, daß ic) ſchließlich in die Gruppe der geitlich unbeftimmten 
CEntwiirfe auch den einen und andern Plan eingereiht habe, fiir den gwar nicht 
ein genaues EntftehungSjabr, wohl aber ein ungefabrer größerer Zeitraum, 
dem er eniftammt, angegeben werden kann; diefem Beitraum Hitt’ teh alfo viel- 
leicht folche Pläne ſchon friiher zuweiſen follen, wie ic) es ja auch bei andern 
aleichgearteten Aufſätzen gethan hatte. 


VI Borrede. 


Aus der Bahl der hier gu vergeichnenden Arbeiten Leffings glaubte ich 
drei ausſchließen gu müſſen, die Fiilleborn (G. E. Leffings Leben, herausgegeben 
von &. G. Lefjing, Bd. Il, SG. VIL Ff.) nennt, den Entwurf au dem Auffas 
liber Theodulus (wohl aus den letzten Monaten des Jahres 1772), den gur 
Ergingung dev „Flandriſchen Chronik“ (etwa im Frithling 1773, wenn nicht 
frither, geſchrieben) und den zur Schrift vom Alter der Stmaterei ({pateftens 
im Frühling 1774 verfaft). Der erfte diefer drei Entwiirfe wurde bereits in 
den Anmerfungen gu Bd. XI, GS. 492 ff. verwertet; von den beiden andern 
aber ift nichts auf uns gefommen. Ihre ausdrückliche Erwähnung hätte alfo 
dem Lefer weiter nichts ſagen können, als daß ſich Leſſing fiir dieſe Aufſöne, 
deren endgültige Form ſchon in früheren Bänden mitgeteilt iſt, vor der letzten 
Ausführung allerlei aufgezeichnet hatte — das verſteht ſich aber von ſelbſt. 

Daß ich eine der ſonſt bereits bekannt gewordenen Arbeiten Leſſings 
überſehen haben möchte, fürcht' ich vorerſt nicht. Wohl aber enthält dieſer 
ſechzehnte Band ziemlich viele bisher ungedruckte und völlig unbekannte Ent- 
würfe. Namentlich erſcheinen die Vorarbeiten für ein deutſches Wörterbuch 
und für die Geſchichte der Fabel außerordentlich bereichert. Dazu geſellen ſich 
verſchiedne Bemerkungen zur mittelhochdeutſchen Sprache und Litteratur und 
einige geringfügigere Kleinigkeiten. Sollten gleichwohl noch einzelne Nachträge 
nötig werden, ſo werde ich dieſe zuſammen mit den Berichtigungen und Er— 
gänzungen zu den vorausgehenden Bänden, die ſich bisher ſchon ergaben oder 
etwa noch ergeben werden, im Schlußband der ganzen Ausgabe hinter den 
Briefen von und an Leſſing mitteilen. 

In recht vielen Fällen ſind die Handſchriften der hier veröffentlichten 
Entwürfe längſt verſchollen. Wo ſie uns erhalten ſind, gründet ſich mein Text 
ausſchließlich auf ſie, giebt ihren Wortlaut aber auch getreu wieder mit allen 
Eigentümlichkeiten der Schreibung und ſämtlichen Verbeſſerungen, die Leſſing 
etwa erſt nachträglich in ihnen vornahm. Auf die Mitteilung dieſer Korrekturen 
mußt' id) nur bei denienigen Wolfenbüttler Papieren verzichten, die ich mir 
ſchon früher abgeſchrieben hatte, ohne ſolche Anderungen anzumerken — es ſind 
namentlich einige Vorarbeiten für das deutſche Wörterbuch —; aber gerade 
bei ihnen find dieſe nachträglichen Korrekturen ſelten und meiſt unbedeutend. 
Zweifelloſe Schreib- oder Druckfehler verbeſſerte ich wieder, wie in den früheren 
Bänden, und ergänzte ebenſo auf griechiſchen Worten wieder hie und da einen 
von Leſſing oder ſeinen erſten Herausgebern vergeſſenen Accent oder Spiritus 
in ſolchen Aufſätzen, in denen er ſich den Gebrauch dieſer Zeichen augenſchein— 
lich zur Regel gemacht hatte, z. B. in den Anmerkungen zu der Abſchrift der 
Äſopiſchen Fabeln von Frau Reiske. Manche Leſefehler Karl Leſſings und 
Fülleborns konnt' ich auch diesmal wieder verbeſſern, indem ich die gablreichen 
Citate in den Leſſingiſchen Eutwürfen mit den Büchern verglich, aus denen 
fie genommen find — cine Arbeit, dev fid) frithere Forfder nur in gang vere 
cingelten Fallen untergogen batten. Auch fiir die Entzifferung undeutlicher 
Stellen in den Handſchriften erwies fid) dicfes Verfahren öfters ergiebdig. 


Vorrede. VII 


Mit dem Gefühl aufrichtigen Dankes für manche Unterſtützung, die mir 
von verſchiednen Seiten zu Teil wurde, ſchließ' ich die Arbeit auch an dieſem 
Bande ab. Der treueſte Förderer der ganzen Ausgabe, Herr geheimer Fuftia- 
rat Robert Leffing in Berlin, hat mir wieder bereitwilligft feine hand- 
ſchriftlichen Schätze zur Verfiigung geſtellt; namentlid fonnt’ ich das Original 
des TagebuchS der italienifchen Reife gu verfchiednen Zeiten mehrmals in 
aller Muße vergleichen. Meben ihm haben befonders die VBerwaltungen der 
finiglidhen und Univerfitatsbibliothel in Breslau und der 
finigliden Bibliothek in Berlin mir Leffingifche Handfehriften gur 
Benutzung hieher gefandt. Die im Beſitz dex herzoglich braunſchweigi— 
fdhen Bibliothel befindliden Papiere durft’ ih in Wolfenbiittel felbft 
vergleichen. Cingelheiten, über die ich hernach nod einmal Austunft wünſchte, 
hat mir teils Mar Kod in Breslau, teils Guftad Mildfad in Wolfen- 
biittel forgfaltig nachgepriift; au gang befonderem Danf aber verpflidtete mid 
Wilhelm Uhl, indem er den gréften Teil der Anmerfungen gu Steinbachs 
Wörterbuch in Wolfenbittel fir mich peinlid) genau nad feiner Vorlage ab- 
fdrieb. Cin jiingerer Fachgenoffe, Dr. Marcus Gimpfon, fah mir im 
„Britiſchen Muſeum“ alle dort vorhandenen Ausgaben der Shakeſpeariſchen 
Dramen aus dem achtgehnten Jahrhundert, die Leffing allenfallS hätte ge- 
brauchen fénnen, auf mebrere von ihm angefithrte Stellen aus ifnen durch. 
Beftindiger Unterftibung hatte ich mich endlich in der Miindner Univer 
ſitätsbibliothek, vornehmlich bet Herrn Bibliothelar Dr, Georg Arnold 
Wolff, au erfreuen. 

Wie rit ich allen diefen felbftlofen Helfern verdanke, empfind’ ich be- 
fonderS jest, da ich wenigftend gu einem vorlaufigen Abſchluß meiner Arbeit 
gelangt bin und mit einer gewiffen Befriedigung auf das Geleiftete zurückblicke. 
Im BV..‘-auen auf ihre weitere Hilfe wie auf fonftige Förderung durch Fach: 
genoffen und durd Hüter handfdriftlider Schätze wend’ ich mich unverzüglich 
ben de _‘r.ua8gabe nod) barrenden Briefbanden gu. 


Minden, am 28. Funi 1902, 


Iranz Muncker. 
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Porarbrifen 


fiir ein 
deutſches Wirterburh.' 


* (Mit dem Gedanfen an die Abfaſſung eines deutiden Wörterbucht trug fic Leffing wohl ſchon 
feit etwa 1758, als bie Beſchäftigung mit Logau, dem , Heldenbuch” und den Minnefingern ibn auf 
das Studium der adlteren deutſchen Sprade leiteten. Eifrig ſammelte er dann vornehmlid in 
Greslau fir das Woirterbud und fepte bis in die erflen Wolfendittler Jahre dieſe Urbeit fort. 
Eine Heit lang dachte ex gu ihrer Herausgabe ſich, wie einſt beim ,Logau”, mit Ramler gu vers 
binden (og!. den Brief an Ramler vom 29. Oftober 1770). Uber aud) andere Freunde, fo Ebert 
und Ricolai, wuften von bem grofen Plan und fannten, was Leſſing bereits dafür gefammelt 
hatte (val ihre Briefe vom 5. Februar 1768 und 5. Juni 1769). Gelegentlich gedachte diefer aud in 
jeinen ,Mollettaneen” 1769 ſeines Vorhabens (vgl oben Bd. XV, S. 261). Offentlich deutete er nur mit 
bunfein Worten 1771 darauf Gin, in den (ſchon 1769 gefdriebenen) Briefen an Zachariä, mit denen 
et feine Ausgabe bes Ecultetus cinleitete (ogl. oben Bb. XI, ©. 173). Wher nod im November 1773 
borte Rarl Lejfing in Berlin, fein Bruder arbeite mit emfigem Fleiß an der Bollendung feines 
Borterbuds (vgl Karls Brief vom 20, November 1773). Dieler behauptete jedoch (am 2 Februar 
1774), ben ,albernen” Gedanten, ,cin deutſches Leziton zuſammenzuſchreiben“, habe er längſt auf: 
gegeben. Gleichwohl hatte ihn gerade damals Wdelungs gleidartiger Verſuch, der ifm nur teil: 
weife befriebigte, aufs neue jener Thatigteit gugetrieben. Das Jahr darauf ging (wahrend der 
Oftermeffe 1775) ein großer Teil diefer Borarbeiten fiic cin deutſches Wörterbuch mit einer Mifte 
verloren, die Leffing vor bem Untritt feiner italienijden Reife von Wien nad Braunſchweig guriid: 
ſchidte. Er felbft foll fpater feinen Freunden gefagt haben, „es fey in dieſer Kiſte ber ſchon völlig 
auagearbeitete Buchſtab W geweſen“ (vgl. Nicolais Anmerkung gu feinem Brief vom 5. Juni 1769 
im ber gweiten Auflage von Leffings Briefwedfel mit Ramler, Efdenburg und Nicolai, Berlin 
und Stettin 1809, ©. 308). Un ben Bruder ſchrieb er dagegen (am 16. Juni 1776), feine ,fafi 
völlig fertige Ubhandlung von Einridtung eines deutſchen Wörterbucht“, alfo wok! die an Udelungs 
Werk anknüpfende Schrift, fei in jener Kifte gelegen. Wud nad diefem Berluft ergdngte jedod 
Leſſing nok gelegentlich feine früheren lerifalifden Gammilungen und zeichnete fic) die eine und 
andere Bemerfung auf, die bemiciben Hwede diente, Namentlich ſcheint tie erneute Beſchäftigung 
mit Quthers Sdriften wahrend bes theologifden Streites aud nach dbiefer Seite bin ergebnisreich 
auégefailen gu fein. Wei Leffings Tobe fanden fic) in feinem Nachlaß laut dem von fr. Chry- 
fander mitgeteilten, bei den Braunſchweiger Alten liegenden Wergeidniffe (val. Weftermanns 
iluftrierte deutſche Monatshefte, Bd. 1, S. 253 f., aud O. v. Heinemann, Sur Erinnerung an 
@. E. Leffing, Leipzig 1870, S. 2u7) folgende auf das deutſche Worterbud bezügliche Handfdriften 
nl5. Manuferipte gu einem Bude: gelehrte Krätze, ... 17. Ein folio Band gur deutſchen Sprade 
gehöriger Macte; Steinbach's deutſches lexicon mit Papier durchſchoſſen, mit Lehingifden Un- 
mettungen und Bufdgen; ... 18. Mscte in flein folio zur deutſchen Gprade; ... 20. Gin 
Msct. gum bdeutfdjen Lexicon (: fo Leßing Herausgeben wollen :) in 15 Duodez Banden nad dem 
Alphabet.” Bon diefem Verzeichnis weichen jedod die Ungaben Georg Guftav Fülleborns, der 
den germaniflifden Teil bes Nachlaſſes fpdter von Karl Leſſing auc Herausgabe erbielt, betradt. 
lig ab. Er nennt 1795 neben dem mit Foliobogen durchſchoſſenen Steinbach'ſchen Wirterbud 
nod dreigehn Meine, nad bem Ulphabet eingeteilte Quartbücher und fonft verfdiedne, nidjt ndber 
be zeichnete Leſſingiſche Bapiere, Banden, Blatter und Papierſchnitze mit gelegentliden Einträgen 
aur Wöorterkunde ober Sprachlehre (vgl. unten G. 42), Die LMeinen Quartbiicher Fideborns find 
zweifellos dasſelbe wie bie Duodezbände des alten Bergeidhniffes; ob es aber dreizehn oder fiinf- 
zehn foldje Banddhen waren und wie die fonfligen — geringeren — Unterſchiede zwiſchen den 
beiden Ungaben auszugleichen waren läht fic) nicht mehr erlennen, da die meiften ber Hieber ge- 


4 Porarbeifen fiir ein deulſches Wirterbud). 


: 
[Anmerkungen ju 


Ch. E. Steinbachs deutſchem Wirterburh. | 
[(Erfter Band.) 


Wenn Midael Meander dann und wann bey Spricdwirtern 
citiret wird, jo ijt diejenige Sammlung deutfder Sprichwörter darunter 
gu verftehen, die er feiner Ethice veterum Jatinorum sapientum 
(vom Jahre 1585 in 8) angefiigt Hat. Cr bedient fid) darinn der 


bbrigen Handſchriften längſt verf{dolen find. Was ſich davon noch erhalten hat, ift im Befige der 
herzoglich braunſchweigiſchen Bibliothel gu Wolfendiittel und war gum Teil bisher Aberhaupt nod 
nicht veröffentlicht. Für alles Ubrige find wir aukſchließlich auf die nichts weniger al8 genauen 
Drode angewwielen, die Filleborn davon 1795 und 1800 beforgte. Bon feinen mannigfadhen Lefes 
febfern find cinige leicht au verbefiern, fobald man die zahlreichen Belegſtellen nadprilft, die Leffing 
aus älteren deutſchen Schriften anführt. Unter den früheren Herautgebern bat namentlid Bor: 
berger (in Aürſchners „Deutſcher Nationallitteratur”, Band XIII ber Werle Leffings) in tantens- 
werter Weise einer folden Priifung ber Leffingifdhen Citate vorgearbeitet.) 

1 [Die folgenden Unmerfungen Leffings begiehen fis auf ,Chriftian Ernft Steinbads Deutſchet 
WirtereBud vel LEXICON LATINO-GERMANICUM, Secundum Methodum Grammaticae 
ejusdem Autoris elaboratum, Cum PRAREFATIONIBUS GERMANICA & LATINA, Sreglau, 
Bey Michael Hubert, 1725." Die eingelnen Blatter des 8 unpaginierte Blatter und 444 Seiten 
flarfen Oftavbandes liek Leffing zwiſchen die Blatter gweier Foliohefte von Sdreibpapier eins 
binden, fo dah ſich nunmehr Steinbadhs Wirterbud) in gwet Banden, beim Budftaben M geteilt, 
barflelte, überall durchſchoſſen mit leeren Blattern von beträchtlich groferem Formate. Auf fie 
ſchrieb er augenſcheinlich gu verſchiedenen Seiten, mit verfdiedener Schrift und Tinte, zahlreiche 
Bemerkungen, teilé Beridtigungen, meiftens Ergänzungen des Steinbachifden Textes. Die mehr 
facen Hinweiſe auf Gotifdheds ,NStigen Borrat” (1757) und Geßners ,, Tod Abels“ (1758), die 
Erwahnung der ,Sylloge nova epistolarum* (RNiirnberg 1759) gleich gu Anfang diefer Auf. 
zeichnungen, Die gelegentliden, offen ausgefprodenen oder doch leidjt aufzuſpürenden Begiehungen 
auf bas Worterbud gu Logau von 1759 (bei den AUrtiteln „Huſch“, ,Lieb“, ,Jus canonicum* am 
Schluß des erften Banded, „Anſtand“ u. a. m.) und auf die Uberjegung Diderot’ von 1700 (bei 
„würdigen“) laffen uné den Beginn diefer lexilographiſchen Urheit tacm Aber bie Jahre 1759 oder 
1760 binaufriiden; dagegen geigen die — allerdings nachträglich — eingefiigten Hinweife auf die 
beiden erften, 1774 und 1775 erjdjienenen Bande von Adelungs „Verſuch eines vollftdndigen 
gtammatifd-tritifmen Wörterbuchs der Hoddeutidjen Mundart” (auf Band 1 bei den Artifeln 
begeben“, „betkrönen“ und ,ecinleiten”, auf Band Il bei „Beykirche“), dah Leffing noch 1774 und 
1775 gelegentlid) die Anmerfungen ju Steinbad) fortfegte. Den Grund diefer Urbeit ſcheint er 
fon in Breslau gelegt gu baben. Darauf deuten unter anderm einige ſchleſiſche Uusdriide, die 
er als folde verzeichnet, während er feine niederdeutſchen Brovingialwodrter anführt, ferner die 
Borlicbe, mit der er feine Beifpiele aus Werken der ſchleſiſchen Dichterſchule wahlt, mit der er 
iiberhaupt in Schleſien erfdjienene oder verbreitete Bidher benugt — Steinbache Wirterbud felbjt 
war in Breslau berausgefommen —, wohl aud) bie Briefe Eberts vom 5. Februar 1768 und 
Nicolais vom 5. Juni 1769, die darauf ſchließen lafien, dak Leffing damals fdon feit langer Heit 
fiir ein Wörterbuch gefammelt hatte. Er mag in Berlin und Hamburg, nad dem Brief an Ramler 
vom 29, Oftober 1770 auc nod) wahrend des erften Wolfenbiittler Jahres die Urbeit rührig fort- 
geſetzt haben; aud Cie Udercinftimmung mehrerer Sprichwörter, die er in unferer Handſchrift 
anmerft, mit Sähen im dec um 1770 begonnenen Sammlung „Altdeutſcher Wig und Verſtand“ 
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Niederfadfifhen Mundart in der Gegend des Harzes; und hat aud 
nur, wie er in dem vorgefeften Schreiben an ſ. Bruder erinnert, nur 
diejenigen Spridjworter gejammelt, die nad) dieſer Mundart flingen. 


Von deutſchen Lexicis. 
Von dem Lexico Joh. Anderfons, iſt nachzuſehen 
Sylloge nova Epistolarum lib. III. p. 400. 


MW. Wer a fagt, muf aud b fagen. Der Urfprung dieſes Sprid- 
worts ift ohne Bweifel in der 175 Fabel des Abſtemius: de puero 
discere nolente, ju fudjen. 

accomobdiren. Zinkgräf (Upophth. Il. Th. S. 84.) „Einer ward 
gefragt, warum er fic) nicht accomodiren wollte. (fo heißt man 
heutiges Tages; fatholijd) werden.) 

Abend (von dem alten Seitworte aben, abnehmen; der Endbudhftabe 
d ift die Endung de3 participii. Abend ijt alfo foviel als der 
abenbde, abnehmende Tag. Wachter und Frifd.) 

1. Die Zeit nad) Sonnen Untergang bis gu einbredender Nadht. 
2. Die Gegend des Himmel, wo die Sonne untergebet. 
3. Der nächſt vorhergehende Tag vor cinem Fefte; dod) wird es 


(vgl. oben Bd. XV, S. 477, 480, 482) macht bies wahrſcheinlich. Nod einmal fuchte er die Sufdge 
au Steindbadhs Wirterbud feit bem Ende bes Jahres 1773 Hervor, als er Wdelung gegeniiber 
geigen wollte, wie er felbft fid) ein deutſches Wörterbuch dachte (vgl. ben Brief an Rarl Leffing 
bom 2. Februar 1774), trug jedod vermutlid jest nur nod gang Weniges nad. Gedrudt waren 
bisher nur Brudjtiide dieſer Arbeit, willkürlich ausgewäblt und in der Unordnung wie im Wort- 
laut rũcſichtslos verdnbdert, guerft von Dr. Auguſt Mablert, ber aber nur den erfien Band ber 
Leſſingiſchen Handſchrift fannte, 1833 im vierten Hefte des „Freihafens“ (Witona bei Job. Frd. 
Hammerid, S. 225-236) mitgeteilt, dann von Rarl Ladjmann und feinen Nadfolgern in bie Gee 
famtausgaben der Leffingiiden Sdriften aufgenommen. Wolftdndig und genau nad ber Hand- 
ſchrift, die fid jegt in ber Wolfenbittler Bibliothet befindet, erfcheinen diefe Unmerkungen hier 
gum erften Mal im Drud. Freilich find aus mehreren Blattern, befonders im zweiten Bande, 
Stiide und gwar allem Anſcheine nah von Leffing beſchriebene Stücke herausgefdnitten, fo dah 
uns irmer nod einige feiner Einträge vorenthalten und wohl fir immer verforen find. Dte 
Schrift Leffings ift oft flddtig und nicht immer recht leferlid. Fede Überſchrift Aber dem 
Gangen oder fiber ben beiden Halften fehlt. Die zwei ecflen Unmerfungen Leffings vor den ein» 
gelnen alpbabetifq geordneten Wortern ftehen auf ber Ynnenfeite des Einbandes und auf dem 
erften, bem Teste Steinbads vorgebundenen Blatte bes erften Heftes. Ein Eintrag auf dem Eine 
banbe bed zweiten Hefted von 1848 nennt ald Eigentümer der Handfdhrift Wilhelm Oelsner gu 
Trebnip (bet Breslau). Darunter ift entwebder ber verdienſtvolle ſchleſiſche Padagog und ffabrit- 
befiger Geheimer Rommergienrat Yoh. Wilh. Oelener (1766-1848), von bem fdon Mabhlert die 
Handidrift zur Berdffentlidung erhalten hatte, ober vielleidt aud ein Sohn ober Erbe dbesfelben 
gemeint. Wor Rahlert hatte Abrigens aug Fülleborn dieſe Aufzelchnungen in Hanten gebabt 
(vg!. A. G. Beffing, G. E. Leffings Leben, Bd. Il, S. XI); unter ben von thm 1705 herause 
gtgebenen Beitrdgen Leffings gu einem deutiden Gloſſarlum (vgl. unten G. 42 ff.) befinden ſich aud 
mehrere Der Unmerfungen gu Steinbad, freilich oft betnahe bis zur Unfenntlidjteit verdndert.] 
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in diejem Verftande nicht ſchlechtweg, ſondern allzeit entweder 
mit Vorjepung des Beyworts heilig, der heilige Abend, oder 
mit Vorſetzung des Feftes felbft; als Ofterabend gebraudt.' 
4. Figiirlid, das Ende oder der fid) gu Ende neigende Theil ciner 
größern Dauner. 8. E. der Abend des Lebens. 
Abendlied, Abendgefang, ein Lied, cin Gejang, der gemacht 
ijt un Abends gejungen gu werden. Ju der erften Kirche befonders 
ber Hymns, nad) des Prudentius Überſetzung O lux beata 
trinitas; oder nad) Luthers: Der du bift drey in Cinigfeit. 
Abt. 
Wotiffin fagt man und nicht Wbtiffin.® 

Wecis (von census, accensa). Frifdens Ableitung fcheinet mehr 

ein Ginfall gu feyn, als eine Etymologie. 
Wccife, die, der Ort wo der Acecis begahlt wird. 
acci$bar. 
acci8frey. 
Acciseinnehmer. 
Accisbedienter. 

Afademic. Urſprünglich der Ort gu Athen, wo Plato, und hernach 
deßen Nachfolger lehrten. In den neuren Zeiten 1. jede Hohe 
Schule, Univerfitit. 2. eine Gefellfdaft gelehrte Leute, oder Künſtler, 
die fic) cine oder mehre Wißenſchaften, oder Kunſt, gemeinfdaftlid 
zu bearbeiten und vollfommen gu machen vereiniget. Die PRarijer 
Afademie der Wifenfdhaften, ijt ohne Zweifel die erfte, die fic) diefen 
Namen gegeben; da die ältere Londonſche blos fich Gefellfchaft, 
Socictit nennte. Cie konnte fich ifn aber daher ohne Zwey— 
deutigfcit geben, weil die Frangofen das Wort Academie in dem 
Verſtande ciner Univerſität nicht brauchen. Wenn fie ja Oerter oder 
Stiftungen, wo etwas gelehret wird damit bescichnen, fo find es 
nur foldje, die körperlichen Übungen, als Reiten, Fechten, Tangen 
gewidmet find; Stiftungen, die wir gum Unterſchiede 

Ritterafademieen neunen, ob ſchon auf den unjrigen andere 
Riinfte und Wißenſchaften nicht ausgeſchloßen find. 

Afademifer, von dev urjpriingliden Bedeutung, einen Philofophen 
von der Sefte des Plato. 


t gebraudt liehit Of.) * (Steinbach hatte „Abtiſſin“ geſchrieben 
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Wfademift, 1. ein Student auf einer hohen Schule. 2. Cin Mite 
glied einer gelehrten Gefellfdaft, die ben Namen einer Wfademie 
führet. 

Akademiſch 

achten (von dem alten achter, welches nod in der holländiſchen 

Sprache üblich, und bey uns in 

after verwandelt worden, nach. Daß alſo achten ſo viel als folgen, 
verfolgen, nachfolgen, es ſey nun mit dem Leibe oder mit der Seele; 
in gutem oder im böſen. Wachter) Doch haben dieſe verſchiedne 
Bedeutungen itziger Zeit mehr die davon abgeleiteten Subſtantiva, 
als das Zeitwort ſelbſt, als welches nur von den Wirkungen der 
Seele gebraucht wird. Und bedeutet es 

1. ſo viel als bemerken, überhaupt; als was täglich ge— 
ſchiehet, des achtet man nicht. 

2. dafür halten, meinen, als: ich achte, daß es hiemit zu 
ſpät ſeyn dürfte. 

3. ſchätzen, hoch oder gering, ſo wie es durch die übrigen damit 
verbundenen Worte beſtimmt wird. 

Acht, die. 

1. in der erſten Bedeutung ſeines Zeitworts, fo viel als Bemerkung, 
Aufſicht, Gorge, und wird faft immer mit den Verbis haben, 
geben, nehinen verbunden. 

2. in der Ddritten Bedeutung ſeines Zeitworts, alg: er hat viel 
Acht, er Hat gar feine Ucht fiir ihn; in welder Bedeutung man 
jedod) gewöhnlicher Achtung fagt. 

3. in der geridjtliden Bedeutung, wo es fo viel als die Entziehung 
alles biirgerliden Schutzes, die villige AusftoBung aus der 
Societät, und damit verknüpfte Hffentlide und einem jeden frey 
ftehende BVerfolqung eines Berdredjers bedeutet. Von diefer 
Bedeutung fiehe Hernad) einen eigenen Urtifel.? 

Ade. Cin Abſchiedswort, aus dem frangéfijden & Dieu. Flemming S. 611. 
Ade, du Hartes Wort zc. 
Es ijt findijd) und gemein geworden. Es wiirde anfs höchſte nod 
im burlesfen Style Platz finden. 


' (Diefer eigene Urtitel findet fid) jedod in ber Hf. nidt; bas Wort „Acht“ begegnet nur in dem 
Artitel ,Haft” nod einmal.) 


— 
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Uffenwerk. nugae. (Opis. Arg. 93.) 

UH! Diefe Jnterjection verdienet auf alle Weije aus der franzöſiſchen 
Spradje in die deutſche übergenommen gu werden, weil fie fid 
weder durch unfer Ad, nod) durch unfer O geben aft, und faft 

5 der natiirlide Ton bey gewifen Musruffungen bes Verdrußes und 
Wideriwillens ift, mit weldjem weder Schmerz nod Verwunderung 
verknüpft ift, bab fie dort durch Ad und Hier durch O ausgedriict 
werden könnte. 

Alle. Wile ift auch bann und wann ein adverbium und bedeutet fo 

10 viel als gang und gar. 8. E. in folgender Stelle des H. Geßners 
(Abel 66) „wie willig wollt ic) den verlohrnen Reichthum allen 
miſſen.“ Es muf} aber nicht allen fondern alle heißen. 

Andt, jo viel als web. 

Und wer fang seit 
15 Nad Ehren ftreit, 
Muß dannen weit, 
Das thut mir andt; 
Mein treuer Dienſt bleibt unbefanut. 
Der wadere Jörg von Fronsberg in feinem Liede beym Zink— 

20 graf. Apophth. I. p. 187. 

Angſtmann vor Alters, fo viel als Peiniger, tortor, carnifex. (f. 
Ualtaus Gloss.) 

Arg. Das Aergfte. Wie wir nod) fagen: ich bin allegeit anf fein 
Beftes bedacht gewejen; fo fagten aud die Alten, auf fein 

2 Aergſtes. (v. Haltaus Gloss.) 

ärgeren. Dic cigentlide Bedeutung fix ſchlimmer madden ift 
veraltet (von welder Haltaus nachzuſchlagen.) est braudjt man 
es nod 1. fiir cinen erzürnen, unwillig madjen. 2. Aergernif, 
Anſtoß geben. 

30 Das Auge des Herren, cin ſprichwörtlicher Ansdrud fiir dic Aufſicht 
Die jeder anf das feinige felbft Hat. des Herren Auge madt 
bas Bferd feift. (Meander.) 

voraus. Man fagt: er Hat nichts vor ibm voraus. Dicfes doppelte 
vor muß Herr Geßnern anftipig gewefen feyn, weil er in feinem 

85 Abel (S. 119) ſagt „ihm foll fein Mittel entftehen, ihn vor mir 
aus geliebter gu machen,“ 
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Atz, der. Jus albergariae. 
„Als auf eine Beit gar viel Wirtenbergifder Yager mit Hunden 
in das Kloſter gu Mturhart famen, und ihrer Gewohnbheit nad den 
Wh daſelbſt fuchten” 2c. Zinkgräf Wpoph. 1. p. 214. 
Bad, der. (Von dem alten Ach, oder AH, Wafer.) Pl. die Bade. 5 
Gießbach, der. torrens, der durch Regengiife entfteht. 
Das Diminutivum von Bad, fann fein anders als Badlein feyn; 
Badhelden ijt das doppelte Diminutivum. 
Die Alten, z. E. Zinkgräf Apopht. Il. p. 148, fagen: bie Bad, 
alg ein foem. 10 
Bade, die oder Der Baden. 
Ich würde lieber bausbadidt fagen und fchreiben.' Denn der 
Pluralis beift bie Baden nidt Baden. 
RKRinnbade, die oder Der KRinnbaden. 
von badidt, weldes aber nur in den compositis gebréudlid 15 
ift, fommt 
rothbadidt, didbadidt. 
Ursbade.* 
NB. Bon dem verfdiedenen Sensu diefes Worts ift folgendes meine 
Meinung. Man fagt der Baden, wenn man die Baden iiber- 20 
Haupt darunter verfteht; und man fagt Die Bade, wenn man bie 
redjte oder linke angeigen will, Wenn man alfo fagt: er ſchlug 
ihn auf Den Baden fo fann oder will man nicht beftimmen auf 
welde es eigentlich geweſen fey. Gage id) aber: er ſchlug ifn 
auf Die Bade; fo hat man recht mich gu fragen: auf weldje? 25 
baden. 
augsbaden. 38. &. der Ofen muh feine gehdrige Hige haben, wenn 
bas Brod ausbaden foll. 
% Sprüchworter von bacen. 
Sein Brod ift ihm fdhon gebaden; d. i. die Straffe 30 
wartet auf ifn, und er wird ihr nicht entgeben. 
Sduee im Ofen baden. 
gcbaden. 
neugebaden. 8. &. ein neugebadener Edelmann. 


» [Steinbad hatte ,pausbddigt” gefdriedben) ® (Eteindbad fannte bas Wort nur in der 
Bluralform) 
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altbaden. 
haufbaden, fo will es die Ausfprade, ob gleid) beydes alt- 
gebaden, hausgebacken heißen follte. 
Bahn, die. 
5 Die lange Bahn, cine Art des KRegelfpiel, bie man aud) Lang- 
ſchub heißt. 
In figürlichem Verſtande heißt die lange Bahn die Verzögerung 
einer Sache, beſonders einer Rechtsſache. Etwas auf die lange 
Bahn gichen oder ſchieben (jf. Haltaus Gloss. p. 91) 
10 bange, in den meiften Redengarten, alS mir ift bange, einem 
bange maden, wird e3 als cin Adverbium gebraudt; und die 
Stellen wo id) e3 als cin adjectivum gebraucht finde, Flingen ein 
wenig fremd und bart: 
„Was hör id)? ift dein Herg denn unaufhörlich bange ?” 
15 Schlegel. 
Bed, das. (oder Beet). Im Spiele, dasjenige, was einer ſetzen muß, 
der fein Spiel verlohren. Es ift fein fremdes Wort, fondern ein 
alte3 urfpriinglid) deutſches Wort. Bed oder Becte hieß vor 
Diefen jede Abgabe und Steuer, welche von den Unterthanen gejam- 
20) melt wurde. Die verſchiednen Compofita davon fiehe beym Fri fd. 
Wiederbitten einen. Iſt juft das was im Lateinifden (unter andern 
bet) Phaedrus) revocare und bei dem h. Lucas dvrixadeiv heift: 
einen nehmlich gu Gafte néthigen, bey dem ich vorher gu Gafte 
geweſen bint. 
25 einbitten. ſiehe ausbeifen. 
Imbs, contr. fiir Imbiß; cit Mahl, eine Mahlzeit. 
„Als der Kayſer auf cine Zeit bey ihm vorüber reifete, zeucht er 
„bey ihm cin, und begert cifends einen Mittag Imbs, vor fid 
„und fein Hofgefind xc.” Ziukgräf Apoph. J. p. 212. 
30 ausbeißenz; einen. 
„Ulrich Eitzinger Habe Graf Ulrich von Cilien, fo bey König Ladis- 
fav wohl dran war, ausgebiſſen, ward aber ſelbſt hernach von an- 
Dern ausgebiffen, und Hingegen der von Cilien wieder einge— 
beten 2.” (Sinkgraf Apopht. I. p. 184.) 
35 verbeifen. Opip Arg. 88. „Das Ladjen verbeifen.” supprimere 
risum. 
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blind. Vor Alters heißt e3 auch fo viel al’ erdidtet, angenommen 2x. 
wovon Haltaus verſchiedne Erempel anbringt. 8. E. Es wurden 
blinde Namen in das Gegenbud geſetzt. nomina ficta. 

blutreid fiir vollbliitig, wenn 8. E. vom Aderlaßen die Rede ft. 
Rinkgraf Apophth. I. p. 205. 

Buffer, der, ftatt der Knix ijt wohl nur Schleſiſch.“ 

borgen. Borge-Lidt; cin poctifdher Beynahme, den Flemming dem 
Monde gicht. CS. 632. 

Komm Phibe, Tag der Nacht, Diane, Borgelicht 2. 
gubringen. 

Zubringling, Bubringlinge, Kinder, welde der Mann? 

buhlen. 

Buhlſchaft 1. Die Bewerbung um ein Frauenzimmer. Die Be— 
dienung deßelben. 2. Das Frauenzimmer ſelbſt, um welches man 
ſich bewirbt, welches man bedienet. So überſchreibt z. E. Flemming 
dad Site im dritten Buche feiner Sonnette: Auf ſeiner Buhl— 
ſchaft verreiſen. 

Bumbs. Ein ſchleſiſches und lausnitziſches Provinzialwort, jo viel als 
Fortz. Menagiana T. I. p. 73. (Edit. de Paris 1694.) Bom- 
bus signifie un pet dans la basse Latinité, et c’est en cette 
signification qu’ il se trouve dans ce vera: 

Mingere cum bombis res est sanissima lumbis. 

Carthaunen. Iſt fiir deutſcher gu Halter, als Canonen. Zinkgräf 
Apophth. If. Th. p. 116. 

mit grofen Stiiden, die man anf Franzöſiſch Canons, auf 
Deutid) Carthaunen nennet. 

Danube, die. woraus die Fäßer zuſammengeſetzt werden. 

Daubenfaillig ,den Kopf wie ein daubenfallig Faß umbinden“ 
(Deut. Rabelais Cap. V.) 

Deuteln. Zinkgräf Apophth. |. p. 30. Raifer Conrad der dritte 
jagte: Eines Kaiſers Wort will fid nidt gebiiren gu 
dDrehen oder gu deuteln. 

Tidten. 

dichten mit dem infinit. fiir denken, trachten braucht Schlegel aber 
nidt wohl. 


1 [Das Wort war bei Steinbad vergeidjuet) * (Der Schluß des Gages fehlt in der Hf.) 
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„Entfernt man fid) von bem, bem man gu fdaden didjtet.“ 
Canut. 
Dingen. 
abbingen. einem einen Knecht abbingen, d. i. ihn durch Verfpredung 
5 eines größern Lohns abſpännſtig maden, (j. Haltaus Glossarium) 
in bdiefer Bedeutung ift es veraltet. Jetzt braudt man e8 nur 
nod fiir, von bem geſetzten Preiſe herunterhandeln. 8. €. Die Her- 
renhuter laßen fic) nichts abbingen. 
Verdrojfenheit, fir ſchimpfliche Unthatigteit. 
10 „Erwache, Godewin, aus der Verdroffenheit ! 
„Erhebe dich mit mir gu der Unfterblichfeit.“ 
Sdhlegel. 
Duntele, das, in figirliden Verftande, 
„Wenn unfre Thaten uns nidt aus bem Dunfeln heben, 
15 „Was fiir ein Unterfdeid ift leben und nicht leben?“ 
Schlegel. 
Dünken. 
Dünken, das, das Vermuthen, das Wähnen, das Meinen, ohne daß 
man ber Sache villig gewiß iſt. Daher bas Sprichwort: Wm 
20 dünken und gefpannten! Tude geht viel ab. (Meander.) 
Edelmann. 
So fagten auc) die Alten (HZinkgräf 4. E. Apophth. Il. Th. p. 128) 
ein Edelweib. Wir fagen igt dafiir: eine Adlide. 
Eil. eilende Falle, alt und fain, find Fille die eine fdleinige 
26 Hiilffe erfordern. (Haltaus) 
Cigenthum. Aud was von einer Sache wefentlid abhängt nennet 
man derſelben Cigenthum. 
„Beſiegt feyn ift fein Schimpf, und ftart feyn ift fein Ruhm, 
» Die Ehre bleibt allein des Hergens Cigenthum.“ 
30 Schlegel. 
Eiſen. Sie hat ſein Eiſen abgeworffen, ſagt man von einer 
Jungfrau, die ein Kind bekommen. Darauf zielt Golaus Sinn- 
ſchrift (2064)2 Auf bie Forata. 


1 gefpannen (Meander) * (BWielmehr Mr. 1064. Lelfing hat auc) bei allen folgenden Hinrweifen 
auf Bogau ben gleiden Fehler gemadt, verführt durch Logaus Musdrud ,Wndres Taufend Erites 
Hundert’.) 
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Forata ſpricht, ich ſchlage den, der mich denkt zu küßen: 
Was mehr? Sie hat kein Eiſen, ſie ſind ſchon abgeſchmißen. 
Ehre. „Wer ſelbſt nach Ehre ſtrebt, muß andrer Ehre ſchützen.“ 


Schlegel. 
Er. praepos. insep. Siehe her. 5 
Ebrenjade affaire d’honneur. Die Worte find alt und ſchön. 
Ehrenhandel Siehe Haltaus Gloss. 
Er ft. 


guerft. adv. Gefner drudt bdiefes adverbium nad Art der Fran- 
gofen durd) bas Subftantivum aus; wenn er 3. €. die Eva fagen 10 
läßt: id) habe die erfte gefiindiget (Abel 111). 
Unterdeß ift dieſe Art gu reden, nidjt neu, fondern alt, und wire 
Daher wohl nadgubrauden. Denn aud) Zin graf (Apopht. J. p. 87) 
fagt: „Nichts deftoweniger brad der Pabft das Bünd— 
nif der erfte.” Und ebendafelbft p. 118. ,€r rennte ber 15 
erfte in bie Tiirfen.” Kurz Linkgraf ſpricht durchaus fo. 
Fabel. 
fabeln. ſoviel als erdichten. 
gefabelt. Geßner (Abel 137.) „die gefabelte Göttin“. 
Ausfall auch ſo viel als Ausgang. 20 
„Der Ausfall dieſes Kampfs hat keinen ganz vergnügt; 
„Er iſt von dir verwundt, du biſt von ihm beſiegt.“ 
Schlegel. 
Einfalt. 
Bey den Alten wird es oft in gutem Verſtande gebraucht. Zinkgräf 26 
ſagt von einem Geiſtlichen, der dem Kaiſer wegen ſeiner 
Frombkeit und Einfalt gelobt war. Apophth. J. p. 86. 
verfangen. 
Es will nichts verfangen, für es will nichts helffen. Die 
Bedeutung dieſes Worts muß aus dem alten deutſchen Rechte zo 
hergeholt werden. (vid. Haltaus Gloss. unter anfangen, 
Sp. 26) 
umfangen. 
Die Alten ſagten umfahen dafür; ſo viel als umfaßen, um— 
armen. Es iſt weit natürlicher ein hübſch Weib um— 35 
fahen, als cin Fah mit Wein. Zinkg. Apopht. I], p. 146. 
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Nachfahr, der. So viel alS Nadhfolger, befonders im Amte. Link. 
graf Apopht. I. p. 7. 
fargen. 
„hart wiber hart, fagte jene Magd, fargte wider den 
5 Donner.” Meander. 
Fiſel. Das männliche Glied. 
wlibenter heißt ein Pfaffenfifel und semper ein Wolffmagen.” 
(S. Rabelais. Cap. 4.) 
folgern, verb. act. Schlüße giehen aus etwas. 
10 Folgerung, 1. ein Sab der aus einem anbdern bHergeleitet wird 
2. ber actus dieſer Herleitung. 
Schlegel braudt e3 ganz falfdh fiir Folgen, wo ihn nidts als 
der Reim entfdhulbigen Faun. 
„Wie deutlich zeigt ich) ihm bes Stolges Folgerungen 
15 „Dadurch er ftatt des Ruhms nur Schand und Noth errungen!” 
Im Canut. 
Frau. 
Jungefrau, ſo nennet man eine junge Ehefrau. Doch muß es 
kein Frauenzimmer von einigem Stand ſeyn, das ich ſo anreden will. 
20 Jungfrau. Hies vor Alters gleichfalls eine junge Ehefrau. (Man 
ſehe die Stelle, die Gottſched aus einem Faſtnachtsſpiele Hans 
Roſenblüts, bed älteſten unſers dramatiſchen Dichters, der in 
der Mitte des 15. Jahrhundert in Nürnberg lebte, in ſeinem 
Nöthigen Vorrathe, S. 16. anführt.) 


25 Jetzt aber heißt eS bloß, ein Frauengimmer das die Geheimnife 
Der Che nod nicht erfahren. 
Befremden. 


Befremdung die oder bas Befremden. Haltanus giebt e3 recht 
gut durch motus animi ex insolentia dicti et facti. Ich wiifte 
30 nicht, daß man diefe Gemiithebewegung in irgend einer Sprache 
mit cinem eingigen Wort ausdrücken finnte. 
Frevel oder Frefel 
fiir die Strafe wegen des Frevels. 
Binkgraf. Apophth. Il. Th. S. 86. „als ifm der Ober-Amtmann, 
35 des andern Tages zehn ReidSthaler derenthalben gum Frefel ab- 
forderte” 2. 
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Unfriede, Zwiſt, Uneinigkeit. 
„Und in der Eintracht Schoß Unfrieden zu entſpinnen.“ 
Schlegel. 
Frömmigkeit. 
Die Alten, 3. E. Zinkgräf Apophth. I. p. 35 ſagten dafür Frombkeit. 5 
fühlen, von der Seele: 
„Ein Geift, der denft und fühlt, ber irrt nur kurze Beit.” 
S dlegel. 
Suh. 
wohl gefuBt. ein poetiſches Beywort, weldhes Flemming S. 673 10 
den Rehen giebt. 
gadjen. wird von den Hünern gejagt, gur Nachahmung ihres gad, 
gad! Im deutiden Rabelais (Cap. 1V.) fimmt das Spriidwort 
vor: wem die Hiiner Eyer legen follen, der muß das gachſen ver- 
tragen können. 15 
ginge. Golaus Sdubrede einer Jungfrau, fiber die gänge (d. i. ge- 
Taufige) Bunge hat vortrefflide Stellen (Gin. 2038.)! 
eingeben. 

Ein Wein der lieblid eingeht, fagt Golau S. 2024.? 
Gaftung fiir Gafterey. 20 
Eine groge Gaftung anftellen. Binfgraf Wp. I. p. 11. 

Ge*. particula inseparabilis. 
1. Anmerfung. 
Wenn diefe Partifel Subjtantivis vorgeſetzt wird, fo macht fie No- 
mina collectiva, dag ift folde Wörter, die eine zujammengerom- 25 
mene Menge derjenigen Dinge bedeuten, welde das Nennwort ars- 
driidt. Als 


Wurm — — — Gerwiirme. 

Flügel — — — Gefliigel. 

Bette — — — Gebette. 30 
Feld — — — Gefilde. 

Berg — — — Gebirge. 

Mauer — — — Gemnmäuer. 

Balke — — — Gebälke.“* 


1 [wielmehr 1038) ® (vielmehr 1024) 5 (bariber] p. 108. [= Zahl ber Seite bei Steinbach, 
gu der die folgende Aumerkung gebbr:) 
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Und alle dieſe collectiva find generis neutrius. Man ſchließe 
aber nicht zurück, daß alle substantiva bie fid) auf ge anfangen, aud 
collectiva find. Es find es nur bie, welde unmittelbar von einem 
Subftantivo fo formiret werden, nicht aber die, welde von Zeitwörtern 

5 berfommen, die diefes ge haben, oder von den perfectis, die fid) mit 
diefem ge anfangen.! 


*Bau — — — — Gebäu. 
Bein — — — — Gebeine. 
Belfern -— — — — Gebelfer. 
10 Sl — — — — Gedbell. 
Srim — — — — Gebräme. 
NB. Bruder — — — — Gebrüder. 
Sil — — — — Gebrüll. 
Brumm — — — — Gebrumm. 
16 Buſch — — — — Gebüſch. 
Darm — — — — Gedärme. 
Fall — — — — Geaäfälle. 
Faß — — — — Gelife. 
Haus — — — — Gehäuſe. 
20 Heulen - — — — Geheule. 
Holz — — — — Gehölze. 
Klappen — — — Geklapper. 
Rlopfe - — — — Geklopfe. 
Laden — — — — Gelächter. 
26 Lauffe — — — — Gelauffe. 
Parr — — — — Geplarr. 
Poltern — — — Gepolter. 
Praſſel — — — Gepraſſle. 
Rauſch — — — — Geräuſch. 
30 Rohr — — — — Gerödhre. 
Sdhleppe — — — Gefdjleppe. 
— — — — — Gefdmeide. 
Schmieren — — — Gecſchmiere. 
Speyen — — — Geſpey. 








* (Dte gange folgende Liſte von Wörtern mit Geſiſt wohl nachträglich als Ergänzung der früheren 
fieben Beifpiele auf derſelben Seite rechts von der voransgebenden Anmerkung beigeſchrieben) 
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Straij- — — — Geftriiude. 

Stuff — — — —  Geftiihfe. 

Summen — — — Gejumme. 

Tadeln — — — — _ WGetadle. 

Tis — — — — WGetije. 5 
Wajden — — — Gewwiijde. 

Wimmeln — — — Gewimmel. 

Wurtzel — — — Gewürtze. 

Zank — — — — Gezänk. 


abgeben. jo viel als vorſtellen, ſeyn. 8. E. er giebt einen ſchlechten 10 
Soldaten ab. In dicjem BVerftande läßt Rinfgraf (Apophth. IL. 
Th. p. 87) das ab weg und fagt: Eben darum geb id) einen 
beBern Goldaten, als andre. 


begeben. 
jid) begeben Hick vor Alters abrenuntiare seculo (Haltaus), 15 


Ohne Yweifel verftand man darunter der Welt. Es ijt ſehr 
Schade, dah diefe ſchöne Ellipſis nicht mehr gebräuchlich iſt. Und 
in dieſem Verftande fagten aud) die Wlten Ein begebner Mann.! 
Herr Adelung Hat gwar diefe Bedeutung aud) aber nicht mit der 
Ellipfis. Auch foll nad) ihm, dieſes Zeitwort fein articipinm der 20 
vergangenen Zeit [ciden.? 
vergeben, vor dem nicht immer fo viel als verzeihen, fondern auch 
oft fo viel als verfdjenfen; wie in dem Spridjworte beym Neander: 
„Gott Hat mehr denn er je vergab.“ 
EHrengeld pecunia detloratae a stupratore solvenda. Cin altes 25 
und nod) gar wohl braudbares Wort. (Haltaus.) 
girren. wird von Dauben gejagt. , Soll dev Adler girren wie dic 
Danube?“ (Gefner Tod Abels. 31.) 
entglicdern. würde Dasjenige Wort feyn, durch weldjes das alte ent- 
{iden wieder hergeftellt wire. Wnftatt alfo mit dem H. Haltaus 30 
gu ſagen: Das deutide Reich ift nach und nach gar merklich ge- 
ſchwächt und entlidet worden; dürfte man nur entgliedert jagen. 
Bannglocke. Dic bey VBeftraffung cines Mißethäters an cinigen Orten 
qelintet wird. (j. Haltaus) 


1 [Die deiden folgenden Sätze find ſpäter beigefiigt) 2 (barunter cin unerklärlicher Buchftabe, 
ber wahrſcheinlich als) H. (gu lefen ift; — hochdentſches Worterbud ?) 


Lelfing, famtlide Schriften. XVI. 2 
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Gluff. Suv Erklärung dieſes Worts fann folgendes etwas beytragen, 
was Zinkgräf (Apophth. I. p. 35) von Kaiſer Friedvid) dem I. 


erzehlet. 
„Es war cine Kayſerliche Abtey ledig. Dazu waren ifm given 
5 „vorgeſchlagen, der ein hatte hiebevor dem Kayſer etwas Geldes 


„vorgelihen gum Krieg, der auder war ihm wegen ſeiner Frommb— 
„keit und Einfalt gefobt. Mls cr nun nicht wußte, wie cr fid 
niches mit Glimpff entſchütten follt, begert ev cin Gluff von ihm, 
„etwas in den Haden damit aufzuſtechen, als er aber keine hatte, 
10 „begert cv cine an dieſen: als ihm mun derfelbe cine gab ſprach 
„er zu ihm: Ihr ſeyd cin Münch, der fein Orden recht war nimbt, 
„und Derhalben diefer Abtey wol wiirdig, uidjt aber ihr (fid) gum 
„andern kehrend) wegen eurer Unachtſamkeit und irregularitet, dann 
„wer fo cin ſchlecht Ding, das ev vermög feines Ordens regeln 
15 „haben foll, nicht adjtet, wie viel weniger wird er ander grofe 
„Sachen in Acht nehmen.“ 
vergönnen, hieß vor dem auch wohl fo viel als nicht gönnen, mij: 
gönnen. Als in dem Sprichworte beym Neander 
Die vergunten Bißen ſchmecken am beſten. 
20 Ergöbßllichkeit, fiir Geſchenk, Belohmung, douceur. „weil ev nie keine 
Ergehtzlichkeit für ſeine treue Dieuſte bey ſeinen Lebeunszeiten ge— 
ſehen.“ Zinkgräf Ap. J. p. 186. 
Grund. 
Grundwijjenfdaft. Ontologia.* ſ. Baumgart. Metaphys. Ed. 
26 IV. p. 2. 
Swifdengrund. ratio intermedia.’ ratio secundum quid. 
Baumgarten 1. ¢. p. 9. 
* Die Lehre von den allgemeinen Bradicaten cines Dinges. Ub 
ucunt fie anf cine ſcherzhafte Weije dic Dingerlehre. 
30 qgutlos,? ohne Gut, ohne Vermögen, ſcheint nad dem Wort ehrtos 
gemacht gu ſeyn, in dem Sprichwort 
Beßer qutlos denn chrlos (M. Neander). 
in welchem es vielleicht aud) nur allein vorkommt. 
es Dat, es hatte, als cin impersonale fiir das frauzöſiſche il y a, 


 [Dabinter cinige ratfeihaite Budftaben oder Keichen * \Dariiber| p. 26. richtiger: p. 1:6, 
— abl oer Seite bei Steinbad, ju der die jolgende Anmertung gebdrt} 
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il y avoit, ift alt und deutſch aber nicht mehr gebriudlid. Yn 
der Stadt Sdhadwien hatte es cinen alten Vogt x. 
Zinkgräf. Mpophth. 1. p. 74. 

Haft, die, auc) oft ſoviel als Berhaft. Die Niederſachſen ſprachen 
und fdricben es ehemals Hadt; als in dem Sprichworte beym 5 
Meander. 

Beer in der Adt, alsin der Hat. 

alfenthalben. 

Wllenthalbenheit, dic, fo überſetzt Zinkgräf den theologijden 
Terminum Ubiquita&t, wenn von dem Lcibe Afti bie Rede ift. 10 
j. Mpophth. Il. Th. S. 89. 

Hell. 

„mit Hellem Hauffen”, Cpig. Arg. 89 — allefamt gugleid), fucto 
agmine. 

Hamm, Hammel. 15 

Hemling. 

Yn einer alten deutfden Überſetzung des Eunuchus des Tereng 
die in fol. gu Ulm 1486 gedrudt ift, heißt es: Eunudus, das 
ift teut[dh Hemming. Gottided, der dieſes anfiihrt (Moth. 
Vorrath p. 39.) ſetzt Hingu: cin jest unbekanntes Wort, das ver- 20 
mutblid) von Hammel herkömmt, den der Pöbel hier nod) wie 
Hemmel ausjpridt; was ift nehmlich cin Caftrat oder Verſchnittener, 
anders, al3 ein Schöps oder Hammel unter den Schaffen ? 

Hand. 

Handſchuh. Dieſes Wort iſt mir ſehr verdächtig, in ſo weit man 25 
es nehmlich von Hand manus und Schuh herleiten will. Iſt denn 
die deutſche Sprache ſo arm, daß ſie für die Bedeckung der Hand 
kein eigen Wort haben ſollte? Daß ſie das Wort, welches die 
Bekleidung des Fußes ausdrückt, erſt dazu brauchen muß? Un— 
möglich. Was ſagt man alſo zu folgender Muthmaßung. Die alte 30 
deutſche Sprache hat ein einziges beſonderes Wort gehabt Hand— 
ſchuh auszudrücken, und dieſes iſt das Wort Want welches in der 
Holländiſchen Sprache nod) für die Art von Handſchuhen gebräuch- 
lich iſt, welche zwar Daumen, aber keine Finger haben, und von 
welchem Want and) das franzöſiſche gand herkommt. Da mim 35 
durch die Hochdeutſche Ansſprache aus Want Hant gemacht und 
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man diefes Hant mit Hand manus nad und nach verwedfelte 
und bended fiir ein Wort hielt, fo, glaube ich, fewte die Unwißheit! 
das Schuh daran 2. 2. 
Rweyhandler; fo nannten die Schweiger ein Schladtidwerd; ofne 
5 Zweifel weil es mit beyden Handen mute gefithrt werden.  ,, Als 
„ihm in einem Treffen beyde Hand, mit einem Schlachtſchwerdt (fo 
,die Schweiger Zweyhändler nennen) in einem Streich ab- 
„gehauen worden.” Zinkgräf Ap. I. p. 209. 
Hafer. Gefner (Ubel 94) fagt dafür falſch Hafer. 
10 Heide. 
Das Spridiwort: Laßt uns liiftig ſeyn, über hundert Jahr 
fommen die Heiden ift alt; denn Zinkgräf ergehlt tah es ſchon 
unter dem Pfaljgraf Herzog Hans von Simmern, defen Münz— 
meifter Loreng Zinkgräf an fid) gehabt. (Wpophth. I. p. 126) 
15 Her. oft bebdeutet es auch fo viel alg das fateinijde re oder deutſche 
wieder. 8. &. 
herſtellen, fo viel als ernenern, wieder cinfiihren. Die Freyheit 
herſtellen. 
wiederherſtelben etwas dahin ſtellen, wo es vorher geſtanden hat. 
20 Die holländiſche Sprache macht faſt alle Composita die wir durch 
wieder machen, durch Her. 8. E. herbaaren wiedergebähren 
herdoopen wiedertauffen. Doch kann fie auch ſagen weder-doopen zc. 
Unfer Her in der Bedentung wieder fceint ſich in das er ver- 
wandelt gu haben. 8. E. erinnern fo viel als wieder innern, 
25 erfennen einen wieder fennen. So würde and erfdaffen fo 
viel als wiederjdaffen, umſchaffen ſeyn. Wie denn aud) im Hol- 
ländiſchen dicje Bedeutung wirflic) ijt und de herscheppinge van 
Ovidius bie Umſchaffungen, Verwandlungen des Ovidius Heifen. 
Man wiirde folglid) ſagen müßen: aus Nidts hat Gott die Welt 
30 geſchaffen; ans dem Chang hat er fie erjdaffen. 
Heer, dag. 
faun nur von eigentlicjen belebten Gejchipfen gebraucht werden, 
und Gener jagt daher nidt wohl: „Heere von Blumen". (Abel 64) 
hemmen.“ iberhaupt verhindern; ingbefondere die Umdrehung cines Rades 
35 verhindern, wenn es Berg ab geht, (at. sufflaminare, franj. enrayer. 


* [wohl nur verſchrieben für] Lawißenheit § [dariiber] p. 146. lrichtiger: p. 145] 
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Herrj daft. 
„Find id) denn iiberall, fo eifrig ic) Hier ſuche, 
pein Herz, das edel fey, und das ber Herrſchaft fluche?“ 
Schlegel. 
Hier. 5 
hier neben. 

hierbey. Beydes bedeutet einer fey. 
lemming aber madt eine monſtröſe Zuſammenſetzung, wenn er 
fagt: (S. 69.) 

Nimm diefes Brieflein an, und meine hierbey-neben. 10 

hinter. Die Alten, 3. E. Binkgraf, ſchreiben: Hinder. 

iberhiben. Cin gutes alted in der Architectura militari gu brau- 
chendes Wort. Zinkgräf ergehlet (Apophth. 1. p. 129) von dem 
Pfalzgraf Herzog Hans dem Aeltern von Bweybriiden: , Ws Ihr 
„f. G. die Befeftigung des Haujes Kirkel beratfdlagten, und Ihr 15 
ned etlidje widerriethen, mit Vermelden, weil e3 von einem Berg 
nin etwas überhöhet, wiirde ein Feind, der davor fame, ſehr 
„von demfelben hinein ſchießen, antwortete Yhr fiirjtl. Gn. So 
„werd id) nod) fehrer von inwendig hinaus ſchießen.“ 

Hoffdrange fiir Courtisan. 20 
„Die Freundfdaft der Hofidrangen entjpringt aus Butrinfen.“ 
Binfgraf Apoph. I. p. 187. 

abholbd, etwas weniger als unbold. Zinkgräf Apoph. I. p. 2. 

Holz. 

Süßholz. 25 
Süßholz in den Mund nehmen, ein alter proverbialiſcher 
Ausdruck Hans Roſenblüts (ſ. Gottſcheds nöth. Vorr. p. 26) 
für gelindre, freundlichere Worte brauchen. 

Hübſcheit. 
„Von einer häßlichen alten Frau ſagte Dr. Geiler, ſie hab alle 30 
„Stücke der Hübſcheit an ihr, nur daß ſie verſetzt, und an den 
„unrechten Orten ſtünden, als das Roth in den Augen, das Schwarz 
„an den Zähnen“ ꝛc. 

Zinkgräf Apoph. |. p. 222. 

Hujd. fiir ein iiberhingehender Blagregen. Rabelais jagt (Gar- 35 

gantua I. 2.) tombant par une housée. Tie Ausleger leſen 
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dafür horée und erklären es fiir einen Regen von einer Stunde 
oder ungefehr. pluviosa tompestas ad horam durans vel 
circiter. Für horée fagen fie Habe man and) houssée in eben 
dieſer Bedeutung gefagt, nehmlich par corruption et par le chan- 
gement de la lettre r en s si familicr au menu peuple de 
Paris, d’Orleans et de quelques autres villes du Roiaume. 
(Edit. d’Amsterdam in 8. 1711. T. I. p. 7.) Gchwerlid) aber 
wiirden fie dieſe gezwungne Erfldrung gemacht haben, wenn ifnen 
bas deutide Huſch befannt gewefen wire. 


Für Fhro, bey den Titeln, jagten die Alten bloß Ihr; als Zink- 


graf Apophth. I. p. 124: Als bey Ihr Churfirftliden 
Gn. geflagt ward. Man fieht daraus, dak bey den vornehmen 
Perſonen guerjt von dem natürlichen Du abgegangen worden, und 
gleichſam ein befonderer Titel daraus entitanden ijt. 


inner. al8 eine prepositio ijt veraltet, wir fagen dafür innerhalb. 


„inner den Grengen der Geredtigfeit bleiben” (Opitz d. Arg. 99) 


Innigkeit. 


Gott mit wahrer Innigkeit anruffen ſagt Flemming S. 597. 
Leibnigen ift dieſes Wort nit entgangen. Er glaubt, dak es 
fiir bas frangéfifde Tendresse, wenn e3 vom Gemiithe verjtanden 
wird, öfters nicht übel gu braudjen fey. Hier ijt die ganze Stelle 
(aus f. unvorgreifliden Gebdanfen, betreffend die Aus— 
iibung und Verbeßerung der deutiden Sprade in den 
Collect. Etymolog.) „Ich evinnere mich ehemals bey einigen ge- 
»merft gu haben, dak fie das frangijijdhe tendre, wenn e3 vom 
„Gemüth verftanden wird, durch innig oder herginnig bey gewifen 
„Gelegenheiten nicht übel gegeben. Die alten Deutjden haben In— 
„nigkeit vor Andacht gebraudt. Nun will ich gwar nicht jagen, 
„daß dieſes deutſche Wort bey allen Gelegenheiten fiir da8 fran- 
„öſiſche treten könne; nichts deſto minder ijt es dod) werth ange- 
„merkt zu werden, damit es ſich bey guter Gelegenheit angäbe.“ 


irren, unrecht handeln, fehlen, ſündigen. 


„Wer kennet ſtets den Trieb, der ifn dahin gerißen? 
„Man irrt oft, ohne ſelbſt, warum man irrt, zu wißen.“ 
Schlegel. 
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Irrthum. fiir unrechte, falſche Meinung. 
Dein Irrthum dienet dir, drum will ich dir ihn laßen. 
Schlegel. 
Kaſten. 
„Der gemeine Kaſten.“ Opitz. Arg. 96. aerarium. 
Keim. 
auffcimen. Gesner braucht dieſes Wort faſt immer falſch. 8. E. (Abel 
S. 65) „Zwar keimen junge Geſträuche neben den verweſenden auf“ 
an einer andern Stelle (110.) ſagt er gar: „die aufkeimende Knospe.“ 
Kern, im figürlichen Verſtande. 
„Soll, um ein eitles Wort nicht ungeſtraft zu laſſen, 
„Im Frieden, durch ſich ſelbſt, der Helden Kern erblaſſen?“ 
Schlegel. 
Kieb. Zank. 
Lich wächſt durch Rich, ſagt der deutſche Rabelais fiir aman- 
tium irae 2c. (Cap. V.) 
Beyfirdhe. Cin altes gutes Wort fiir Filial, das man nod) jeh 
wohl wieder einfiifren finnte. (Halt. Gloss.) 
hat Adelung.? 
Kieſel. 
Kieſelſtein. Golau 20032 Sinnſp. ſagt Kießlingſtein. 
Klee. Flemming (S. 660) ſagt von einer Aue 
Sie bringt geſundes Gras und feiſten Klee herfür. 
Das Beywort iſt ſchön. Der Herr von Kleiſt ſagt der bunte 
Klee, nicht weil Blumen dazwiſchen wachſen, ſondern wegen der 
eignen gelben Flecke, die auf den Blättern deßelben eine Art von 
Schattirung machen. Auch Flemming ſagt vielleicht aus dieſem 
Grunde, an einem andern Orte. (S. 641) 
Den vielgefärbten Klee zu dieſem Kranze hier 
Hab ich mit eigner Hand geleſen — 
Klitter, der, ſo viel als Klecks. 
„gleichwie einer, Der einen Klitter auf dem Papier auskratzen will” zc. 
Zinkgräf Apophth. J. p. 230. 
Klug. 
Klügling wer Dinge ergründen will, die ihm nicht zu ergründen 
* [Liefe Beile ift {pater beigefiigt) * (virlmepr 100%) 


or 


10 


25 
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zufommen; iiber Dinge Glofjen macht, fiber die er feine madden 
follte. lemming S. 642. 
Cin Klügling mag ihm das nun deuten wie er ill, 
Mag rathen dip und das, der Gloßen machen viel : 
5 Die Wahrheit bleibt bey uns. 
ausklügeln. 
Die Geheimniße der h. Schrift mit menſchlicher Ver— 
nunft ausklügeln wollen. Zinkgräf Apoph. J. p. 8. 
Edelknabe. Schon gu Zinkgräfs Zeiten wollten die Edelknaben nicht 
10 mehr fo, ſondern Pagen heißen. Apophth. I. p. 85. 
Wehrknopf. So viel als Degentnopf. Carl der grofe hatte fein 
Jufigel anf feinem Wehrfuopsf ec. Zinkgraf Apoph. J. p. 10. 
fraden. 
jie fängt an gnu fraden (deut. Rabelais Cap. 1X) jagt man 
15 in figiirlidem Verftande von einer ſchwangern Frau, welche dic 
Geburtsſchmerzen überfallen. 
krauk. 
franf ſeyn nad einem; ſich fo heftig nach einem ſehnen, daß 
dieſes ſehnen eine Art von Krankheit wird. Flemming S. 607. 
20 Ich bin, Schatz, krank nach dir — — 
kränſeln. Gesner (Tod Abels S. 16) ſagt nicht übel dafür kräuſen: 
„Braune Locken kräußten ſchattigt ſich um die Hohe Stirn des 
Jünglings.“ 
befrinen. 
25 „Kein unbiegfamcr Stolz; bekrönt mich in Gedanfen. 
„Mein Ehrgeitz treibt mich nicht aus des Gehorjams Schranken.“ 
Schlegel. 
hat Adelung.! 
verkündigen. Geßner (Abel 114) ſagt dafür verkünden. 
su ausländiſch. ausländiſche Kleider. Opitz. Arg. 84. 
ländlich. Geßner aber hat dieſem Worte eine weitere und ſehr 
ſchickliche Bedeutung gegeben,“ nehmlich fiir champestre. 3. E. 
(Abel S. 13%) „ruhe du jest ſanfte ländliche Flöte.“ 
erlaßen, ſich eines Dinges, 


Dieſe Zeile it ſpäter beigefiigt) ⸗Eteinbach hatte geſchrieben: ,Lanolid (adj adhibe- 
tur in unica phrasi:) Ländlich, ſittlich, cnilibet regioni suus mos est.*| 3 6. 5 [Hi | 
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Was du mit der Giite fanft iberfommen, ba erlaf did 
des Rrieges. Binkgraf Apopht. 1. p. 54. 
Laub, das. 
laubicht. Die Weide, fagt Flemming (S. 630) beut dir gum Schirm 
ir laubicht Haupt. 5 
Lag. Zinkgräf überſetzt (Upopht. II. Th. p. 126) durch diefes Wort 
das franzöſiſche brayette; in der Geſchichte, da ſich die Gemablin 
Heinrids LV. in einer Wafersgefahr an feinen Lak von obngefehr 
anbielt, und er ihr lächelnd antwortete, fic bitte jehr wohl daran 
gethan, da fie fid) an ein Ding gehalten, welches nimmer gu 10 
Grunde geht. 
entgegenlanffen, will mir in der figiirliden Bedeutung nicht edel 
genug Flinger. Beer, entgegen ecilen, entgegen rennen. 
„— Will er nur nicht ſelbſt der Straf entgegen lauffen, 
„Er braudt die Gnade nicht durd) Bitten gu erfauffen.“ 15 
iiberflauffen. 
für fiberfallen. 8. E. „alsdann überläufft ihn feine Thorheit der- 
magen, tune quasi oestro perculsum aimentia sua rapit.“ Opitz 
Arg. 89. 
einfeiben fagte man vor Alters fiir einverleiben (Haltaus). 20 
cinleiten. cin alted guted Wort, das man nod) jest fehr fiiglich fiir 
introduciren installiren brauchen fan, ([Haltaus) wenn es 
nehmlid) das in Befis geben cines Amts bedeutet. 
Herr Adelung fagt nur daß es in dieſer Bedeutung veraltet ſey.! 
Lieb. 25 
Mein Lieb, mein Liebden veraltete, aber nidt unebne 
Sdhmeidelworte. Flemming jagt nod in cinem Sonnette an Do- 
rinden (SG. 658) 
Lieb (dieſes fend ich dir) 
S. 656. Mein Lieb gedentet weg? Was wiinjd) ich iy fiir Glücke? 30 
geliebt, einem geliebt ſeyn, fiir von cinem geliebt feyn 
jagt Schlegel, wo ihn ohne Brweifel der Vers cin wenig gezwungen. 
„Ich forge muir fiir mic, und wolle felbft, allein, 
„Den Meinigen gefiebt, den Feinden furdtbar feyn.“ 
(Canut.) 35 
1 [Diejer Say ift ſpäter beigefiigt) 
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Belieben. libido. , Qn der Monardie ftehet alles bey dem Be- 
lieben eines eingigen Menjden; ex unius hominis libidine om- 
»nia pendent.“ (Urgenis Opitz 96) 
Lied. 
5 Augenlied. Gener (Abel 58) wirft die mittelfte Sylbe weg und 
fagt: Auglieder. 
leidig. 
Ein anders Wort iſt leidlid),’ von dem alten (eid, häßlich. 
So iiberfegt Binfgraf une femme laide et hideuse durch cine 
10 häßliche leidlide Frau. Apophth. W. TH. p. 108. 
löblich. dafür fagten die Alten aud) lobwürdig. 
Je fdhwerer, je lobwürdiger. Bintgraf Apophth. I. p. 124. 
lügen. id) lüge, du lügſt (du leugſt) er lügt (er feugt).* 
* Wir machen dieſes Zeit Wort gu einem reciproco impersonali, 
15 und fagen 3. €. ES leugt ſich jegtund viel, wenn wir die- 
jenigen nicht nennen wollen oder können, welche dic Urheber der 
Liigen find. Flemming S. 652 
— — 8 leugt ſich jegund viel 
20 Ich Hire was id) muh, und glaube was ics will. 
* Das Hat er in feinen Hals gelogen wm gu fagen, dak es 
cine höchſt unverſchämte Lüge gewefen. Aber id) weis nicht, warum 
es heift: im feinen Hals. Die Ftalidner fagen in eben diejer 
Bedeutung: mentir per la gola. 
25 Loh, die. 
lidter Loh brennen. Flemming (S. 634) fagt 
Ich brenne lidjter Loh — — 
in dieſem figiirlidjen Berftande wiirde es jest zur affectirten und 
burlesfen Sprade gehiren. 
30 verlicren. 
fiir berlieren fagten die Alten verliejen. „Ich will des Königs 
Gnad und des Volks Gunft fieber verlaffen, als verliejen.“ 
Binfgraf ApopHht. I. p. 185. 
Luft. 
35 Luft und Lüftchen werden oft aud fiir bewegte Luft, fiir Wind, 


1 leidio, lverſchrieben Hf.) * [Eteinbac hatte die Form ‘,liegen” vorgesogen! 
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genommen. Flemming fagt (S. 607) von einem cinfammen Orte, 
wohin er feine Geliebte zu fommen bittet: 

Kein Gott, fein Menſch, fein Wild und feine Creatur 

Sit bier. Auch feine Luft, ohn die alleine nur, 

Die ich, id) Seufzender, nach dir alleine fchice. 5 
Cigentlid) heipt e8: alleine nad) bir fdide; ic) habe aber 
biefe Verſetzung gewagt, um den ſchönen Verſtand bes Didhters 
Deutlider gu maden: auch fein Lüftchen regt fich Hier, ohne allein 
das, welches meine Seufzer erregen, meine Geufzer, welche allein 
nad dir gehen. 10 

Lunte. 
Zinkgräf fdreibt Lunde; mit brennenden Lunden. Apophth. J. 
p. 174.' 


Unſre alten Gchriftfteller Hatten aud) die Gewohnheit, die fremden 
Namen, 3. E. der Stadte, wo nidt gu iiberfegen, doch der deutſchen 
Mundart bequemer gu machen. 

Besangon iiberfegt Sindgraf (Apophth. II. Th. p. 112) durd 
Biſanz. 

Savoye ſchreibt eben derſelbe im Deutſchen Saphoien. Ebend. 
p. 132. 20 

So aud) Pharamond, durch Warmundt. ibid. p. 144. 

Die Venediger jagt eben derjelbe (I. p. 87) an defen ftatt 
wir igt Venetianer jagen. 

Drefen ſchreibt Zinkgräf (Apoph. I. p. 125) anftatt, dab wir 
ist Dresden ſchreiben; und der Ausſprache ungleich gemäßer. Das 25 
d ſcheint aus dem Lateinijden Hinein gefommen gu jeyn; denn weil man 
nidt wohl Dresa fagen founte, fo jagte man dafiir Dresda. 


— 


5 


Das einer, cine, wenn es den Genitivum plural. bey ſich 
Hat, um einen aus dieſer Menge anguseigen, feben wir itzt voran, und 
jagen 3. &. 30 
einer feiner alten vertrauten Diener. 
Tie Alten aber febten es nad) und fagten 
jeiner alten vectrauten Diener einer. 


1 Die folgenden Bemertungen bis gu S. 28, 8. 15 ſind auf das legte, leere Blatt des erfien 
Bandes gefdrieben) 
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Siehe Zinkgräf Apophth. Il. Th. p. 112. 


Die imperfecta’ derer Verborum auf iren mit dem vorgeſetzten 
ge gu madjen, ift feine Neuerung von Gottideden. Die Alten fagten es. 
Er hatte den Konig getarirt. Binfg. Il. Th. p. 114. 


5 Bon dem Wortjpiele Jus canonicum (jf. unfer Worterbud über 
ben Logau)? ſcheint Heinrid) der 1V. Erfinder gu feyn. Als er die 
Stadt Chartres belagerte, und die Biirger nun faben, dab er Ernſt 
madjen und fie beftiirmen lagen wollte, bracjten fie ifm die Schlüßel 
entgegen und fagten: qu’ils seroient prests de luy obeir comme 

10 subjects, par droit divin et civil. Ter Konig Flopfte den Wbgeord- 
neten auf die Achſeln und fagte: Mais n’oubliez point le droict des 
Canons. Dieſes verdeutſcht Zinkgräf: (Wpophth. Il. TH. p. 116) 
„Vergeßt mir aber aud des Rechts der Canons nit: 
„welches zugleich das Pabftlide und das Biichfenredt mag verdeutſcht 

14 _,, werden.” 


[Aweiter Band.|® 
mejjen.* 
pflegen. 
raujden. 

20 Las ibt gebräuchliche überraſchen, hieß bey den Alten über— 
raufden. Zinkgräf Apophth. I. Th. p. 116. Als Amiens von 
ben Spanijden im Jahr 1598 iiberraujdt ward. 

Vorrede,® fdeint vor dieſen nicht allein fiir praefatio, antilogeium 
gebraudjt gu ſeyn, ſondern aud) fo viel alS Fürſprache bedeutet 

25 gu haben. Wenigitens muß es dieje Bedeutung in dem Sprüch— 
worte beym Meander haben 

Die Vorreden find beßer denn die Nadreden. 


1 (verfdrieben fiir) participle * (vg oben Bd. VII, S. 386) *[(Wus dieſem Bande find 
zahlreiche, allem Unſcheine nad von Lelfing bejdjriebene Stilde der eingehefteten Blatter heraus- 
geſchnitten; fo 4. B. ein Teil von Blatt 218, und gwar in der Weife, dak von allem, mas effing 
darauf bemerft hatte, nur bie Biffer 8 übrig blieb. Gleichermaßen ift aus bem Blatt, bas das 
Wort ,pflegen” enthdlt, ein Stiid fo herausgefdnitten, daß dadurch die auf bie Riidfeite diefes 
Blattes eingetragene, wahrſcheinlich gum Worte ,pfliiden” gehbrige Bemerfung Leffings bis auf 
einige undeutlide Silben und das Wort „pflücktt“ verloren ging.) 4 (Wuf einem fpdteren Blatte 
ftebt, von Leffings Hand, die Seitengahl] p. 245. (Bei den Worten ,meffen” und ,pflegen” tft von 
Leffing felbft nidts weiter beigefdrieben] ldarüber)] p. 260. 
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Redner. 
Cin Bicrredner fagt Zinkgräf (Wpophth. I. p. 98) das un- 
deutſche Styliſte auszudrücken. 

ausreden, die alte Bedeutung, da es jo viel als entſchuldigen 
heißt (jf. Haltaus) hat es nidjt mehr. Aber wohl ift diefe alte 5 
Bedeutung dem Substantivo 
Wusrede, die. verblieben. 


rege. 
anregen. bey einem um etwas. modeste sollicitare. 
Anregung. die. (Haltausy beydes alt und gut. 10 
Reim. 


Was wir jet manlide und weiblide Reime nennen, das nen- 
net Puſchmann ein Meifterfinger und Sdhiiler Hans Sachſens, 
in Der Vorrede gu feiner Comedia von bem Patriardhen 
Jacob, Fofeph und feinen Briidern 2c., gedrudt gu Görlitz 15 
1591, ftumpfe und Elingende Reime. (CS. Gottſcheds nth. 
Vorrath. S. 129.) 
reigen. 
verreigfen ein altes aber ſchönes Wort; cinem einen Knecht ver- 
reife, debaucher. (jf. Haltaus Gloss. unter abdingen) 20 
riefeln. wird von bem ranfden fleiner Bade und Ouellen gejagt. 
„Ihr riejeluden Quellen ſeyd mir gegriift.” (Gefner Abel 123.) 
Aufreduung. Cin altes gute Wort, die endlide Ablegung ſämmt— 
lider Rechnung, 3. E. bey einer Vormundfdaft. Haltaus. 
Wusridter der. 8. E. cines Teftaments. Iſt alt; (j. Haltaus 25 
Gloss.) wofiir wir jest beber Vollzieher fagen. 
Roth. 
Stieg ihr fein wallend Roth anf die beſchämten Wangen? 
Schlegel. 
Ruhm. 30 
Rühmling. Zinkgräf erzehlt (Apophth. II. Theil S. 81) „Ein 
„Rühmling ſagte: er wollte hundert Thaler darum geben, daß 
„man wüßte, was er fiir cin Mann ware: Dem fagte ein guter 
„Freund in's Ohr; ihe jolltet billid) swey Hundert darum geben, 
,da man es nicht wiifte.“ 35 
unberühmt, 


30 Vorarbeiten für ein deutſches Wirterbudy. 


„Eh roſte dieſes Schwerd in unberühmter Ruh, 
„Eh es, bekannt gu ſeyn, der Pflicht gu wieder thu.” 
Schlegel. 
Beſchaulichkeit die. 

5 Carl der fiinfte pflegte in feinem Clofterleben gu fagen: Er em- 
pfange ab dieſem feinem ftillen einfamen eben, und dann feiner 
Befdhaulidleit mehr Luft und Freud in einem Tag, als hiebe- 
bor aus allen feinen Siegen 2c. Apophth. Binkgrafs I. p. 105. 

ſcheifſen.! 

10 „Hart wider hart, ſagte jener, ſchiß wider einen Aniboß.“ (Neander.) 

Schlaf, von dieſem Worte, wenn es fo viel heißt als tempus capitis, 
fait Wadter: Non quod dormientes illis incumbere soleant, 
ut non nemo nugatur, sed a continuo pulsu. Nam tempus 
Belgis vocatur Schlag, a fdjlagen.? Unter defen ift dod) mert- 

15 wiirdig, dag aud) bey den Lateinern, Schlaf tempus capitis, 
sopor genennet wird Statius Sylv. lib. Il, 3. v. 29. 30. 

laevumque soporem 

Naidos aversa fertur tetigisse sagitta. 
Barty in feinen Animadversionibus über dieſen Dichter, merkt 

20 dabey an: Notandus hic usus, non ad modum Latinis frequens. 
Germanis non alia uoce quam somno communi tempora 
dicuntur. Vid. Aduersaria lib. CXL cap. 15. 

Entidlag, der. Durch diefes alte Wort wire das franzöſiſche Decharge, 
wenn es fo viel als Ouittung, Losgahlung heißt, fehr wohl ans- 

23 gubdriiden. (Haltaus.) 

ſchluchzen. 

Geßner: (Abel 104) „und ſprach mit geſchluchzeten Worten.“ 

Schlupfloch. latobra. Opitz deut. Arg. S. 23.* 

Schmatz. Sonſt jeder Kuß. Flemming S. 643. 

30 Der Preis iſt angeſchrieben 

Es gilt um einen Schmatz. 
Jetzt will eo der Gebraud, daß man nur einen bäuriſchen, plumpen, 
fauten Ruf nennet. 
ſchmatzen. iibechaupt das Maul bey dem Eßen nicht ohne Salle 
35 aufreifen und wieder zuthun. Mit einem ſolchen Lante fiipen. 


1 [Dariiber] p 803 * ‘slag, & slagen. Wachter] * (rictiger S. 24) 
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ſchmieren (oder wie Zinkgräf Apophth. If. Th. S. 86 es ausdrückt, 
Schmier anwenden) fo viel als beſtechen. 

erſchnarchen ſich etwas, ſich durch Drohungen und harte Worte etwas 
erpreſſen, ein gutes Wort. Opiz (Argenis 109) „ein Mächtiger 
„wird ſich die Stimmen entweder erſchnarchen oder erkauffen.“ 5 

ſchelten hatte vor Alters nicht immer dieſe ſchlimme Bedeutung, ſon— 
dern hieß oft nichts mehr als erklären. Einen quit ſchelten 
ſagt Zinkgräf (Apopht. Il. p. 154) fiir tenir quelqu'un pour 
quitte. 

beſchönen, auch Schlegel ſagt beſchönen für beſchönigen. 10 

„O Hinmel, und du ſelbſt hilfſt ſeiner Frevelthat? 
„Und da du fiir ihn flehſt, beſchönſt bu den Verrath?“ 
Ym Canut. 
entſchönen deformare, ein gutes altes Wort. (Haltaus) 

Leibſchütze, foviel als Trabante. 15 
Gin Fürſt kann feine beßern oder vertraulidern Leibſchützen oder 
Trabanten haben, als dic Liebe ſeiner Unterthanen. Zinkgräf 
Apophth. J. p. 62. 

Ausſchuß durch dieſes Wort kann man auch ſehr wohl die proceres 
ausdrücken, durch welche cine Ariſtocratie regiert wird. (Opitz 20 
Argenis 98) 

Schrein,! fiir jeden Ort, wo man etwas aufbewalhren oder verbergen 
faun; als in dem Spriidjworte beym Neander: Der Wein hat 
keinen Schrein. 

abſchreiben. 1. copieren, auffs reine ſchreiben. 2. etwas ſchriftlich 25 
anf oder abſagen. 3. Cine Summe, die man anf eine Schnuld be— 
zahlt, anf der geſchriebnen Rechnung bemerfen und davon abgiehn. 

Schutt. 

Anſchutt. alt. adjectio per alluvionem. (Haltaus) 

beſchweren. 30 
Die Alten conſtrnirten es mit dem Genitivo, wenn es ſo viel hieß 
als beflagen: cr beſchwerte ſich deßen als einer feind— 
ſeligen Forderung. Zinkgräf Apoph. II. p. 130. 

Schwerdt. 

Schwerdtſtreich. 36 


darũber p. 321. 
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ohne Schwerdtſtreich, sans coup ferir. 
„Doch dak ich) ihn durd) Lift und ohne Schwerdtſtreich ſchlug 
„Daß ich fein Heer erſäuft, ift mir nod nicht genug.“ 
Schlegel. 

5 verfdweigen, in dem Sprichworte beym Neander: Man hat! 
cher verredt als verfdwiegen, heißt es fo viel als durch 
Schweigen fid) Verlujt und Nachtheil verurjachen. 

Einſehen. 
Er hat ſelbſt ein Einſehens darüber haben wollen. 

10 Zinkgräf Apopht. I. p. 5. 

vorſehen ſich, ich habe geglaubt, daß man dieſes Zeitwort als 
cin reciprocum brauche, und ſich alſo dev accusat. fey. Schle— 
gel aber braucht es als fein Recipr. fondern conft. es mit dem 


Dativ. 
15 „Itzt cile, dieſem Schlag durd) Klugheit vorzukommen. 
„Bald ijt dir aud) dic Macht, div vorzuſehn, benommen.“ 
(Canut) 
ſehr. 


Der Comparativus davon ſehrer kömmt vor beym Zinkgr. 
20 (Apophth. I. p. 129) NB. die Stelle iſt unter überhöhen an- 
gefiihrt. 
jenn. 
aufſeyn. Cr ift nocd nicht anf, d. i. ev liegt noch im Bette. Es 
wird darunter verftanden: vom Bette, welded aud Opis dagu 
25 fest. (verd. YUrg. S. 79) 
Gitte. 
gcjittet. moratus. 
Das Gejittete im Betragen. Alemming (S. 663) fagt dafür 
Dein Anſehn redt fiir did), das fittige, das Lice, 
30 In weldes die Natur die Trefilidjfeit ganz ſchriebe, 
Die in der Seele liegt, 
Hemming will hier conftruirt haben: Dein Auſehn redt fiir dich, 
das fittiqe, Liebe Anſehen ee. 
ungeſittet. 
45 ſittlich moralis. 
hat fic Neander) 
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unſittlich.! 

Sflave. Zinkgräf (Apophth. I. p. 95) ſchreibt Schlafe. Mur über 
Schlafen und leibeigne Leute herrſchen ꝛc. 

Blödſinnigkeit. Opitz Arg. 89. affectae mentis vitium. 

Spahn. der. So viel als Streit, Zank. 5 
Er hatte viel Spahn, Streit und Krieg mit ſeinem 
Nachbarn. Binkgraf Ap. I. p. 8. 

Speider. granarium. 

auffpeidern anf Borrath aufſchütten. „Wollte Gott, daß man 
die Gelehrten, wie Friidhte, und andre Waaren anffpeidern und 10 
behalten könnte, bis zur Theurung 2c.“ Zinkgräf Apophth. II. Th. 
S. 96. 

jpiclen, wird and) von dem Lidte der Edelfteine gefagt; desgleichen 
von den Mugen. Golaus Sdhubfdhrift einer Jungfrau iiber die 
fpielenden Mugen (Ginnged. 2037)* hat vortrefflide Stellen. 15 

S pie. 

Cinem anf ctwas die Spike bieten heift beym Flemming, 
cincm in ciner Sache den Vorzug ftreitig maden. CS. 622. 

Und bicte nun anf Luft den Géttern ſelbſt die Spite. 
cutfpinnen,® ſcheint nur als das reciprocum fid entfpinnen üblich 20 
gu ſeyn; wenigftens flingt es als ein Activum ein wenig frembd. 

Und in der Eintracht Schoß Unfrieden gu entfpinnen. 
S@legel. 
Sprach? joviel al3 Unterredung. „Mit großen Herren ſoll man 
nidt flange Sprad halten.“ Meander. 25 
Anſpruch, fiir Bretenfion, ift nidt neu. Zinkgräf braudt es ſchon. 
(Apophth. I. Th. p. 116.) 
Als der Herzog von Savoien viel von feiner Pretenfion oder 
Anſprüchen redete — 
Aber anftatt daß wir ist fagen: Anſprüche anf etwas, fagt er fort- 30 
fahrend: 
die cr wider dic Stadt Genff hatte. 
verfpreden. 
fid) verfpredjen heißt bey den Alten andy) jo vicl, als fic) ausreden, 


' |pabinter] Cine ungefittete Perſoniſt nicht immer cine unfittliche, ſdurch— 
ſtrichen) lvielmehr 1037) * [dariiber) p. 358. = * [Dariiber] p. 354. 
Leffing, ſämtliche Schriften. XVI. 3 
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fic) entſchuldigen. Cin Edelmann, fagt Zinkgräf, ber mit einem 
frembden Pferde davongeritten war, verfprad fid: Er hatte das 
Pferd nicht hinweg gefiihrt; es ware fo Hartmaulig, es Hatte ihn 
hinweg gefiihrt. (Mpophth. I. p. 129.) 
5 aufftampfen, mit dem Finger.’ Bon diefer Gewohnheit der alten 
Sachſen, da fie mit dem Finger aufftampften, um anguzgeigen, dak 
fie etwas feft entſchloſſen wären, ſiehe Haltaus Gloss. p. 68. 
Umftand, der, fo viel als dic Umftehenden; corona. Als der Um- 
ftand kurz vor ſeinem Tode fehr weinte, Zinkgräf Apoph. 
10 I. p. 88. 
Umſtände, dic, fiir die Umftehenden. Zinkgräf Apoph. I. p. 77. 
MAnftand, fagten dic Alten ſchlechtweg fiir Waffenftilleftand. 
Als ifm von des Rayfers Leuten cin verdächtiger An— 
ftand anf ctlide Monate angeboten war. ꝛc. Zinkgräf 
15 Apopht. I. p. 134. 
Desgleidjen 1. p. 174. 
Man fehe unfer Regifter iiber den Logau.* 
hinterſtändig fagten dic Alten fiir rückſtändig: um feinen hin— 
terftiudigen Gold anhalten. Zinkgräf Mpopht. Il. p. 134. 
20 inftindig. Man fan c3 von anbhalten, bitten x. fagen. Doc) wollte 
id) Opis (d. Arg. 83) nicht nachfagen: er fahe ihn mit be 
gicrigen Augen inftindig an. 
Verftdndigtcit. prudeniia. Opitz. Arg. 87. „Sie wußte ihren 
Schmerz mit Verftindigteit zurückzuhalten.“ 
2 ftaunen. Haller wie befannt hat dieſes Stammwort wieder cingefiihrt, 
und gwar in Der Bedeutung rever. Viel andre find ihm darinn 


gefolgt: 8. E. Geßner, (Abel 14) , Der Didjter — — wenn 
ex in ftiller Einſamkeit ftaunt.“ 
auſtellen. 
30 Einer Dame cin Kind anftellen, wofiir ist dev gemeine Aus—- 


druck ift, ihr cin Rind madden, nad) dem Frangbfijden faire un 
enfant 4 une dame. (Sinfgrif Mpophth. IL. p. 130) 

ſtets. 
Dafür ſagten die Alten auch ſtetigs. Er hat ſeinen Wein 


lauſcheinend verbeſſert aus] den Fingern Haltaus ſchreibt äbrigens - aufftipffen| = [vgl. oben 
Vo. Vil, S. seu 
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ftetig3 mit Waker vermifdht. Apophth. Zinkgräfs. p. 68. 

Stirne. Ym figürlichen Verſtande, der Hervorragende duferfte Theil 
eines Dinges. 8B. E. Geßner (Abel 77) , Da baut id) den Altar 
„auf der Stirne bes Hügels.“ 

ſterben. 5 

anfterben ober alter anerfterben, einem durch eines andern Tod 

gufallen. Gin angeftorbenes Gut; cin Gut, das ifm von einem weit- 
lduftigen Freunde angeftorben. Aud) Opi fagt: (Wrgenis 104) 
„Dinge die an die Erben nicht fterben migen; quae ad heredem 
non transeunt.” 10 

einftrenen. Das Cinftreuen; bie Einftreuung. mentio le- 
viter et obiter injecta. (Ilaltaus.) 

anftreiden. 

Anftrid. Man finnte ſehr wohl fagen: „nebſt einem reichen Ge- 
dächtniße, Hat er einen leidten Anſtrich von Philoſophie“; levem 156 
tincturam. 

burdftreiden, überhaupt fo viel als tilgen, vertilgen; von Durd- 
ftreichen abgethaner Rechnungen. 

„Gib gu, dak diefe Meu den Jrrthum gang durdftreide 
» der nur fo kurz gewährt.“ 20 
Sdlegel. 
Stroh. 
Haberftroh, foviel als etwas fehr geringes, was wenig oder nidts 
werth ijt; in dem Spridjworte beym Meander 
noir alte Schuld ſoll man Haberftroh nehmen.“ 2% 
Tafeljtube. triclinium. Opis deut. Arg. S. 73. 
Stunde. 
ſtündlich, adv. fo viel al3 augenblids. lemming S. 627. 
lind atte fies nidjt ſchon, fo wollt ic) ftiindlid) ifr 
Mein eignes Herze felbft gu eigen iiberfenden. 30 
jturmbar. Die Mauern fturmbar fdieffen fagt Zinkgräf 
(Mpopht. I. p. 130) ganz vortrefflid), fiir breche ſchießen. 
Suppe. 
Sippden foden, einem; jo viel, als mit Gift vergeben. 
verthun. lemming S. 589. 3d 
' [Dariiber) p. 874. 
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Wir wollen friſch verthun, ein andrer mags erwerben. 
Verthuer fagen wir igt fiir Verjdwender: die Wlten aber fagten 
und ſchrieben es Verthuner. Zinkgräf Mpopht. I. p. 58. 
verthunifd. Ebendaſelbſt p. 122 fiir verſchwendriſch. 
56 wohlthun, brandt Sdlegel falſch, wo er Wobhlthaten fagen follte. 
„Ich, die du lebens fang mit Wohlthun überſchüttet.“ 
tadingen oder thidingen. fo viel als ſchwetzen. Der deutſche Rabelais, 
wenn er von den Pflidjten der Weiber handelt (Cap. V.) fagt: 
nift ev trunfen, fo thadingt fie ifn in’ Bett.“ 
10 Tag. 
Tageweif. Auf folgendem Tittel einer Komödie, die 1614 gu 
Magdeburg in 8. gedruckt ift: ,Amantes amentes: dag ift: cin 
„ſehr anmuthiges Spiel von der blinden Liebe, oder wie mans 
„deutſch nennet, von der Leffeley. Wes nad) Art und Weife 
15 „der jebigen getroffenen Venus Soldaten, auf gut Sächſiſch ge- 
„reimet, nunmehr gum vierten mal durchſehen und augirt mit ciner 
pausbiindig ſchönen Tageweif vom Pyramo und Thysbe aus 
»dem Poeten Ovidio. Durd) Angelium Lohrbere Liga.” — — 
bedeutet es ohuc Zweifel fo viel als das Spaniſche Jornada. 
20 antheilig vor Alters fo viel als theilhaft. (Haltaus). 

Traan. Es ſchreiben einige Thran, dod) weder der Ausfprache, nod) 
der Herfunft des Worts gemäß. Ohne Zweifel haben wir es von 
dem Hollander, und diefer ſchreibt Traan) Fiſchart. 

Der gemeine Mann fagt Traanöl und Fifdtraan, dod bey— 
25 des ift cin unnöthiger Pleonasmus. 

abtragen. 1. Gin Kleid abtragen, cin abgetragnes Kleid. 2. Cine 

Schuld abtragen, einen Theil! einer Schuld abtragen. 
Abtrag. 1. fo viel als Bezahlung, der Mbtrag an 7)] einer Schuld 
2. als Genugthuung, wegen einer Beleidigung, wegen eines Sdadens. 
30 Vertraglidfeit. 
„Dem Feinde zeige Muth, dem Freund Vertraglidfeit.” 
Schlegel. 
vertraulich, fo viel al tren, auf den man fein Vertrauen ſetzen fann. 
Siehe unter Leibſchütze. 
35 Tritt. 


einen Theil (if, wohl als Berichti ſung, über] etwas von ſgeſchrieben] 
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Auftritt. Scene. Bolz Hat es durch Hittin überſetzt, ſiehe Aufzug. 
Trog oder Trug. 
Trug-Verbiindnif. 
Leibnif in Den unvorgreifliden Gedanken rc. , Und er- 
„innere ic) mich bey Gelegenheit der Schweiger, ehemals cine gute 
„alte deutſche Redensart diejes Volts, bemerft gu haben, die unſern 
„beſten Spracjverbefrern nicht leicht beyfallen follte. Ich frage 
„zum Exentpel, wie man foedus defensivum und offensivum fur; 
„und gut deutſch! geben folle; zweifle nicht, daß unſere heutigen 
„wackern Verfaßer guter deutjder Werke, feinen Mangel an rich— 
,tiger und netter Überſetzung diefer zum Völkerrecht gehdrigen Worte 
„ſpüren laßen würden: ich zweifle aber, ob cinige der neuen Über— 
„ſetzungen angenemer und naddriidlider fallen werde, al3 die 
„Schweitzeriſche Schutz- und Trutz-Verbündniß.“ 
Trübe 
Trübniß, das. alt fiir Betrübniß. Flemming S. 609 — Ich will 
mein Trübniß maaßen. Betrübniß, das, doch fagt man aud die.? 
Trutz. So ſchreibt es wenigſtens Schlegel beſtändig, als 
„Du führeſt mich hieher, Grauſamer, mir zu ſagen, 


Gr 


— 


0 


„Du wolleft hier durch Trug dein Glück dein Leben wagen?“ 20 


Ym Canut. 
id) weiß indeß dod) nicht, ob Troz nicht beßer wire; die feincre 
Ausſprache ift dafiir. 
Vater. Cin Tittel, den man einem Alten gibt. Die Dichter geben 


ihn fogar auch allegorifden Perſonen, und Flemming fagt (S. 653) 25 


fo treufergig als ſchön: auf, Vater Qahr, dif Jahr, lauf mehr 
al3 fonft behende. 
Tiber. 
Schlegel conftruirt e3 cinmal mit dem abl. wo er e3 mit dem 
accus. conftruiren follte. 
„Ihr unerfdrofner Arm ficht iiber großen Rechten, 
„Denn der muß ſeinen Ruhm, und der ſein Wort verfechten.“ 
Schlegel. 
Viel. 


gut in deutſch Leibniz) 2 (Auf einem fpdteren Blatte ſteht, von Leffings Hand, die Seiten: 
gabl) p. 306. 


30 
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Nidt fo viel! Wenn der Accent auf fo liegt, bedeutet nidts; 
gar nidts. Und das fo begieht fic) auf den Geftum, den man 
im reden dabey madt. Flemming fagt gu einem Frauengzimmer, 
bas ifm untren geworden (S. 655) 
5 Haft bu mir das gethan, fo werd ich einer Frauen, 
Auf ihren höchſten Cid, nicht fo viel künftig trauen. 
Aud der Englander fagt: | care not this for you. 
unter. Die Alten, 4. E. Zinkgräf, ſchreiben under. 
waden. 

10 erwaden. 1. aus dem Schlaffe, vom Tode. 2. Figiirlid) fagt 
man es von allem, was wieder gu feyn, oder aufs neue gu wirken 
anfingt. Bon dem Tage läßt es fide) um fo viel beßer fagen, weil 
man das Erwachen der Geſchöpfe dabey gedenft. Flemming, S. 648. 

Erwachen foll fein Tag, fein Abend ſchlaffen gehen 2c. 

15 Die andre Halfte dieſes Verſes iſt webder fo ſchön, nod fo wahr 
gejagt. Der Abend fann nicht fchlaffen gehen, wenn er anfängt. 
Es müßte denn feyn, daß Abend Hier nicht die Nacht iiberhaupt, 
fondern nur den Anfang der Nacht bedeuten folle. 

Walze. die. 
20 walgen. 
„wenn fie in Sünden fid) wälzen“ fagt Gefner. (Abel 37) Man 
fann aber dieſen Ausdruck, der überhaupt nicht dads befte Bild madt, 
nidt von allen Sünden braudjen, fondern nur von den fleijdliden 
Giinden, weil die geiftliden Redner diefe Figur, von der Saue, 

25 bie ſich im Rothe mit einer Art von Wolluft gu wälzen ſcheint, 

hergenommen haben. 

Wantelbarlid feit. 
Die Wankelbarlidfeit des menſchlichen Glids. Zink— 
graf Apopht. I. p. 90. 

30 weger. alt, jo viel als befer. 

Hochzeit Haben ift weger dann Todten begraben. 
Deutſch. Rab. Cap. LV. 
Weile. die, aud) fo viel als Bedacht, als der ohne eit und Weile 
nicht jeyn fann. In dem Spridjworte Cile mit Weile festina 
3d lente. 
ſich beweinen jagt Zinkgräf Apoph. I. p. 11. für fich in Weine betrinfen. 


— — — ne — ey i 
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Werk. Bey denen Compositis mit diefem Worte, muß man diejenigen, 
wo Werk opus bedeutet, als |?) Nebenwerk, Rinder-Werk zc. von 
denen unter fdjeiden, wo dieſes Werk blos beygefiiget ijt, um ein 
collectivum daraus zu maden, als Pelzwerk, Holzwerk, Cijen- 
wert 2c. ene haben entweder cine Prapofition, oder ein Gub- 
ftantivum Perſonä vor fich; dieje aber ein substantivum rei, twe- 
nige ausgenommen als Feuerwerf, Handwwerf. 

Wejen. das. 

Fm bauliden Wefen Hhalten fo fagt man jest; die Alten aber 
fagten: baulid und wefentlid halten (ſ. Haltaus p. 111.) 

Wink. der. 

Uberhaupt jedes ftumme Seiden, welches man cinem giebt. Be- 
fonders ein foldjes Zeichen mit den Augen; welde letztere Bedeu- 
tung aud) das Englifde Wink hat. 

Winkel, der. 15 

Abwinkel (f. Haltaus) ein Winkel der abgelegen ift, gu dem man 
felten kömmt. 

Wage, dic. Etwas auf die Wage ſetzen fagt Opis (Arg. 86) fiir 
auf das Glück anfommen laßen. 

verwegen, ſonſt fagte man verwogen. Flemming S. 648 20 
Mich wird der kühne Wind und ein verwognes Schiff 
Weit führen über See — — 
Ich kann es ſelbſt nicht eigentlich ſagen, warum es mir vorkommt, 
als müße man verwegen von Perſonen und verwogen von 
Dingen ſagen. Cin verwegner Mann, cin Mann der viel wagt: 25 
ein verwogner Sprung, ein Sprung mit dem viel gewagt wird. 

Argwilfe. animus infestus. Alt und gut. (Haltaus.) argwil- 
{igen infesto animo persequi. (ibid.) Wird aber ſchwerlich mehr 
zu brauchen feyn. 

angewöhnen. Angewohnheit fr. accoutumance. 8. E. Arceſilaus, 30 
wie Laertius meldet, hatte die ible Angewohnheit, beſtändig 
pnw éyw gu ſagen. — Gewohnheit würde hier nicht fo gut ſeyn. 

werden. 

anwerden. etwas an gu werden ſuchen; »r kann es nicht anwerden. 
Sollte eigentlich heißen onwerden, wie man vor Alters aud) wirk- 35 
lid) gejagt; (j. IIaltaus) und ijt fo viel als 


or 


— 


0 
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loswerden. 
würdigen. Ich wollte es nicht verdammen, wenn man den Casum der 
Perſon auch nicht immer dazu ſetzen wiirde,’ fo wie es die Fran- 
zoſen mit ihrem daigner thun. Wie wollte man 3. E. die Stelle 
5 aus Diderots fils naturel: Ces instans si duux — ou ces mains 
daignoient essuyer mes larmes; als* in ba dieſe Hände meine 
Thränen abgutrodnen wwiirdigten. 
W ur ft. 
Hans Wurſt. Die altefte Erwehnung diefes Namens, die Gottſched 
10 gefunden, ift in einer alten Handjdrift von Faftnadtipielen 
dDurd Peter Probft gu Nürnberg gedidt ao. 1553. (fiehe ndthiger 
Borrath p. 34) 
Aus einer Stelle des deutſchen Rabelais (Cap. III.) welder 1617 
gedrudt worden, fdjeint e3 mir, als ob der Hanswurſt aud damals 
15 ſchon ein Salgburgijder Bauer gewefen: , Wo war der Bawr von Salz- 
,ourg fo ein fleines grok Hänßlein worden, wenn er nicht fein Mutter 
„ſchier arm an trodnen gebadnen Dorffsrondelen gefrefjen hette?“ 
wifen. 
Wißkünſtler. Leibnitz in den unvorgreifl. Gedanfen x. 
20 „Es haben die Wißkünſtler (wie man die, fo mit Der Mathematif 
„beſchäftiget, nach der Hollander VBeyjpiel gar fiiglid) nennen fann) 
,eine Erfindung der Beidenfunft, davon die fogenannte Algebra nur 
„ein Theil ijt.“ 
Bade, die. (Hollaindijd Tak.) Cin Zweig, oder Aft, eine Spige. 
2% auszacken. fpigig, edict maden; 3. E. ein Band auszacken. 
Eiszacke. 
Verzagter, poltron. coward. 
„— ein Verzagter hält den Ehrgeitz faſt für Schande.“ 
Schlegel. 
30 Bank. Flemming (CG. 658) ſagt von einem Kranze aus ſchönen und 
wobhlriidenden Blumen, vortreflid : 
Der ftirfende Geruch, der Kraft-gefiillte Schein, 
Da taujend Amorn fic) bald zeigen, bald verkriechen, 
Macht einen ftillen Rank in meinem Sehn und Riiden; 
35 Soll id Catullus mehr? Soll id mehr Argus ſeyn? 


1 wiirbe [fegit Sf.) * [vorher tft ju ergänzen „anders überſeyen“ oder etwas dergleichen)] 
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umgedig. Opitz deut. Argenis S. 78. 
Beiden. fiir omen. Opitz d. Arg. 82. absit omen, wollten bie 
Götter, dak es fein böſes Reiden fey. 

auszeidnen. 
fid) dDurd) etwas auszeichnen, ift Zinkgräfen (Apopht. I]. Th. 5 
p. 128) fo viel, al fic) dDurd) etwas hervor thin. Heinrich der 
IV. ſagt dafelbjt : 

Gin Konig joll fic) vor feinen Underthanen nidt durd) Kleidung, 
fondern durch Tugend auszeichnen und Herfiir thun. 
zeitig, fo viel als reif. 10 
„Einen zeitigen Dieb erlaufft ein Hinkender Scherg.“ (Neander.) 
Verziehen fic) einer Sache; fo viel als auf cine Sache 

Verzicht thin. Für Verzicht, fagten die Alten and) Abzicht. 
auf etwas thin. (jf. Haltaus Gloss.) 

Bug. 15 

Überzug. Flemming fagt (S. 662.) 

Der Secle Überzug, der Leib pflegt oft gu triigen. 

züchtig. Fiemming (CS. 662.) 

Die ſchönſte Schönheit ift ein giichtiges Gemiithe. 

Aufzug. 20 
Ein Kunſtwort der dramatiſchen Dichtkunſt; actus. In einer alten 
deutſchen Überſetzung der ſpaniſchen Celestina, die gu Augſpurg 
1520 in 4° gedrudt iſt, wird actus durch Wirkung überſetzt. 
(ſ. Gott). nöth. Borrath S. 63). Yn einem andern deutfden 
Schaujpiele von Dem antidriftifhen Pabftthum, aus dem 2% 
Lateiniſchen Thomä Naogeorgi von Joan Tyrolff iiber- 
jest, wird Actus durdh Handel iiberfegt. (I. c. p. 79) Cinige 
neure Gcribenten fagen Handlung. Dod Aufzug iſt in der 
That bas bequemſte Wort. Denn Handlung ift sweydentig, weil 
eS von der Action verftanden werden fann, die in einem Spiele 30 
nur einfad) feyn foll. Man muh iibrigens Aufzug nidjt fo ver- 
jtehen, als ob es das Aufgichen des Vorhangs bedeute, fondern 
bas Aufziehen der Perſonen, fo wie man fagt, bie Wade zieht 
auf. 

Nod) finde id) eine andre Uberfegung des Worts actus. Balen 35 
tin Bolg nehmlich, der den Terenz (1539 gu.Tiibingen gedruct) 
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überſetzt, giebt Actus durch bung, und Scene durch Hiittin. 
(Gottj. 1. o. S. 82.) 

überziehen. 
Er wird angefriſcht, das Königreich Frankreich zu über— 

5 siehen, fagt Zintgraf (Apoph. IL. p. 150.) und läßt mit Rriege 
Dabey aus. 
Rotte die. 

jottigt, Geßner (Abel 53) fagt: Der gottigte Liwe. Aber nidt 

wohl; dieſes Beywort gehirt den Bären. 


10 Was! wir aus dem Niderſächſiſchen Dialefte Hatten annehmen follen, 
und vielleidht nod) annefmen finnten. 8. E. 

1. Der x haben wir im Hoddeutfden fo gewaltig viel, daß wir 
e3 aus den Endungen gewifer adjectivorum, nad) Mafgebung des Nie- 
derſächſiſchen, gar wohl weglafen finnten, als 

15 wir fagen wächſern, der Nider Sachſe widfen. 
„Das Redht Hat eine wächſene Nafe.” Meander. 


Fg 
Beyträge ju einem Deuktſchen Gloſſarium. 
A. 


20 Ub, fo viel als gegen. Er thät fremd ab ifr. Pauli Bl. 30. 
— fo viel alg von, unde. Er fam ab feinem Schloß. Bl. 33. 


1 Dieſe Bemerfung fteht hinter dem gedrudten Texte von Steinbachs Wörterbuch anf dec Rüch⸗ 
feite bed vorlejten Blattes bes zweiten Bandes.) 

* (Sn Leffings Nachlaß fand Fiilleborn viele Bändchen, Blatter und Papierjdnipe, mit alt- 
deutſchen Wortern, alten Dichterſtellen, Nedengarten und Rachiweifungen,” die ec alphabetifd ord- 
nete und unter ber Aufſchrift ,Weytrage gu einem Deutiden Glofjarium” 1795 verdffentlidte (A. 
G. Lefiing, G. E. Leſſings Leben, Bo. 11, S. 142-176). Uber die jeht größtenteils verjdolenen 
Handfdriften, bie ex gu dielem Hwed — offenbar mit duferfier Willic — benugte, bemerkte er 
in ber Worrede (SG. XIII f.): „Da hin und wieder von dem Borhaben Leffing#, cin Deutſches 
BWirterbuc gu ſchreiben, Erwahnung geidehen tft: fo will id hier angeigen, was id in Be- 
treff deffelben unter bem Nachlaſſe gefunden babe. Ein mit Foliobogen durchſchoßnes Deutſch- 
Gateinifdes Lexicon, und dreyzehn kleine Quartbicer, die nad bem Wlphabete eingetheilt find, 
enthalten eine Menge Deutſcher Worter, bey deren cinigen neuere Dichterſtellen ausgegeichnet find; 
nur bey fehr wenigen fteht cine etymologifde oder kritiſche Anmerkung. Wenn ic) alle diefe 
Worter mit bem, was dabeh fteht, ausichreiben wollte: fo wiirde ich faum zwey Bogen jujammen 
bringen, und in dieſen zwey Bogen würde ſehr wenig gu finden feyn, was nidt [don in Adelungs 
Wairterbuche ſtände. Ich habe dak lehtere forgfaltig verglidjen, und bin fo glückich gewefen, 
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Abdachig, was allmählig abfällt. Sdottel von ber D. Haupt— 
ſprache, S. 617. 


einige Leſſingiſche Anmerkungen darüber im Entwurf aufgufinden, die uns ſehr bedauern laſſen, 
bag wir nicht mehr haben belommen ſollen. Cin Leſſingiſches Wörterbuch aber kann id nicht 
liefern.” Den ‚Beyträgen gu einem Deutſchen Gloſſarium“ ſelbſt ſchidte Fülleborn unmittelbar 
folgende ,Erfldrung ber abgekürzten Bücher-Titel“ voraus, die ſich anſcheinend 
nur hie und ba auf genaue bibliographiſche Angaben Leſſings ftigt : 

»B- bedeutet: Bauli Sgimpf und Ernk; eine Sammlung kleiner Erzählungen, an der 
Babl 541. Eine nähere Uustunft fand id unter den Bapieren nidt. Das B. bedeutet 
bier, wie fonft, Blatt. 

Geb. Fr. bedeutet: SGebaftian Frante Sprichwörder Shine Weis uw. f. w. 
wahrſcheinlich nad ber Ausg. Frantf. a. M. 1541. 2. Th. 

€pr. bedeutet: Eyring Proverbiorum Copla u. f. w. (©. Adelungs Magagin, J. I. St. 2. 
GS. 554.) Eisleben 1601—38. 

H. Sen. bedeutet: Herrs Seneca, wahrſcheinl. nad MS. citirt.* 

F. Sen. bedeutet: Fuds Eeneca. 

Gant. bedeutet: Bantaleons Ueberſezung von Cardans Offenbarung ber Natur. Basel. 

G. R. bedeutet: Die alte Ueberjegung der Gesta Romanoram. 

Ser. bedeutet: Barthol Scheräus Geiſtl. weltlide und häußliche Spraden-Sadule rc. 
Witten. 1619. 4. 

Werd. bedeutet: Werders Taffo, Gottfried od. erliftes Jerufalem. fFranff. 
a. M. 1651.°* 

Teuerd. bedeutet: THeuerdant. 

Rriemh. bedeutet: Rriembilben Rade, nag Bodmers Ausg. Hird. 1757. 4. 

Morh. bedeutet: Morhof Unterridt der deutſchen Sprade und Poefie, fammt deſſen deutſchen 
Gedidten. Bwente Ausgabe. 1702.*°* 

Meyers T. bedeutet: Rubolf Meyers Codten-Dang. Hiirid. 1650. 

Tſchern. bedeutet: Undr. Tſcherning Deutſcher Gedidte Frühling. Breslau. 1642. 8. 

Opis bedeutet: Opigens verdeutidte Urgenis. 

Rohenft. bedeutet: Qohenfteins Sophonisbe. 

Heldenb. bedeutet: Das Heldenbud, nad der Wusg. Frantf. a. M. 1560. fol. 

Br. bedeutet: Brandts Narrenſchiff. Mavi. Geiler von Mayfersberg. 

M. S. bedeutet : Maneff. Cammlung der Minneſänger. 

Undere Citate find ausgeſchrieben. Beh vielen Wörtern hat Leffing die Quellen nicht 
angemerft.” 
*vielmebr nad ber gu Strafburg 1536 gedrudten Folloausgabe. 
**Qelfing benugte vielmehr bie Muegabe von 1626. 
***pielmeht 1700. 
Wus diefem Bergeidnis und vor allem aus den Beitradgen sum Wörterbuch ſelbſt geht hervor, dah 
die von FAleborn zuſammengeſtellten Unmerlungen Leffings ben veridiedenften Zeiten entftammen, 
Wahrend ſich Leffing 4 B. mit dem „Heldenbuch“ und ber ,Sammlung von Minnefingern” [don 
1758 und 1759 eingebend beſchäftigte, dürfte er fic) au einem genaueren Studium bes Sebaftian 
rand, dec alten Üüberſezung der ,Gesta Romanorum* und anderer altdeutſcher Schriften erft 
in Wolfenbittel gewandt haben. Hier erft fonnte er fig natiirlid anf Handfdjriften ber Hergog, 
liden Bibliothef (auf den , Renner”, auf die „Meluſine“, anf Didtungen Wolframs und Ulrids 
pon Efdenbad, Ulrichs von Tiirheim), aud auf manden feltenen Druck berufen, der ihm früher 
wohl nit begegnet war. Hier erſt (und gwar nidt vor 1776) wird bie bod) wohl aus eiguer Er" 
fabrung ftammende Bemerfung fiber die Staliener (im Urtifel Winkelzehrer“) geſchrieben fein. 
Gin groper Teil diefer Beitrage gu einem Wirterbud gehört aber fiderlid bereits ber Breslauer 
Beit, anvered vielleicht aud den folgenden Berliner und Hamburger Jahren an. Bei der Rid- 
fichtSlofigteit, mit ber Filleborn den Leſſingiſchen Wortiant durchweg verändert und 4. B. die 
Einträge in Steinbachs deutſch⸗lateiniſches Lexikon faft übecall vertiirgt hat, apt fic) bie Ente 
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Abdüſen,! etwa das Frang. debetiser?*? Schottel ebend. 
Abentheurer, fdon bey Pauli Vl 2. Aus ihm fdeint es Hans 
Sachs genommen gu haben. Iſt damit ctwa das alte auanterer 
verwandt, welches das Vocabul. teuton. erklärt, scenicus, qui 
5 recitat gesta et mores de hominibus mala? Aber ift dieje Er- 
klärung ridjtig ? 
Abefpern, Friſch fennt e3 nicht. Es müßte von Aas, Lodfpeife, her- 
fommen. Der Spate hat e3 aud unter ejfen, S. 897. 
Abgeilen, Schottel S. 617. von geilen, bettelu; durch unver— 
10 ſchämtes Betteln erlangen. 
Abgeſellen, ſich, Schottel S. 617, ſich von einem geſellſchaftlichen 
Umgange entziehen. 
Abſchrenzen oder abſchränzen, durch Liſt und Rank um etwas bringen. 
Stumpf 2, 24. (Gdrang: der Rif, die Spalte.) 
15 Ubtheil, das Franz. Appanage. 
Ubtijd, vom Tiſche. Gefordert abtijd. P. Bl 48. 
Abzug, Rudolph hatte viel Absugs von feinen Freunden. Stumpf 
2, 24. Cr ließ ihnen viel zufließen. 
AUccommodiren, fid, „ſo heift man heutiges Tags Katholiſch werden. “ 
20 Zinkgräf Apophthegmen Th. 2, S. 84. 
Aehren, Nadahren, Nadahrer, alte gute Wörter fiir Nadhlefe. 
Seb. Fr. 
Wene und Urdne, avus, proavus. P. B. 53. 
Ujfenwerf, nugac. Opis Arg. 93. 
25 Uldmenyer, Chymijten. PB. B. 65. 
Amey, Umye, anus dem franz. Amie. Geliebte. 
Amme, Hebamme. Helbenb. S. 110. 


ftehungégcit ber einzelnen von ihm aufbewabhrten Unmertungen ſchwerlich genauer beflimmen. 
Gelegentlid erlaubte er fi auch Meine Zuſähe gu Lefiings Worten. Wo fic diefe unjweifelhaft 
als fein Eigentum au erfennen gaben, lies ich fie im folgenden Drude weg. Cit aber können 
Bemertungen, die Filleborn in Klammern dem übrigen Texte beifiigte, eben fo gut ſchon von 
Leffing als von feinem Herausgeber herrühren; in diefem Falle hi⸗lt id mid) nicht fiir berechtigt, 
dad Smeifelhafte ohne Weiteres gu ftreichen. Einige wenige offenbare Crud- oder Lefefebler 
Fiilleborns verbefferte ic) ſtillſchweigend; im Ubrigen folge ich genau jcinem Tegte. Bet den Ci- 
taten aud Gault tonnte ich, obgleid ich fiber ein Dußend Uusgaben von Baulis Sammlung ver- 
alich, die von effing benugte Ausgabe nit ausfindig machen, daber aud etwaige Fehler des 
Druckes von 1795, deren ſich zweifellos aud in dieſe Citate mande eingeſchlichen haben, nicht 
verbefjern.] 1 Ubdifelen Schottel) "(Das Wort ſchelnt von Leffing neugebildet gu fein, 
wenn nit etwa ein Befefebler Filleborns vorliegt) 
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Ammeln, Kinder warten. Gueing. 

Ampel, Lampe. Tſcherning S. 97. 

An dem Tode licgen, wofür wir ist ſehr abgefdmadt fagen: auf 
den Tod fliegen. 

Anudt, fo viel als web. 

Und wer fang Zeit 

Nach Ehren ftreit 

Muß dannen weit 

Das thut mir andt 

Mein treuer Dienſt bleibt unbekannt. 10 
Bey Zinkgräf Apophthegm. J. S. 187." 

Anerſtorbnes Gut, geerbtes. Opi Arg. 104. 

Angſter, der, ein Gefäß, Flaſche. (von ayyoc?) 

Anfen, Butter. Pant. S. 7. 

Anfidtig, anfehnlid. P. Bl. 7. 15 
„Der Griech adjtct ihn fiir cinen Hodjgelehrten Mann, wann er 
„anſichtig was.” 

Anfiegen, obfiegen. Heldenb. S. 25. 

Anſtellen, cinem Madden cin Kind. (madden) Zinkgraf Mp. 2, S. 130. 

Urbeit, Geburtsſchmerzen. Heldenb. S. 34. 20 

So did) die Beit mim finde 
Und du gu arbeit folt gahn 
Mit unferm lieben Kinde. 

Argwille, animus infestus. Alt und gut. S. Haltaus Gloff. 

Arzneien, ſich laffen, fiir: fic) operiren laſſen. 25 

Atz, der, Jus albergariae. Sinfgraf Mpopht. 1. S. 214. 

Aude, was ift dad fiir cin Wort? G. R. Bl. 92.2 Ym Lateiniſchen 
fteht bufo. (Mir fdeint e3 bem Tone nachgebildet, wie Unfe.)? 

Aufgeftabt, anfgefdrieben. (Sudftab.)? Heldenb. S. 140. 

Shr ſchwert denn mit der Hand 30 
All aufgeſtabte Eyde. 
Aufwarten, Jemanden aufpaſſen. Opitz 1, 1.“ 


Lt | 


1 S. 181. [1795] ® (Tas Wort steht vielmehr in der überſetzung der „Geſchichte der Romer” 
von Balerius Maximusé, die der alten Verdeutſchung der cigentlichen ,Gesta Romanorum® (Mugs: 
burg 1489) mit never Seitengahlung angehangt ift, und gwar tier genaucr auf Blatt 91, defien 
abl aber in 92 verdrudt iff.) * [Die in Alammern eingefdlofienen Worte find vielleidt erft 
ron Fülleborn beigefiigt ; fie f8nnen aber oud) ſchon von Leffing herrühren.) [= Buch I, Rap. 1) 
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Wugenfpiegel, Brille P. B. 97. 
„Etliche können es auswendig, und bediirfen feiner Augenſpiegel.“ 
Ausbeißen, Jemanden aus dem Credit bringen. Zinkgräf Apopht. 
1, S. 184. 
b Ausbieten, herausfordern. 
„Zween Meiſter hätten etwas mit einander zu ſprechen, deß einer 
„den andern ausbot zu kämpfen.“ P. B. 62. 
Ausbündige Männer, trefflide, eximii. Opi S. 69. 
B 


10 Bar, vir illustris. Heldenb. S. 95. 
Barhaupt, chapeau-bas, Gin gutes Wort. 
Bärmig, barmberzig. Brand. 14. 
Bartling, cin Mann mit einem Barte, Capuziner. Aventinus B. 
Chron. B. 280. 
15 Bauen, bewohnen. Cinen Wald bauen. Held, 75. 
Bed, Steuer, Ubgabe. Daher Bed im Spiele. 
Bedadt, Bedenkzeit. Teuerd. Hauptft. 1. 
Begangenfdaft, Handel, Gewerbe. Siumpf 2, 3. 
Begeben, ſich, aus der Welt ſich guriidgiehn. Haltaus Gloſſ. 
20 Begniigig, contentus. H. Seu. 57. , dab der Weife an ihm felbft 
,begniigig ift.“ 
Beiten und peytten, warten. Teuerd. Hp. 8. Held. S. 7. Siehe 
Wa dhter. 
Beizen, herabſteigen. Heldenb. S. 86. 
25 Bekürzen, etwas; ,damit ich's befiirge,” furg made. YB. B. 72. 
Beliß, muß nächſt dem Marſchall ein anſehnliches Hofamt veriwaltet 
haben. 
Beſcheidenheit, Mäßigung. Teuerd. Hp. 3.* 
Beſtäten, zur Erde beſtatten. Held. S. 86. 
30 Betrangen, martern. Werd. 2. 
Bill, das Unbill, indignatio, Unwillen. 
Bisbern, wispern, leiſe reden. Werd. 3.2 Gewisbel. ital, 
bisbiglio. 
Blicke, Funken. Heldenb. S. 43. 
35 Blind, erdichtet. Blinde Namen. 


a S. 154. [1795] * [ridtiger: 4] 
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Blingen, das Geficht blingt, titubat acies. Fuds Sen. S. 272.) 

Blintzlingen, mit verfdlofnen Augen. P. 

Boden, mit der Stirne gegen einander ſtoßen, Geb. Fr. „Bock did 
„nicht mit einem Widder.” 

Botzhür, dab uns der Botzhür ſchänd, ein Flud. P. B. 27. 5 

Brad, Leydhund, cin Hund. Heldenb. S. 67. 

Bremfe, muß auch fo viel bedeuten, als ein Maulkorb. 

Biidherey, Bibliothek. Morh. S. 253. Tfderning hat das Wort 
Liberey, von liber. S. 187. 

Büffen, die Haare, kräuſeln, locken. P. B. 41. auch pudern. S. Brand. 10 
Mit Schwefelharz biiffen das Haar. Crocei coloris crines efficere, 
fagt Rayfjersberg. 

Viine, fix Dede. P. B. 33. 

„Seine (Domitians) Diener Hatten gern gewußt, was er dod) dic 
„Zeit that, fo er allein war, und bohrten cin Lod) oben durch die 15 
„Büne, und Tugten, was er that.” 

Bufmen. 

De3 nahm die Königin wenig war, 
Und fah herfür untugendlich 
Recht fam ein Falk der buſmet fich. 20 
Herm. v. Sachſ. VIL. 
ohne Sweifel fo viel als fic) anfblafen, (fic) buſen hat Friſch) 
wovon aud) Busnarr. 
>. 

Danfen, Gedanfen. Teuerd. Hp. 2.? 25 

Daren, diirfen. Oft. 

Daube, dic, worans die Fäſſer sujammengefest werden. Dent fd. 
Rabelais. Kap. 4. 

Deheiner flahte, auf feine Art. Kriemh. Sp. 10.5 

Dict, Volk. Heldenb. GS. 25. 30 

Da hub er fic) mit Salle 
An die Heidnijden Dict. 

Doh, Getöſe. Heldenb. GS. 13. 

Drehſeln, wohlklingender und der Ableitung gemäßer, als dredfeln. 

Drommer, cin Wort, welds ich in Fabers Lexico unter helvolus, 35 

“Igenauer: Teil U, S. 272) = * [ridjtiger: 3) = * Gy. 4. (1795) 
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von heluus, fiir gleicdjbedeutend mit Schieler gebrandt finde. Ich 
finde es beym Friſch nicht erklärt. Iſt Drommer und Sdjicler 
und Bleicher villig cinerley ? 

Duufeln. Heldenb. S. 176. 

5 Die Nacht dic fieng gu dunkeln an. 

Durdhidten, verfolgen, durchziehen. H. Sen. 58. Durdhadtung 
der Chriften. P. B. 33. 

„Der Muceufteder (Domitian) hat dic andre Durchechtung vollbradyt 
„in Dem Chriften-Glauben.“ 
10 E. 

Ehrengrempeln. Durch dieſes Wort überſetzt Aveutinus Simonie. 
„Der Biſchoff von Bamberg wurde des Geitzes und Ehreugremplens 
„verklagt.“ 

Chron. V. Bl. 347. b.! 
15 Ehrengrempler. Ebend. 

Ehrgrembſen. 

„Sie wurden alle drey des Lafters Ambitus, genannt das Ehr— 
„grembſen, jo einer über die maf mit unrechter Weiß nach Ehren 
„trachtet, und die kauft“ ꝛc. Avent. B. V. Bl. 344. 

20 Eiden, meſſen. „Eine Eiche iſt cin gewiß Maas flüſſiger Dinge, gleich 
einem Eymer.“ Gucing. 

Eilende Fälle, wo cine ſchlennige Hülfe erfordert wird. S. Halt 
aus Gloſſar. 

Einleiben für einverleiben. 

25 Eintweders, cing von beyden. Pant. S. 2. 

Cilendthaft, virtus, robur. Held. S. 84. 

Entliden, entgliedern, ſchwächen. Kommt oft vor. 

Eutſchlag, das Franzöſiſche Decharge, Quittuug Haltaus Gloſſar. 

Entſchönen, deformare. Haltaus Gloſſar. 

30 Erängen, ſich, ſichtbar werden. Morh. Ged. S. 16. 

Erbärmde, Erbarmung. Meyers T. in der Zuſchrift. 

Ergötzlichkeit, für Geſchenkt. Zinkgräf Mp. 1, 186. 

Erlaſſen ſich, eines Dinges, ſich deſſen begeben. Zinkgräf Mp. 1, 54. 

Ernſten, cin qutes altes Zeitwort, ernſthaft ſeyn. 

35 Erſchellen, cin Horn, in cin Horn blaſen. Heldenb. 


t [riddtiger : 317 af 
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Erjfdnarden ſich etwas, ſich etwas durd) Drohungen erpreffen. 
Opis. Arg. 109. 

Erſte, der, ftatt guerft. Er brad das Biindnis der erfte. Zinkgräf 
Apopht. 1, S. 87. Er rennte der erfte. Ebend. 118. 

Etwan, ehedem, vorgeiten. Brand, öfters. 

F. 

Fahrende Schüler, „als man ſie nennt erfahrene Schüler“ P. 
B. 46. B. 76. 89. wo dieſe farne Schüler immer als Magiker 
vorkommen. (Gewöhnlich nimmt man fahrend für herumziehend.)! 

Fahrt, wofür wir itzt Mahl brauchen. Cin fahrt oder zwier. Luther. 

Fahrum, ein ſchwärmender Bienenſchwarm. 

Falſcher Liebe pflegen. „Landgraf Friedrich? ließ ſich nicht begniigen® 
„an ſeinem Gemahl, ſondern pflegte falſcher Liebe mit einer Kuni— 
„gunde 2c.” Meißn. Chron. von Krauß. S. 80. 

Farm, fehlt bey Friſch. Das Vocabul. teut. erklärt es durch cymba, 
nomen navis, ampla et haud profunda. (Qu Schleſien Pram.)! 

Faſeln, gedeifen. Seb. Fr. „Pfaffengut faſelt nicht.“ 

wederflauber, Schmarotzer. Seb. Fr. 

Feickiſch, tleinmiithig. Vocab. teut. 


10 


1) 


Feigen. „Er geigt ihr dic Feigen, nad) Gewohnheit der Walhen, da 20 


„ſie Den Taumen durd) zwen finger ftoffen, das heift cin Feig.“ 
P. B. 8d. 

Felbern, Erlen. 

Feler, eine Weide, salix. Vocab. teut. 

Ferge, cin Fährmann. Held. S. 154. 

Ferr, fern. 

Serte, Crt, Stell. Heldenb. S. 110. 

Fillen und villen, ſchinden. G. R. BL 12. ,,Das jy in ſchun— 
„den oder vilten.” 

Fiſel, das männliche Glicd. , Libenter heißt cin Pfaffenfiſel; semper 
cin Wolfsmagen.”“ Deutſch. Rabelais Rap. 4. 

Flaſir, am Schuh; liripipium. Vocab, t. 

Flin s, cin Hartes Gejtein. ,,Stahel, Flinſe und Stein” Uhr. von 
Turh. MS. 


1 (Die in Mlammern cingefdlofienen Worte find vielleicht erft von Filleborn beigefiigt.| * Wibredt 
| frank) * beniigen AÆArauß! *[genaner: Geſchichte der Homer ven Valerius WMarimus| 


Veffing, ſamtliche Schriften. NVI. 4 


30 
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Folant, von Riejen. Helbenb. S. 78. Wachter leitet es von voler, 
ſtehlen. 
Freißlich, ſchrecklich. 
Frevel für Strafe. Ziukgräf Apopht. 2, S. 86. 
5 Frey, cin Freyherr. Brand. 
Fuduz. Ws Edftein. Vulva. 
Füdrige Wirter, sesquipedalia verba. 
Fug, Ruben. 
Fund, neue Fiinde, fo viel als neuc Moden. Brand Rap. 4. 

10 Funfiger, Stultus. Vocab. teut. 

G. 
Gahen, eilen. Kriemh. S. 1. Gäh, vorſchnell. 
Gäffeln, herumgaffen. Brand. 32. 
Gänge, geläufig: gänge Zunge. 

15 Garten, was heißt es? Betteln, garten und terminiren. Seb. Fr. 
Gaufleute, artifices scenici. H. Gen. 59. was heißt bier Ganf? 
Gefüll, Pelswerf. Avent. Chron. 289. 

Geheucr, grof. Oft. 
Geißel, Executor. P. B. 44. cin Geifelmahl. (nicht obses.) 

20 Geifter, ein Enthufiaft. Luther. 

Geleben, cines Gnade leben. Seb. Fr. , Man gelebt cines Gottes, 
„nicht cines Menſchen.“ 

Gelegenheit, Lage eines Orts. Opi 1, 2.) 

Gemach, was su cinem anftindigen Unterhalt ansgefest wird. Hennen- 

2 Berger vom Deutſchen Orden. 

Genoß, gleich, genoß am Adel Tenerd. Hp. 5. 
Geren, sinus vestis, Heldenb. (S. and Luthers Bibelüberſ. Hag- 
gai 2, v. 13.) 
Berner, das Beinhans, Knochenhaus. P. B. 44. 
20 Gefdmad, fiir Geruch. Held. GS. 171. 
Die Roſen verlorn irn geſchmack. 
Geſtrüttich, Geſträuch. Opitz. 1. B. 1. H. 
Gienen, das Manl aufgienen, für aufſperren. P. B. 72. Seb. Fr. 
Ginnen, beny den alten Dichtern fiir beginnen. 


1 [= Buc I, Rap. 2] * [Die in Riammern eingeſchloſſenen Worte find vielleicht erft von Fille 
born beigefiigt) 
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Glatzet, glapig, fahl. Brand. 42. 

Glenz, der Leng. (alfo von Glong?) P. B. 41. 

Glimpf, eine weiblide Mode. ,, Den Glimpf werfen fie über die Achſeln 
„uß an den Ruden.” YB. B. 73. (Die andre Bedentung fiir Be- 
ſcheidenheit ijt befannt.)! 5 

Glückhaft, wer oft und viel Glück hat. Alſo mehr, als glücklich. 

Gluff, ſ. darüber Zinkgräf Apopht. 1, S. 36. (eine Art Griffel, 
Nadel u. dergl.)⸗ 

Goller, Kragen am Rode, Kappe. Mud) fo viel als Halsband. 

Grind, oft fo viel als Kopf. 10 

Giider, cin Verthucr, Verfdwender. P. B. 35. „Allwegen muß cin 
nSparer einen Giider haben.” (Daher vergenden.)! 

Gugel, cucullus. 

Gumpen, fpringen. P. B. 47. Seb. Fr. 

Gunfel, cin Spinnroden. Seb. Fr. (Wir fdhreiben jest Kunkel.)! 15 

Gurr, ein Pferd.. Heldenb. S. 171. 

Gubgaud, Gukguk. P. B. 58. 

§. 

Habdruß, quaedam pestis circa genitalia, vel Heydrus.* Vocab. 
Teuton. (weldjes gewiß nod) vor 1490 gedridt ijt.) S. bey Frifd 20 
Druß-Sucht. 

Haftig, severus. Vocab. teuton. 

Halber, sur Hälfte. Helbenb. S. 124.° 

Hallig, Hhillig, proclivis. Thalhcllig, prono loco. H. Sen. 

Hailmlein einem durd das Manl jtreiden, einem fdhmeidelnu. 25 
P. B. 32. 

„Und danfte ihnen — und ftrid) ihnen das Hälmlein durch dad 
.Maul.“ 

Halsperge, Rüſtung. Kriemh. S. Friſch unter Hals. Heldenb. S. 10, 

Hämmerling, Meiſter, cin Beyname des böſen Geiſtes. Scher. 30 

Helb, ein Stiel, z. B. an der Art. B. Waldis, IV. 83. 

Helffant, Elephant. Heldenb. Daher vielleicht unſer Elfenbein. 

Heimlich, zahm, von Thieren. 


Die im Rlammern eingeſchloſſenen Worte find vielleicht erſt von Fülleborn beigefügt) § [Die 
in Mlammern eingeidlojiencn Worte find bier vermutlich erft von ffülleborn beigefügt an Stelle 
der von Leffing ausführlich mitgeteilter Cane Sincgrefs; val. oben S. 18) * (vichtiger : 172) 
* Hegdeus [Vocabularius teutonicus} * (ridtiger: 123) 
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Heinadt, heute Nadt. Heldenb. S. 53. 
Hemling, fo ijt in einer alten Ueberjepung des Tereng, Ulm 1486, 
bas Wort Eunuchus gegeben. Von Hammel leitet es Gottſched. 
S. Vorrath S. 39. 
5 Hemmat, Hemde. Heldenb. S. 60. 
Herbften, erndten. P. B. 41. 
Herr, fo viel als bitter. Brand 84.' Davon Herling, oder Herr- 


ling. S. Friſch. 
Heumarder, ein ſchlechtes Pelzfutter. P. B. 81. 
10 „Es trägt etwa einer eine mardere Schauben da fornen, und da- 
„hinden iſt fie mit Hewmarder gefuttert — ſeyn alte rüdige 
„Schafe.“ 


Hinterred, Nachrede. Br. 
Hinterſtändig, für rückſtändig. Zinkgräf Ap. 2, S. 134. 
15 Hirz, für Hirſch. Bey Pauli öfters. 
Hochzeit, ein großes Gaſtgebbt. Heldenb. S. 33. 
Höne, Rieſe. Held. S. 60. 
Sie hat geführet der höne 
Auff ein burg, die iſt gut. 
20 Hofferig, buklicht. Hoffer, Buckel. P. B. 61. 
Horden, ſo viel als Harren? 
Hort. Was heißt es? 
Von Büchern hab ich groſſen Hort. Kayſ. 
Hotzeln. „Er lacht, daß er hotzelt.“ P. B. 94. 
Hübſchheit. Zinkgräf Apopht. 1, S. 222. 
Hulder, Courmacher, Liebhaber. 
Huſch, ein vorübergehender Platzregen. D. Rabelais. 


2 


cr 


¥. 

Imbiß, Frühſtück. P. B. 67. Aud Imbs.) „An dem Morgen hinten 
30 „ſie zu Gott, nach dem Imbiß laufen ſie zum Teufel.“ 

Inner, für innerhalb. Opitz Arg. 99. 

Joch, auch, ſogar. Brand. 

Irrig, unentſchloſſen. Teuerd. Hp. 2. 

Der König, als er ſie gehört hätt, 

35 Saf cr cin klein Weil ungeredt 


* Das Citar ſcheint unridnig ya fein) 
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Und bedacht der Gad gar wohl 
Wie dann ein weifer Mann thun foll 
Dann er in der Wahl irrig was. 

Fiingfte Tag, Sterbetag, Heldend. 

Yungfrau, aud von Mannern. P. Bl. 16. 5 
„Der böſe Geijt ſprach, er wollt nit weichen, man hatte dann einen 
„Prieſter, der ein Jungfrau ware, der drey Meſſen celebrirte.“ 

R 


Kamben, Ouerbretter in den Mühlrädern. Rin. Tyrol. Vitruvio 
pinnae,’ sunt assamenta in tympano, quae aquae impetu impel- 10 
luntur. Goldaſt. 

Karthaunen, Deutider als Ranonen. Zinkgraf Apopht. 2, S. 116." 

Kauffen, oft fo viel als heurathen. 

Käufig, was Käufer findet. P. B. 82. 

, Die Rußtüſcher, wenn ein Pferd fein Schwanz mehr hat, fo binden 15 
„ſie ifm einen an, der macht es denn käufig.“ 

Remnate, vielleidht ein Zimmer, Rammer. Held. S. 62. 

Ketſchen, jdleppen, tragen. 

Rieb, Bank. „Lieb wächſt durch Kieb.“ Deut. Rabelais, Rap. 5. 
(Daher wohl aud keiffen, fieffen.)® 20 

Kirdhhofblumen, fehr artig fiir graue Haare. YB. B. 32. 

Klaffer, Verleumder, ital. abbaiatore; flaffen, unverſchämt reden. 
Heldenb. Verklaffen, verrathen. Heldenb. S. 39. 

Klappern, klatſchen, ausplaudern. H. Gen. 54. Klappernarren, 
Susurrones. Br. 25 

Klieben, Glieben, ſpalten. Klobe, ein großes Scheit Holz. 

Klitter, Dintenfled. Binfgraf Ap. 1. 230. 

Klünſeln, fovere infantes. 5. Sen. 

Knellen, entgweyplaben. Br. 

Robel, ein elendes Pferd. Kommt öfters vor. 30 

Roppen, ec foppt mir nad in die Art. Br. Er folgt mir nad, 
hat die neue Ausgabe. 

Kopf, Beder. Held. 81.4 Daher unfer Ro pfden, vom Ober- 
theile ber Theeſchalen. 


1 pinna, (1795) * &. 106. (1795) [Die in ſtlammern eingeſchloſſenen Worte find hier vers 
mutliq erft von Fülleborn beigefiigt; vgl. oben S. 23) * [ridptiger : 80] 
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Rove, Pilgrams-Koken, Rod, ital. schiavina. S. aud Hel- 
benb. S. 54. (Qu Schleſien fagt man Pferdefowe fiir Dede.)' 
Kraden, fie fangt an gu fradjen, fiir: fie befommt Geburtsfdmergen. 
Deut. Rabelais Rap. 9. (Aber mehr ſcherzweiſe.)* 
5 Srant, fcjledt, tranfes Brod. Held. S. 52. 
Kräutlein, ein fdlimmer Menſch. Luthers Hans Worſt. (Nod 
jest üblich.)! 
Kröpfen, den Kropf fiillen. B. Waldis 1V. 82. 
Kröſe, das Cingeweibe. Heldenb. S. 98. 
10 Ruder, eine Urt Werg, stupa. P. B. 33. „ſtack ein Pfund Werks 
,oder Ruder darin.” 
Sugeledtig, rund. Pant. S. 2. (Unfer fuglidt.)! 
Kumpf, klein, eng, ſchmal. P. B. 33. 
„Jetzt fo kann man die Schuh nicht kumpf genug machen, und mehr 
15 „einem Kalbsmaule gleich, denn einem Schuh.“ 
Kunft, Ankunft. 
Du viel liebe kunft des meien. 
Gr. von Kilchberg M. S. 12. 
Kürren, knarren. 
20 2. 
Laiden, betriigen. G. R.? Bl. 9. 
„Da laichet fi in gleid) darumb, als fi in vor um das ringlin 
„gelaichet.“ 
S. aud Vocab. Teuton. 
25 Qaidig,* hablid, von laide. Zinkgräf Ap. 2. 108. 
Leibſchütz, Trabant. Binfgraf Ap. 1. 62. 
Lesmeifter, Prediger. P. B. 86. 
„In einem PBrediger-Rlofter war ein Lesmeifter, Bradicant.” 
Letner, Lectionarium, ein erfabner Ort in den alten Kirden. P. 
30 B. 66. 
Liebt, e3 fiebt, fiir beliebt. P. B. 62. 
„Wann man uns ein Ding verbietct, fo liebt es uns erjt.” 
Limbbde, Qeumund, Qeimat. Bey Luther oft. 


1 [Die in Klammern eingeſchloſſenen Worte jind vielleicht exit von Fülleborn beigefiigt) * [te 
in Mlammern eingeſchloſſenen Worte find hier vermutlid erſt con Fülleborn beigefiigt; vgl. oben 
S. 24] * [genauer: Gejdidte ber Rimer von Valerius Maximus] * (wohl nur verfdrieben 
fiir} laidlich [vgl. oben S. 26) 
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Loben, oft fo viel als geloben. Kriemh. 
Lofen, laujden, hören. Lok Gefell. P. B. 17. 
Loſa, Loja, wie die Vogel fingent.” 
Gr. von Kilchberg M. S. 1. 14. 
Liiften, heben, erheben. 
„Du Lerche luftet ihr gedöne.“ 
Gr. von Kilchberg M. S. 12. 

Lugen, ſehen. Heldenb. S. 8. Engl. to look. Daher eine Luche, 
Lod. Vielleicht and Lucke oder Lide, Spalte. (Jn Schleſien 
fagt man: er lauft fort, wenn er nur einen Lud hat.)! 

Vupfen, erlupfen, erheben. P. B. 37. 

„Die lupften ifn auf als leicht als ein Federlein.“ 

Liigel, wenig. Oft. 

M. 

Mafen, mapigen. Flemming. S. 60.* 

Mandherhand, manderley. H. Sen. 53. 

, Das Lejen vieler und manderhand Biider, omnis generis.“ 

Mannen, einen Mann nehmen. YP. B. 43. 

„Es ift forglic), mannen oder weiben.” 

Manneszeitig, nubilis. Oft. 

Martten, handeln, dingen. 

Mas, Mafjen, ein Fleden, cin Mahl. YP. B. 87. 

Masleidig, fastidiens, vom Magen. H. Sen. 53.3 

Meuchliſch, liftig. Oft. 

Michel, viel, groß. Heldenb. S. 48. 

Sein klagen das war‘ grimme 
Michel und auch ſehr groß. 

Milchzins, Abgabe der Prieſter, die ſich Mädchen hielten. Ug Eck— 
ſtein. S. 16. 

Mißgehen, unglücklich gehen. Held. S. 45. 

Mißlungen iſt der Frau, fie Hat abortirt. P. B. 76. 

Mitleidenheit, gleichförmige, Sympathie, widerwärtige, Antipathie. 
Pant. S. 1. 

Mornig, morgend, mornigen Tags. H. Sen. 60. 


1 (Die in Rlammern eingeſchloſſenen Worte find viclleicht erft von Filleborn beigefiigt) * (Tas 
Citat f@eint unridjtig gu fein) *. Sen. 13 (1795) * was heldenbuch) 
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Miihen, fiir affligere und affligi. 
Das! thet gar fehre miihen 
Den Helb Wolffdieterih. Heldenb. 
Mufig, Muße habend. Fifdart. 
Mutternakt, gang nadt. Morh. Ged. 93. Tſchern. S. 175. 
Mutzen, ſich aufmugen, fiir aufpugen. B. B. 4. eben fo Brand 59. 
Mayet, Lohn. „Die nehmen Gaben, Sdenf und Myet.“ Brand 46. 
N. 
Nakt, unbewaffnet. Oft im Heldenb. 
Namen, mit Namen, fo viel als nehmlich. 
Nindert, nirgends. Theuerd. Hp. 8. 
Nötern, nothgiichtigen. Oefters. 
Nutzſüchtig,“ cin ſchönes Wort, intereffirt, auf feinen Nugen bedadt. 
BRintgraf Upopht. 1. S. 47. 
Nym, nicht mehr. 
O. 
O, fiir oder. Brand 42.4 
Oleib, Ucberbleibjel. H. Sen. 197. „Und fo fie den Oleiben ent- 
gangen.“ Et cum reliquias effugerint. 
Ort, Spike der Schwerter. Kriemh. 123. Heldenb. S. 43. 
P. 
Pfell und Pell, cin prächtiges Gewand. Heldenb. GS. 44. 148. 
Pfennig. P. B. 30. 
„Und redet jedermann ſeinen Pfennig werth dazu.“ (Son sou.) 
Pfuh did, pfuy. Held. 10. 
Pfuch und Pfach, Schimpf und Spott. Held. GS. 48. 
Potzenhut, ein Eunuchus. Anh Frauenhut. Das erjtre Wort hat 
Luther gemadt, um den Ton des Worts nachzuahmen, „womit 
„man, wie er jagt, das begeichuet, wovon fie Frauen heißen.“ 


Rag, fteif. Ragtodt, roide mort. 
Rätherſch, Räthſel. P. BL. 4. 
Räthlichkeit, parsimonia. H. Gen. 64.* 
Räucheln, nach Rauche riechen. 


Des [1795] Das (Heldenbuch, S. 46 a} *Hiigpuidtig, (1725) * {wohl nur verfdrieben 
oder verdrudt fir) Od * [ridtiger: 41) *96. (1795) 
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Rappier, jeder Degen ehedem. 
Rauſſen, ſchnarchen. P. B. 94. 
„Und ſchlief der Biſchof ſo ſanft, daß er anfieng zu rauſſen oder 
„ſchnarchen.“ 
Rede, Held, daher das Schimpfwort Reckel. S. Heldenb. GS. 81. 6 
Rechten, in den Rechten mit einander liegen. P. Bl. 16. (Iſt noch 
jetzt im Bücherſtyl üblich; doch hat es mehr den allgemeinen Be— 
griff von zanken, ftreiten.)! 
Reichen, reid) werden. Seb. Fr. „Wer gern bezahlt, der reicht.“ 
Reiſe. So viel als Feldzug, Campagne. P. Bl. 8. 10 
Retſcher, Verräther, index. H. Sen. 68. 
Ringen, abnehmen, weniger werden. 
„Sin ſwere begunde ringen.“ 
Ulrich von Turheim Alex. MS. 
Roller, ein Fuhrmann, P. B. 36. 15 
nUnd wie e3 der Roller oder Fuhrmann anfdlug, alſo gieng es.“ 
Riide, Hunde. Brand 72.2 (Wir fagen im Maſculinum, ein Riidel, 
männlicher Hund.)! 
Ruoden, geruhen. Kriemh. S. 2. 
Rülzen, was heipt e3? Waldis Fab. 4. 83. 20 
Und feyn die Pfaffen igt gar hülzen 
Und gar viel gröber Denn die Riilzen. 
Riir, die leyten Rür der Liebe, die höchſte Gunſtbezeigung. Von cin- 
ander bie [egten Riir der Liebe nehmen. 
S. 25 
Samieren, twas find das fiir Ynftrumente? Ym Heldenb. 
Ritterlen, Fidlen, Samieren, 
Das e8 gar faut erbhall. 
(Mir fiel bas Lat. Sambuca ein.)! 
Schachtmann, Strakenriuber. Heldenb. S. 7d. 30 
Sdhamper, ſchandbar. Schimperlieder. 
Sdharjafje, Sdhermeffer. Held. S. 92. von Sachs, culter. S. Badter. 
Sdheitling, divaricatis cruribus. P. B. 62. „ſcheitling anf dem 
Pferde ſitzen.“ 


Die in Klammern eingeſchloſſenen Worte find vielleicht erſt von Fillehorn beigefügt) * [riche 
tiger: 73) 
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Schel, ſchielend. Seb. Fr. 
Sdelten, in gutem Sinn. Lohenftein Soph. 365. ,Die Rom 
fiir Ufrifas Penthafilea ſchilt.“ 
Schembart, Sdhinbart, Larve. Brand. 
5 Schirmen, fedten, pugillare. Heldenb. S. 41. 
S@laffen, fiir: jemanden ſchlafen madden, tidten. Held. S. 128. 
Schlamp, Sdhmaug, Gelag. H. Sen. 60. (Im Lateinijdhen TF, 
fteht coena.)! 
Schlecht, oft jo viel als grade, nicht krumm. 
Sdhlederhaftig. P. Bl. 3. lederhaft. 
Schlemmen, aufeſſen. P. Bl. 3. 
Schlempe, eine weibliche Tracht, Schleppe. P. B. 73. „Und treiben 
„ſie viel Hoffart mit den Schlempen.“ 
Schlich, ein Schleicher. P. Bl. 10 
15 „Und wie dem Narren ſeine Nothdurft iſt ſo noth worden, daß ihm 
„ein Schlich ijt unten aus entfahren.“ 
Schliefen, ſchlupfen. 
Schlinden, von Schlund, richtiger als unſer ſchlingen: 
Swenne er den ſuzen Got enpfat, er ſlindet vipper natern gift, 
20 ſagt König Tyrol von einem laſterhaften Prieſter. — (Das Hel- 
denbuch ſagt verſchlunden fiir verſchlingen. S. 27.)* 
Schmarren, Ißſchmarren, Eiszapfen. P. B. 41. 
Schmucken ſich, ſich ſchmiegen. Heldenb. S. 23. 
Schnaphan, ein Petit-Maitre. P. B. 41. 
25 „Haſt du ein hübſch Weib, ſo darfſt du ihr nicht fürchten vor den 
„Schnaphanen, die — ihr haar büffen und ihr hofiren.“ 
Schnatten, Striemen von Schlägen. Brand. 33. 
Schnur, für Zone, Erdſtrich Brand 65. (Etwas anders in Luthers 
Bibelüberſetzung: Ihre Schnur geht aus in alle Lande.)! 
Schuldbothen, Executores. P. Bl. 17. 
Schupfen, aus dem Sattel Heben. Heldenb. GS. 42. 
Schweißig, blutig Heldenb. S. 160.2 (Schweiß in der Jäger— 
jprade fiir Blut des Hafen.)' 
Schwind, fiir geſchwind. Werd. 3. 


1 


o 


3 
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1 (Die in Klammern eingeſchloſſenen Worte find vielleicht erft von Fiilleborn beigefigt} * S. GO. 
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Sedelhaft, fephaft. 

Sehrer, fagten die Alten im Comparativ von fe hr. 

Serben, ein Schweiz. Wort, ſchwinden, fic) vergehren. Meyers Todt. 

Daß nicht verderdft, 
Stirb eh du fterbft 5 
Genad erwerbſt 
Nicht ewig ſerbſt 
Im Höllenreich 
Im Schwefelteich. 
Sibilit. Ich verſtehe dieſes Wort des B. Waldis nicht. Fab. IV. 13. 10 
Ein großer Sturm hub ſich bey Gothland 
Und nahm auch plötzlich überhand, 
Und dreuet uns ſo mächtig ſehr, 
Wurfen viel Güter naus ins Meer 
Zuleſt wollts beſſer werden nit, 16 
Der Schiffer blies ing Sibilit. 

Sidel, ein Sig. Daher Cinfiedler. Held. 

Sied, ein Sranfer. Brand öfters. 

Sigeffe, eine Senfe. P. B. 78. 

Sinn, ein Anſchlag, einen Sinn erdenfen. P. B. 42. 20 

Sippe, ein BWerwandter. „Jeſus der ijt unjer Sippe.” Eſchenb. 
Rennwart MS. (Daher Sippfdjaft.)! 

Sobdern, quellen. 

Spahn, Sank, Streit. Zinkgräf. Apopht. 1. S. 8. (Hangt da- 
mit die Redengsart: jemanden einen Spahn einhauen, jue 2% 
fammen ?)? 

Speden, ſpähen, erfahren. Heldenb. S. 144.8 

Speidel, Keile, cunei. P. B. 48. 

„Auf einmahl ging Milo durch einen Wald, da lag ein Eichbaum, 
„da hätt ein Bauer eichene Speidel darein geſchlagen.“ 30 

Spöttlich, etwas weniger als ſchimpflich. Opi. S. 22. 

Sprachhaus, Sprachhäuſel, Ubtritt (Prophey, Privat.) P. Bl. 75. 
„Wie ers verjah, daß er in ein Sprachhuß fiel, oder in ein Bro- 
„phey, wie mans dann nennt.” 


1 (Die in Rammern eingeſchloſſenen Worte find vielleicht erft von Filleborn beigefiigt) * (Die 
in Mlammern eingeſchloſſenen Worte find hier vermuilid) erft von Filleborn beigefiigt; vgl. oben 
6. 33) 4 [ridjtiger: 143) 
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Stadel, ein finſtrer Murrkopf. Seb. Fr. 

Stegreif, Steigbügel. Oft. 

Stehlin, ſtählern. Held. S. 48. 

Steifer Stern, ein Fixſtern. Pant. S. 3. 

Stecken, erſtecken, suffocare. Brand 30. 

Stenderling halten, ſtill halten, ſtehen bleiben. Geb. Fr. 

Stete Augen, unverwandte. Opitz. S. 44. 

Steuren, regieren. Heldenb. S. 86. 

Strauchen, ſtraucheln. Heldenb. S. 158. 

Strelen, ſtreicheln. Seb. Fr. 

Streymen, Striemen, für Strahlen. Pant. 

Stulreuber. Eyring. Es muß reiber geſchrieben werden, von 
reiben, fricare, und bedeutet Handwerker, die ihre Arbeit ſitzend 
verrichten. Sellularii im Lateiniſchen. 

Stund, ſo viel als Mahl. Heldenb. 

Und wer er drey ſtund minder, 
Er wer mir noch groß gnug. 

Sturmbar ſchießen die Mauern, ſagt Zinkgräf ganz vortrefflich 
für: breche ſchießen. Apopht. 1. S. 130. 

Stutzen, ſtolziren. Tſchern. 296. 

Sunder, fo viel als Süden, bey den alten Dichtern. Often, Weſten, 
Norden, Sunder. 

z. 

Tagen, fdweigen. Helbenb. S. 29. 

Wer gern Hirt diefe Mare 
Der ſoll gar jtille tagen. 

Tageweif, ,cine Tageweiß von Pyramo und Thisbe“ vielleidt fo 
viel alg das Spanijde Jornada. 

Thabdingen, fiir fdhwagen. 

Deutſch. Rabelais. , Sie thadingt ifn ins Bett.“ 

Thal, gu thal, herab. Heldenb. S. 29. 

Sein Har was minniglide 
Schön fraus und dazu fahl 
Es ſchwang im ficerlide 
Ueber die hüfft gu Thal. 
Theilen Worte, fiir, wedjeln. P. B. 32. 
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Thor, ein grofer kühner Mann. Heldenb. CS. 51. 

Todter, fo viel als Madchen überhaupt. 

Tödtlich, fterblid, ein tödtlicher Menſch. 

Todtenbaum, ein Sarg, nicht bloß Bahre, wie Friſch meynt. P. B. 44. 
„Da ſtat mein Nachbar in einem Todtenbaum, und iſt geſtorben. — 5 
„Und ſtieß den Deckel ab, und zu dem Baum hinaus.“ 

Todtenheim, das Land der Todten. Brand. 

Tracht, Schüſſel, Speiſe. 

„Denn das iſt einem Ehrenmann gnug, der da Gäſte hat, wenn er 
,einer Trachten mehr hat.” 10 

Träher der, die Thräne. P. Bl. 8. 

Trom, ein Balfen. P. B. 60. 

Trummen, Trommel. P. B. 74. 

Trüſſel, Riiffel, Maul. P. B. 28. 

„Man ſoll fie auf die Scheid ſchlagen, auf den Triiffel, dab fie bas 15 
„Schwerdt (bie Bunge) darinn läßt.“ 
Trutinne,' Gemahlin. Kriemh. 3. 
Tummbeit, Taubheit. Pant. S. 5. 
U. 

Ueberherren, iiberwiiltigen. 20 

Ueberraufden, jebt überraſchen. — (Die alte Sprache hat viele gliid- 
lide Zufammenfepungen mit Ueber. Dabhin gehirt: das Glück 
überböſen, bey Sebaft. Frank.)⸗ 

Ueberfdreiben fic, wie wir fagen, überſchreyen. Luther: Haft du 
mid) überſchrieben 2c. 25 

Ueberweiben fidh. Seb. Fr.; eben jo Brand, fiir unglücklich heu— 
rathen. 

lerte, Behe. P. B. 73. Wenn fie gufammenfommen, was follen 
„ſie fonft thin, alg um die Uerte im Brette fpiclen?” Bey Seb. 
or. rte. 30 

Umftand der, Umftinder,® fiir Umſtehende. Zinkgräf. Mp. 1. 
S. 77. 

llnehe, fiir Concubinatus. Oft. Dic Redengart Heift: an der Un- 
che ſitzen. 


1Trutnine, [1795] * (Die in Klammern eingeſchloſſenen Worte find vielleicht erft von 
Filleborn beigefiigt) * (wohl nur ver{drieben fiir] Umjtdnde, 
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Unerbärmlich jemanben feyn, unbarmbergzig. 
Ungefelle, Unfall. Heldenb. 
Ungefüge, die, eine unbillige That. Held. 
Ungeheuer, ein Wunder, prodigium. Der Sdinheit Ungeheuer. 
5 Tſchern. 166. 
lngefdaffen, häßlich. P. B. 29. , Cin ungefdaffen Weib.“ 
Ungeſchicht, von ungefähr. P. B. 18. 
„Da begab es fid), dab etlicje Edelleute aud) darzu famen unge— 
„ſchicht.“ 
10 Ungethüm, ein Geſpenſt. Scheräus leitet es von domus; daher 
Ungedom, Unhäuslich, unheimlich, wo ſich nicht domen, hauſen, hei— 
men läßt. S. 27. 
Ungewinn, lucrum cessans. Meluſ. MS. 
ing, wie aud ub, fo viel al’ bis. 
15 Ungudt, Grobheit, Ungebiihrlides Betragen. P. B. 81. S. aud 
Heldenb. S. 100. 
B. 
Vagant, eine Singftimme, viell. Contrabalfs. Scher. 50.' 
Verarzen, vermediciniren. P. B. 55. 
20 Verböſen, verjdjlimmern, böſe machen. 
„Denn izt in diefer böſen Beit 
„Da der Satan verbößt die Leut.” 
B. Waldis 4, 83. 
Verginnen, mißgönnen. 

25 Verlauben, fic, Urlaub nehmen, aufhören. Renner. 
Vermadtigen, fic, au Macht gelangen. F. Sen. S. 271.8 
BVerreigen, debaucher quelqu’un. (Verloden.)® 
Verforgen, nidjt mehr forger. 

Verfpreden fid, fiir entidhuldigen, ausreden. Zinkgräf Wp. 1. 

30 S. 129. 

Verthunheit, prodigalitas. Geb. Fr. 

Verivefen jemanden, feine Stelle vertreten. P. B. 94. 

Verwillfihren, feinen Leib gum Tode. Kayſerrecht 1, Rap. 34—40. 
Es heißt alſo, fid) ber Willfiihr entäußern. (Die Geſchichte des 


1 53, (1795) *{genauer: Teil I], S. 271) * (Das in Alammern eingeſchloſſene Wort ift viel- 
leicht erft vou Fülleborn beigefiigt) 
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Juden von Venedig muh fic alſo aus einer Beit herfdreiben, wo 
das Veriwillfiihren des Leibes nod erlaubt war.) 

Voland, ein Beyname des böſen Geiftes; a valendo oder volando. 
Sder. S. 25. (Iſt e3 vielleidht cinerley mit dem Worte Folant, 
weldjeS fo oft im Heldenbuche vorfommt?)' 5 

Voegel(n oder vogelu, fleijchlicd) beywohnen. „Da vogelte fic di 
„ſterkinn mit cinem andern ftorfer.2” G. R. Bf. 6. 

Vortheil, alles, wodurd man ſich anf cin Pferd Hilft. So fommt e3 
bey den Alten oft vor. 

W. 10 

Wäger, fo viel als beſſer, Brand. 

Am deutſch. Rabelais Rap. 4. ftcht c3 bloß mit dem ce, Weger, 

Wage, Wiege. P. VB. 87. 

Wamme, fiir Mutterleib. Eſchenbach im Alex. MS. 

BWankelbar, beffer als wandelbar. Tenerd. Bueign. 1h 

Wahl, Niederfage. Daher Wahlftatt. Held. S. 47. 

Bar, wohin. YB. Vl. 18. 

Warner und Riner, geridtlide Beyſtände, die fic) der Beflagte wäh— 
fen durfte, damit fie ifn warnten und ifm guten Nath zuraun— 
ten. Mörin von Gadf. Bl. XI. 20 

Waſſerlauf, Aquaeductus. Krauß. Meißn. Chron. S. 5. 

Waſſerſtelze, Bachſtelze. B. 56. 

Wath, ein Gewand. Heldenb. S. 30. 

Wehrknopf, Degenknopf. Zinkgräf Mp. 1, 10. 

Weidlich, bonae indolis. H. Gen. B. 59. 25 

Weinfüll, ein, Säufer. PB. B. 56. 

„Ein Weinfüll hatte ſich übertrunken.“ 

Weiſe, ein Edelſtein. Walter von der Vogelw. 

Wetſchger, Geldbeutel. P. B. 24. (Fu Schleſien Watſchger.)! 

Weyein, cin Weiher. P. Bl. 58. 30 

Wehl, ein Haus, vielleicht von vallum. Scher. 

Widerſpännig, ſagten die Alten wohlklingender und der Ableitung 
gemäßer, als unſer widerſpänſtig. 

Wierig, dauernd, diuturnus. H. Sen. 


* [Die in Miammern eingeſchloſſenen Worte ſind vielleicht erſt von Fülleborn beigefügt)  * ftarten. 
(1795; dieſee Citat ſtammt aus den eigentlichen ,Gesta Romanorum“,) 


64 WPorarbeiten fiir ein deulſches Wirterbud). 


Widt, ein Strang, Strid. Seb. Fr. 

Winkelzgehrer, die im Verborgnen effen, um Niemanden einladen gu 
dürfen. Geb. Fr. Cin ſchönes Wort. Man finnte dic heutigen 
Italiäner große Winkelzehrer nennen. 

5 Wingeln, winfelu. „Dein Gewwiffen wingelt wider did.“ YB. B. 35. 

Wirfdh. Herm. v. Sadf. 1. „Sie theten weder wirjd noch baß.!“ 
(Weder freundlid) nod) bije.)* 

Wikbold, ein fines Wort, fo viel als Klügling, „der gu friihgeitig 
in Der Wik anjegt.” Seb. Fr. Auch Kliigel meifter. 

10 Wonweif, wahnwitzig. 

Wortler, der nichts als Worte macht, mehr Morte als Sinn hat. Luther. 

Würſe, weh, ſchmerzlich. YW. B. 91. „es thut new würſer.“ 

Wuth, er wadete. Heldenb. S. 43. 

3. 
15 Zeit, für bey Zeiten. Seb. Fr. 

Zeſem, dexter. 

„Dein zeſem Hand die Hell entſlos.“ 
Eſchenb. Rennwart MS. 

Zinſtag, für Dienſtag. P. B. 28. 

2 Zierredner, cin guter Styliſt. Zinkgräf Mp. 1, 98. 
Rungenframer, fo viel als Zungendreſcher. YB. Bl. 26. 

„Es ift um die Zungenkrämer und Fürſprecher gleid) als umb 

reine Wage.“ 

Es fteht hier fiir eigennützige Advocaten, Rabuliften. 

Ywagen, wafden. Heldenb. S. 35. 
Zweyhändler, Schweitzeriſch ein Schlachtſchwert. Ziukgr. Ap. 1, S. 200. 
Hwilfbothe, cin altes Wort fiir Apoſtel. 


4 
un 


Grammatiſche Anmerkungen. 
1. Die Alten ſagten Herr der Wht, Franz. Monsieur Abbe. 
n0 Pauli. BW. 32. „Herr der Apt, man ſieht wohl an euren Schuhen.“ 
2. Bey dieſem Schriftſteller haben alle Perſonen des Pluralis, desglei 
den die Imperativi einerley Endung, nemlich dic Endung des Inti- 
nitivus, wie im Engliſchen. 


t bof. [1795] * (Die in Mlammern eingeſchloſſenen Worte find hier vermutlicy erft von Filles 
born beigefigt) 
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„Herr haben ihr gepredigt?” Bl. 37. 
„Als iby igt haben gethan.” Bl. 38. 
»Sehen ihr, daß fein ſchnöder Amt ift, denn Wucherey treiben ?” 
Bl. 388. 
8. Fürchten cines, ftatt: wegen eines in Furcht ftehen. Pauli Bl. 41. 
4, Mande Wérter braudt er ungertrennt, bie wir trennen. 
„Warum anfedteft du den Menfden?” Bl. 18. 
5. Wundſch fdreiben die Ulten, und mit Recht. Denn wir laſſen bey 
ber Ausſprache immer ein b mit Hbren. 
G. Eilen wird oft mit dem Accufativ gebraudt, wie properare. 
„Eile bic Saden.” Werders Taffo Bl. 3. 
So braudt T[herning bas Wort ſcherzen, fiir: Scherz mit 
etwas treiben. 
So fann ein Weibesbild 
Der Männer Liebe ſcherzen. 


3.” 
Vergleichung Deutfher Wirter 
und Redensarfen mit fremden. 


Fakſen maden. Ob dieſes nicht mit dem Griedifden augagfovew 
eine Verwandtidaft haben follte, von weldjem Worte nachzuſehen 
Erasmi Adagia p. m. 21. 


1 [,Berfdiedne Unmerfungen au einem Dictiunnaire comparé", die Fülleborn in Leffings Nach— 
laß ſand, verdffentlidte er 1795, wahrſcheinlich recht wilfirlid, nad der nunmehr verfdollenen 
Handfdrift (&. G. Lelfing, G. E. Leffings Leben, Bd. I, S. 201-219). Die Überſchriſt fiigte er 
erft bei. Die einzelnen Bemerfungen find allem Unicheine nad au ſehr verſchiedenen Heiten niedere 
geſchrieben. Die Citate aus Wyderley, Logau, Yilian und GSophotles deuten auf die erften Bree. 
fauer Jahre ober noc weiter guriid; bie Hinweife auf die neue Uusgabe des Gifanius fihren viel- 
leicht bis in bas Jahr 1762, in weldem dieſe erſchien; bie paar plattbeutiden Worte und die 
Stele aus dem feltenen, doch in der Wolfenbiittier Bibliothe? vorbandenen Bude ,La tour té- 
nébreuse et les jours lumineux* (UmfterdDam 1706), vielleicht aud die Beifpiele aus’ Shale⸗ 
fpeare werben erft in Wolfenbilttel (oder ſeilweiſe aud) in Hamburg) beigefagt fein. Wnderes läßt 
fig) nicht mehr genau beftimmen und fann ebenfo wohl in Breslau als in Wolfenbiittel aufge- 
seichnet fein; fo 4. B. die Bergleidjungen deutider und frangbfifdher Redensarten. Doc find dieſe 
vermutlidh aleichzeitig mit den Anmerfungen über Uber und Gondern, die ja and urfpriinglid in 
der Handſchrift zu ihnen gehdrten (vgl. unten ©. 78), und fallen bemnad vor 1774. Ob endlid 
bie griechifden Wusdriide alle aus denfelben Blattern des Leffingifden Nachlaſſes ftammen wie bie 
übrigen Vergleichungen, oder ob fie Jüleborn gum Teil aus dem jest verlorenen Wuffag fiber die 
Mgnlidteit der griechiſchen und deutſchen Sprache von 1759 herübernahm (vgl. oben Bd. XIV 
S. 245), laßt ſich nicht mehr entſcheiden.) 


Lefſing, ſämtliche Schriften. XVI. 5 


Fy) 


10 


15 


20 
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Himmelweit von etwas verfdieden feyn, nach dem Lateinifden 
toto coelo distare ebend. p. 20. 

Von felbft, fo viel als freywillig. Diefem Ausdrucke ift der Lateinifde 
ab se fiir sponte sua febr ähnlich, welder befonder3 bey Plautus 

56 vorfommt, 3. € Ab se exit. Menaechm. 1. 2. 66. Man febe 
bie Unmerfung Taubmanns fiber diefe Stelle, die ſich ber neue Her- 
ausgeber von Gifanii Observat. Lat. L. p. m. 3. gugeeignet bat. 

Es tann nidt feblen, fiir: e8 ift nothwendig. Der Lateiner: ab- 
esse non potest, quin. ©.’ Gifan. |. c. p. m. 4. 

10 Aufs höchſte. Cic. p. Mil. o. 12. ad summum. 

Semanden ben Daumen halten, premere pollicem. Er. Adag. p. 148. 

Wohlbefpredht, welches Logan braudt, ift ohne Zweifel bas Eng- 
lijde fine spoken, ber gut gu reden, fich auszudrücken weiß. 

Aus der Hand ins Maul. Engliſch: They have but from hand 

15 to mouth. 

Topffreundfdaft, nah dem Griedifden yuteacs gidsa. Erasm. 
p. 122. 

Hölzern, abgeſchmackt, albern. Griechiſch: dxoFvdov. Erasm. p. 98. 

Cinem etwas ins Maul fdhmieren, einfauen, praemansum in 

20 os inserere. Erasm. p. 145. 

Gepfeffert, was fehr theuer ift. Wud) die Frangofen haben einen ſprich⸗ 
wortlidjen Ausdruck, cher comme poivre. Duchatiana P. 2. p. 531.) 
Beyde Ausdriide ſchreiben fich ohne Zweifel nod) aus ben Zeiten her, 
ba ber Pfeffer ungleid) theurer war, als er jest ift. 

25 Man muf Hundshaar auflegen. Il faut prendre du poil de la 
béte. 

Die Rake im Gade faufen. Acheter chat en poche. 

Ub geben, fiir: etwas feyn, einen Soldaten abgeben. Das Engl. give 
off, 3. €. beym Wicherley (Love in a Wood Act. 4. p. 81.) no 

30 man breathing would give off a Loser, as she says. 

Vorboten. Dieſes Wort brauchen wir Hfters gewiffe prognoftifde, omi- 
nöſe Bufalle auszudrücken. 8. E. Vorboten des Todes 2c. Und die 
gemeine Ubleitung ijt von Bote, nuntius; Vorläufer gleichſam, welche 
die Unnaherung dieſer ober jener widtigen Begebenheit anjagen. Ih 

35 = will dieje Erflarung aud) nicht platterdings verwerfen; aber ein Eng- 

8. (1798) 
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lifes Wort, weldes Deutſchen Urjprungs ift, und fowohl im Range, 
alg in der Bedeutung viel Wehnlichfeit mit diefem BWorboten hat, 
jollte mid) faft vermuthen laſſen, daß feine Wurgel weit tiefer liege; 
to bode nemlid), ober abode, heift: vorbedenten; und bodement 
oder abodement bie Borbedeutung. 8. €. This bodes some 5 
strange eruption to our state. Hamlet. 

Es wire nidjt das eingige Crempel, wo aus unfrer jebigen Sprache 
der alte Stamm eines Wortes fo gänzlich verloren gegangen, daß 
man fic) gedrungen gefeben, es gu der figiirlidjen Bedeutung eines 
gang andern gleichlautenden Wortes zu machen. 10 

Ich werde in dieſer Muthmaßung noch mehr beſtärkt, da ich ſehe, 
daß man auch ſogar to forebode und foreboder in eben dieſer Be— 
deutung im Engliſchen ſagt, boder aber nichts weniger, als Bote, 
nuntius, heißt. 

Knäuel leitet Friſch von glomus her. Ich glaube aber, daß es ur- 15 
ſprünglich Deutſch und mit dem Engliſchen coil verwandt iſt, welches 
nicht allein Tumult, Verwirrung bedeutet, ſondern aud, wie es Yohn- 
jon erklärt: a rope wound into a ring; und das iſt ein Knäuel. 

Fehlen, in der unbeftimmten Bedeutung, da es nicht ſowohl einen wirtk- 
licen Mangel, als nur eine gewiffe Dispofition angeigen foll: als 20 
z. ©. was fehlt ifm? fiir: was ift ihm, dab er fo unjinnig lacht, 
jo flaglid) weint? Qn dieſer Bedeutung ift es das Englifde to ail. 
Als: What ails the man, that he laughs without reason? 

Allerliebſt. Die Englinder, wenigftens Shafejpear, haben diejes 


Wort offenbar unferer Sprache abgeborgt, alderlievest. 25 
With you, mine alderlievest sovereign. 
Henry VI. 


Und Johnſon glaubt ganz unvidjtig, dak es von ald, alder, old, 
elder und lieve, dear, beloved zuſammengeſetzt fey, in welder Mei- 
nung et es denn aud) dburd which has held’ the longest posses- 30 
sion of the heart umjdreibt. 

All, wird von uns, und bejonders in dem plattdeutiden Dialette, auch 
öfters alZ ein Abdverbium gebraucht, und heißt alsdann fo viel, als 
gänzlich, villig, 8. E. Es ift all fertig; es war all fiinf Uhr. Jn 
diefem und dergleidjen Fallen jagen wir aud) wohl: e8 war allbereits 35 

‘ hold (1795) 
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fünf Uhr; und ſodann bedeutet dieſes allbereits, welches man 
eigentlich als zwey Worter ſchreiben follte, fo viel als ſchon vollig. 
Auch die Engländer brauchen ihr all! auf dieſe Weiſe, und ſagen 
8. E. he is all ready® etc. 
5 Allweiſe, all-wise, possest® of infinite wisdom u. f. w. allſehend, 
allwiffend, allmadtig. 

Alloh, ober allo, bdiefe anreipende, anfrifdende Qnterjection kommt 
zwar allem Unfehn nad) von bem Frangbfifden allons; ba fie aber 
einmal fo allgemein üblich ift, fo glaube id, bah wir eben daffelbe 

10 Recht haben, bey ihrer Redhtidreibung von der CEtymologie abgu- 
weiden, und fie blog nad) ber Uusfprade gu ſchreiben, welded dic 
Englander haben: to alloo, to incite a dog, by crying alloo. 

Wilein fommt faft durchgingig mit bem Englifden alone iiberein. Nur 

jweifle id), daß man eine eingige RedenSart anfiihren fann, wo es 
15 = ein Udjectivum wire, weldes nad bem Yohnfon alone faft immer ift. 

Langft, die Lange hin, alongst; alg alongst the sea-coast, längſt 
ber See⸗Küſte. 

Mang, dDermang, wovon bas Peitwort mengen. Engl. among, 
amongst. 

20 Sid belaufen, to amount, in der Hauptjumme ausmaden. Ws: 
die Defecte, die man ihm gezogen hat, belaufen fid) auf — 

Belauf der, amount; bas Total von verfdiedenen Summen. 

Wergern, einen, WergernifB. Wenn man diefe Worte von arg, ärger 
ableitet, fo weif id) gar nicht, wie fie gu der Bedeutung gefommen 

25 ~— find, weldje fie eigentlid) haben. Ich bin daher auf den Cinfall ge- 
rathen, ob fie nicht vielleidjt mit bem Cnglifden anger, to anger 
verwandt feyn, und alſo vielmehr danger, Wengernif heifen follten. 
Wenigftens bdriiden die Englifden Worte gerade das nemlide aus. 

Perenius leitet e3 von dem Gothifden angun, angustus her; wel- 

30 ches unſer enge wire, daß es aljo auch fonad) eigentlid) Aengerniß 
heifen miipte. 

Rathen, to aread, ober areed. But mark what I aread thee now. 
Aber merfe, was id) dir nun rathe. Milton. 

Urs. Auch bie Englander haben diejes Wort: Arse; es bedeutet bey 

35 ifnen aber nur the buttoks, or hind part of an animal. Gie 


* all [1795] * real [1795] * present [1795] possessed (Johnfon) 
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brauden e8 alſo nidt von dem Menſchen, von weldem e8 bey uns 
faft nur allein gebraucht wird. 

Als, mit dem Englijden as in feinen verfdiedenen Bedeutungen zu ver- 
gleichen. 

Eſche oder Aeſche, Fraxinus. Engl. ash. 

Aſchgrau, heißt unſtreitig, grau wie Aſche, einis. Die Englander fagen 
ash coloured, und Johnſon erklärt dieſes Wort, coloured between 
brown and grey like the bark of an ashen branch; wie dic 
Borke ober Rinde eines Eſchen-⸗Aſtes. Er hat aber wohl gewiß un- 
ret, und ash ift bier unfer Wide. Ohne Zweifel aber ift John— 
jon dadurd) irre gemadt worden, daß das Englifde Wort, welches 
cinis bebdeutet, in feiner Spracje nur ein plurale tantum ijt, ashes. 
Allein wird die Termination des Pluralis es nicht eben fo aud) in 
Ashwednesday, Ujdhermittewod, weggeworfen? 

Ahle die, cin Inſtrument Locher gu fteden. Engl. awl. 

Bai, Bah, bahen, von Schafen, nad derſelben Laute formirt. Engl. to baa. 

Bube, ohne Pweifel ijt das Engliſche babe und baby, ein fleines Rind, 
Damit verivandt. 

Puppe, Engl. baby, ſcheint folglid) von Bube hergufommen zc. 

Biidelein, Budel, Engliſch back, der Rien. Auch bedeutet es oft 
iiberhaupt den Rücken, al8: einem den Buel voll prügeln. Befon- 
ders aber Heift es fo viel als gibbus; und ift vielleicht ein Dimi- 
mutivum von Bud, back. Denn was ift der Hbder anders, als 
gleichſam nod ein kleiner Riiden auf dem grofen? 

Pad, sarcina, pacen, colligere in sarcinam, [eitet Friſch von pango, 
anyvem fer. Ich wollte es faft fieber von back, Budel, der 
Rücken, Herfleiten, weil e3 anf den Buckel eigentlid) genommen wird. 
Einem etwas aufpaden, dem Bferde aufpacken, heißt widjts anders, 
als etwas anf eines Riiden legen. Go ift aud) das Engliſche bag, 
ein Sad, vicllcidjt mit back verwandt. 

Riidwerts, backwards. Ware es aljo vielleidht nicht beffer, wir 
ſchrieben viidwarts? 

Vorwerts, forwards. 

Bockspfeife, Englijd bagpipe. Yohujon devivirt e3 von bag und 


0 


20 


25 


30 


pipe; the wind being reccived in a bag. Man fagt aud wohl 35 


ſchlechtweg: der Vor, oder der polnijde Boe. 
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Sdhedig, vielleicht von Shad, Englijd Check (tſcheck), weil es wiirf- 
lid) und bunt ift. In dieſer Sprade wenigftens fallt die Ableitung 
leichter in die Mugen, dba Check ein Schach und checky fdedig heißt. 
Checkerboard, ein Gdadbrett, und to checker, eingelegte Urbeit 

5 madden, etwas mit vielen Farben unterfdeiden. 

Dottend, dottidt, Englifd to dote, findijd, aberwipig werden; a 
Dotard, ein alter, aberwigiger Ged. Hiervon ijt aud) das Franzö— 
ſiſche radoter abjuleiten, wovon beym Richelet (Wusgabe Amft. 1732. 
4to) zwey feltjame Derivationen gu finden. Mr. de la Mothe le 

10  Vuyer, beift e8 da, dit dans son Jugement d’Herodote, que Ca- 
saubon a cru que les histoires fabuleuses d’Herodote avoient 
donné lieu & former le mot radoter, prenant pour une etimo- 
logie, ce qui n’est vraisemblablement qu’une simple allusion. 
Radoter a été fait de readdubitare; ce qui le confirme, 

15 c'est la remarque de Mr. Menage, qui raporte, que le petit 
peuple du Blesois et de Normandie dit encore aujourd'hui, i! 
redoute pour il radote. 

Meerrettig, fo viel als Pferdcerettig, von Mähre, cin Pferd; weldes 
gum Theil aud aus dem Englijden erhellt, wo Meerrettig, horse- 

20 radish beift. Mare,’ Engl., eine Stute, ein Mutterpferd. 

Oualm, fo viel als Dampf; mit diejem Worte wiirde man vielleicht am 
beften das Franzöſiſche vapeura, (welches Ridelet durd) fumée d’un 
sang echauffé qui monte au cerveau crfldrt), ausdriiden. Die 
Englander nennen wenigftens das Herzweh, oder cine kleine Uebelkeit 

25 Qualm, welches fie Rwohm ausfpreden. 

Huedjilber, Engl. quick, geſchwind, lebhaft, sur Erklärung der erften 
Gilbe. Es heift aud) im Englifden quick-silver; jo wic quick-sand 
Triebjand. Vielleicht könnte man alſo anc) fagen, Triebfilber, um cin 
ganz Deutfdes Wort gu haben. Tricbjand ift fo vicl als Treibfand, 

30 sable mouvant. 

Rader, Sdinder, Peiniger. Engl. to rack,® foltern, peinigen; racker, 
cin Peiniger. Wir haben aud) nod) das Wort abradern, welches ge- 
meiniglich von Pferden gebraucht wird. 

Hammel, Hammer. Vielleicht ijt das Stammwort Hamm (ein BWid- 

35 der) geweſen; Engl. ram, und daher Hammel und Hammer, etwas, 

+ Maire, (1795) * racke, (1795) 
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womit man etwas ſchlägt oder ſtößt. Von dem Stammwort ram 
haben wir in unjrer Sprade die Ramme, rammeln ober rammen, 
einrammeln; Engl. to ram. Das Stammwort Hamm ift nod als. 
dann gebriudlid, wenn man einem Bode juruft: Hamm, Hamm! 

Der Gaden, fo viel als Stockwerk; ſ. deutfdh-englijdes Lericon von 5 
Ludwig. 

Gaudieb, Gau, heißt jduell, behend; ſ. Ludwig ſ. B.? 

Denke, oder Gedenkzettel, ijt das mehr Deutſche Wort fiir ein 
promemoria. an will es aber jest nur im figiirliden Berftande 
brauden, und nod dazu im gemeinen Styl. 10 

Der? Gehre, jo viel als Falte oder Zipfel. Ludwig ſ. deutfd-englijd 
Lexicon. 

Geigenharz, Colophonium. Ludwig ibid. 

Geilen, unverſchämt um etwas betteln, id. ibid. wovon aud) das Subft., 
ein Geiler. 15 

Schutzgeiſt. Ludwig jagt aud) Schirmgeijter, und Frohngeifter, welches 
letztere allenfalls von Kobolden gu brauchen wire. 

Das Gelag, a club, wo jeglider von ber Gefellfdajt feine Zeche be- 
gahlt. Gin Rrangdhen, wenn die VBewirthung in der Gejellfdaft dic 
Reihe herumgebt. 20 

Geldtlemme Seiten, diefer Ausdrud wire gu dulden; aber nicht 
bas Subjt.: die Geldflemme, weil das beffere Wort der Geldmangel 
vorhanden ift. Ludwig hat beydes. 

Geleit, convoy, train. Cin Geleit von Kriegesjdiffen. Er ijt unter 
einem grofen Geleit von Kutſchen eingeholt worden. 25 

Ein Miniaturgemalde nennt Ludwig ein getiipftes Gemählde. C. 
deutid-englijd Lexicon. Gemälde. 

Gemeinfam, mit diefem Worte wiirde man nicht übel das Lateinijde 
popularis oder plebejus ausdrücken. Gemeinjamfeit. 

Genießrecht; usufructus. Ludwig ibid. 30 

Gern, ein Gerngrof, ein Gerngelehrter 2c. 

Sdagrin, Ludwig nennt eS geftipft Leder. 

Der und bie Gitte,® Ludwig ibid. fiir Gevatter. 

Tater, foviel als Zigeuner, (Qudwig), vielleicht foviel als Tartar, wofiir 
dieſe Lente gehalten werden. Shakeſpear in den Merry Wives of 35 

1 £.®. [wobl verlefen oder verdrudt fiir) 1.8. (= 1. Band, ?] * Die (1795) * Gsite, [1795] 
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W. p. m. 240. fagt: Bohemian-Tartar, wie mid) bdiintt, in gleichem 
Verftande. 

Rauſch, beym Shakeſpear kömmt bas Wort rouse in dieſem BVerftande 
vor. Othello etc. Il. 8. XI. p. m. 218. 

5 Fore heav’n, they have given me a rouse already. 

Das Gloffarium bey der fleinen Wusgabe jagt gwar, daß rouse jo 
viel fey alg carouse, Fr. carousse, Deutſch Kehraus oder Garaus; 
allein ber Bufammenhang geigt in der angefiihrten Stelle, daß es bloß 
Rauſch bedeuten fann. 

10 Stoden, fiir einen ftoden, im Spiele, d. i. fiir einen ſetzen. Der Stod 
würde alfo ber Sag im Spiele heifen, (Engliſch stake) und iiber- 
Haupt fehr wohl fiir das Franzbſiſche fond gu braudjen feyn; wie 8 
denn aud nod) in bem gujammengefegten Worte: Urmenftod, vor- 
fémmt. ; 

15 Barfuß, Barfüßer, Engl. bare, bloß, nadend. Vielleicht ijt das 
Wort baar (baar Geld) ebendafjelbe, obgleid) einige es von parata 
pecunia ableiten wollen. 

Hlinte. In dem Englifden hat man das Wort Flint, ein Feuerjtein, 
und vielleidt mug man die Bedeutung des Deutiden Wortes Flinte 

20 daber nehmen, daß es nemlid) ein Schießgewehr bebdeutet, welches 
burd) Hiilfe eines Feuerfteins losgebrannt wird, anftatt dab es bey 
ben andern mit Qunte gefdieht. So wie im Frangbfifden fusil, bey- 
des ein Feuergewehr, und den Stahl, womit man Feuer ſchlägt, be- 
deutet. 

25 Ausſchänden einen, nicht ausſchändiren; denn warum ſollte ein gutes 
Deutſches Wort die Endung derjenigen Zeitwörter haben, die wir aus 
dem Frangbfijden borgen? Engliſch to shend.' We shall all be 
shent: Shakespear Merry Wives of Windsor p. m, 194. 

Mumme, Englijg Mum. Es kömmt in den Merry Wives of Wind- 
30 sor vor, p.m. 198, Und in einer andern Uusgabe ftehen die Worte 
darunter: fattening*® liquor much in use among the Flemings. 
Meyerey. Kömmt ohne Zweifel von meyern, mähen, her. Cin Ort 
für Die Daher. 
Majdine. Wir haben diefes Wort nicht fowohl von dem Lateinijden 
36 Machina, als von dem baber abgeftammten Franzbſiſchen machine 
+ to shent. (1795) * flattering (1795) 
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entlehnt. Daher thmmt es aud, bap wir nicht Machine, fondern 

Maſchine fpreden, und e8 aud) fo ſchreiben müſſen. Bey bem Ber- 

bum §ingegen bebhalten wir die Lateinifde Uusfprade bey, und fagen 

machiniren, nehmlich in der figürlichen Bedeutung, fiir verderblide 

Anſchläge gegen einen maden. 5 

Hufſchmidt, fighrlider Weife nennt man einen Hufſchmidt jeden, der 
in feinem Handwerke oder Profeffion grob und plump arbeitet. Go 
wie bie Frangofen in dieſem Verftande ihr Macon braucjen, ce n'est 
pas un tailleur, ce n’est pas un cordonnier, c’est un vrai magon. 

Maculatur, ein Runftwort ber Buchdrucker und Buchhandler fiir ge- 10 
brudte Bogen, welde nidt gut abgegogen find, oder fonft feinen Werth 
mehr haben, und bie man folglid) gu nichts als gum Einpacken brau- 
den fann. Wir haben es gum Neutrum gemadt, und im Franzb⸗ 
ſiſchen ift es weiblidjen Geſchlechts. C’est une maculature. 

Maſche, maille. 15 
Cine Maſche aufheben, das ift eine Maſche, welche aufgegangen 

ift, wieder gugiehen; reprendre une maille. 

Windel, von winden. Er fag nocd) in ber Windel, il etoit encore 
au maillot. 

Windeln. 20 

Einwindeln, emmailloter. 

Aufwindeln, desmailloter.! 

Hanb, fiir eines jeden bejonderer Bug im Schreiben. Ich fenne feine 
Hand; er fdreibt eine fine Hand. Auch bie Frangofen brauden ifr 
la main in diejem Verſtande; reconnoitre la main de quelqu’un, 25 
pour dire, reconnoitre son ecriture. 

Handfdreiben, im Stylo curiae von königlichen Briefen, oder an- 
bern hohen Perfonen gebräuchlich. So nennen aud) die Frangofen 
lettres de la main, Briefe, weldje der Rinig felbft gefdrieben, ober 
bod) untergeicjnet Hat. 80 

Hand. 

Wus der erften Hand etwas ftaufen, Dd. i. von dem faufen, der 
es zuerſt verfauft. Der Frangoje bedient fic) bed nehmliden Aus— 
bruds; prendre, acheter une marchandise de la premiére 
main. 35 

1 (pielleigt nur verfdprieden fiir) démallloter. 
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Nach der Hand etwas verkaufen, Dd. i. ohne es gu wägen; eben 
fo ber Franzoſe, acheter de la viande & la main. 

Bey der Hand, etwas haben, feyn, d. i. gleid) in Bereitidaft haben, 
oder feyn, dag man nur darnad) [angen darf. Vous avez la 

5 toutes choses 4 la main. 

Unter Hanbden, etwas haben, d. i. in Arbeit. 

Unter ben Handen wegfommen, fic verlieren, d. i. da 
man es nod den Augenblid vorher in den Händen gehabt, indem 
man die Hinde gleidfam nod) darüber gebalten. 

10 Hand an etwas legen, mettre la main à quelque chose. 

Unter der Hand, foviel als heimlich, wie das Franzöſiſche sous 
main. Faites lui dire cela sous main. aft ifm unter der 
Hand fagen. 

Vorhand, im Spiele, fo viel als Vorgug. Yoh habe die Vorhand, bd. i. 

15 id) bin der erfte, der dieſes thun darf; ich habe das erſte Redht dar- 
auf. Der Frangofe braucht hier bas bloke main, nidt avant-main, 
weldjes, wie arriére-main, in dem Balljpiele Schläge bebdeutet, die 
entweder mit der redjten oder der verfehrten Seite ber Raquette ge- 

ſchehen, il joue mieux que vous au piquet, il vous donneroit dix 

20 et la main. 

Lefe die. Ym Rartenfpiel fo viel als Stich; une levée! de cartes, 
Wofür der Frangofe aber aud) fagt main: Combien avez vous de* 
mains? Wie viel Stide haben Sie? 

Bud, ein Bud Papier, b. i. eine Lage Papier von 24 Bogen. 

25 Main de papier; welded bey den Frangofen aber aus 25 Bogen 
beftebt. 

Patſche, Patſchchen, jenes eine grofe plumpe, dieſes eine kleine 
Hand, une menotte. 

Aermel, etwas aus dem Aermel ſchütteln, etwas ohne die ge- 

30 ringſte Schwierigfeit hervorbringen; als ob man e8 gang fertig in Dem 

Aermel verborgen gebhalten, dak man e3 nur herausfdiitteln dürfe. 

So fagt der Frangofe: avoir une chose, une personne dans sa 

manche, pour dire, en disposer, en étre assuré. ,S'il joue 

contre cet homme la, il tient la* partie dans sa* manche.* 

35 Manfdette; man muß es vergeffen, dab diefes aus bem Frangofifden 

1 un levé (1795)  * de [fehit 1795) "en (1795)  * la [1795] 
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entlehnute Wort von main abftammt, um unfere gemeine Eintheilung 
in Hand- und Stiefelmanfdette, nicht abgefdmadt gu finden. 

Manier, die, von bem Franzbſiſchen manicre, Art, Weife. Es iſt 
cin Wort, das in gutem und böſem Verftande gebraudht werden fann. 
Hingegen wird das davon abgeleitete WAdjectivum, manierlid, mur 
in gutem gebrandt. 

Manier, als ein Kunftwort der Malerey, heißt die befondere Art, 
das Eigenthiimlidje eines jeden Malers, es fey in der Zeichnung oder 
im Goforit. 

Gefpradweife, heißt 
1) fo viel als dialogifdh. „Dieſes Bud) ijt gejpradweife abgefaßt.“ 
2) fo viel al3 das Franzöſiſche par manicre d’entretien. 

Haus, fiir Familie, Gefdledht. Er ift von gutem Hauje. I] est de 
bonne maison. Diejes Haus ift erlofdjen, volfommen wie der Fran- 
30je: cette maison est eteinte. 

Wotteshaus, fiir Rirde, la maison de Dieu. 

Stadthaus, fiir Rathhaus, fdeint mir mehr Holländiſch als Deutſch 
gu ſeyn. Auch der Frangofe fagt maison de ville. 

Hausden, maisonnette. 


Meiſter, Jn dem Verjtande, in weldem die Frangofen aud) ihr maitre : 


braudjen, da es einen bedeutet, ber Bedienten, Hausgefinde, Sflaven 
hat, braudjen wir es nidjt; fondern in Ddiefem Verftande braucen wir 
Herr. Bey uns zeigt Meijter einen Mann an, ber etwas lehret, 
oder das Redjt Hat, etwas gu (ehren. Tangmeifter, Maitre a dan- 
ser, Sdjreibemeifter, Sechtmeifter, Maitre d’armes. Und bey den 
Handwerfern iff e3 gu einer Art von Titel geworden, da es den- 
jenigen angeigt, der fein Handwerk gehörig erlernt, und nunmehr die 
Hreiheit erfangt hat, es fiir fic) gu üben, und wieder andere ju 
lehren; als Meifter-Schufter, Meijter-Sdneider. Jn dem fomifden 
Style wiirde man aud) vielleidt nicht iibel fagen: Meiſter Gau— 
Dich gu einem Crgbetriiger, fo wie das Franzöſiſche Maitre Gouin. 
werner bebdentet es einen, der gu befehlen hat. Sie find Meijter und 
Herr. Vous etes le maitre. Als nod) die Frangojen Meifter von 
biejer Stadt waren. 

meiftern, einen, heißt nicht fowohl, wie dad Franzöſiſche maitriser 
quelqu’an, einen unumſchränkt beberrjden (c'est injustice de vou- 


ov 


15 


to 
Co 


wo 


0 


35 


76 Borarbeiten fiir etn deutſches Wörterbuch. 


loir maitriser ses égaux) als cinen tadeln, einem geigen, worin cr 
es hätte beffer machen können. 

Uebel, bbſe Uebel, das, fiir Epilepſie; le haut mal, le mal caduc. 
Uebel, das, wird and) manchmal überhaupt fiir Stranfheit, und be- 

5 ſonders fiir cine anftedende Rrankheit gebraucht. Er ift es, ber bas 

Uebel in dic Stadt gebradjt Hat, c’est un tel qui a apporté le mal 
dans cette ville. 

kräuklich, was leicht und oft frank wird. Das Franzöſiſche maladif. 

ramp f, tensio spastica. Friſch fagt nidjts von der Abſtammung oder 

10 Verwandtſchaft dicjes Worts. Ich finde aber, dak dic Franzoſen das 

Wort crampes haben, weldes nidjts anders bedenten kann. 8. E. 
in der Tour tenebreuse (p. 42.) heißt es von der ſchönen Rojanic : 
pour s’exemter de cctte occupation de filer qui lui etoit si in- 
supportable, elle dit qu’elle avoit des crampes dans les doigts. — 

16 Den Anfaug nehmen, agyny AapwBaverv. Ael. V. H. 2, 28. 

Auf Femanden fehen, mit Bewunderung, Bete erg tiva. 

Cin Doppelmann (S. Wirterbuc) gum Logan) didovg avng. 

Cinhdudigen, in cines Hande geben, eyyecgulery, und eyyvadiCecr. 

Wufer ber Maaßen, ew tov petgov. 

20 Sid einer Sade untergichen, bcolevyyums Soph. Aj. 24. (der 

Bug Cevyos, jugum.) 

Sdhabenfroh, cin Wort, welches viclleidht fonft keine Sprache mit 
Einem Worte wieder gu geben weiß. Der Griedje hat xaxoxagtos. 
Hes. Op. et D. 28. 

25 Unf den Tod frank feyn, vooew ent Davatw. Ael. V. Il. 8. 14. 

Die Augen auf etwas werfen. tw opIakuw magasaddecy etg tH. 
Aristoph. Eq. 173. 

Vorfallen, fic) ereignen, gutragen. Chen fo wgogaimtery im Wric- 
chiſchen. Pythag. Aur. Carm. 21. 

30 mohdot S'avFewmoi Aoyo: — agosgaiarovat, es fallen unter 
den Menſchen vielerley Reden vor. (Heißt es Hier nicht vielmehr 
fo viel, als einfallen, aufſtoßen?)! 

Noth, fiir nbthig: es ijt Noth. So bie Griedhen ify yoewy. Pythag. 
ib. 30.” 


1 (Die tr Mammern elngeſchloſſenen Worte find vielleicht erft von Fülleborn beigefiigt; fie können 
aber aud) nachträglich von Leffing felbft beigeſchrieben fein) Nrichtiger: 41) 
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Es ift nod nidt fieben Jahr, ovnmw ety egw énta. 

Wufheben, g. B.! die Gefege. Eben fo das Griedhifde avargew tous 
VOMOUS. 

Nidt fo viel jemanbden trauen, für qar nidt. Eben fo der Eng- 
lander: I care not this for you. 


4. 
Grammakiſch-krikiſche Anmerkungen. 
Weber das Wirtlein Chatfarhe.® 

Mit Recht fage id): Wörtlein; denn es ift nod fo jung. Ich 
weiß mid) ber Beit gang wohl gu erinnern, da e8 nod in Niemands 
Munde war. Aber aus weffen Munde oder Feder e8 guerft gefommen, 
bas weiß id) nidt. Mod weniger weif id, wie es gefommen feyn mag, 
bag diefes neue Wartlein gang wider bas gewöhnliche Sdhidfal neuer 
Wirter in furger Beit ein fo gewaltigeds Glück gemadt hat; nod), wo- 
durch e8 eine fo allgemeine Aufnahme verdient hat, daß man in getwiffen 
Schriften fein Blatt umſchlagen fann, ohne anf eine Thatfache gu ftofen. 

Man fand in Lateinifden und Franzöſiſchen Biidern bey wadern 
Méannern, die an der Grundfefte des Chriftenthums fliden, dab es gang 
unwandelbar gegriinbet fey, weil es auf Facta, sur des Faits, berube, 
bie fein Menfd in Zweifel ziehen könne. 

Nun heifen Facta und des Faits weiter nichts, als gejdehene 
Dinge, Begebenheiten, Thaten, Ereigniſſe, Vorfälle, deren hiſtoriſche Ge- 
wißheit fo groß ift, als biftorijde Gewißheit nur feyn fann. 

Diefe Deutiden Ausdrücke bebdeuten alle etwas Bejonderes mit, und 
man miipte nad) Sdjidlidfeit bald bdiefen, bald jenen brauden — — 


* [wohl nur verdrudt fiir) 4. E. 

* (Unter diefer Überſchrift teilte Fülleborn (K. G. effing, G. E. Leſſings Leben, Bd. III, S. 177 
bis 200) 1795 mehrere Aufzeichnungen Leffings aus denfelben Handfdriften mit, aus denen er die 
Beyträge gu einem Deutiden Gloffarium” gefammelt hatte, barunter die im Zuſammenhang mit 
dieſen „Geyträgen“ {don erwahnten Unmerfungen über Udelungs Worterbud (vgl. oben G. 42 f., 
Gnm.). Rad einer Undeutung des Herausgebers (a. a. O. S. XIV) fcheint es, dah er dabei aud 
fonft nod verſchledne Papiere Leffings benntzen fonnte. Whe diefe Handfdriften find längſt ver- 
fdollen; wir find baber allein auf ben Fölleborniſchen Fert angewieſen, der fiderlid in manden 
Eingelheiten von bem Leffingifden Wortlaute beträchtlich abweidht. Die eingelnen Aufzeichnungen 
bie FFilleborn hier zuſammenſtellte, gebiren ſehr verſchiedenen Zeiten an; größtenteils aber dürf⸗ 
ten fie bod erft in bie Wolfenbiittler Jahre fallen.) * (Die Bemerlung Leffings ſtammt aus der 
Reit des theologiſchen Aampfes, wohl aus bem Sabre 1778.) 
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Die Endung Tren? 
bey den Zeitwörtern ift nidjt neu. Luther fagt ſchon ſtolziren. Statt 
budjftabiren, fagt er indeB bud ftaben. 


Weber ber und Sondern.* 

5 Aber, fondern, allein, find alles dreyes conjunctiones ad- 
versativae, die ber Franzoſe mit feinem cingigen mais augsdriidt. Bor 
aber und allein muß gwar, vor fondern (meijtens) nidt nur, 
vorhergehen. „Sie ift gwar nicht fo ſchön als diefe und jene, aber fie 
ift doch hübſch.“ Elle n’est pas si belle, qu’une telle, mais enfin 

10 elle est jolie. „Ich Habe es zwar verfprodjen, allein bas und das 
hindert mich, mein Verſprechen gu halten.“ Folglich braudjt man aber 
und alfcin, wenn man etwas gwar einrdumt, aber an die Stelle des 
Cingerdumten etwas anderes febt, wodurch es eingejdhrinft wird. Son— 
bern Hingegen braudt man, wenn man dag eingerdumte nidt einſchränkt, 

15 fondern vielmehr durd) cinen Zuſatz vermehrt. Er ift nicht allein gut, fon- 
bern aud) brav. Non seulement il est bon, mais encore il est brave. 
Alfo wiirden aber und allein conjunctiones strictivae, und fondern 
conjunctio augmentationis feyn. Und mur in dem Galle ift fondern 
eine conjunctio adversativa, wenn gar feine andere Rartifel vorhergebt, 

20 auf welche es fic) bezieht. 8. B. Es ift nicht roth, fondern griin. 

NB. Hempels und Widingers Regel, daß jondern auf eine Nega- 
tion folge, ift wahr, aber nicht allgemein. Denn e8 folgt aud auf 
nicht nur, welded nidjts weniger als negirt. 

Wher faingt aud nicht felten den Perioden an, und alsdann ijt der 

25 gange Vorderfay mit Zwar ausgelafjen. Wis: Uber werden Sie denn 
nidt einmal aufhiren, Hiervon gu reden? Mais ne cesserez vous ja- 


1 (Wud diefe turge Bemerlung ftammt wohl erft aus ber Wolfenbiittler Beit, in der Leffing ein 
erneutes Gtudium ber Schriften Luthers began. Gie wurde vermutlich ziemlich gleichzeitig mit 
ben Brucftiiden cines Lutheriden Wörterbuchs niedergeſchrieben, alfo vielleidt 1778.) 

8 [Filleborn fand bie Unmerfungen fiber Uber und Eondern auf denfelben Blättern, worauf die 
Wergleidungen deutider Redensarten mit fremden ftanden, [dite fie jedoch aus diefem Zuſammen- 
bange, weil fie ifm vornehmlid) durch Adelungs Worterbuch veranlaßt au fein fdienen. Ju Wirke 
lidfeit lehren fle aber fo ziemlich Das Gleiche wie dieſes Wörterbuch, fdnnen aljo nidt wohl als 
eine Ergdngung cder Berichtigung desfelben gelten, fondern find höchſtwahrſcheinlich vor ſeiner 
Berdffentlidung, alfo vor 1774 geſchrieben. Auch beruft fic) Leſſing in ihnen nidjt auf Wdelung, 
fondern auf bie fdjon 1754 erſchlenenen Werle von Hempel und Widinger. Zeitlich und inhaltlich 
gebirt ber Auſſaz wohl untrennbar gu den Bergleidungen deutider Redensarten mit fremben ; 
bod wagte ic) nit, ihn gewaltfam aus feinem jesigen Bufammenhange gu reifen und nach Gut- 
biinten ba wieder cingufiigen, wo er vermutlid einſt — ebenfo gewaltiam — lo8getrennt wurde.) 
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mais de parler de cette chose la? fier ift gleidfam vorher aus- 
gelaffen: Sie haben gwar Grund hiervon gu reden, aber 2c. Desgleiden: 
Uber laffen Sie uns wieder auf unfere erjte Rede fommen, mais re- 
venons & notre propos. Hier ift ausgelafjen: Das ift gwar gut, twas 
Sie bier fagen: aber 2c. 5 


Grammatifd-kriti[de Anmerkungen über einige Dirhter.' 
Rio pftod. 
Unb durch die er Adams Gefdjledte die Liebe ber Gottheit 
— — — bon neuem gejdentt bat. 
Klopſt. Meſſ. 1. 10 
Es ware gu wünſchen, daß alle unfre Subſtantive in den Casibus ob- 

liquis das e finale batten, um fie in dieſen Casibus ohne Artikel brauchen 
gu finnen, welches bey denen, die das e nicht haben, fic) nicht thun läßt. 

Adams Geſchlechte ijt der Dativus, weldes aus dem e finale 
flar wird, und ber Didter hat den Urtifel ohne Zweydeutigkeit auslaffen 15 
finnen. Uber würde er wohl haben fagen können, z. E. Als Gott Adams 
Hand die neugefdaffne Schine iiberlieferte? Ohne Dunkelheit nidt. 

Von neuem gefdenkt hat. Iſt von neuem wobhl Deutfd? 
Oder ift e3 nicht vielmehr nad dem Lateinifden oder Frangififden de 
novo, de nouveau gemadt? Und wiirde eS nidt Deutider heißen: 20 
Wufs neue? denn man fagt aufs erfte (mal), zweyte (mal). 

Voller Entziidung. Kl. Meff. 1, 11. 

Iſt voller aus voll ber contrabirt, oder was ift es? Wann muß 
if voller Entgiidung, wann voll Entgiidung fagen? Oder ijt beydes 
einerley ? 25 

Hagedorn. 
Die Hofftaat. 

Es hatte Sulimann 

Der ganzen Hofftaat Bug — 
1 [Die Unmerfungen fiber einige Didter flammen wohl aus recht veridiedenen Seiten, die Aber 
Biclands ,Agathon” 5. B. vermutlid aus bem Jahre 1767 oder 1768 (vgl. oben Bd. X, 6. 78 ff-), 
bie fiber den Neuen Amadis” friiheftens aus bem Jahre 1771 (vgl. dazu den Brief an Rarl Leſ⸗ 
fing vom 26. Mai 1771). Die ibrigen Citate aus Wielands Dichtungen begiehen fid) auf ben erften 
ber , Moralifden Briefe” und finnen, ba bie von Leffing angefiifrten Verſe in allen Uusgaben 


gleih lauten, ebenfo wie die Unmerfungen fiber Hagedorn und Klopſtock fdon in Breslau oder 
nod friiber, viellelcht aber aud) erft in Wolfenbiittel aufgezeichnet fein.) 
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Wenn es ein Femininum feyn foll, glaube ich, muß es Hofftadt 
heifen: bie Stadt, ber Ort, wo der Herr bes Landes Hof Halt. Hof- 
ftaat aber mug ein Masculinum feyn; benn wir fagen: ber Staat, 
respublica ober pompa. 

5 Gute Worter find: Helbenheer, Qeyrer (Apollo), Unglids- 
nadt, ewigbange Wilfte, bie Eile, gefappte Baume, ſchulge— 
lehrt, Wunderbau (der Biber), dichtverzäunt. 

Wieland. 
Hinwegſcherzen. 
10 Sein Leben unter den Roſen der Venus unrühmlich hinwegſcherzen. 
Agathon 2, S. 40. 

Hinwegſcherzen iſt noch etwas anders, dünkt mich, als verſcherzen; 
obgleich hinwegplaudern und verplaudern, und andre dergleichen Com- 
posita vbllig einerley ſeyn dürften. Hinwegſcherzen heißt: unter lauter 

16 Scherz verbringen. Verſcherzen heißt dieſes auch, aber zugleich, ſich 
durch eine Nichtswürdigkeit einer wichtigen Sache verluſtig machen; in 
welchem Verſtande Scherz in der figürlichen Bedeutung genommen wird. 

Für Eins ſagt Wiel. S. 101 für pro primo, und läßt darauf 
folgen fürs Andre. Es muß nothwendig heißen, fürs Erſte. 

20 Salbaderey nimmt Wiel. S. 124. fiir bie Gegenſtände eines ab- 
geſchmackten Geſchwätzes, und ich glaube, es bedeutet bas Geſchwätz felbjt. 

Nur nidGt, fagt Wieland nist ridtig fiir ne quidem. Diejer 
Entſchluß foftete ifm — nur nidt einen Seufzer. S. 37.? 

Rafah, ſcheint mir, wird nur von dem gejagt, was fic ſchnell in 

25 Bewegung fest. Cin rajdes Pferd ift nicht ſowohl ein geſchwindes, als 
ein ſolches, das ſehr leicht in Lauf gu fegen ift. (Daher heift rafd in 
der figiirlidjen Bedeutung fo viel, al iibercilt; als: ein rafdes Maul.) 
Wieland würde alſo nicht gum Beſten gejagt haben: 

Der Orcan, der bas Schiff 
30 In rafden Wirbeln drebht. 
Zünden, fiir ftrablen, leuchten; fehr gezwungen. 
Wenn bey verwölkter Nacht kein fidhres Licht uns zündet. 
1 (Dagu bemerlt Fülleborn: , Nod hat er fid) aus Ugathon angemertt die Wörter: Erfdweren 
bas Selbft, geibliidtige Vorſtellung, Fiebrifh, emporarbeiten, Vorſpiegelung, Jabriaufend, ent- 
abttern, hinwegbublen, voriiberbligen, begriindet gu Gunflen, Augenſchein, vergettelu, der Hof- 


ſchranze, geeigenſchaftet, eigenſt, Schlauheit, bildſam, ber erfie befte, Wickellind, gottelbartig, Rathe 
(consilia), Lobe fir Flamme, baälder.“) 
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Verwölkt, dafiir beffer: umwölkt. 
Begierdenlos. 
Des armen Craffus Gold begierdenlos befehn. 
So jfollte man Horazens oculo irretorto überſetzen.! 


Meber das Plalldeutſche.“ 

Die Niederſachſen haben fehr Unredht, wenn fie die Verdrängung 

ihrer Mundart der Reformation Sdhuld geben. Die Reformation war 
die Veranlafjung, aber die Schuld ift lediglich ihr eigen. Denn thaten 
die erften Wiederherfteller der Religion das geringfte mit Vorſatz, was 
der Oberſächſiſchen Mundart das Uebergewicht hatte geben follen? Thaten 
fie nicht vielmehr alles, um der Niederſächſiſchen mit gleidem Schritte 
fortsuhelfen? Ward nicht ſogleich die Bibel villig in fie iibergetragen, 
fo daß dic Niederjachjen faft nocd) friiher cine überſetzte Bibel Hatten, 
und fogar mehr als eine? Schrieben nicht Bugenhagen in Pommern, 
Johann Arpinns erfter Superintendent in Hamburg, und Andre, 
verſchiedene ihrer geiſtlichen Schriften niederſächſiſch? Woran lag es denn 
alſo, daß fie auf dieſem Wege nicht fortgingen? Freylich mit daran, 
daß es Anfangs nicht geſchickte Niederſachſen genug gab, mit welchen alle 
die neuen Predigerſtellen zu beſetzen waren, und alſo die meiſten dazu 
aus Oberſachſen verſchrieben werden mußten. Aber auch das war ja 
die Schuld der Niederſachſen und nicht der Reformation. Und daß ſie 
ſogleich die Oberſächſiſchen Prediger in der fremben Mundart fo gern 
hörten, ſie nicht nöthigten, ſich in der Mundart des Landes ausdrücken 
zu lernen: iſt denn das nicht ſchon Beweiſes genug, daß ſie ſelbſt ſchon 
damals der Oberſächſiſchen Mundart den Vorzug gaben, und ſie für 
beſſer, für würdiger, für ſchicklicher hielten? Und in der That mußten 
ſie wohl. Denn Hatten fie denn vor der Reformation das geringſte Er— 
traglidje, was in ihrer Mundart wire gejdrieben gewejen? Cinige gute 
Dazu bemertt Fileborn: „Am fleigigften mug Leffing Wielands Wmadis fludiert haben. Aus 
biefem bat er fid) cine grohe Menge Wörter ausgeseichnet, die bamals noch neu waren; und fehr 
oft ſpricht ct von Wielands glidlider Worterfabril.”) 
# (Bon den Aufzeichnungen iiber das Plattdeutſche gehört der jweite Abſchnitt mit feinen Aus- 
piigen aus den ,Graunfdrweigifden Anzeigen“ augenfdeintid) erft den Wolſenbüttler Johren an. 
Auf die gleiche Heit weifen die Beſchäftigung mit ben Mundarten in und bei Braunidweig und 
bie Benubung ber in Wolfenbiittel erſchienenen Sammelſchrift F. E. Briidmanns im bdritten Ab— 
ſchnitt. Der erfte und der vierte Abſchnitt könnten vielleicht auch ſchon etwas früher eniftanden 
fein — ein awingender Grund gu diefer Unnahme befteht nicht —; vor die Hamburger Jahre reiden 
ſedoch auch fie auf feinen Fall guriid.) 

Leffing, ſämtliche Schriften. XVI. 6 


0 


— 
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hochdeutſche Biicher Hatten fie fiberfegt, als das Narrenfdiff, u. f. w.; 
aber eigne fenne id) fein cingiges. Es wire denn Reinefe Fuchs, der 
Eulenfpiegel und dergleidjen, weldje niedrige und poffierlide Werke viel- 
feidht gerade mit Schuld waren, daß man fic) nichts, als foldje Dinge, 

5 Darin auszudrücken getraute. 

Budem hat fic) wirklich die Niederſächſiſche Mundart noch bi3 in die 
erſte Halfte des fiebsehuten Jahrhunderts einigermaaßen in ihren Rirden 
erhalten. Denn bis dahin verfidert Terfell (Gejanuni. Briefwedfel der 
Gelehrten von 1750, S. 202.), Gebetbücher und andre geijtlide Schrif- 

10 ten in dieſer Mundart gefehen gu haben, die in Hamburg und andern 

Niederſächſiſchen Stidten gedruct worden. 

3 war alfo nidt dic Reformation, ſondern ihr ciqner Geſchmack, 
der die Veränderung verurfadte. 

* 

15 1) Beweis, dah die fritifden Vemiihungen und Berbefferungen and in 
der plattdeutſchen Sprade nützlich und nöthig find. Cine Abhandlung 
von J. P. © Decker, in den Braunſchweigiſchen Anzeigen 
1748. 42ſtes Stück. 

Er beweiſet dieſe Nützlichkeit 
20) 1. ans dex Erforderniß einer gründlichen und volljtindigen Kennt— 
nif der plattdeutiden Sprade zur Geſchichte und Diplomatif. 
2. Aus dex Nothwendigkit, dah cin YBrediger an ſolchen Orten, 
wo man das Hochdeutſche wenig oder gar nicht verftehe, jeinen 
öffentlichen Vortrag in plattdeutider Sprache verridte. 
25 3. Aus dem Gebrande, den man von iby felbft zur Kenntniß und 
Ausbeſſerung der hochdeutſchen Sprade maden finne, wobey er 
ſich auf cin Benjfpiel in dem 58. St. des Jahrs 1745 diefer 
Anzeigen berujt. 
4. Aus ihrer Schiclidfeit sur ländlichen Foejie und Nachahmung 

4h) des Dorjlebens. 
2) Verſuch ciniger philoſophiſchen Grundſätze, nad) welcen die Mund— 
arten in einer jeden Sprache können verbeffert werden. Cine WAbhand- 
lung von Ru. (ic) vermuthe Knittel) in den Braunſchw. Anz. des 

Jahres 1750, St. 25. 
Sie ijt griftentheils mit in Abficht anf dic plattdentide Sprache 
geſchrieben, in welder uns der Verfaſſer einen Theofrit wünſcht. 
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3) Qn den Brauuſchw. Anz. Jahr 1745, St. 2. war die Frage vor- 
gelegt worden: Welded von Heyden ift alter, das Plattdeutſche oder 
bas Hochdeutſche? 

Und anf dieſe Frage findct fid) in dem 102. Stück des Yahres 1746 
cine ſehr curicufe Antwort, deren völlig ungenannter Verfafjer 
das Plattdeutſche ziemlich jung und gu einer Todter des Hollan- 
diſchen macht, bey Gelegenheit der Holländiſchen Coloniften nehm- 
lich, weldje in Dem 11. und 12. Rahrhunderte das von den Obo- 
triten verheerte Sachſen und befonders das verlafjene Holſtein, als 
von wannen fic) allein fiber 600 Familien im Jahre 1066 nad 
Dem Harg gewendet Hatten, wieder anzubauen und zu bevölkern 
famcn. Er meinet aljo, and) dic Benennung fomme von den 
Holländern her, dic damals ans dem Platten, oder, wie wir ibt 
jagen, aus den Niederlanden nad) Sachſen famen. 


* 


Probe des plattdeutſchen Tialefts um Goslar. Ein Gedidt auf das 
Woslarijde Vier, in den Epist. itinerariis Briickm. Cent. I, 33. 

Des Braunſchweigiſchen. Das Mummenlied aus der Oper Heinrich 
der Vogler. Briickm. [, 52. 


* 


Glan iſt ein Niederſächſiſches Wort, welches wir auf alle Weiſe in unſre 
Bücherſprache anfuchmen ſollten. Es heißt jo viel als Hell, ſcharf, 
und wird bejouders von den Wugen gebraudt. S. Riden. Chie 
Zweifel ijt es mit Gland und Glär verivandr, welches erſtre Friſch 
durch glaucus, jo wie das zweyte Heniſch durch cacsius iiberjest. 
Und da dieſer das Compojitum glirdugig davon Hat, jo jehe id) nicht, 
warum wir nidt das Homerijde Epitheton der Minerva yavzwiriys 
cutiveder durch Diejes gläräugig oder durch glanängig überſetzen jollten. 
Hagedorn hätte Gelegenheit gehabt, das Glan bekaunter zu machen, 
wenn er auſtatt 

Eine die mit blauen Augen 
Mehr als Männerwitz verband, 
geſagt hätte: mit glauen Augen. 
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Meber Provinzialismen.' 

Dic Provingialismen, welche der Schriftſteller brauchen fann, müſſen 
nächſt ihren andern gu beftimmenden Eigenſchaften aud) dieſe haben: dah 
man ihren Gtamm in ciner von den Ouellen der Spradje zeigen, und 
fonad) gewif feyn fann, daß fie feine Wftergeburten des Dialects in 
nenern Seiten find. Go find 3. B. Krume und Krufte fiir den 
dugern harten und innern weichen Theil des Brodtes gut Engliſch. 
Shakesp. Lear. Act. 1. sc. 4. 

— he that keeps nor crust nor crum. 


Anmerkungen 
über Adelungs Wörlerbuch der Bochdeulſchen Mundart.* 
A 


Aber, als ein Nebenwort der Zeit, iſt ſo völlig veraltet nicht, und ſelbſt 
in Oberſachſen im gemeinen Leben noch ſehr gebräuchlich. Warum 
ſollte man es alſo nicht in Schriften brauchen, welche die Sprache 
des gemeinen Lebens nachahmen? Da es hiernächſt in Luthers Bi— 
belüberſetzung oft vorkommt, ſo hat es, wie faſt alle ungewöhnlichere 
Wörter derſelben, etwas Feyerliches, das der Dichter and in ernſt— 
haften Stellen ſehr gut gu untzen weiß. Und aber erklang die Trom- 
mete — Und aber ſchoß cin Strahl Herab — Und aber rief das 
Gefpenft ihm gu. In allen folder Exempeln würde das gewöhnlichere 
Abermahl höchſt fehleppend feyn, und das gleidbedcutende Wiederum 
fehr kahl klingen. Ja vielleicht ift zwiſchen Aber und Abermahl jo- 
gar cin Feiner Unterſchied. Nehmlich dieſer, daß Wher iterum, und 
Abermahl iterumque bedcutet. Denn eben fo wie das Lateinifche 
iterum iterumque, braudjt Luther aber und abermahl. 

Ab. Die VBedentungen, welde diefe PBartifel dew mit ihr verbundenen 
Wörtern giebt, find fehr wohl entwidelt. Nur N. 9. ijt falſch. WO 
zeigt bloß dic Entsichung, das Aufſhören, die Verneinnng deffen an, 


‘(Die paar Gage liber Provingiali¢men ſcheinen bei ciner neuen Leltire Ehalefpeare’s wahrend 
der Wolfenbiittler Jahre aufgezeichnet worden gu fein. Bielleicht find fie gleichzeitig mit Den Cie 
taten aus Shakeſpeare in der Vergleichung deutſcher Nedensarten mit fremden” niedergeſchrieben 
worbden.] 

* (Die Anmerkungen ju Adelungs Worterbud find höchſtwahrſcheinlich unter dem erften Eindrude 
dieſes Werkes gu Anfang des Qahres 1774 verfawt. Cie follten wohl als die im Brief an den 
Wruder vom 2 Februar 1774 angefindigte „Ueine Probe dienen, wie Lefjing jum Unterfdied 
von Udelung fid feine Urbeit an einem folden Worterbuche gedadjt hatte.) 
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womit es verbunbden ift, aber lange nod) nidt bas Gegentheil deffel- 
ben. Wir werden e3 bey den Worten ſelbſt fehen. 

Abgott. CEs ift nicht guverlaffig, was e3 mit der Vorjylbe ab in die- 
jem Worte fiir eine Bewandnif habe. Helwig meynt, es fey vielleidt 


das Hebr. Aph, quod visum et vultum ipsum significat, ut sit 5 


quasi Deus adspectabilis. Ich glaube, bie Bedeutung ift ridjtig, daß 
es nicht ſowohl einen faljden Gott, einen Gigen, als nur vielmehr 
ein Bild von Gott bedeuten foll. Dod) darum ift e3 nicht nöthig, 
die Bufludt gum Hebräiſchen zu nehmen. Unſer eignes ab, weldes 
nicht allein von, fondern aud) nach bedeutet, kann diefe Bedeutung 
ſchon genugfam erhärten: abmahlen, abzeichnen, heißt bloß nad) etwas 
mahlen, zeichnen; Abglanz iſt gleichſam ein zweyter, ein von einem 
dunkeln, erleuchteten Körper zurückgeworfner Glanz; z. E. der Glanz 
des Mondes iſt nichts als ein Abglanz der Sonne. 

Abgunſt, die Abnahme, die Entziehung der Gunſt, an deren Stelle das 
Gegentheil noch nicht eingetreten ſeyn darf, deſſen Daſeyn das Wort 
Mißgunſt andeutet. Die verſchiedenen Staffeln wären alſo Gunſt, 
Abgunſt, Mißgunſt, Neid, welches auch von den Beywörtern gilt. „Er, 
„der ſonſt fo vielen Untheil an meinem Wohlergehen nahm, fängt an, 
„mir fehr abgiinftig gu werden; ja, ich darf fagen, dak ic) ſchon mehr 
„als Cine Probe feiner Mißgunſt habe erfahren miiffen.” Ich be- 
rufe mid) auf eines jeden feines Gefühl, daß es auffallen wiirde, wenn 
Mißgunſt hier vor, und Abgunſt nach ſtände. Neid, wenn es nidt 
ausdrücklich auf etwas Eingelnes eingeſchränkt wird, ijt allgemeine Mif- 


_ 


0 


20 


gunjt. Wud) der beſte Menſch fann mißgünſtig feyn, gegen den und 25 


jenen, der ifm ein Gliid nicht gu verdienen jdeint; aber darum heißt 
er nod) nidt neidifd. 

Abbild ift nicht bloß Bild oder Abrif, fondern das Bild von einem 
Bilde. Und fo braucht es auch wirflid) der Dichter, der Abbild dem 


Urbilde entgegenfept.' Wenn wir aud) Abbild nicht, wie die Holldn- 30 


Der, fiir Portrait brauden finnten, indem fdon Bild im Gegenſatz 
des Gemiildes cin Portrait gu bedeuten pflegt; fo könnten wir es dod) 
jehr wohl fiir die Copie brauchen, die ein guter Meiſter oft von 


} (Dahinter ift 1795, doch wohl erft von Fülleborn, das von Adelung angeführte Citat beigefiigt:] 
(Bre angenebm ift dod die Liebe! 
Erregt ihr Abbild zarte Tricbe, 
Was wird bas Urbild ſelber feyn? Hall.) 
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cinem feiner Stücke gu madjen erſucht wird. Go wiirde id) in der 
Emilia Galotti, anftatt: ,dic Schilderey felbft, wovor fie geſeſſen, 
„hat ihe abwefender Vater befommen. Aber diefe Ropie” — gar 
wohl haben fagen fiunen: „das Bild felbft — Aber dieſes Abbild;“ 
5 wenn ¢8 im Dramatifden nidt mehr darauf ankäme, der Perſon ifr 
angemeffenc, al8 gute Worte in den Mund gu legen. 

Abbinden. Ehedem braudte man dicfes Zeitwort, in der angegebencn 
Bedeutung fiir su Stande bringen, völlig fertig binden, aud) figiir- 
lid, und etwas abbinden hieß aud, capita rerum expedire. Da- 

10 mit ic) cS furs abbinde, war fo viel als: damit id) es kurz made, 
dak ich endlid) mit Wenigem angeige, woranf die Sade hauptſächlich 
und allein anfommt. Ich fiihre diefe Redensart an, nicht ſowohl, 
weil fie fiir fic) felbft werth ware, wieder in Gang gebracht zu wer- 
Den, fondern weil fie mir eine andre zu erklären ſcheint, welche ſehr 

15 gewöhnlich ift. Nehmlich man fagt von cinem Manne, der wenig 
Worte madt, der feinen Entſchluß anf der Stelle faßt: er ift furs 
angebunden. Was heift dicjes anders, als: er bindet in Allem fury 
ab? Mur weil man diefe Bedeutung von abbinden gu vergeffern an- 
fing, madte man daraus anbinden, und indem Leute, Die Den ganzen 

20 «Sinn der Redeusart nicht faften, vielleidht an cinen Hund dadhten, 
Den man um fo fiirger angubinden pflegt, je bijer er ijt, brandte 
man die Redensart von einem Jähzornigen. 

Abbitten, fic) etwas, fiir fic) ctwas verbitten, braudht Wieland. Wo 
ein folder Sehriftfteller von dem Gewöhnlichen abweicht, wird er ge- 

25 wif feinen Grund haben; und die Abweichungen defjelben anmerfen, 
heißt Gelegenheit geben, iiber dic Sprache zu denfen. 

Abend. Frifdhens und Wachters Ableitung von dem veralteten Zeit 
worte Aben, abfteigen, abnehmen, mag freylich wohl nicht die wahre 
jem; aber Herrn Jhrens Ableitung von dem Isländiſchen aptan, 

30 nad, midhte id) doch anch nicht vorgiehen. Die Hebräiſche ob und 
uphen, er Hat verfinjtert, läßt mic) vermuthen, daß hier nod cin 
gang andres Stammwort verforen gegangen ſeyn werde. 

Wenn Abend figürlich das Ende von etwas bedentet; fo geſchieht 
es mehr nad) einer fremden, oder nach unjrer jetzigen Art zu reden, 

35 als nach der Altdeutſchen. Denn bey unſern Vorfahren, welche dic 
Heit jo angaben, ut nox ducere diem videatur, wie Tacitus ſagt; 
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d. i, welde den biirgerliden Tag von cinem Abend gum andern 
rechneten, muß Abend vielmehr der Anfang von ctwas geheifen haben. 
Und in dieſem Berftande fteht es viclleidht nod) in dem Sprichworte: 
Gewinnen iff der Abend von Berlicren, d. i. wenn man Lange ge— 
women, muß man fid) gefaft Halter gu verlicren. Freylich kann 
es aber aud) Heifen: Wenn man lange verforen, hat man Hoffnung, 
endlid) gu gewinnen. Das Spridwort kann fehr alt feyn, angenom- 
men den befondern Spielcifer unjerer lieben Uraltern. 

Mlle Zujammenfesungen von Abend, befonders dic poctifden, mit- 
zunehmen, diirfte wohl eben fo ſchwer, als unndthig ſeyn. Die cinen 
verdienen es inde eben fo wohl, als dic andern. Und fo fehlen 
3. E. Abendglode, fiir: das Abendlanten der Glode; Abend— 
qefilde, gegen Abend liegende Gefilde. Zach. 

Aebicht, das Wort ift gut, und wohl beygubehalten. Man braudt es 
aud) von der verwandten oder mmgefehrten Hand. Go hort man oft 
in Sachjen: Geh, oder ic) will dir mit der äbichten eins geben. Cin 
andres Wort, das gleidjfalls fo viel als äbicht bedeutet, klingt nicht 
jo fein; nehmlich: 

Aerſchlich, ärſchlings; es ift aber and) Hochdeutſch. Adelung hat 
es nicht. Und man ſollte, meyn' ich, in einem Wörterbuche dieſer 20 
Mundart auch dergleichen Feinheiten mit anmerken, wenn man nicht 
das Anſehen haben will, dem übrigen Deutſchlande weis machen zu 
wollen, daß dieſe Mundart allein ſich immer anſtändig und edel aus— 
drücke. 


a 


— 
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Noch einige fehlende Wörter: 25 

Aalen, das Zeitwort fiir Male fangen, Hat Sdjottel ausdrücklich. (Von 
der T. Haupt-Spr. S. 1277.) Und warwm nist? Wir madjen ja 
nicht allein von Fiſch fijchen, fondern aud) von Krebs Frebjen. Nod 
erinnere id) mid, aalen als cin Kunftwort unferer Röhrmeiſter ge- 
funden gu haben; fiir: cine verjdlemmte Röhre luften, indem man 30 
cinen lebendigen Aal durchſchlüpfen läßt. 

Abbangen, durch bange machen einem etwas abliſten, abpreſſen. Ich 
weiß keine gedruckte Auctorität; aber ich habe ſagen hören: Er hat 
mir mein Haus mehr abgebangt, als abgekauft. 

Abbilligen, ein gutes und nöthiges Wort, cine beſondre Art des 35 
Aberkennens auszudrücken. Aberkennen ijt das Allgemeine; abbilligen 


10 


or 
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und abjpreden find das Beſondere. Diefes begieht fid) auf den Spruch 
des Gejeges, jenes auf die Billigheit; abbilligen ijt Sache des Schieds- 
manns, abfpreden des Ridters. ,Leider find die Geſetze oft fo, daf 
der Richter einem etwas abf preden mug, was er ifm nidt ab- 
billigen wiirde.“ 
x 

Aefern ift nod) nicht fo Lange veraltet, tie Adelung meynt. Denn 
nod in dem Eſelskönige, einem meifterhaften Bude des vorigen 
Jahrhunderts, fommt es S. 247 vor. 


Gin gutes Franmzöſiſches Spridjwort.' 
Ich wiinfdte, daß wir Deutſchen diejenigen Spridworter, die ans 
dem Franzöſiſchen gur Zeit nod nicht geborgt find, nod) borgten. 
Wenn wir 3. B.? vow Dingen, deren es nur wenige giebt, fagen, 
dah fie ſich an den Fingern zählen laſſen; warunt follte man 
nidt von Dingen, die faft cingig in ihrer Wrt find, im Scherze ſagen 
dürfen: daß fie fid) an ber Naſe zählen laſſen? Denn im 
Franzöſiſchen: Choses, qu’on peut compter avec le nez, se dit de 
celles qui sont trés rares et presqu’ uniques en leur espéce. Du- 
chatiana p. 487. Part. 2. 


5." 
Gelehrke Rreke 


von 
Chomas Craugott Feller. 
1774. 
Dorrede, 

Was auf den Hiitten und in den Werkſtätten dex Metallarbeiter 
Krewe heift, ijt befannt. Alſo werde ich auch wohl nicht weitlauftiq 
gu erflaren brauchen, was ic) unter Gelehrte Krewe verftehe. 

1 [Die furge Mamertung dürfte ziemlich gleichaeitig mit ben franzöſtſchen Beifpielen in der Ber 
aleichung deutſcher Redengarten mit fremben“ niedergefdjrieben worden fein.) 9 (wohl nur ver: 
brudt jiic) 4 €. 


3 (Den Titel und bie Borrede gu ciner Schrift ,Gelehrie Aretze“ teilte nad der nunmehr ver- 
ſchollenen Handſchrift Fülleborn 1800 au Breslau im giveiien Etid feiner Zeitſchrift „Nebenſtunden“ 
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Gebe nur Gott, daß dieſe gelehrte Kretze recht reichhaltig ſeyn, und 
das Silber vom Centner nicht Loth- ſondern Mark-weiſe fallen möge. 
Amen! 

Ich weiß recht gut, daß reichhaltige Kretze eine ſchlechte Idee von 
dem Laboranten macht, aus deſſen Händen ſie kommt. Er muß ſehr un— 
glücklich, und wenn das Unglück gu oft gekommen, ſehr nachläſſig ge— 
arbeitet haben. 

Ich weiß das recht gut, und eben weil ich es weiß — 

Aber Kretze! Welch ein Titel zu einem Buche! Und wenn ich 
nun gar Krätze geſchrieben hätte und ſchreiben müßte! Es wird an 
Leſern nicht fehlen, welche glauben, dak ich es gemuft hätte. Denn 
ſchreibt nicht Schlüter Krätze? Schrieben nicht vor ihm Heltwig! 
und Rößler Krätze? Und wer ſchreibt nicht Krätze, der ſeit funfzehn 
Jahren Kretze zu ſchreiben gehabt? Sogar Wadter und Friſch ſchrei— 
ben Krätze. — Demungeachtet, fleißiger Mann, der Sic uns endlich das- 
jenige liefern, was unfrer Sprache bisher nod) allein abgegangen, um 
fic) villig mit der Italieniſchen, Franzöſiſchen, Spanifden und Engliſchen 
meffen zu können, ein vollſtändiges qrammatifd-fritifdes 
Worterbud der hochdentſchen Mundart; — ich beſchwöre Sie, 
werthejter Herr, thin Gie mir ja den Dampf nicht an, und laſſen Sie 
in Ihrem nadften sweyten Theile Krätze druden! Ich möchte um alles 
in Der Welt, nicht bloß cin guter deutſcher, fondern cin guter hochdeutſcher 
Sahriftiteller, mit Gott und Ihnen, ſeyn und heiſſen; und ich gittre, wenn 
mir einfallt, daß ic) mit meiner Bitte und Vorftellung gar leicht gu ſpät 
kommen könnte. Krätze, jo viel als scabies, wwea, Raude, judender 
anftedender Ausſchlag. Recht wohl! denn fie madt, dah wir die behaf- 
teten Theile gar gu gern kratzen. Wher unjre Kretze Hier, lieber Lefer, 
die eigentlide und metaphorifde: warum foll auch die vom Fragen ge- 
nennt fey? die wenigfte wird dod) wahrlich sufammengefragt, und ob- 
ſchon ramentum, wie dic lateiniſchſchreibenden Metallurgen Krewe itber- 
ſetzen, gleichſam radimentum heißen foll: müſſen nothwendig die Be- 
nennungen des nehmlichen Dinges in verſchiednen Sprachen auch die 


(S. 29—33) unter andern „Titeln, Vorreden und Entwiirfen zu Büchern, die Leſſing ſchreiben 
wollte”, ohne weitere Angabe mit. Wie ſchon K. Ch. Redlich vermutete, wollte Leſſing unter bem 
ſeltſamen Litel bie Schrift verdffentliden:, die er über den erften Band von Adelungs Wörterbuch 
begonnen hatte (vgl. den Brief an Karl Lejjing vom 2. Februar 1774), und gu der wohl aud die 
oben S. 84 ff. mitgeteiiten Anmerkungen gehdren follten. Die Schrift jelbft ſcheint 1775 verloren 
gegangen au fein; vgl. oben S. 1 Anm) 1 (wohl nur veriefen ober verdrudt fiir] Hellwig 
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nehmlide Ableitung haben? G. Agricola braudt ramentum? aber 
dennoch fdreibt er das deutſche Wort Gekretze. So ſchreibt es and 
fein Ueberſeher Philipp Bechius. Erker ebenfalls ſchreibt Kretze. Und 
um den Lexicographen, Wachtern und Friſchen, einen andern Lexico— 
5 graphen entgegen ju ſetzen, fo berufe id) mich anf Cramera, den Erzt— 
lerifographen, welder in ſeinem Deutſchitalieniſchen Wörterbuche fdreibt : 
Kres, Kris (da non so dove) Spazzatura, Lavatura d’oro, d’argento 
et di altri metalli. Alſo fprad) man es and fogar rig? Und wenn 
er bingujepte, da non so dove; mug er nidt die Abftammung von 
10 fragen, die fic) einem jeden von felbft anjubieten ſcheint, fiir gang un— 
ftatthaft gehalten haben? Wenn Herr Mdelung mir alfo nur fonft au 
Gefallen ſeyn will und nod) fann: fo wird er diefem da non so dove 
aud) ſchon leicht absubelfen wiffen. Er darf fic) ja nur auf dad alte 
und oberdeutide rege, fo viel als Korb befinnen; und was könnte 
15 wahrjdeinlider feyn, als dak die Krege von den Körben oder Kretjen 
ihren Namen Habe, in welchen fie bid gu einer villigen Schmelze auf- 
gehoben wird? Oder ift ihm bas Stammwort von Grütze Lieber, wel- 
des mit Cramers Krike fo wohl überein fommen würde? Wie er 
will! Nur nicht Krewe von kratzen: oder id) brauche meine deutſche Frey- 
20 Heit, und entziehe mid) dafür zwanzig andern von feinen beften Ent- 
ſcheidungen. 

Schlimm genug, daß auch ſo noch der Titel meines Buchs vielen 
zuwider ſeyn wird. Der vermiedene und verbetene Doppellauter macht 
dem Auge das Aergerniß bloß etwas kleiner; und zweierlei Organe 

25 müſſen gleich fein ſeyn, wenn der ekle Nebenbegriff für das Gehör nur 
um eben ſo vieles gemindert werden ſoll. 

Ein ſchöner Titel iſt einem Buche noch nöthiger, als einem Men— 
ſchen ein ſchöͤner Taufname. — 


6." 
30 Bruchſtück eines Wörkerbuchs ju Luther. ] 
Abeteufel. Cin Tenfel, der gleichjam nod) in den niedrigften 
Klaſſen des Bosheit figt, und diefe erſt ausüben lernet, da es denn oft 


1 (4 Blatter 4° in ber Molfenbiittler Bibliothel, von denen jedoch) nur 3 Seiten befdrieben find, 
obne Überſchrift. Diefe Aufzeichnungen können friibeftend dem Anfang bes Jahres 1774 ange- 
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geſchieht, dak er fic) gewaltiq in der Wahl feiner Mittel vergreift, und 
fo feine Abſicht nur fiimmerlid) oder wohl gar nidt erreidt. Beſonders 
cin Teufel, der feine Mittel su plump, gu aujffallend wählet, wie der- 
jenige odcr Ddicjenigen waren, dic nad) Luther bey dem Unweſen der 
Riedertiufer su Miinfter Haushielten (VI. 317a): ,So unverſchämt 
nad der Krone greiffen, und nidt allcin Ein chelid Weib, 
jondern fo viel dic Luft und Fürwitz will, nehmen: AG, 
das iftentwedercin junger Abctenfel, oder Schulteufelin, 
der nod nidt recht budftaben fann; oder ifts der redte 
gelehrte Teufel, fo hat ihn gewißlich der gnädige Gott 
mit fo ftarfen Retten gebunden, dak ers nicht behander 
nod ſubtiler maden foun, nod muß uns allen gu dräuen 
und gu warnen.“ 

Abeteufelchen. Die verächtliche Verfleinerung von jenem (if. 288. 
269):' Das wird nucr cin Whetenffligen feyn. 

MAbendfreffen. Für Abendmahl der Ratholifen in Abſicht auf 
ben cruden Begriff der Transfubftantiation (Il. 82. 44).“ Die Bulle 
vom AWbenfreffen des Pabfts. 

Abergeiftlidh. Cin ſehr ſchönes Wort: nod) fehr wohl gu brau- 
den. Es ijt nicht cinerley mit abergläubig. Denn diejes begieht 
jid) mehr anf Ubermaaß in der Theoric, und jenes anf Ubermaaß in 
dex Praxis (VIL 356a). And bin id nidt der Meynung, daf 
dburds Evangelium foll(ten alle Künſte gu Boden geſchlagen 
werden und vergehen, wie ctlide Abhergeiftlide vorgeben: 
ſondern id) wollt alle Künſte, fonderlid die Mufica gern 
jchen, im Dicufte des, Der fie gegeben und gefdaffen hat. 

Abeſeyn, fiir abgethan, abgejdaft feyn. In der edlern Schreib- 
art nidjt wohl mehr gu brauden: wenigftens müßte dad e herangsge- 
bdren, weil ſich Leffing dei „abfällig“ Deutlid) gegen Adelung wendet, der im erften Bande feines 
Wirterbudhs der hochdeutſchen Mundart die Luther'ſche Ronftrultion bes Wortes mit bem Dativ 
verworfen hatte. Bielleidht fallen fie in das Jahr 1778, defen theologiſche Streitidriften mehr: 
face Hinweife auf Luther enthalten und ein erneutes Etudium feiner Werle vermuten laſſen. Lef- 
fings Citate find meiitens der vierten Jenaer Auegabe (vou 1575 ff.) entnommen; das Citat aud 
bem finften Bande flimmt jedoch genau ju ber Jenger Ausgabe von 1561. Wie bereits Redlich 
hervorhob, der dicfe Anmerfungen 1877 guerft in ber Hempel'ſchen Unsgabe (Bd. XIX, 6. 665 — G68) 
mitterite, benuste Leſſing nod befonders den Unhang gu den ,Singularia Lutheri* des Naum: 
burger Guperintendenten Bhilipp Salgmann.} * |Muf die Eeitensohl der vierten Jenaer Aus - 


gabe begieht fic) die zweite arabifde Zifſer; die erfte deutet wohl auf cine andere, mir ungugdng- 
life Auegabe. 
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ſchmiſſen werden. Durd die Einfegung des N. Teftaments, fagt Luther 
(I. 331. b.), habe Chrijtus gemeinct, daß jenes alt werde und 
abefey. 

Abfeinen. Diefes Wort fallt aus den Lutherfden Wortern weg; 
objdon Salzmann folgende Lutherfde Stelle dafiir anfiihrt: Es ijt 
troftlid, wenn viele ecinerley Leiden. Da fallt dod nit 
fo cin ſchrecklicher Gedanken cin, als fey er allein abge- 
feinet und verworffen. Denn es muh Hier offenbar abgefeimct 
oder abgefäumet beiffen, fo wie es die Jenaiſche zweyte Ausgabe auch 
wirflich hat. 

Abfällig. Das Wort felbft ijt nod) gebräuchlich genug. Nur 
bie Lutherſchen Conftructionen, cinem abfallig werden oder machen 
fiir von cinem, follen nichts taugen. Hiervon finde id) aber in der 
Sprache felbjt feinen Grund. Tenn gehört cs denn etwa gu ihrer we— 
jentlidjen Cigenfdaft, dak alle Caſus in ihe von einer Prapofition re- 
qieret werden miiffen? Warum follen nicht Zeitworter und davon ge- 
madjte Participia und WAdjectiva aud) ohne Präpoſition cinen Caſum eben 
jo gut regieren können als im Lateinifden und Griechiſchen. Befonders 
wenn die Präpoſition in dem Verbo ſchon Liegt: wie Hier. Denn was 
heißt einen cinem abfallig maden, anders alg, einen ab einem 
fallig maden? Oder muß deßwegen, weil wir das einfade ab fiir 
von nicht mehr brauchen, nod eine zweyte Brapofition dagu kommen? 
Was die Sprade von Seiten des Wohlklanges hierbey etiva gewönne, 
verlire fie ja offenbar von Seiten der Kürze. Uber ic) wüßte aud) gar 


5 nidt, was 3. E. folgende Stelle: „daß mid) Der ungenannte Did 


ter dieſes Büchlein aufrühriſch ſchilt, und als den der die 
Deutjden wolle dem Kayſer abfallig und aller Oberfeit 
widerfebig maden; das leugt er als ein Erzböſewicht“ 
(V. 303 b) — an Wobhlflang gewönne, wenn id) vor abfallig nod 
von und vor widerfebig etwa nod) gegen einſchöbe? Für mich ift 
ſchon die möglichſte Kürze Wohlflang. Wenigftens ift dem Wohlklange 
leicht nichts hinderlicher, als überflüßige Bartifeln. 

Abgefäumt. Läßt ſich ſowohl von dem Unrathe, dem Faum 
und Schaum ſagen, der von etwas abgenommen worden: als auch von 
dent, was rein und lauter überbleibt, nachdem jener Unrath abgeſchöpft 
worden. Luther braucht es in beiden Bedeutungen. Einmal ſagt er: 
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(VIII. 121 b) die Qubden waren fehr begierig, die abtrinnigen, 
abgefadumten Chriftenaufguraffenund cingufammlen. Das 
müſſen fie gu feiner Beit geweſen feyn; igt find fie es ſchwerlich mehr. 
Gin anbdermal (Jal. II.! 73a) aber erklärt er Lauter durch auser- 
Tefen, auf da8 lauterſte abgefaumt. 

Mbglauben oder abglänben ſcheint in folgender Stelle, die 
id) aber nod) nicht habe anffinden können, foviel gu bedenten, als durch 
Glauben abgewinnen: fo wie abtrogen, abbetteln. Ich ftehe 
aber nicht dDavor, dak es nicht aud) gang etwas anders bedeutct. , Wenn 
Chriftus ein foldes Reid und Evangelium hatte, da man 
Geldes genug gabe, fo wollten wir ihm den Himmel bald 
abglainben (*H. P. J. Steph. Tag, 536 a). 

MAbglaubig. Dieſes verfteh id) nod) weniger mit Gewißheit: 
jehe aber dod) fo viel, dak dic angegebene Bedeutung des vorgehenden 
Reitwortes, vow welchem es abftammt fid) dazu nicht paßt. Luther com- 
mentirt iiber das 23 Rapitel des 1. B. M. wo fo umſtändlich erzählt 
wird, wie Abraham gu Beerdigung feines Todten cin Stück Feldes von 
Ephron kauft, und fährt fehr uaif Heraus: Das ift ein närriſch Ka- 
pitel anzuſehen. Was hat er fo viele Worte gu madden 
iiber foldhem geringen Dinge: wie Abraham cine Grube 
fauft, dDa cr cinen Todten cinleget? — Was wollen wir 
nur daraus machen? Nad der Hiſtorie weif id nidts 
daraus gu maden, denn dak cs guwider den abgläubigen 
und hoffertigen Heiligen gejdricbhen ijt, welche bie Ge- 
wiffen gern jpannen,? und meynen, wer Gott dient, miiffe 
nidt mit folden Weltſachen umgehen (LV. 128 a). Nach diejer 
Stelle wiirde abgläubig faſt jo viel ſeyn, als obige abergeiftlicd. 

Abgöte, ſcheinet bey Luthern nicht völlig einerfey mit Abgott 
zu jenn. Venn er braucht beides in dev nehmlichen Stelle, wenn er 
jagt: (IL. Sel, 468b) Iſmael und Eſau Hiengen an den Ab— 
götzen, trieben Abgötterey, giengen den Heidnijden Ab— 
göttern nad. Vielleicht könnte man ſagen: Abgott ſey cin ſinnliches 
Bild, das man ſich von Gott mache: Abgötze aber das ſinnliche Bild 
von einem Götzen. 


— Mer Under Teil Der Bicher, Schrifften, vnd Predigten . . . D. Martin Luther’, So in den 
Wittenbergiſchen vnd Iheniſchen Tomis nicht zu finden ... Eieleben 1565) * gerne enge {pane 
nen, [Lutber] 
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Abgründlich. Wir hätten dieſes Wort nicht ans dem Gebrauche 
ſollen kommen laſſen, wofür wir itzt das gedehntere und minder wobhl- 
lautende unergründlich brauchen müſſen. (K. P. 4. Adv. Ev.") „Wir 
folfen Wott den himmliſchen Vater über dem abgründ— 

5lichen Reichthum ſeiner Barmherzigkeit durch Johannem 
geprediget, und in Chrifto gegeben, lieben, loben, danken.“ 

Abgönner: oder wie Luther ſchreibt Abgünner. Wenn aud 
ſchon unter Abgunſt und Mißgunſt fein Unterſchied wäre, und wir 
uns mit dem Legtern gebräuchlichern gang allein behelffen könnten: fo 

10 müßte Abgönner dod) wohl beybehalten werden, da id) nicht wiifte, 
dak Mißgönner gewdhulid) wire. (1. 165a) D. Martinus Luther 
Unterridt auf etliche Artifel, fo ihm von ſeinen Abgin- 
nern anfgelegt und zugemeſſen werden. 

Ablaß. Luther fagt das Ablaß. Ul. 165 b) Ablaß ijt Frey 

1p und willfiirig; fiindiget nicmand, der cs nicht löſet: ver 
dient and nidts, der cs Lifet. 

Ablaßbuben und Ablafuarren. Dieſe Worte waren gu leicht 
gemacht, als dah fic Luthern nicht cinfallen follten. Man könnte meinen, 
Ablaßbuben Habe cr die ſchändlichen Austheiler und Verkäufer des 

290 Ablabes genaunt: Mblafuarren aber die Ginfiltigen, die ſich mit 
dieſer unnützen Waare beliigen lieffen. Dod) das iſt nidjt; und er braudyt 
beides ohne Unterfdicd, wovon die Stellen beym Salzmann nachznſehen. 


7. 
Rleine gelegentliche Außeichnungen. 


* 
iS 


Thron. Regenwaſſer. J. 47. 

Geſtaltkunſt 1. 313. 

Mcufferlider Gebrand des Magnets. J. 66. 

Hauffen [2] ihrer Hände. p. 520. XB bhundert Weilen Wegs mit 


#4 cinander zu reden. 


-— 


1 |= Rircenpoftille, Evangelium deo vierten Adventfountags (Wittenberg 1547, S. 48 b); 

* [Die folgenden, bisher nicht veriffentlichten Jeilen fteben auf einem Uleinen, der Wolfenbiittier 
Vibliothe? gehdrigen Lettel, mitunter cect undeutlig geſchrieben. Auf weldes Buch fie ſich be- 
jiehen, war nidt gu erfennen. Dod) ſcheinen fie aus den legien Qabren Lefiings gu ftammen und, 
wenighens sum größeren Teil, im Yufammenhange mit feinen lexikaliſchen Beſtrebungen gu ſtehen. 
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Glanzkunſt. II. 375. Durch dieſe könnte man ſagen, daß Schröpfer 
ſeine Betrügereyen gemacht. 


b.i 
Stunt, mal drey ſtunt. dreymahl. 
Myßewende Mißethat 
Mage Verwandſchaft magen 7 vereinigen 


* [Die foigenden drei Zeilen, bisher nicht veröfſeutlicht, ſtehen auf einem ber Wolſenbüttler Viblio ; 
the? gehörigen Settel, der auferdem nod einige, bod) von anderer Hand zweiſellos erft nad Lej- 
fings Lode gemachte Aufzeichnungen enthdlt, auf der Rückſeite icdoch wieder ans Leffings Heder 
bie Adreſſe darbietet :] 
Wn den Herrn Canonicus und Profeſſor 
Conrad Urnold Schmid 
in 
Braunfdiweig. 
[Diefe Adreſſe kann nist vor dem Jahre 1777 geidrieden fein, in weldhem Schmid Kanonifus des 
St. Cyriafftifts in Braunſchweig wurde. Die Meine Inſammenſtellung alident{dher Worte flammt 
woh! aud erft ans den legten Jahren Leffings.| 
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Bur Geſchichkte der Aelopifthen Fabel.’ 


> [whit Der Geſchichie ber Fabel beſchäftigte fid) Leffing mehrfach {don in früheren Sabren, als er 
feine eignen Fabeln bidtete und 1759 fammelte. Wud) in dem folgenden Jahrzehnt kehrte er ge- 
legentlid) gu diefen Studien guriid (vgl. oben Bb. VIII, S. 267 ff., Bd. XV, 6. 217 f. wu. a.). Ret 
ernſtlich nahm er aber die Unterfudjung fiber die Geſchichte der Fabel erft in Wolfenbittel in An- 
atiff, alé er (etwa feit 1771) den Entſchluß gefabt hatte, den zweiten Band feiner vermifdten 
Schriſten mit einer Abhandlung darüber ausguftatten. Die Borarbdeiten fiir dieſe — niemalé vollen- 
bete, aber nad Herders Ungabe (Teutſcher Merkur vom Oftober 1781, S. 18) ,turg vor Leffings Lode 
als gum Drud fertig angeseigte* — Wbhandlung und für die demfelben Gebiete angehdrenden Uuffage 
ber , Wolfenbittier Beitrage” gogen fic) faft ohne Unterbredhung durch die gange Zeit bis bidt vor 
Leffings Tod; vgl. darüber aud Leffings Briefe an Bok vom 21. Upril und 28. Oftober 1772 und vom 
22. Oftober 1774, an Karl Leffing vom 5. Degember 1772 und 11. Rovember 1774, an Eſchenburg vom 
4. Januar und 16. Degember 1774, vom 2. Upril 1777 und 9. November 1780, an Heyne vom 4. Mai 
1776, fowie bie Briefe an ign von Reisle vom Ottober 1771, Mai 1772 und 13. Februar 1773, von Mon- 
tab Wrnold Schmid vom 21. Upril 1773 (oder 17727), von Heyne vom 28. Yanuar 1773 und 7. Of- 
tober 1776. Richt alle diefe Borarbeiten find uns erhalten; fo feblen z. B. die (am 2. April 1777 
erwaͤhnten) Rolleftaneen fiber Burdard Waldis. Undre Aufzeichnungen verwandter Art migen 
1775 mit jener Rifte verloren gegangen fein, in der fid unter anderm aud) widtige Beitrage gum 
deutſchen Wörterbuch befanden (vgl oben ©. 1, Unm.). Day fie .an die viersig neue Fabeln“ ent- 
bielt, vou denen er feine eingige wiederberftelen tonne, hat Lejfing am 16. Suni 1776 jeinem Bru 
ber Marl felbft erllärt. Die Blatter zur SGefdidte ber Fabel, die auf uns gefommen find, befinden 
fi gum größten Teil in ber löniglichen und Univerfitdtsbibliothe! gu Breslau; einige von ibnen 
find aus bem Befig des Freiberen v. Meufebad in die königliche Bibliothet gu Berlin gelanat; ein 
Blatt liegt aud) unter den Laofoonhandjdriften des Gehcimen Juſtizrats Herrn Nobert Lelfing in 
Berlin. Dagu gefellen fich einige von FANeborn verdfjentlidte Aufzeichnungen (im Folgenden Ent- 
wurf Rr. 12), beren Handfdriften lang vecfdolen find. Die Breslauer Papiere (auger den fol: 
genden Entiviirfen Rr. 9 und 18) find gufammen in einen Foliobogen einge{dlagen, auf den an— 
ſcheinend Rarl Leffing neben cinigen Bemerfungen Ober die Fabeln Meyers von Knonau und aber 
cine Ausgabe bes Phädrus die Worte fried: , Hur Geſchichte der Aeſopiſchen Fabeln. Fol. 1—48." 
Bon dieſen fowie von den nunmehr gu Berlin befindliden Handfdriften war bid vor furgem nur 
wenig befannt. Sarl Leffing hatte 1784 im zweiten Band ber vermifdten Schriften feines Bru- 
ders S. 223—230, 248-260 und 264—276 bie folgenden Entwiirfe Rr. 1, 13, 15, 17, 26, 27, 28 und 
Brudftide von Nr. 18 mitgeteilt. Diefe legtgenannten Brudftide vermehrte 1839 Ladmann und 
wieder 1857 W. v. Malgahn um eine Mleinigfeit, und 1890 verdffentlidjte NR. Borberger die paar 
Gage von Rr. & Wiel bedeutender war die Herausgabe des grofen Entwurfs Rr. 9 durd Ricard 
Förſter (1895). Ales Übrige erſcheint Hier gum erfien Mal gedrudt; das bereits Betannte ift ge- 
nau mit ben Handfdriften verglidjen und nur nad ihnen mitgeteilt ohne Rückſſicht auj die kritiſch 
wertlofen Berdnderungen Karl Lefjings und feiner etwaigen Nachfolger. Bon mir find nur die 
jett gedrudten Bablen iiber den eingelnen, möglichſt genau nad) der Zeit ihrer vermutliden Ent- 
fiehung geordneten Entwürfen beigefiigt. Yu diejen Borarbeiten far die Geſchichte der Fabel find 
fiberdies jene meift tirgeren Unfgcichnungen Leffings hinzuzurechnen, die ſich enger an den Tert 
bes Aufſahes fiber Nomulus und Rimicius und des gweiten Aufſahes Aber Boners Fabeln an- 
ſchließen und deshalb bereits in den Unmerfungen gu dieſem Terte mitgeteilt worden find (ogi. 
oben Wd. X!, GS. 455, 360—362, 871, 379-381; Wo. XIV, S. 9-10, 22-23, 25—26). Endlich 
ſcheinen aud) die mittelalterliden Fabelhandidriften bec Wolfenbiittler Bibliothet, aus denen Lef- 
fing ja Manches ſchon entnahm, was erſt mehr als Hundert Jahre nad ibm der wiſſenſchaftlichen 
Welt allgemein zugänglich wurde (vgl. die folgenden Entwiirfe Nr. 6 und 11), feine Fürſortge er- 
fabren gu haben; fo find z. B. die Fabeln des Uvianus in dem Codex Augusteus 2606 von ifm 
numeriert (gl. Ctto v. Heinemann, Tie Handfdjriften der Hergoglichen Bibliothet gu Wolfenbüttel, 
Udteil. 11, Bd. IV, S. 3t).) 
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1." 
Abstemius. 

Wenn er eigentlich das erfte Hundert feiner Fabeln herausgegeben, 
fann ich nicht jagen; aber gewif vor 1499, von weldem Jahre eine*® Ve- 
netianiſche Ausgabe in 4° in der Bibliothef ift, welder ein Domicius Palla- 
dius ein fdjreiben vorgeſetzt, in welchem hic apologorum libellus, nuper 
impressus heißt. (Quodl. 171. 28. 4") Diefer Ausgabe find 30 Mefo- 
pijde Fabeln von Laurentins Valla 1438 überſetzt, bengefiigt. 


2 
Bayle weif nidt ob er lange nad 1505 gelebt. Ich weif dah 
er nod 1516 am Leben gewefen; denn als in dieſem Jahre Beatus 
Rhenanus da3 Enchiridium Xysti Philosophi Pythagorici, hinter® dem 
Aeneas Gazaeus* Plat. de immortalitate animae au Baſel in 4° * 
herauggab; fo febte dem erftern Wbftemins® cin kleines Empfehfungsge- 
didjt von 7 Herametern vor. , 


Das andre Hundert Fabeln hat cr 1505 Hingugefiigt, wie aus 
feiner eignen Zuſchrift an cinen Angelus Grypho erbhellet. 
* nad) der Uberfepung des Ambrosius Camaldulensis. Go wie 


der Xystus, nad) der vermuthlidjen UÜberſetzung des Rufinus, aus ciner 2 


alten Handſchrift, die Selestadii in Bibliotheca divae Fidis servabatur. 


Ae 
Vahulae Aesopi a Rimicio 
translatae. apud Planudem. In graecis Nevel. 
1. Aquila et Vulpis — — — 1. 


‘ (€in Cuartblatt groben, fraftigen Handpapiers in Breslau, auf der einen Seite mit flidtigen, 
doch giemlid deutliden Hdgen beſchrieben; guerft 1784 ungenau von Aarl Leffing a. a. O. S. 271 f. 
veréffentlidjt. Der Entwurf fdeint gu den friibeften Borarbeiten fiir bie Geſchichte der Fabel gu ge- 
boren. Die Schlußworte deuten an, dak er bor dem grofen Entwurf Xr, 13 entftanden ift. Dod) ſcheint 
er aud bem Berzeichnis der Fabeln bes Balla (Entwurf Nr. 2) vorausgugehen, weil Leffing ſich hier 
nuran ben Titel der Benetianer Wusgabe Halt und daher bloß von 30 Fabeln, die Balla überſeht habe, 
flatt von 33, {pridt. Darnad diirften unfere Aufzeichnungen aus ben erften Monaten bes Jahres 
1772, wenn nicht {don aus Dem Jahre 1771, ftammen.] * (vorher) eine Mus [= Wuegabe, durd: 
fttiden] *(verbeffert aus) mit *Gazaeus lnachträglich eingefiigt) * Uccurfius [verfdrieben Hf } 
* (Ein bisher ungedrudter Foliobogen weißen Biittenpapiers in Breslau, Das Waſſerzeichen des 
tinen Halbbogens ftelt bie päpſtliche Mrone bar, dDatunter die beiden Betrusfdlifjel; bas des an- 
bern Halbbogens einen Bogel, darunter cin P und wieder darunter ein ridtiges und ein verfehrt 
idauendes G HG. Whe vier Seiten find mit derfelben Tinte und denfelben febr fliichtigqen, aber 


— 


Yeffing., ſämtliche Schriften, XVI. i 


— 


0 


15 


<4) 
> 


25 


10 


98 Bur Geſchichte der -Refopifden Fabel. 


2. Aquila et corvus — * -- — — — — — 207 
3. Aquila et scabro— * — — 2 
4. Philomela et accipiter — — 3. 
5. Vulpes et Tragus— *— — 4. 
6. Vulpes ete Leo — — — 5. 
7. Catus et galluu— * — — 6 
8. Vulpes sine cauda— — — 7 


9. Piscator et smaris — — — 124. 
10. Vulpes et Rubus — *— — 8. 

11. Vulpes et Crocodilus — — 9. 

12. Vulpes et Venatores — — — — 
13. Galli et Perdix — — — 10. 

14. Vulpes et larva — — — 111. 
15. Homo et ligneus Deus — * — 128. 

16. Canis ad coenam vocatus — 12%. 

17. Aquila et homo — — - — — — — 1650. 
18. Agricola et filii —* — — 22. 

19. Carbonarius et lotor — — _ 12. 


meift ziemlich deutlidjen Zügen befdrieben. Die drei erſten Seiten enthalten bas Berzeichnis der 
von Rimicius fiberfegien Fabeln; die vierte Seite zählt bie von Laurentius Balla ibertragenen 
Fabeln auf. Jenes Verzeichnis gehörte gu den Borarbeiten fir den Wuffay Aber Romulus und 
Rinricius (ogl. oben Bd. X1, S. 864 und 870), mag alfo etwa im Frühling 1772 entflanden fein. 
Der ndmlide Aufſatz weift and auf Balla hin (val. oben Bb. XI, GS. 364). Las Berzeichnis der 
von dieſem dberjegten Fabeln iff anfdeinend fo unmittelbar binter bem erften Verzeichnis geſchrie- 
ben, daß Leffing nicht einmal die Wuffdriften fiir bie beiden Nablenreihen der fogenannten Bla- 
nudeiſchen unb ber erft von RNevelet 1610 herandgegebenen Fabeln des Vifop erneuerte. Es gebdrt 
wohl ebenfalls noch bem Frühling 1772 an. €6 finnte freilid aud) in cinem ndberen Sufammen- 
hange mit bem Briefe Ronrad Arnold Schmids vom 21. April 1773 ftehen; dod drangt fic) dabei 
ber Zweifel auf, ob in biefem Briefe, defien Original längſt verſchollen ift, die Jahresgahl nicht 
vielleidjt 1772 ftatt 1773 gu lefen iff. Unten auf der erften Seite unferer Handjdrift merkte Lef- 
fing bie Sablen aller von Rimicius fiberfegten Fabeln fowie derienigen von ihnen, die im alten 
Ulmer Drud ftehen und die dafelbft feblen, folgendDermagen an :} 


[Auf cine Urt von Rand der erften beiden Eeiten ſchrieb ex die Rummern der Planudeiſchen Fabeln, 
die Rimicius nicht fiberfepte, unter einander; alfo auf die erfte Seite Die Rahlen) 14. 15. [erft nach · 
traglich eingeſchoben] 16. 19. [auf die gweite Seite die Hablen) 34. 36. 39. 42, 46—57. 59, 1. Richtig 
find Diefe Hablen nur bis 46; dann werden Leffings Ungaben ungenau und brechen bald gang ab. 
Mit diefer Mufgdhlung hängt eS wohl aud zuſammen, daß cr (bei Fabel 25) die Mahl 13 zweimal 
unterfirid, weil nur bid sur Blanudeifden Fabel 13 Rimicius feine griechiſche Borlage lidentos 
iiberfegte. Was die Hablen 270 und 300 bedeuten follen, die Leffing unten auf die dritte Seite 
bes Bogens ſchrieb, weiß i nit.) * (Diefe Keile ift nachträglich eingefiigt; baber find von 
ber folgenden Seile an alle Bablen aus der nddhftniedrigeren verbefiert, alfo 13 aus 12, 14 aus 
13 u. ſ. w. bia 78 aus 77) 
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. Vulpes esuriens — — — 


Piscator tuba canens — * — 
Piscatores (tandem aliquid ca- 
pientes) — — — — — 


. Vir inops et infirmus (boves 


centum diis promittens et vota 
non persolvens tandem in la- 
trones incidens) 


. Vulpes et Pardus, (de pulchrit. 


contendunt) -- — — — 


. Piscatores — — 
Ranae regem petentes —— — 
. Cata in foeminam mutata — 
. Senex et mors — — — 
. Mulier et Medicus-- — — 
. Agricola et canes — — — 
. Agricola et filii discordes — 
. Mulier et galling — — — 
. Homo a cane morsus — — 


34. Duo Amici et Ursa — — 


44. 
45. 


* (perbeffert aus) (17) bane et figura exprimit, non verbia. 


- Duo Adolescentes et coquus — 
.himici — — — — — 
37. Calamus et Uliva, (quae fortior 


esset) — — — — — 
. Vitula et bos (immolatura ni- 
hil agent) — — — — 
. Puer et fortuna — — — 
. Mures et catus — *« — — 


41. Simia (rex creatus) et vulpes 
2. Cervus et leo. (magnit. vor- 


nuum laetatur) — — — 


3. Agricola (grues* venans) et Pe- 


largus * — — — — 
Agnus (in loco tuto) et lupus 
Jupiter et corvus (graculus 


130.! 


17. 


15. videtur eadem esse, nec 


161. 


est; sed 18 potius. 


139. 148. 


162. 


170. 
172. 


174. 


253. 


177. 
256. 


184. 


175. 


Krueus |verfdrieben Oy | 
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Phaedri) — — — — — 


. Tubicen captus — — — 
. Faber et canis (dormiens dum 


ille laborat) — — — — 


. Mula (lasciviens et se equi filiam 


glorians) — — — — — 


9. Thynnus et Delphinus — — 
. Medicus (vanus) — — — 
. Auceps (a vipera morsus) — 
. Castor (testes sibi excidens)' — 


* De puero oves pascente (lu- 
pum adesse clamans) — — 


. Corvus et Vulpis — — — 
55. Canis et lupus — — — 
}. Corvus acgrotans — — — 
. Canis (carnem ore portans et 


flumen transiens) — — — 


. Leo et ranaa — — — — 
. Leo senex (vestigia me terrent) 


Leo et Taurus (ad coenam il- 
lum vocans) — — — — 


. Leo, asinus et vulpes — — 
. Leo rustici filiam amans — 
3. Leaena et vulpes (quod uno 


partu unum duntaxat pareret) 


. Lupus et grus — — — 


65. Lupus et agnus — — — 
66. Duo galli inter se certantes — 
67. Vates — — — — — 
Gs. Formica et columba — * — 


' excudens [Hf | 


. Vitulus et cerva (canum® latra- 


tum ferre non potest) — — 
Apes et Jupiter — * — — 


. Musea (in olam incidens et lota 


moriens) — — — — — 


— 


* (vorber| sect |= sectantinm ?, durchſtrichen 


270. 
208. 
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72. Adolescens luxuriosus' et Hi- 


rudo — — — — — — — — — 252, 
73. Aegrotus et medicus — — 43. 
74. Lignator et Mercurius— *-- 44. 
75. Asinus olitori serviens® et Jupiter 45. 
76. Lepores et ranae — — — _ 57. 
77. Asinus et equus (in bello pro- 
stratus) — — — — — 58. 
78. Asinus et lupus. (coquus sum, 
medicus esse volui) — — — — — — 963, 
79. Mulier et gallina — — — — — 3 
80. Rana (medica) et Vulpes — fort. 135. 
81. Serpens ct Agricola cum illa 
in amicitiam redire volens — 141. 
82. Gallina et Vulpes (aegrotans,* 
quomodo valeret?)— — — — — — — 1455. ubi 


tamen vulpis per- 
sonam felis® habet. 
83. Viator, Mercurio dimidium in- 


veniendi promittens — — 47. 
84. Leo et homo (quis fortior?)—- —- — — — 223, 
85. Vulpes et uva (acerba est) — — — — — 15), 
86. Puer et scorpio (locustas ve- 
nabatur) — — — — — — — — — 27. 
87. Venator et Perdix (plures con- 
ducere promittens)—- — — — — — — 167. 
88. Lepus et Testudo— — — — — — — 292, 
89. Salix et Securis — — — — — — — 182. 
). Fur et mater (calamitatis ipsius 
~ gausa) — « — — — — = 4k, 
1. Pastor et mare — — — 49, — — ff 251. ree 
tius 49). 
' luxuriosus (nadtraglidy eingefagt) olitor! serviens (nadtraglid) eingefiigt} Die ſe 


Zeile iſt nachträglich eingefügt; daher find von der folgenden Zeile an alle Sablen zwei · 
mal verbeſſert, 80 aus 79 und dies ſelbſt aus 78 u. ſ. w. Bis 100 aus 99, bas felbft aus bem 
urfpriingliden 98 verbeffert ift] * aegrotans, [febite urfpringlid) * [verbeffert aus] 
gallina 


) 


15 
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92. Punica et malus, (contende- 
bant, rubo interveniente) — 5U. 
93. Talpa et mater — — — 91. 
94. Vespae, perdices et Agricola 
5 (operam prae siti ipsi promit- 
tentes) — — — — — 382. 
95. Jupiter nuptias celebrans, ser- 
pens rosam offert — — — — — — 192, 
96. Simia, duos catulos pariens, 
10 neglectus vivit — — — — — — — 2714. 
97. Pulex, non multum mali fa- 
~ gere dieens * — — — — — — — 297%. 
98. Pulicem necans, et Herculem 
implorantem— — — — _ 62. 
15 ‘99. Formica et cicada. (nunc salta.) 134. 
100. Vir, duas simul uxores ducens, 
natu grandem et juniorem — * — 165. 
Asterismo notatae, numero XVII. habentur in vet. edit. 


Ulmensi. 
20 Fabulae Aesopi a L. Valla 
translatae ao. 1438. 
1. de Vulpe et Capro — — 4. 


2. de Vulpe et Leone, quem antea 
non viderat) —- — — — 
25 3. de Gallis et Perdice (quos inter 


N 








se pugnantes videt) — — 10. 
4. de Vulpe et capite reperto — 11. 
5. de Carbonario et Fullone — _ 12. 
6. de Viro jactabundo — — 14* 
30 7. de Viro Apollinem tentante— 16* 
8. de Piscatore, et smaride — 124. 
9. de Equo et Asino (asinus sub 
onere cadit) — — — — 125* 
10. de Viro et Satyro— — — 126* 


35 11. de Vulpe et Pardo — — — — — — 162. 


12. 
13. 


‘ habe, [Oj.; die zwei folgenden Worte find verbeffert aus) 
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de Fele in fueminam mutata 
de Agricola et canibus (bobus 
interemptis) — — — — 


. Agricola et filii discordes — 
. Mulier et gallina (pinguior ef- 


fecta nihil amplius pon.) — 


. de Homine a cane morso — 
. de duobus Amicis et urso — 


de Adolescentibus et coquo — 
de Arundine et oleae — — 


. de Tubicine — — — — 
. de Aucupe et vipera — — 
. de Castore virilia sibi amp. — 
3. de Thynno et Delphino — 
. de Cane et Lanio (non abstu- 


listi mihi cor sed dedisti) — 


. de Vate quodam (cujus domus 


effracta) — — — — — 


. de Aegroto et Medico (bene 


habeo,' sed morior) — — 


. de Asino et Lupo (lanius sum 


non chirurgus) — — — 


. de Aucupe et Merula (urbem 


— 


. Viator et pera inventa (cum 


Jove dividit) — — — — 


- de Puero et matre (fure) — 
. de Pastore artem nauticam 


exercente — — — — 


49. 


. de Filio cujusdam senis et Leone — 
. de Calvo mentitos crines gerente — — — 


Asterismo notatas Rimicius non habet. 


"ee ee 


est [?] 


est. 


263. 


268. 
288. 


103 


* 286. [Of.; übri⸗ 


gens follte aud diefe Fabel Rr. 32 und ebenfo die folgende Rr. 338 mit einem Stern verfeben 
fein, ba feine ber beiden von Rimicins Uberfegt ift) 


10 
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3." 
Fabulae Aviani Aes. Cam. 

1. Rustica et lupus. * — — 138. 

2. Aquila et testudo. * — — — — miror, Camerarium 
5 non habere. 

3. Cancer et mater. * — — — — — — 205. 

4. Boreas et Sol. 

5. Rusticus et Asinus. * 

6. Rana (medica) et Vulpis. » — 135 loco ranae vermis. 
10 7. Canis (cum nola.) * — — 214. 

8. Camelus. * — — — — 200. 

9 


. Viatores, ursa obvia. * 
10. Eques calvus. 
11. Olla aerea et lutea. * 
15 12. Rusticus qui thesaurum invenerat. 
3. Taurus et hircus, leone inse- 
quente. * 
14. Simia et Juppiter; natos suos pul- 
cherrimos existimans. * 
20 15. Grus et pavo: sublimis feror. * 
16. Quercus et arundo. 
7. Venator et Tigris. (sagittam nun- 
tium mittit) * 
18. Juvenci et Leo. * — — — Aphth. 16. 
25 19. Abies et dumus; securis memorem 
esse jubet. * 
20. Piscator et piscis; pinguior recur- 
rere promittit. + 


‘ (Gin Foliobogen deeſelben Biittenpapiers wie beim Entwurf Xr. 2, in Wresiau; bisher unge- 
drudt. Bon ben 4 Geiten find nur die erfle und wenige Zeilen dee gweiten mit fliidtigen, dod 
meiftend deutlichen Zügen befdjrieben. Das Berzeichnis, bem Cannegieters Ausgabe ded Avian 
(Amſterdam 1731) au Grunde liegt — während Vifop und Uphthonius nad Nevelet citiert find —, 
gehört wohl gu ben Borarbeiten fiir den Uuffay ber Romulus und Rimicius (vgl. oben Bd. XI, 
G. 872). Wielleiht darf man aus bem Umftande, dak in bem Verzeichniſſe bei Fabel 27 nidt 
auf den Codex Divionensis, Bud 1V, Fabel 13 hingewieſen ift, fogar [dliehen, bak unfer 
Entwurf bereits einige Beit vor jenem Aufſatz (val. oben Bd. XI, 6. 856), alſo etwa gleid- 
zeitig mit den Bergeidnifien ber von Rimicius und Vala iiberfegten Fabeln im Fruhling 1772 
entftanden fei,] 


40), 


41. 
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. Rusticus' et avis; est illa vulga- 


tissima ex Gellio. 

Invidus et cupidus (ut alter du- 
plum ferat.) * 

Statuarius — — — — — 


. Venator et Leo; quis fortior, te- 


ste pictura. 
Puer et fur, in puteum descen- 
dens. * 


26. Leo et capella; linquere colles 


suadet. * 


. Cornix et urna. + 


Rusticus et Juvencus. “ 


. Satyrus et viator. « 


Villicus et Dominus. (suem cor 
non habuisse) — — — — 
Mus et Bos, bovem videt et in an- 
tra fugit. « 


2. Rusticus et Hercules. 


Anser et Rusticus, ova aurea quac 
dabat. * 


. Formica et Cicada. salta. 


Simia et nati. contemtum dorso 
levat et rapi patitur. « 


. Vitulus et bos. vitulus mactatur 


ad aram. 


. Canis et leo. (apud Phaedrum lu- 


pus, de libertate.) 


. Piscis fluviatilis et Marinus, — 
. Miles et lituus (est ‘l'ubicen ille in 


graecis.) 

Vulpes et pardus, de pulchritu- 
dine contendunt. 

Imber et testa. *® — — — 


' Rustica [anf@einend Hf.) 


Sola occurrit apud Avia- 
num; nec satis intelligitur. 


‘antum apud Avianum. 


Nullibi occurrit. 


nec haec alibi occurrit. 


5 


10 


Ww 
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42. Lupus et hoedus. * (qui sacriti- 
cari mavult quam lacerari a lupo.) 
Asterismo notatae in vet. edit. Ulmensi extant. 


4," 
5 Fabulae Aphthonii. Aes. gr. Cam. 
1. Formicae et cicadae. — — 134, 
2. Anser et cycnus. — —- — 74. (nec ex Aesopica 210, 
nec Camerarii p. 234.) 
8. Milui et cyonl. 3 -— — — — — — p- 315. 
10 4. Auceps et cicada. 
nihil equidem praeter cantum. 
5. Capra. 
cornu percusso. — — 154. 
6. Aethiops. — — — — 1%. 
15 7. Leo amans virginem — — 225.— — — 363. 
8. Leo senex et vulpis (vestigia 
terrent) — — — — — 137. 
9. Asinus, 
cui lupus spinam e calce 
20 extrahit, altera percutitur — 263. 
10. Asinus (pelle leonina) — — 262. conf. 113. — p. 155. 
11. Cancer. — — — — — — — — — _ 205. 
12. Gallinacei duo. — — — 145. 


13. Equus bellator postea molitor. f. 196. 
25 14. Ciconia (cum gruibus capta.) 175. 
15. Camelus (cornua optans) — 200. 
16. Tres tauri concordes et lev. 
17. Cerva, filium contra canes stare 
jubet, ipsa fugit. — — fort. 56. 
30 18. ——— cornua laudans, pedes vi- 


* (Gin balber ffoliobogen desſelben Biittenpapiers wie beim Eutwurf Ne. %, in Breslau; 1'/e Sel- 
ten mit Meinen, meift undeutliden und fdwer lesbaren Zügen befdrieben; bisher ungedrudt. Der 
Entwurf, bem burdweg Revelets Musgabe von 1610 gu Grunbde liegt, ift vielleidt um Ddiefelbe 
Beit wie bie anbern, ibm hier unmittelbar vorausgeftellten Bergeidniffe, alfo etwa im Frühling 
1772 niedergeſchrieben.)] 


at. 


. Olea et Ficus; perennis illa 
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tuperans.—-  — — — — 


. Graculus aquilam imitans — 
. Vulpecula primum apparitor 


leonis, deinde ipsa venari vo- 
lens, capitur. 
Oves et lupi, canibus remotis. 


ficum irridet. 


. Lepores, ranas miseriores vi- 


dent et vivunt. — — — 


. Rana medica.— — — — 
. Lupus et grus. — — — 
. Mus rusticus et urbicus. 

. Apes et pastor, qui mel furari 


vult. 


28. Aquila et Draco pugnantes, ru- 


sticus* auxilium fert aquilae et 
ab ipsa servatur. — — — 


29. Vulpis et corvus (vocem habes 


mentem non) — — — — 


30. Sus, capra et ovis, vehuntur ad 


urbem, sola sus clamat. — 


- Graculus, de pulchritudine cer- 


tans pennis non suis. — — 


2. Aquila,‘ confixa sagitta, quae 


suis pennis pennataa — — 


. Piscator, tibia canens. — — 


34. Homo et Leo de fortitudine cer- 


tantes, imagine pro illo fidem 
faciente. — — — — — 


. Canis umbram appetens. — 
36. 


Quercus et Arundo. — — 


184. 
207.! 
5 
241. 242. — Cam. 190. 
57 10 
f. 135. 
144. 
15 
— — Aelianus de natura? 
animalium X VII. 37 
re vera accidisse 20 
parrat. 
208. 
179. 2d 
1. 
133, 
130, 40 
223. 
213, 
143. 35 


* [verbeffert aus) 206. ‘rusticum (Of.)  * [verbeffert aus) hist, * Ayuilla, (verfdrieben $f.) 


5 
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37. Vitis, uvis onusta, et caper.— 285. 
38. Agricola, capta vulpe ipsique 

alligata face suum ipsius sege- 

tem comburens. 
39. Nutrix et lupus. — — — 138. 
40. Corvus cygnum emulari volens 

lavacris. 

Aphthonii Fabulas (inquit Neveletius 1610) ante annos ali- 

quot * e manuscripto Palatinae Bibliothecae edidit latinasque fecit 


10 Jacobus Kimedoncius F. juvenis supra annos graece latine- 


15 


20 


que doctus. 

Neveletius iterum ad dutoygagor contulit, et versionem ca- 
stigavit in aliquot locis. 

Plures istarum Aphthoniarum in Graecis Neveletii occur- 


runt; quas igitur ante ipsum graece saltem non extitisse falsum. 
* primum editae apud Commelinum 1597 8° ad calcem Progymnas- 
matum. 


5," 
pHa, Böſewicht! Das foll dir an jenem Tage thener gu ftehen 
fommen! ſprach cin feiſter Mönch? su dem Rauber, der ihm feinen 
Beutel abgedrungen hatte. An jencm?* fagte der Rauber. Mn rwel- 
dem Tage?* — An dem jiingften:® Unfeliger! — An dem jiingften? 
Geſchwind, gieb® die Rutte mur auch her. 
Lossii Narrationes jocosae. 


* [Gin Oftavblatt (rdftigen weifen PBapiers in Breslau, nur teilweije auf ciner Seite mit flüch 
tigen, bod) meift dDeutlidjen Zügen befdrieben; guerft 1890 von R. Boxberger im XIV. Teile von 
Keffings Werten (Rurſchners ;,Deutide Nationallitteratur“, Bd. LXXI, S. 444) mitgeteilt. Es ent. 
balt eine freie Radbilbung der 490. Fabel ,~De Quodaim milite impio, auferente Monachu 
cum numis et cucullum* ans ben von Martin Dorpius herausgegebenen ,Fabulae Aesupi... 
quibus jam recens adjectae sunt lepidissimae aliquot fabellae et narrationes jocosae... 
per Lycam Lossium Lunaeburgensein... Franc, Apud Haer. Chr. Egen. Anno M.D.LXXI.* 
Bann Leffing die paar Sage gefdrieben Hat, ift nicht genau gu beftimmen. Vielleicht, ald er die 
Sammlung des Dorpius fiir ben Wuffay fiber Romulus und Rimictus gebraudte (vgl. oben Bd. XI, 
S. $64), alſo etwa fdon im Fruühling 1772.) * (verbeffert aus) Bfaff * [Dabinter) Tage (burch: 
ftridjen] * (verbeffert aus) Wn weldem jenen ? * [dabinter ein unleferlid) burdftridenes 
Wort] * (verbeffert ans) gleh 
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6 1 
Magister Rufus 
Der Prologus eben das, 
was in bem Cod. Divion. 
an ftatt eines Epilogi ftehet. 


Lib. I, 
1. Agnus et Lupus — Phaed. |. 1. 
2. De calumniosis homi- 
pibus. 
('anis et ovis (teste 
milvo et lupo) 
Accedit ad 17. lib. 
I. Phaedri — — — — Anony. Nil. 5 — Romulus I. 4. 
apud Nil. f. 4. 
3. Qui de Salute alterius 
(adversa) cogitat non 
effugiet poenam 
Mus et Rann — — — — — 4+ — Rom. 
N.R. 3. 
4. Qui sustinere non pot- 


* (Gin auf allen vier Seiten mit flüchtigen, aber meift dentlichen sagen bejdriebence Foliobogen 
desielben Bilttenpapiers wie beim Entwurf Rr. 2, in Breslau; bisher ungedrudt. Er ift der in- 
nerite von drei höchſtwahrſcheinlich erft ſpäter zuſammengehefteten Foliobdgen ded aleichen Bapiers, 
deren duferfter Den Entwurf Nr. 7 enthdlt, während der mittlere unbefdrieben ift. In fie binein 
ift aberdies cin halber Bogen gröberen Papiers geheftet, defien eine Seite von der Gand Heu- 
jingeré beſchrieben ift (vgl. unten S. 115, Anm. 1). Unfer Entwurf verzeichnet die Fabeln des fo 
genannten ,Aesopus ad Rufum*, bd. bh. der Weißenburger Handſchrift, die aus dem Befine des 
Warquard Gudius in die Wolfendittler Bibliothek gefommen war. Dieſe Handfehrift (jest Gud. 
148) war gwar von Gudius fiir feine Anmerkungen zu Vhädrus (gedrudt 1718 in Burmanns Aus: 
gabe) gelegentlid) benutzt worden, fonft aber nahezu unbefannt geblieben, bid Ludwig Trof fie 
18644 in einer lateinifdjen Abhandlung forgfaltig beſchrieb und Leopold Hervieug fie 1884 im zwei— 
ten Wanbe feines grofen Werls fiber die lateiniſchen Fabeldidter verdffentlidte (genauer in der 
gweiten Wuflage, Faris 1894, Bo. 1), S. 157 ff. ; vgl. dazu Bd. I, S. 266 ff.). Leffing verwies auf 
fic om Schluſſe bes Auffages fiber Nomulus und Rimicius (vgl. oben Bd. X1, S. 379 Ff.) und noch 
deutlicher in einer ziemlich gleichgeitigen handfdriftliden Aufzeichnung aur Gefdichte der Fabel 
(vgl. ebenda S. 381, Anm.). Die von Trok wiederholt geäußerte, auc) von Hervieug (1, 275, 279) ans 
gefibrte Meinung, Leffing habe die Weifenburger Handſchrift nidt gefannt, iff alfo irrig. In 
unferm Entwurf zeichnete er fich aud ihr die Überſchriften der einzelnen Fabeln genau mit allen 
findijcben Fehlern des mittelalterliden Echreibers anf; eingelne Verbefferungen und Zuſahe cines 
weiten Schreibers deutete er Durd) Unterftreiden an. Lie sum Vergleiche herbeigegogenen Fabeln 
des Bhadrus citierte er wohl nad) der Ausgabe Burmanns, den Nomulus nad dem alten Ulmer 
Drud (nist immer gang genau) und nad Nilant. Ler Entwurf mag eiwa aleichzeitig mit dem 
Aufſan aber Romulus uno Nimicine 1772 entftanden fein.) 
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est malum, (alios in- 
spiciat et tolerare 
discat) 
Lepores vitae per- 
5 tei  — — — — — — — — Rom. Il. 9. 
N.R, 24. 
5. Praecepta parentum 
audire. 
Hoedus et Lupus — — — — — — Rom.Il. 8.* 
10 6. Amittit proprium qui 
alienum petit. 
Canis per fluvium 
carnem ferens — Phaed. I. 4. — — — — — 
7. Nusquam est fidolis 
15 cum potente societas. 
Vacca, capella ovis 
et leo — — — — L560 — — — — — 
8. De malo pejor nascitur. 
Ranae ad solem — — I. 6. — — — — — 
20 9. Qui bene facere vo- 
luerit malis, satis pec- 
cat. 
Lupus et gruis — — [. 8. — — — — — 
10. De lingua subdolis. 
25 Canis parturiens — — Lia. — — — — — 
11. De male ridentibus. 
Asinus irridens 
aprum — — — — 1.24, — — — — — 
12. De his qui aliquem 
30 laedunt. 
Pauper et Serpens — — — Anony. 65. - Rom. Il.ꝰ 10. 
13. De fraudatoribus. 
Cervus et ovis — — Li. — — — — — 
14. Qui sibi iniuriosi sunt. 
35 Calvus et musca— — V.3. — — — — — 
Vppietmeyr 1. 8] * (vielmebe AL ¥.) *111. 100 


5 


10, 
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Liber II. 


. De paupertate primo 


Mus urbanus et ru- 
sticus — — — 


- De potentibus infir- 


mos quomodo debeant 
metuere. 


Vulpis et aquila — Phaed. I. 28. 
- De impositoribus. 
Vulpis et ciconia — 
- De his qui se extol- 


lunt. 
Graculus superbus 


ot pavo — — — 
- De malis consiliatoribus. 
Aquila, cornix et te- 


studo — — 


i. Nihil esse et irasci. 
Musca et mula — 
. De his qui se laudari 


gaudent. 
Vulpis et corvus 


. De amissa potestate. 


Leo senex, aper, 
taurus et asinus 


- De obsequio ingrato. 
Mustela et homo — 


Quos non decet red- 
dere officium 2. 
Asinus domino blan- 


diens — — — — 


. De innocentibus yeniam 


Leo et mus — 


111 


— Anon. 13. — Rom. I. 12. 
R.N. 10. 5 


10 


— 35 


— 3) 


wu 


Anon. 17 — Rom. I. 17. 
R.N. 15. 


1s — Rom. I. 18. 35 
RN. 16, 


15 
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Liber Ill. 
1. De gratia reddenda. 
Leo et pastor — — — — An. 36 — Kom. Ill. 1. 
R.N. 28. 


2. Qui artem ignorant illi 
se produnt. 
Leo et equus — — — 


3. Qui se sciunt esse felices 
nulli faciant injuriam. 
Equus et asinus = =— — — 
4. Qui alii insidiatur ca- 
veat ne capiatur. 
Luscinia, accipiter 
eauepsa - — — — — 


5. De delatoribus. 

Lupus, vulpis et pastor — — 
i. De insipientibus. 

Vulpis ad personam 

tragicam — — — Phaed. I. 
7. De insueto officium. 

Ranae regem petentes — Ph. I. 
%. Qui se tutandum com- 

miserit homini im— 

probo perit. 


— 
~~ 


An. 37 — Rom. III. 3. 


— 39 — Rom. III. 5. 

R. N. 28. 
— 40 — Romi. 6. 
, — — ee |e |e 
2 — — Romal.il.t. 
31. - An. 22 — fi, 2. 


Columbae et Milvus — Phaed. I. 31. 


9, De seductoribus. 
Canis fdelis — — Ph. |. 25. 
10, Aliquando laudamus ma- 
la et vituperamus bona. 
Cervus ad fontem Ph. 1. 12. 
11. De personis mulierum 
maritarum. 
De. Junone et Venere — — — 


* juielmebe dd, 8.) 


— — — Rom. Il. 


8. 
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Liber IV. 
1. De meretricibus. 


Meretrix et juvenis — 


2. Ne auxilieris malo. 


Homo et colubra — Ph. IV. 18. — 


3. De his qui se magnos dicunt. 


Pulex et Camelus — — 


4. De parturientibus. 
Lupus et scrofa parturiens 


5. De magno timore. (vy. 13.) 
NB. Verba hiulca et 
mente cassa, quae ta- 
men ad fab. ult. lib. III. 
Phaedri_ pertinere  vi- 
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10. 


— — An. 60.— Rom. IV. 16.2 


denturr — — — Ph. III. 20, — — — 


6. De lucris venientibus. 


Cervus et boves — Ph. IL 


7. Quam dulcis sit libertas. 


Canis et lupus — Phill. 7, — — — 


8. De duobus malis. 
Serpens® et lima (alii 


vipera.) — — — Ph. IV. 7.—An. 42. 


9. Defensorem et patronum 
non oportet omittere. 
Oves et lupi — — — 


10. De securi et manubrio. 
Homo et arbores — — 


11. Partes corporis. 
Membra et venter — — 


12. De divite et avaro. 


" [verbefiert aus) 16. —* (vielmehr IV. 17.) 
Leifing, famtlide Schriften. XVI. 


— — — 43*— Rom. III. 


— — An. 44. 


R. N. 21. 


— 


ll. 


III, 2 


R. N. 32. 


R. N. 33, 


—_—_ =P — — — 


R. X. 35. 


3 (verbefjert aus] Vipera 


* 4 (Of) 


8 


op be 


15. 


13. 


10 


20 
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16. 
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Simius et vulpis 
De his qui post mortem 
vexant bonos. 

vide biem h. 1. 

Asinus et Galli 
Ubi terror magnus est 
saepe nihil est. 

Mons parturiens — 
De filiis indisciplinatis. 

De patre et filio saevo — 
De liberitatem. Ms. sic. 

Principium est Fab. 7 

lib. II Phaed. et’ re- 


liqua sunt, 8. Il Phaed. — — 


confer G. et 7. hujus libri. 
Liber V. 


. De Sencctute. 


Venator et canis — 


. De gratiarum actione. 


Ph. IV. 22. 


Ph. III. 20. — 


Ph. V. 10. — 
2. De taciturnitate hominibus. 


Leo regnans — — —IV. 12. — 
. De naturale genus. 
Vulpis et uva — Ph. V.?. — 
De Pavone. 
Pavo ad Junonem — Ph. III. 18. 


Panthera ct pastores - Ph. III. 2. 


i. De legentibus Aecsopi. 


NB. est non nisi pro- 
logus sequentis. 


. De cappone et gemma. 


Pullusad margaritam — Ph. III. 12. 


. De libris suis Aesopus ad 


Rufum. 


dahinter cin unleferlidy durchſtrichenes Wort) 


An. 46. — Rom. III. 17. 


An. 


R. N. 36. 


— Rom. Ill. 11. 


— Il. 7. 


14, — Rom. III. 20. 


R. N. 37. 
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NB. ex Praefatione Ro- 


muli sumtaa — — — — — — — — — — 
9. Vulpis in homine versa — — — Nusquam occurrit nisi 
apud nostrum. 
10. De Tauro et vitulo — Phaed.V.9. — — — — — 
11. De statua sua Aesopi ad 
cives — — — — —TIl. epilog, — — — — 
73 
VIII. 


Woher Gudius die Fabel, Vulpis et Jupiter, genommen, und wie? 
Aesopi Fab. 172. et 189. Aus diefen beiden Griechiſchen fdei- 
net die Fabel zuſammengeſchmolzen gu feyn. 


8. 
Ad Fabulas graecas Neveletianas. 
Fab. 164. 
Avne mooceteoters — quid sibi hoc vult? Nec satis pla- 
cuit haec lectio editori. Ecquid melius attulit? Legendum sane 


' (Ein Foliobogen desſelben Bilttenpapiers wie beim Entwurf Rr. 2, in Breslau; bisher unges 
drudt. Auf die erfie Eeite ift mit Deutliden Hiigen die Frage, auf die awrite bic Untivort ge- 
idrieben ; alles andre ift leer. Wahrſcheinlich erft fpdier wurden in diefen Bogen 2'/. andere mit 
bem €ntwurf Wr. 6 hineingebeftet; vgl. oben 6. 109, Unm. 1. Die von Leſſing gemeinte Fabel 
ift bie neunte im finften Bud des ,Aesopus ad Rufum* (im Codex Gudianus 148 au BWolfen- 
biittel), bie mit ber Aufſchrift ,Vulpis et Jupiter“ bercits 1718 in Wurmanns Ausgabe des 
PHadrus (S. 371) gedrudt worden war. Worauf fid bie Hahl VIII. ber der Frage begieht, ver- 
mag id nidt angugeben. Auch wann die paar Heilen gefdrieben find, iff ſchwer gu beftimmen. 
Ihr Fubalt wei ebenfo wie das Bapier am wahrideinlidften in das Jahr 1772, in die Rabe 
bes Entrwurfs Rr. 6. Eben dahin deutet der gang innen in diefe Entwiirfe hineingeheftete halbe 
Foliobogen groben, trdftigen Vapiers, deffen eine Seite Mufseichnungen von der Hand des Wolfen- 
biittler Reltors Gatob Friedrich Heufinger enthalt, die im nächſtſen Hufammenhange mit unfern 
Reilen ftehen. Heufinger ſchried — dod wohl fiir Leſſing — guerft die profaifde Faffung der 
abel aus ber Wolfenbüttler Handſchriſt des ,Acsopus ad Rufum* ab, dann bie metrifde Form, 
bie Gudius ihr gegeben hatte, aus Burmanns Ausgabe; endlich fiigte ex einen cignen BWerjud 
bei, bie verderdbte Brofa ber Handidrift hie und dba anders als Gudius in Verfe gu faffen.) 

* (Ein Foliobogen desfelben Bittenpapiers wie beim Entwurf Nr. 2, in Breslau, nur auf ber 
erſten von ben 4 Seiten gum fleinften Teil balbbriidig mit fauberen, deutliden Hiigen beſchrieben; 
bisher ungedrudt. Die kurze Aufzeichnung Hegieht fic) auf die 164. Vifopifche Fabel in Nevelets 
eMythologia Aesopica* (jfranffurt 1610) und auf bie Unmerfung de’ Herausgebers gu ihren 
Unfangsworten (ebenda S. 685). Wann die paar Sage niedergefdrieben wurden, läßt fid) nist 
genau beftimmen. Rad dem folgenden Entwurf Rr. 9 (Unmerfung a gu Fabel 37) midte man 
faft aunehmen, Leffing Habe feine Berbefierung des Neveletſchen Textes ſelbſt in latemiſche Worte 
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putat dvne meocde ttc, vel dvng note tis. Nimium jejune. Lege 
meo periculo: dv7@ mweog tig: caecus quidam vir. Et hoc 
ipsa fabula flagitat, quae aliter insulsa plane. 


a — — — — 


9. 
Ein älterer und beſſerer 
Aeſop 
als der gewöhnliche des Planudes 
aus 
einer Augsburgiſchen Handſchrift 
gezogen? 
von Mad. Reiske. 
A Mai B= 1 (1.) C. W. 
J.“ Aus diejer Fabel, welche cbenfalls die erfte unter den fo ge- 
nanuten Planudeiſchen ijt,? Hat Phädrus (1. 284) anf alle Weije eine 


gefaßt; Daun ware unfer Entwurf mindeftens vor dem Sommer oder Herbft 1772 entftanden, be—⸗ 
vor Leſſing die Abſchrift ber Frau Reisle fennen lernte. Dagu würde aud) das Papier fowie die 
fonftige Beſchäftigung Leijings vorwiegend mit den griechiſchen Fabetu und ihren Uberferungen 
im Friihling 1772 ftimmen. Es ware aber aud möglich, daß Leffing die paar Gage fic als eine 
nachträgliche Beſtätigung feiner cignen Wermutung aus einer Ausgabe des Yifop oder fonft aus 
einem philologijden Werf bes 17. oder 18. Jabrhunderts abgefdrieben hatte. Dann ware aus 
feinem Gchweigen dariiber beim Entwurf Rr. 9 wohl gu fdlichen, daß er dieſes Werk erft nad 
1772 fennen lernte. Dod founte ich trop allem Suchen eine ſolche etwaige Quelle unſerer Un- 
merkung nidt audsfindig machen. ] 

*(Jm Sommer oder Heroit 1772 erbhielt Lejfing eine von Fran Reisle hergeſtellte Abſchrift der 
bis Dahin unverdffentlicdten Augsburger (jeyt Münchner) Wlopbandfdrift, wofür er fic) alebald 
in Dem gu Neujahr 1773 erſchienenen erften ,Wolfenbittler Beitrag” Sffcutlid) bedanfte (vgl. ober 
Bo. XI, S. 871, Anm.). Dieſe Whichrift, die Lejiing mit Blättern von flarfem weißem Papier 
dDurchichiefen lies, wurte fydter von Karl Leſſing dem Ebilologen Johaun Gottlob Sdhuerder gee 
ſchentt, Der 1812 ben griechiſchen Tert herausgab, und befindet fic) jegt in Der Breslaner Univers 
ſitätsbibliothet. Es iff cin Quartband von 81 Blattern — 4 weitere Bldtter find Herraugge- 
ſchuitten --, Der auf dem Ginbande die Überſchrift tragt: ,Schncideri Collectanea ad Aesopi 
fabulas*. Won diefen 81 enthalten aber nur die Blatter 2-51 Bemerfungen von Leifings Hand. 
Unkerdem hat Leffing die erften 28 Blatter des urfpriingliden, von Frau Reiele gefdriebenen 
Heftee, alfo des griedifiben Tegtes mit roter Tinte numeviert; die berden erften, vor dieſem Tert 
cingebundenen, ebenjo die zwiſchen den einzelnen Seiten beds griechiſchen Textes eingeſchobenen 
Blatter lief er ohne Jahlenbezeichnung. Wuf der Innenſeite bes Einbands und auf dem erflen 
Blatre ftehen teruer nod) mehrere Bemerkungen von der Hand Sarl Leijings. Lic Eintrage ſeines 
Wrudere beziehen ſich nur auf die erſten 138 Fabeln des griechiſchen Textes und wurden im aroßen 
UND ganzen vermutlich gleich bei Der erſten genauen Leftiire diefer Fabeln etwa im Herbft 1772 
niedergeſchtieben, allem Unſcheine rach wenigſtens, bevor Leffing bie neue, fiir ihn gleichfalls von 
Frau Reiele abgejdriebene Faffung vom Leben des Aeſopus“ fennen lernte, die nad Reistes 
Brief vom 13. Februac 1773 bamals ſchon in feinen Handen fein follte (ogl. unten die Bemerfung 
au Fabel 118), Dod) fitgre er ſpäter nod einzelne Nachtrdge au dicfen Bemerfungen von 1772 
bingu, befonders Ungaben über cine Wiener Aophandſchrift ('. WO. Genauer lagt ſich die Beit 
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ſchlechtere gemadjt: eine ſchlechtere in Auſehung der Erdichtung; eine 
ſchlechtere in Anſehung der Lehre. In dem Griechiſchen iſt die Erdich— 
tung wunderbar und wahrſcheinlich. In dem Lateiniſchen fällt das 
Wunderbare ganz weg: es wäre denn, daß man den Fuchs bewundern 
wollte, welcher das Herz hat,? von einem Altar einen Brand gu ſtehlen; 
Denn ganz etwas anders ift dod) nod) immer, wenn ein Wdler ein Stück 
Eingeweide von dem raudjenden Wltare hohlt, als woran ifn aud) wohl 
ſchwerlich die Opfernden, de3 Omens wegen, wiirden verhindert haben. 
Und nun die Moral! Dort wird Selbjtrache gelehrt und angeprifen; 
und bier fieht man die Vorficht ſelbſt, auf ihre eigene® Weije, den Ubel- 
thater beftrafen.*) 

*) Es foll aber diefe Fabel nidjt von dem Aefopns, fondern® alter 
alg Aeſopus, und eine Erfindung des Archilodus feyn, ob fie ſchon 
Ariftophanes (Ogriow. v. 652") ws év Alownov Adyots anfiifrt. 
Diejes fagt der Sdholiajt des MArijtophanes, und Apoftolius in der 
Vorrede gu feinen Spridjwirtern. 

(a)® Daß éxi bey dem nehmlichen Verbo einmal den Dativum 
und einmal ben Genitivum in der nehmlichen Besiehung regiret, ift ver- 
dächtig. Hier alſo mbchte der gewöhuliche Tert dod) wohl der befjere 
jeyn, weldjer® dafür éxi tH'? tig dudvnsg andeq lieſet. 
biejer Nachträge nicht beſtimmen. Lejfings Bemerkungen flehen gum größten Teil auf den Blät— 
tern, mit denen er den von Frau Reiste geſchriebenen griechiſchen Text durchſchießen ließ. Diefem 
Texte ſelbſt ſchrieb er nur felten eine furge Berbefferung auf dem Rande mit roter Tinte bei. 
Berner gab er mehrfad fiber bem Text der cingelnen Fabelu an, die wicvielten fie in der Samm— 
lung Des Planudes undin der Wiener Kandſchrift feien; jene Hahl ſchrieb er mit roter, dieſe mit 
ſchwarzer Tinte. Uber Fabeln, die ihm in der Abſchrift der Frau Reiste berhaupt gum erfien 
Wat begegneten, fegte er drei rote Sternden. Auch wies ec durch rote Sternmen oder Bud 
ſtaben gewöhnlich auf die grégeren Anmerfungen hin, die, mit ſchwarzer Tinte flüchtig, doch meift 
fauber und deutlich gefdjpcieben, fit) auf ten gegenüberſtehenden, eingehefteten Blättern befanden. 
Im folgenden Abdruck find die mit roter Tinte gefdriebenen Buchftaben und Seiden mit Mus- 
nafme der fett gedrudten Seitengahlen unteritriden. Bieher find dieſe Unmertungen gum Yiop, 
auf Die bereits 1784 Marl Leſſing (G. E. Leſſings ſämtliche Schriften, Bd HM, GS. 226) und 1795 
Filleborn (G. E. Leffings Leben. hreg. v. &. G. Leſſing, Bo. Lil, S. AIX) hinwieſen, erft einmal, 
1895 von Nidard Forfter in Max Mod? Zeitſchrift fir veraleidende Litteraturgeſchichte (Neue 
Folge, Bd. Vill, G 67-116), duper ſorgfältig verdfientligt worden; vgl. Daau R. Förſter im 


Rbeiniften Mufeum fiir Philologie (Neue Folge, Bo. L, S 66—89) und Leo Sternbad in den 
Biener Srudien, Bd. XVI, S. 3t1—102.) »Aſpater von einer Hand, die der Lelfing'ichen fehr 


ahnlich und vielleimt doc) fie ſelbſt ift, verbefjiert in) genommen * [Der Reiativfah ift nach⸗ 
traglih eingefiigt) * [verbeffert aus] 29 * [jpdter, Dod faum von Leffing, verandert 
in} ihrer eigenen * (verbeficrt aus) und * [verbefjert aus] 632 * [Die Vemer- 


tung gebört gu ben Worten det griechiſchen Textes od paAdow éni tp tOv veottav 
Savdry éAuandn, Scov éxi rhs dudvng. (8)  — * welde (Oi) 1° r@ [feblte ure 
ſprünglich Hf.) 
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(b)! Der gewöhnliche Text hat xv thw éx thw Hdimnuévwv 
poywo tiumgiay, wo das ex von pdywor fehr unſchicklich getrennt ift. 
3; 
II.“ Unter den Neveletidhen Fabelu dic 207te und bey dem Aph- 
5 thonins die 19te. La Fontaine (11 16) und Desbiflons (1.3) die fie 
neurer Zeit nacherzählt, find dem trodnern UAphthonius mehr gefolgt, 
al3 bag fie von bem naiven Schluße, weldjen fie Hier Hat, batten Ge- 
braud) madjen twollen. 
(a)® Der gewöhnliche Tert Hat gang unredjt dafiir éxi. Denn® 
10 xatantas éni devolans in, flog herab auf widerſpricht ſich ja 
wohl zuſammen. Wud) geigt die Nachahmung der Dohle,* dak unfer 
ané das ridtigre ift; als die® bad Herabſchieſſen werd woddod dollov 
fiir alles Hiclt, was gu der Sache gehöre. 
"S Dieſes Euragévtwy läßt fic) vertheidigen. Gollte e3 aber 
15 wohl nicht vielleidht beffer guadaxévtwy d’dvtod heiſſen. So wie es 
in Der 184ten Fabel beym Nevelet in einem ähnlichen Falle gebraucht 
wird ? 
{. wcddoic™ 
(b)® Beffer wohl dc, wie der gewöhnliche Text Hat. 
20 l. dusdag® 
(c)!® Hingegen ift diefes Ext ovppogaic agooxtgra yédwta, 
gewinnt iiber bas Unglid nod hingu beffer als das & taic 
ouupogaic xtgrar des gemeinen Texted. 


3.° 2 (2) C. W. 

IIT." Die te unter den Planudeiſchen. Ein Jupiter, welder fic 
vergift, follte faum eine des Aeſopus wiirdige Erfindung gu feyn fdeinen, 
wenn wir nidt gewif wüßten, daß fie ſchon in den alteften Beiten unter 
ſeinem Namen befannt gewejen; indem Wriftophanes ausdriidlid) darauf 
anjpielt. (Higirn v. 126'') In! dem Leben des Wefopus wird ge- 
30 fagt, daß er fie den Delphiern ergahlt habe, als fie ihn mit Gewalt aus 

(Qu x@v rijv tay idixnuévar éxqiywu xdAaow di’ dodéverav, (>) * [Su 
Aetdg xatanras dnd (8) revos bpndAis néreus,) * Tenn (nadgtraglig cingefigt] 
* (verbefiert aut) bes Raden, * der Hſ., mit Besiehung auf den Raben] * (Hu éumaper- 
tov* Sadr) tdv édvdywr rois madlosg. Diele Unmerfung ift ſpäter deigeſchrieben) 
"(Qu tolg padéozec,] * (Sa ofrag h (>) = * (Bu AneddAa) 1° (Su xal éni 
ovupoegais mgooxrdrac yéAwra. (°)) '' [ridtiger: v. 129) ! (verbeffert aus) Kad 





to 
oO 
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einem fleinen Tempel des Apollo geriffen, in welden er feine Zuflucht 
genommen hatte. 

(a)! Oder vielmehr lxérny, wie der gemeine Tert hat. Olxérnr 
könnte rect feyn, wenn der Hafe gu dem Rafer in irgend eine Höhle 
feine Zuflucht genommen hatte, dak ihn dicfer fiir feinen Hausgenoffen 
ausgeben finnen, welches aber hier nicht gejagt wird, wohl aber in dem 
gemeinen Terte: mwedg xoltny KavPdgov xarépvye, fo dab dort 
gerade dixétny, fo wie hier ixérny beffer feyn würde. 

[2.] (b)* Hier fdeinet ta wa tod detod und vielleidt ein nod) 
Mehreres gu fehlen, wie Yupiter dem Wdler nicht anders helffen fonnen, 10 
alZ daß er die Beit feines Brütens verlege, weil der Rafer fic) nicht 
verſöhnen faffen wollen. Denn der Sprung fogleid) auf das Folgende 
ift zu unverftindlid. 

3 


4.° E (3). C. W. 

IV." Die 3te unter den Planudeifden. Sie jcheinet aus der 
Gabel de3 Hefiodus (Hg. v. 200) entftanden gu feyn, deren allgugemeine 
Moral man in dieſe beftimmtere umgedndert. 


6.2 (4.) C. W. 

V.* Die 294te unter den neuern Neveletfden, faft mit allen den 
nehmliden Worten. 20 

(a)* Muß Hy heiſſen. 


(b)* Wie diefes ect hier herein gefommen, veritehe ic) nicht. 


oe 


— 


5 











6.* 

VI.“ Die 153te unter ben Neveletiden; aber hier bey weiten 
ſchöner und beffer erzählt. Der Hirt ijt dort ein gar gu grofjer Narr, 25 
daß er feine Ziegen gänzlich verhungern läßt. Auch die Lehre, die Hier 
aus der Antwort der wilden Ziegen ſelbſt fließt, ift trifftiger. 





( pins 

VIL[.* Unter den Neveletiden die 155fte, mit denfelben Worten. 
Mur dak ber Anfang dort ſehr verwirrt alfo fautet: AZAoveos dxovaas 30 
&y tut dvdaiag, do énavdat deverg vooodar u. fj. w. “Enavda 





* (8u magexndde pi) dndyew abrod tév olxéeny. (2)) * (gu Fladew dxog- 
efwas. (>)) *(8u moocayayav dv by (8) udvor elze,] ‘(Bu rois piv 
Busnolots és (>) PHAeca droxdery,] 
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dovets hat feinen Verftand. Vermuthlid ift alſo dvdaia das Gloffema 
von éxavdic, oder dieſes von jenem getvefen, und es hat geheiſſen wie 
hier AlAovgog dxovoas do &y tut advdaia oder fy tem énadde 
devets vooorat. 

5 Dieſe Fabel findet fid) aud) unter ben Arabifden Fabeln des 
Locman (Edit. Leidae 1615 p. 42), wo aber die Stage, oder wie es 
mit Beybehaltung bes Arabiſchen Wortes dort heißt, der Furo,’ weldes 
cin Iltis feyn gu follen fdeinet, fid) nicht in einen Wrst, fondern in 
einen Pfau verfleidet, induta pelle pavonis. 

10 [3.] 8.* s*s 

VIII.“ Diefe Fabel ijt unferer Handſchrift gang eigen, und id 
glaube nit, dag man fie fonft irgends wird gelefen haben. Freylich 
aber gehirt fie mehr unter die Schnaken und Poſſen des Aefopus, als 
daß fie eine eigentliche moralijde Fabel feyn follte. 

15 Dod? nun finde id, daß Hudjon diefe Fabel aus einem Ms. Gall. 
herausgegeben; und ift fie bey ihm die 312te. Jn dem Hauptmannjden 
Abdrude p. 248. Wllein der Hudſonſche Tert kann dod) wenigftens aus 
unferm fehr verbeffert werden. 38. E. fiir tov dé dia Bovdduevov 
liejet Hudfon ganz ohne Verftand tov dé diavoovpérvwr. 


20 Sogar Aristoteles Hat fie ſchon Meteorolog. XI. als wirflid 
vom Aeſop angefiihrt. 
9." 4 12. O. W. 


IX.* Die vierte unter den Planudeiſchen. Der Umftand dap 
hier der Fuchs in den Brunnen fallt, anftatt dab er mit dem Bod 
25 zugleich herab fteigt, wie in bem gemeinen Terte, ijt fehr widtig. Denn 
nur dadurch wird ber Fuchs nicht felbjt des Tadels würdig, mit dem er 
den Bod verlacht. Oder fonnte er® es im voraus fdon gang gewiß 
wien, daß fic) der leichtgläubige Bod® fo wiirde hintergehen Laffen. 
10.* 5 (13.) C. W. 
30 X.* Die Ste unter den Planudeifden. Erſt &etagdzFn, her- 
nad EpoBHdn: dieſes ijt beBer als in bem gemeinen Terte. 
11.* 130 
XI." Die 130te unter ‘den Planudeiſchen. 








* (verbeffert aus] bie Furones, [Won hier an ift der Schluß ber Anmertung mit anderer 
Tinte erft ſpäter beigefügt) * dd (nadtrdglid) eingefiigt)  * Fuchs lverſchrieben Hf.)  * ex 
[feblie urſprünglich Of.) * [verbefiert aus) Fuchs 
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(a)' Fur dvdntixiis Eumergog hat der gemeine Cert hoͤchſt ab- 
gefdmaft, und gum Nachtheil der gangen Fabel, advevtixio Arergos. 
Denn bas war diefer Fifder dod) gar nit, wie man ans bem Ende 
fieht. Gondern er war nur auger feiner Runft aud) ein Liebhaber der 
Flöte.? Avia addiets duod xai addeiv énigduevos wie es Uph- 5 
thonius ausdrückt. 

[4.] 12.% 

XII.* Die 162te unter den Neveletſchen bid auf einige Reinig- 

feiten mit den nehmliden Worten. 


13. 13 (7.) C. W. 10 
XIIT.* Die 13te der Planudeifden; geht aud) nur in Reinige 
feiten von dem gemeinen Terte ab. 








14,* as 
XIV.* Aud) diefe Fabel erfdeinet hier gu erſt. 
46.- 15 


XV.* Die 159te unter ben Neveletſchen. 

(a)? dvadevdgas, vitis arbustiva. Dieſes Wort, welded der 
gemeine Tert nidt hat, bezeidjnet doch gewifermaffen einen gur Sade 
nothwendigen Umftand, weil an ihren bloffen Stiden die Trauben nicht 
fo Hod) gu hängen pflegen, daß fie ein Fuchs nidt follte erfpringen 20 
fonnen. 

16." 6 (5.) C. W. 

XVI.* Die 6te unter den Planudeifden. Sie iſt vielleicht das 
ältere Borbild von der abel, der Wolf und bas Lamm, wenigftens auf 
alle Weiſe die fdinre Fabel. Denn was braudte der Wolf wer’ 25 
evAdyou aitias bas Lamm ju frefjen? Weit ndthiger Hat bas die 
Kage gegen den Hahn, da fie beide häußliche Thiere find, und zuſam— 
men in Frieden leben muften. 

adpoout Ausflucht, von deny.‘ 

17.2 7 (14.) C. W. 30 

XVIL.* Die 7te unter den Planudeiſchen; meift mit ben nefm- 
iden Worten. 

'(3u AAdseds abAntxis Fmesgos, (| > foabinter] Lah nun [?, durchſtrichen) 
*(3u énl tivog dvadevdeddos (®)] * (Bu dpopuas eberoets] 





122 Bur Geſchichte der Refopifden Fabel. 


5.) 18% 
XVIII.“ Die 124te unter’ den Planudeifden, mit geringer Ver- 
jdjiedengeit; 3. E. daß der Heine Fiſch dort eine Sucagic heißt, welches 
Wort beynahe unſer Schmerle ſeyn könnte; und Hier eine Marvic 
b heißt. 
19.* (15.) C. W. 
néhua, td xdtw tod m0ddc. Hesychius. Un dergleiden eigen- 
thiimlidjen und Rernworten fehlt eS dem gemeinen Terte faft immer, 
10 welder hier ſchlechtweg todg adda hat.* 


20.* (11.) C. W. 
XX.* Die 9te unter den Planudeifden. Yn diefer Fabel fann 
id den Punkt, worauf es eigentlid) anfimmt nod nicht finden. Jn dem 
gemeinen Texte heißt der Schluß, wo éx madaidy érdv el yeyvu- 
15 yaopévos. 
J— (8.) O. W 
XXIL.“ Die 17te unter den Planudiſchen. 


22.* 
XXIL*® Die 127te unter den Planudiſchen, wo nicht beſſer dod 
20 gedrungner hier erzählt. 


28.* (6.) C. W. 
XXIII." Die zehnte unter den Planudijden. 
(a)* Sollte es nicht vielmehr heiſſen trFdoow als drddoow? 
Denn ein wildes fonnte der Mann dod nicht fogleid unter den Hähnen 
25 gehn laſſen. 
r11834000 hat aud wirklich ber C. W.5 
[6.] 24.* 
XXIV." Die 161te unter den Neveletiden. 
(a)® Qn dem gemeinen Terte heißt es éxl tevos devds xordw- 
30 pata, offenbar ſchlechter. 
(b)? Diefe Lehre, welche auch der gemeine Text mit den nehm- 
’ [oerbeffert ou) unterſchieden [2] * (8u Svodetoa d2 rd xéAna) XX.* [§f.) 
* (8u mégdixe Atiddoow (8) rwmAovpdevy,) Idieſe Geile ift mit anderer Tinte ſpäter 


beigefiigt) "(Su gp» reve dgvds xotAwmare, (®)] (Sud Adyog dnAot See ra 
yadena tdv xepayudrwr 6 zodvog dsadves. (>)) 
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liden Worten hat, ijt offenbar die falfde, nicht die, um deren willen 
dieſe Fabel mit dieſen Umftinden erfonnen worden. Der fogenannte! 
Gabrias hat dafür eine gang andere, die mir paffender gu feyn ſcheint; 
nur Schade, daß id) fie nidt fo recht verftehe, nehmlich: Ta d4éFqua 
nddn Cnulas loas Peganedovtar: oder wie das nod) dunfelre La- 
teinifde bes Nevelet Heift Perniciosae adfectiones aequas poenas 
demerentur. 


25.* (10.) C. W. 

XXV.* Die 86te unter den Planudeijden, faft mit den nehm- 
liden Worten. Diefe Fabel, aber mit wunderbaren orientalifden Cr- 
weiterungen, findet fid) aud beym Pilpay. 


26.* (9.) C. W. 

XXVI.* Die 87te unter den Planudeifden. Diefe Fabel ift gwar 
gewif nicht vom Aeſop; aber dod) guverliffig aus den alteften Zeiten, 
in weldjen gu Athen die Redner die fic) gu Demagogen aufwarffen alles 15 
vermodten. Auf fie fpielt Ariftophanes vielmalS an, ober fie ift aus 
feinen Worten genommen.*) 

*) Die Worte des Ariftophanes fiihret Hudſon an; aber ohne gu 

fagen, wo fie fteben. 
Oneg yade ol tac éyyédeig Inow@mevoi, nénovas: * 20 
Otay wev h Aluvn xatach, AapBdvovow odvdér, 
Edy 62 dvw te xai xdtw tov BdéeBoegov xvxdaw 
Algovotr — — 

(a)® b. i. Nachdem er den Fluß von einer Seite gur andern mit 
jeinem Netze iiberfpannt hatte, band er einen Stein an einen* Strid 25 
und ſchlug damit das Waſſer. So klingt eS Hier fehr verftindlid. An— 
jtatt dab der gemeine Tert dafiir liefet: xai 1d dedua negudafpor, 
éxatéogwtev xahwdiy® neocdjoas Aitov und Nevelet überſetzt: et 
fluxu comprehenso, utrimque funi alligato lapide. Da éxatégw- 
Sev gehirt gu dedua, weldes er von einer Seite gur anbdern iiber- 30 
jpannte, und nicht gu xaddp. 


o 


— 


0 





' [verbdeffert aus) falfde * wéxovbat [¥i-] * (Su xal bd xararelvag td dixtva, 
&s negiéAagev éxatégwidev 16 dedua, neoadioas xddw, Aidow ecvate td 
déwe. (8) Das Romma hinter xdAqw firih Leſſing mit rotec Tinte und fepte es inter 
Aidor] * [verbeffert aus) den * xaAwdly [feblte urſprünglich $f.) 
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27.* (16) O. W. 

XXVII.“ Die 11te unter den Planudeiſchen. Faſt eben dieſelben 
Worte. Nur da} dort anftatt der! Werkſtädte eines Bildners, wAdsov, 
die Wohnung eines Schaufpielers fteht, dxoxgitod; und dah was Hier 

b teaywddy nedowzor heißt, dort xepadt woguodvxiov genennet wird. 

Im Griechiſchen flingt die Antwort des Fuchjes weit? natiirlider, 
alg im Qateinijden: quanta species, cerebrum non habet. Deun 
ba éyxéqadoy, da8 Gebirn, eigentlich weiter nidts heißt, als bas, was 
in dem Kopfe? ift: fo ſagt er aud) eigentlid) weiter nidjts als: Was 

10 fiir ein Kopf, und nidts darinn. 

28." 1h 

XXVIII." Die 18te unter den Planudeijden. Wie unendlid 
beffer ift dieje Fabel Hier, als dort. Man fann ſicher behaupten, daß 
fie Hier allein in ihrer wahren Geftalt erſcheinet. Dort find die Gitter 

15 viel gu graufam gegen den armen franfen Mann, der ifnen in der 
Krankheit mehr verjpridt als er halten fann. Sich® an ihm gu rächen, 
Bovdduevor dutdv dudvacdta, fdiden fie ifm den Traum. Hier 
aber wollen fie ifn blo3 mit gleider Mtiinge begahlen, BovdAduevor 
dutov dvtiBovxodAfjoa. Dieſes Wort hat Scapula wenigftens nit; 

20 es ift aber von Bovxodéw, welches foviel als demulceo, delinio beift. 
Dort wird er wirflid) unglücklich und die Seeräuber verfauffen ign. 
Hier löſet er fid) von den Seeräubern, und findet die Taufende, die 
ihm getréumt haben; nur dah es dedyuae waren. 

(7.] 29.° 

25 XXIX.* Die 12te unter den Planudeifden. 

(a)? Welder ein Hans fudjte, eines Gaufes bedurjte, de domo 
laborans. Diefed ift weit fchidlider als bas éni tivos btx@y dixias. 
Und eben, weil der Rohlbrenner eines Haufes bedurfte wollte er fid 
bey Dem Walfer einmiethen. Cr wollte nidt den Walfer, fondern der 

30 Walker follte ihn aufnehmen. Wenn beides Hier aud) ſchon auf eines 
hinaus fommt, fo ift es dod wohl der Einträglichkeit des einen und 
bes andern Handthierung gemajjer, dak der Walfer ein eignes Haus 
hat, alg ber Rohlbrenner. 

— (verbeffert aut) bed * (verbeffert aus) fehr [?) * (verbeffert aus) Gebirne * [verbefiert 


aus) 9. C. W. = * (verbeffert aus) Sie *(3u Avdoaneds éni tivos olxias éeyald- 
pevos, (8) 
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30.* 18. C. W. 

XXX." Die 250te unter den Neveletſchen; faft mit eben denfel- 
ben Worten, bis auf die Lehre. 

(a)' Mevelet las: ovvevautnxdtwy ;* und Hudfon lies dafiir 
dbruden ovvvevavaynxdtwv. Welded von den dreyen ift das redjte? 5 


31.* 


(a)® Hier iſt alles gut und verſtändlich. Die ältere ſchämt ſich, 
daß ihr Liebhaber der Giingern gleidjer feyn foll, aldovgérn vewtégw 10 
adtijs mAnodélev, nehmlich t6v dvdea, illum propius ad juniorem 
accedere, und darum fudjte fie ifn ihr felbft näher gu bringen, dretéAec 
& mote moed¢ dutiy nageyéveto nehmlich dvijo, und rif ihm des- 
wegen Ddie fdjwarzen Haare aus. Hieraus aber ijt in bem gemeinen 
Terte geworden: xal f wiv moeoPeBynxiia, didovutyvn vewtégay 15 
aAnovdlew dretéder, xal & mote medcg dutdy nageyéveto u. f. w. 
Sie ſchämte fich dak die jiingere beftindig bey ifin war. Dariiber hatte 
fie ſich nicht ſchämen jondern firgern müſſen. Sie ſchämte fic), daß er 
jener näher kam, ähnlicher war, als ihr. Wenn ich ja in unſerm Texte 
etwas ändern dürfte, fo wire es, daß ic) anftatt didovupévn vewtégy 20 
atitijg mAnodlew Lieber leſen midte vewtég@ dutdy aAnoidlew. 

32, * 

XXXIL.** Die 163te unter den Neveletſchen, bis auf einige 
Kleinigfeiten villig einerley. Bor eyic fteht dort dodxwr. 

33.* 25 

XXXIII.“ Unter den Planndeifden die 14¢e. 

(a)® Was wévtaddog hier jolle, und wie ein wévtaddoc zugleich 
éx’ dvavd la évediCduevog jeyn könne, fann ich nicht begreiffen. Auch 
jeh{t in dem gemeinen Texte diefes ganze Einſchiebſel, und es hieß blos 
dvjo tig dnodnujoas — 30 

(b)® d. i. Thaten, von weldhen man fogleid)? auf der Stelle eine 


'|Su rev ovvveavaynxdtmy (8)| » lverbeſſert aut] Nevelet lieſet cupvevavaynxdtwyr 
* (Bu xual i piv neosefnxvia, aldovpévn vewtéow atris mAnadlev, drerédec 
ef nore 1065 abti nageyévero, (*)]) ‘*XXX*(Oj.) * (Bu Avie aévradAos 
(a) én’ dvavdeia éxdcsore bad tdv noditdv dvedsldpevos, dnodnuroas] 
* (3a Gv moedzeoos h bs’ Zeymw neioa, (")) — * [verbeffert and) ſelbſt 
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Probe, weiga, ablegen fann. szeiga ijt fo viel als daddesic. Da- 
her glaube id) aud, daß in bem gemeinen Terte, two dafür ftehet gay 
uh medzergog H tod medypatog dnddekic, die Negation pA) befjer 
wegbleiben fann. 


5 34.° 19. C. W. 
XXXIV.* Die 15te unter ben Planudeifden. 
[8.] 35.* 


XXXV.* Die 126te unter den Planudeifden, um wenig oder 
nichts verfdieden. 


10 36.* 20. C. W. 
XXXVI.* Die 16te unter den Planudeiſchen. 
(a)' } dypvyzow ijt offenbar bas Gloffema von axvovy und muß 
gang weg. 
C. W. bat aud blos dwuyor.® 


15 37.* 

XXXVII.* Die 164te unter den Neveletfdjen. 

(a)* Diejes Wort, weldjes der gemeine Text nidt hat, ift viel 
werth und in ifm allein beruhet die ganze Rraft der Fabel. Nevelet 
fand dafiir in ſ. Manujeripte dvy|e neoceteodeic,* ein® Mann ge- 

20 wohnt war. Mehr aber, weil die Wortfiigung diefes Wort nidt dul- 
den wollte, als weil er empfunden hatte dak fonft nod etwas der Fabel 
abginge: wollte er dafür gelejen wiffen, duho medode tig vder dvije 
noté tic. Und fo wiirden nun freylich die Worte ziemlich gujammen- 
hängen: aber was wire es denn aud) befonders, daß der Mann das 

25 fonnte. Was er nidt fiihlen fonnte, bas fagten ihm ja die Augen. 
Alſo hatte ich ſchon, ehe ic) nod) von der Lesart unfers Manujcripts 
wußte gefdloffen, bak der Mann ein Blinder müße gewejen feyn, wenn 
bie Sade etwas beſonders feyn follen, und fonadj® gejdloffen, dab man 
fiir dvijg weoceteodeic fejen miifje dvijg aweds tis. Dab aber 

30 unfer Mj. fiir wwedc, waneds liefet, fimt auf eines Hinaus, denn™ 
eigentlid) heift gwar waned bloß verjtiimmelt iberhaupt mutilus, cap- 








' (Su adregow ti Eunvouw Eyer meta yeigas, i) davovy 7} dwuyov. ()] 
* (Diefe Heile ſcheint ſpäter beigefiigt su fein) *(3u Avie aneds (8) eiddet,] * {fo 
aud) Revelet im Text, in der Anmerkung aber ridtig) tpoceDiadels  * [verbeffert aus) da 
{oder] Der * (verbeffert aus) ba [= dafer) " [dabinter) bak (burdfiriden) 
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tus parte aliqua corporis 6 xatd tt wégos tod owpatos BeBAau- 
Hévos.' Dod heißt es auc) insbefondre oculis captus. Wie denn 
aud) Hefydius angdy durch tov navtdnac: wi) de@rta erflirt. 

(b)* Ob man aber fiir diefes xdvog nidt lieber leſen müßte 
Adxov. Denn ein junger Wolf war e3 dod. Und wenn der Blinde 
geglaubt atte daß es aud ein Hund feyn finnte, fo hatte er ja fo 
ſchlecht weg nidt fagen finnen, dab es dod gewiß ein Thier ware, 
weldes man nidt fider unter die Schafe bringen könne. 


38.* «*% 


XXXVIII.* Auch diefes ift eine unbefaunte und nod) nirgends 
gedrudte Gabel. 


89.* 
XXXIX.* Die 290te unter den Neveletiden, aber anders erzählt. 
[9.] 40.* (21) C. W. 


XL.* Die 169te unter den Neveletiden, faft mit den nehmliden 


Rorten. 


41.* (17.) C. W. 

XLI.* Dic 160te beym Nevelet. 

(a)® Dieſes &va AaBouevny hat der gemeine Text, zum Nadhtheil 
des Verftandes, in dvahaBopevn gujammengezogen. 

{. agoonaifw una voce.* 

42.* 

XLII.“ Die 22te unter ten Planudeifden, und dort faſt beſſer 
erzählt, als hier. 

43.* 23. O. W. 

XLIII.“ Diefe nehmliche Fabel kömmt sweymal unter den Pla- 
undeiſchen vor: Nummer 19. und 147. Win meiften aber ftimmt unfer 
Tert mit ber letzten Erzählung iiberein. 

44.* 23. O. W. 

XLIV.* Die 170 unter den Neveletiden; faft mit den nehm- 
lichen Worten. 

' 1Pie ariechiſchen Worte find nachträglich Aber die lateiniſchen geſchrieben] * (Bu ndtegov 
xdvos (") ein . . . yévynua.| *(Su Pndaldvtwy trav dovdv fva Aafo- 
pévn, ‘® | *(3u meds nail.) 


5 
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évf tea. Cinfalt.! 


45.* 
XLV.* Die 171te unter den Neveletiden, wo mehr als eines 
aus unjerm® Terte verbefert werden fann. Denn wenn es dort doves 
5 tellovtes im Nominativo, anftatt der zwey Genitivorum heißt, fo weif 
man nidt, wer den andern anredet, ob die Achſen die Ochſen, odcr die 
Ochſen die Achſen. Und wenn dort der Pluralis eSovec fteht, fo fann 
das folgende od nidt Statt haben — Doch ich fehe nun, dab and 
Mevelet beide Fehler ſchon eingejehen, und fo verbeffert hat, wie unjer 
10 Mj. eS beftdtiget. 


46.* 

XLVI." Diefe Fabel,* welche ſchon Plutarch“) nad feiner Weiſe 
ergahlt, Hat Hudfon aus zwey Manuſcripten in Franfreid) nad) ver- 
ſchiednen Lesarten edict. S. Hauptmanns Ausgabe GS. 243. Unfer 

15 Tert gehet den Worten nad von beyden Hudfonfden ab, und ijt des 
Schluſſes wegen, wie dic Sonne allmälich ihre Kräfte duffert, bis fid 
Der Wanderer ausgieht und badet, ſchöner. 
*) Qu feinen Eheftandslehren, (yasixa aagayyéAuata) wo cr 
fagt, daß eben fo von den BWeibern nidjts mit Sturm, wohl aber 
20 alles mit Gelindigfeit und Giite gu erhalten ftefe. 


[10.] 47.* 

XLVII.* Die 266te unter den Neveletfdjen. 

(a)* Oder dod) wohl mit dem gemeinen Texte beffer dyderar, 
weil es beffer auf die Fabel palit. Hingegen ſcheint mir unfer erotive 
dén dem drarryd) dort vorzuziehn. 


48.* 24. C. W. 
XLVIIL* Die 77te unter den Planudeiſchen. Dort Heift der 
Vogel Botradis. Da aber Heufinger in feinem Indice jagt: vox 
suspecta, nec alibi lecta: fo dürfte es wohl ſchwer auszumachen ſeyn, 
30 ob Bodtadis oder Bwradic vidhtiger ijt. Es ſcheint cine Wachtel be- 
denten zu follen, und nidjt cine Winfel, merula, wie cs Camevarins 
überſetzt hat. 





be 
or 


'(8u overdo rijy edjdFecav,| * unfen (Df. * (vabinter) bat Hu [= Hudfon, durd- 
firigen] ‘(3u Aaufdvwr Grav dror(very dép. oltw anéydrrar (| 
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C. W. lieſet: Borddny dad twos Fueidos xoeuanévny eldev 
vuxteic ꝛc. 


49.* 
XLIX." Die 131te unter den Planudeifden. 


50.* 5 

L.* Die 172te unter den Neveletſchen, faſt durdjaus mit den 
nehmliden Worten. 

(a)* Diefes fehrt der gemeine Text um, und fagt: x@v rdv 
tednov dlld§wouw, tiv piow ob petabdddovaw. Ich weis nod 
nicht, welded beffer ift. 10 


51.* 

LI.* Die 142te? unter den Planudeifden. 

(a)* Vielleicht beffer mooxdwartoc, indem fie heraus gudte.® 
Dod) in der 28tn Planudeifdjen Fabel (in diefer Sammlung der 80tn) 
wird magaxdwas von einer Maus, die aus ihrem Lode guckt, voll- 15 
fommen eben fo gebraudt. 





52.* 
LIL” Die 24te unter den Planudeijden. 
[11.] 53.* 
LIII.* Unter den Neveletſchen die 174 te. 20 


(a)® Dieſes Wort, leicht gu überwinden, ijt weit beſſer, als 
bag éuxatagedvitos,’ leicht gu veradten® weldes der gemeine 
Lert dafiix hat. Unjer cadorg ijt auch wenigſtens eben fo gut, als das 
dortige didsaoic, denn aud) das simplex wird fiir factio gebraucht. 


54.* 25 
LIV.* Die 78te unter den Planudeijden, vollfommen mit den 


nehmlidjen Worten; aufjer dak Nevelet fiir Garec druden laſſen dara 
und Heufinger data. 





' [Diefe Geile ift mit anderer Tinte fpdter beigeidrieben] * (Su xv tiv potu &AAdswat, 
tdv yoũvu todazov od peradAdooovar. (®)| »lrichtiger: Die 14tte) * [Yu waga- 
xdwartog (@) d2 rod dgews) * (Dev Schluß der Anmertung ift mit anderer Tinte ſpäter 
beigefGrieben) * (Qu edxarayawises gdots.] * fundiuyyuryeuy [Revelet] 
Beicht gu veradten (nadtraglich eingefiigt) 

Leffing, ſämtliche Schriften. XVI. 9 
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55.* 28. C. W. 
LV.* Die 79te der Planudeifden. 
(a)' Dieſes wed, weldes vor dem Hahnengeſchrey Heiffen würde, 
fann nicht recht ſeyn. Denn alsdenn hätte ja der Hahn nicht Schuld 
5 gehabt. Beſſer alſo mit dem gemeinen Texte geleſen, zedc: welder 
aud) fiir ddextevogwriac, ddextevdvwy dis, fo wie unten fiir 
ddextovévwv pwriyv, add. Heavy hat. 





56.* 29. C. W. 
LVI* Die 80te Fabel unter den Planudeifden. 
10 *? xawotounoartes wwiirde auf die Ankläger der Here gehen. 


Es? muß aber offenbar auf die Here jelbft gehen und aljo heiſſen 
xaivotoujoacay.* Und gwar mug das Romma darnach wegfallen; 
denn bas xarvotoujoacay* gebhiret® gu éxi ta Deia, und fie wird 
alg® res divinas innovantem angeflagt, weldje3 bey den Alten ein 
15 groffes Verbreden war. 
(a)’ Diejes énipddioy ift ſchlechter, als das in bem gemeinen 
Texte. Denn das Heift ben Fall der Fabel auf den Fall der Fabel an- 
wenden. Dort hingegen wird® ridjtiger in dem cingeln alle einer viel 
verfpredenden Here die Citelfeit aller derer gezeigt, die groſſe Dinge ver- 
20 jprechen und fleine nicht leiſten können. 
énqo?). incantamentum. ” 
Bionogifw victum paro.'® Gcapula fiihrt blo’ Bromogicixds 
aus dem Cufebius an. 
aAdvos fraudulentus.'! 
25 57.* 
LVII.* Die 2ite unter den Planudeiſchen. Es kömt aber unjer 
Text weniger mit diefer, als mit einem anderen Texte iibercin, den 
Hudfon zugleich aus einem Orfordjdjen Manujcripte hat abdruden laſſen. 


58.* 
30 LVIIL.* Die 24te unter den Planudeiſchen. 








' (Su wee (8) dAextgvogwrias.| *(Su xarvorounoavres, * éni ta Geta] * [verber} 


Ich bin (burdhftriden) * xnatvoropnoay [veridriedben Hf.) * gebdret [febite urfpriinglia) 
* alé (nadhtrdgligy eingefigt) ‘(Su todrm tp Ady yehoatto dv ts apds yuvaixa 
ndhavov, ſrig ta wellova narenayyeAdonévn, tois metpiorg addvvaros adnedéy- 
yetas. (a] © [verbeffert aus) ift * (su éraddag delwvy pnrindrwr| '* (Su prozo- 
etadoioa.| "(Su yrvaixa aAavir,} 
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[12.] (a)' Diefes fann nicht recht jeyn, da émsdvuéw den Genitivum 
erfordert. Es muß aljo wohl gebeifjen haben bre of tdv dvIednwr, 
dia weAcovegiay® megittotégay mieidvwr éniPupodrtes. Oder viel- 
mehr — denn was ijt tAeovetia meguttdtegpa? Rann megittdtega 


nidt das Gloffema von wAeiova feyn, odcr Ddicfes von jenem? — 5 
dia Aeovegiay negittotégwy énidvupodvrtes. 

59.* 25. C. W. 

LIX.* Die 8ite unter den Planndeiſchen. 

60. * 26. C. W. 

LX." Dieje nehmlide Fabel kömmt zweymal unter den Planu- 10 


deifden vor. Nummer 20. und 146 mit welder legtern unſer Text 
faft wörtlich übereinkömmt. 
(a)* tio ddov läßt der gemeine Text nad) xdzoy weg. Es iſt aber 
jo befjer. Denn er warf nicht fowohl die Laft wegen der Laft, als 
wegen der Befdjwerlidfeit des Weges ab. 15 
(b)* Diejes Davéw dé od DéAw ijt höchſt überflüſſig; und der 
gemeine Tert ift darinn viel beſſer, da ev es nicht hat. 


61.* 27. O. W. 
— Die 82te unter den Planudeiſchen. 
® Sier jdeint mir der gemeine Text beffer gu feyn. Denn die 20 
Natur 8 Zeit, und die Farben der Zeit, iſt ein wenig Unſinn. 
éSavadvoua. penitus resolvor, evanesco.“ 


62.* 
LXII.“ Die 173te unter den Neveletſchen. 


63.* 25 

LXIIL.*? Die 181te unter den Neveletfdjen. 

(a)® Dieſes ay iſt ſehr wichtig. Cie hörten nicht gu, und eben 
Darum ftrafte fic Demades mit diejer Fabel. Es ijt? unbegreiflich, wie 


‘(Su 6re of wAziova '®) thy dvdoainwv dia mAcovesiav negittor'pay éardu- 
podvres,] * weovesiaw [fehlt $I.) * {yu dec 62 thy xndmow rig ddod (2 
‘(84 6 yéewy lpn, iva 16 goptiov dens, Daveiv di od DéAw. ()] IZu av 
yuo 6xatpds wetaddcdtn tiv pia, nai eg dALag yootas poydrods *§avadw-' 
Dg, od tiv viv GALG ti tizny péupy. (|  * (Bu cEavalwd,,) ' UX* (Of. 
* (Bu éxelvwy d2 pi; '*) advtn agocexdvrwy,| “ ift liehlt Hf.) 
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der gemeine Lert diejes uz gar nidt haben, aud) fein Ausleger darauf 
verfallen finnen, dak es Hier ſchlechterdings nothwendig fey. 

64.* 

LXIV.* Die 25te unter den Planudeifden. 

5 (a)' xavtwy, weldes der gemeine Text Hat, ift hier nothwendig 

einguviiden. 

(b)? Diejes dedealoueyn illecta (dédeag, esca) gefällt mir 
hier nicht red)t. 





65.* 
10 LXV.* Die 253te unter den Neveletſchen; faft durchaus diefelben 
Worte. 
[13.] 66.* (30.) C. W. 


LXVI.* Die 26te unter den Planudeifden. 
(a) Diejes muß auf den Rod) oder Fleifdjer gehen, bey welchem 
15 die Giinglinge um Fleijd) Handelten; deſſen Erwähnuug in dem Bor- 
Hergehenden aljo feblt. Oder foll fiir zewrov blos wayeigou ſtehen? 
C. W. lieſet aud) wirflid) wayeigov* 
nmeguondw. h. |. avoco.® 


67.* (31.) C. W. 
20 LXVII.* Die 83te unter den Planudcifden. 

(a)® Hier ift der Tert allerdings verftiimmelt, und nad Eheye 
fehlt dxodAwAapev,? dag iibrige aber deucht mic) ijt am beften fo gu 
heilen, wenn &pxy ausgeftriden, und gelejen wird xdxeivoc 6 pi) ebewr, 
adsl’ dnddwdas, elmev. alter vero, imo periisti, dixit. 


25 68.* (32.) C. W. 
LXVIII.* Die 27te unter den Planudeifdjen. 
*8 Oder nicht vielmehr xataddecdar? und xvdvvedy?° 





' (Bu b26 (®) ray ev 17 adder xvvdv) * [yu i) trav Gvdouawv pias dedealo- 
wévn,] —* (Bu xai dij rod mewrov (®) megranaadévtos,| * (Diele Beile ift mit 
anbderet Tinte fpdter beigefiigt]  *(3u wegeonaadévtoc,) ‘ {su 6 fyww adtdv, diw- 
xduevos, fheye. xdxetvos 6 pi; ebeav, Epy. aad’ daddwdag elnev. (®) Frau 
Reisfe hatte bariiber zweimal ,sic* gefdrieben und am Rand bemertt: ,,bier muß entweder etwas 
falid) geſchrieben ſeyn, oder etwas feblen. Dod ift im Mst. feine Lüce.“)] ' [bahinter] danach 
%pn ldurchſtrichenn °° (Su wepl moiow mégos xaraddetar * 1d oxdqpos aedrov 
xivdvve doy ;) * fanfcheinend verdnbdert an’) xevduveder ? 
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Dieſes Exe ijt beffer, als ee in dem gemeinen Terte. 


69.* (33.) C. W. 
LXIX.* Die 84te unter den Planudeifden. 


70.* 

LXX.* Die 143te Der Planudeifden. Die Eiche ijt dort ein 
Delbaum. 

(a)? Das fan nicht feyn; die Eide und bas Rohr finnen nidt 
negi loxdos geftritten haben, d. i. wer von ifnen beyden der ftarfere 
ſey. Gonbern fie müſſen wegi loydog xa: hovyiacs, welded letztre 
Wort der gemeine Text fehr wohl beyfügt, geftritten haben. “Hovyla 
nehmlich Hier fiir Ganftmuth und Nachgeben genommen. Ob nehmlid 
das eine, oder das andere beffer fey. 


741i; 

LXXL** Die 220t unter den Neveletſchen. Dak unfer Tert 
einige Tautologieen mehr hat, die Unentfdloffenheit bes Finders auszu⸗ 
driiden, als ber gemeine Tert, will id) ihm eben für feine Schinbheit 
anrednen laſſen. Ubrigens beftitiget er einige der* Verbefjerungen des 
Nevelet vollfommen. 

[14.] (a)® Warum hier die dexétas, dulunrtoc inimitabiles heiffen follen, 


5 


— 


0 


os 


5 


ift ſchwer abjujehn. Ohnzweifel ijt alfo die Vesart des gemeinen Tertes 20 


Grey tovs duxétac, id) will gehen und; und das iibrige leſe id 
dann dixétas dedeo xoulowy, meine Hausgenoffen herbei- 
holen, AaBeiv dpeldovtacs 17 nodvadntei cvupayzliar, welde 
mir durch ifre Mtenge beyjtehn follen; wenn man anders 
ouppayzlay AapBdve ſagt. 


72.* 29. C. W. 

LXXII.* Die 180te unter den Neveletſchen. 

(a)® Der Fijfdh, welder hier xwPrdc Heist, heißt in bem gemeinen 
Texte, beym Nevelet xdgog und beym Hudjon oxdgos. 

{. AdBwvtas’ 
' (Bu Zuorye odxdts * Avanods 6 Gdvaros éciv,| * (Bu eslov wegl lazvos. (®)) 
*LXX®* [Of]  * einige der (verbeffert aus) bie * (Ru dususrovs ‘®) oinéras dedoo 
xéuscov Aafelv dpeldoveas tf} moAvumAndel cuupayla.) * (Bu xmpidg (8) 
dvéin} '(8u &vot rdv dvdeaawy Stay tagayas Adswrat,| 





25 


30 


1d 


25 
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73.* 

LXXIII.* Die 85te unter den Planudeiſchen. 

[. ovgyeiov" 

(a)? Wer? Sollte es aljo wohl nicht heiffen Hic pedcocoveyeidsy 
tic petedPov pehsocovgyod? andvi0s? 

Oder fimpler und beffer Hig wediocoveyod,? was man nun 
barunter verftehen will: So wie in der 9Otm Fabel des Planudes (in 
diefer Sammlung bie 89te) elo cyaduatoxoiod in statuarii domum. 
Und alsdann ift éxé:vou hinlänglich. 

74.* 

LXXIV." Die 88te der Planudeiſchen. 

(a)* Allerdings fehlt Hier cine gange Stelle, welde der gemeinc 
Text jo ausdriidt: aured<Iov aveize dtaxoulfwrv éni tiv yxégoor. 
‘Qs 6? xata 1dv Ilergaid fyéveto, 16 tHv ADnvaiwy énivetor, 
éxvvddveto tod mPixov, &t to yévog ésiv Adnvaios. Tod dé 
éimdvtoc, zai Aaunody évtaita tetvyiva yovéwy, énavigeto, 
é&t xal tov ITeipad éxisarca. ‘Ynolasgov dé 5 nitnxoc, mei 
dvtownov duty Aéyew, Epn, xai udha pidov elvar dvt@ 
xai wu. ſ. w. 

75.° 

LXXV.“ Die 184te unter den Neveletiden; faſt durchaus die 
nehmlichen Worte. 

(a)” Hier fehlt alſo ſehr wohl das unniige Einſchiebſel, welches 
der gemeine Text beym Nevelet hat, und welches ſchon Hudſon ausgelaſſen. 

76.* 

LXXVI.* Die 63te unter den Planudeiſchen. 

(a)® xatevsozéw hat hier jeine eigentlidje Bedcutung: d. i. fie 
[15.] faben und trajfen ihn. Aus der figürlichen Bedeutung, errathen, 





(Su pecdcooovg;ov. effing unteritrig dic jweite Halfte des Wortes, auf die fie feine Ber. 
deijerung blok bexieht, fo bak bie erfte Halfte dazu gu ergänzen ift = beAoooveyeior| 
"ign Big wedsoooveysy tig pereAdcw éxeivov |) dadvrog,)  * wedraoorio- 
you Oſ. gu deAglv b& Peaciuevos atrdv, olduevos AvdIownov elvai, 
(a) fpaoxe nai gidov adtov xai ouvidn yéveodac, Frau Reisle hatte ,sic* vor 
&pacxe geſchrielen und am Hande bemertt: bier felt obne Sweifel etwas; im Manuscripte 
it cber feine Qfide = [hu ware woLd aro’ meoetye. * ulyoe udv oty Widow 
Tv: medéov.| * (3u Peaoduevar aciiv xaryvgcznoay. ‘8)] 
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ijt Daher ohne Bweifel bie Lesart des gemeinen Terte3 entftanden: todrov 
soyacduevot, dutis xatetdgevoar, bd. i. fie merften das (nehmlid 
daß der Hirjd nur cin Auge Habe) und erfdoffen c3. Ob die in 
dem Schiffe das merften, oder nidt. 


(ik Pl 
LXXVII.* Die 64te unter den Planudeiſchen. 


78.* 

LXXVIII.* Die 65te unter den Planudeifden. 

Dieſes seapeioa will mir hier nicht gefallen. Gollte es nidt 
etwa heiſſen Aadotoa.' 


70* 
LXXIX.* Die 272te unter den Neveletſchen. 
zxatda s. xaddneg veluti ac.? 











80, * 

LXXX.* Die 2ste unter den Planudeiſchen. 

(a)? Sie begaben ſich in ihre Lider; als dag fic in dem 
gemeinen Tert gu einander ſagen: unxéte xdtw xaréAPwuev: wir 
wollen nicht mehr Herunter fommen. Denn warum fonnte denn die Kage 
ju ihnen nicht herauffommen? Cs jftreitet dieſes aud) fo gar dort mit 
dem folgenden, dat e3 von Der Rake wie hier heißt, daß fie fiir 
néthig befunden, die Mäuſe dv’ éxtvoiac cogildpevoc éxxadécactat 
herrauszulocken. 


51° 
LXXXI.* Die sste® unter den Planudeijden. 
{. dévtoc® 
82.* 
LXXXIL* Dic 29te unter den Planudeiſchen. 
[16.] (a)? Oder vielmehr Aayety, von Aayyadvw adipiscor. 


'(3u spapeton ra gédda cis duaddov zarijoderv.]) *\(3u xada &§ dneon- 
doxyrov xivitvou mepevyores. liber xadc hatte Frau Reiste ,sic* geſchrieben) 7 (Su 
xara rar Grav &vvoy. (8)]  * [verbefiert aus] bab lrichtiger: Tic 89%} * (Bu 
éxyvdévee. Leifing unterſtrich die gweite HAlfte des Wortes, auf die fid aud bloß jeine Ber. 
befierung begieht, fo Dag die erfte Hälfte gu ergänzen ift = éxyvPévros] '(3u mapyiver 
atrp Aayeiv. (4) 


10 


25 


cr 


10 


25 


136 Bur Geſchichte der Aeſopiſchen Jabel. 


(b)! Dev gemeine Text Hat dafür pwweiav; und das dürfte 
aud) wohl das Peſſere ſeyn. 


83.* 

LXXXIIL* Dic 6Gte unter den Planndeiſchen. 
dranregio, ich made Flügel, Muth.? 

84, * "ss 

LXXXIV.* Dieſe Fabel kömmt fonft nirgends vor, 
ddsrahor. clava.® 


8b. ° 

LAXXV.* Die 2Oite unter den Neveletſchen. 

(a)* Der gemeine Text Hat cine ganz andeve Moral, die su diejer 
Rabel gar nicht pot. Diefe Hingegen paki vollkommen: gegen Freunde 
nehmlich, von denen man nichts Hat, als was man mit dent Maule bey 
ihnen davon bringen kann. 


86.* 

LXXXVI.“ Die 179te unter den Neveletſchen: aber mit einer 
andren Wendung, durch welche die überflüſſige Ziege, und der Hier nicht 
zu vermuthende Fuchs ans dem Spiele bleibt. 

87.* 

IXXXVII.“ Die 2uste unter Den Neveletlſchen. 

Dev gemeine Text hat für unſer pegoivo, uvoaivort, und de 
Lexiea haben pegoireay ans dem WAriftophanes.* 

88.* 

LXXXVIII.“ Die 136te unter den Plaundeiſchen. Was in 
Dem gemeinen Texte cin Huhn iſt, iſt hier cine Gans. Und der Umſtand, 
welder unjrer Handſchrift cigen iſt, daß Merknr einem ſeiner cifrigen 
[17.] Verehrer cine ſolche Gans geſcheukt, ijt nicht ohne. 

(n)® Das muh doch nothwendig aetos heiſſen. Denn Hier’ ijt es 


‘ign torcdcyy cégny \) &fyov)| Zu 6 dvos dvaaregwitis!  * (Bu pomddorgs 
abriv maforra éSs/Aage.| * (sud Adyos obros Gondor dv weds éxelvors, 
of cts qeAtas néyots ézidoamy movov auecyortat, aegcirfge di obdév robs 
pidovs weehotaw. ()  * Su “he ce nvesive) * (gu 6 ziv oddly aue- 
Aruag Edvacv cériy, OY Frau Reivte hatte ,sicr ber queAjoag geidrieben und am 
Mande bemertt; 0. weAAijoas”: bverbeſſert aus’ in unfern 
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ia gv, nidt doris. Und jenes ift, fo viel id weis, nur ein Mafculinum, 
und auch in dem vorbergehenden bereits alg ein Masculimun gebraudht.* 

Was nun gar die Worte b xiv oddévy Gyedhoas*® hier hHeiffen 
jollen,* verftehe id) nicht. Auch nicht was es helffen wiirde, wenn man 
neddtjoas dafür läſe. Eher könnte id) nod jene erfldren: Obfdon die 
Gans nichts vernadlaffigqte d. i. täglich ihr goldenes Ey legte. 


89.* 
LXXXIX.* Die 90! unter den Planudeiſchen. 


oder sztoddon® 
vs 


0. * 

XC* Die Yite mnter den Planudeiſchen. Ich bin nod) nicht 
recht gewiß, worauf es bey diejer Fabel eigentlid) anfimmt. Etwa 
dDarauf, daß Merfur dem Thirefias beidemal Erſcheinungen nate, 
woraus fiir den gegenwärtigen Fall nidjts gu ſchlieſſen: und das zweytemal 
gar cine Rrehe xop@rn angeigte, von welder cin jeder wuſte, dak fie 
diomopov ovz Fyer, wie auch in der ¥8tr? Plaundeiſchen Fabel ans. 
driidlid) gejagt wird? Schloß er alſo daraus, dak der Mann, deffen 
Mugen er fic) ikt bediente, ihn uur gum beſten Habe, und wohl felbit 
dex Died ſeyn mige. 

91." 

XCI.* Dic 18s8te inter den Neveletſchen. 

Die gemeine Leſart ijt evxsdons® 

*9 An dem gemeinen Terte wirft fie den Fröſchen los vor, daß 
fic thy nicht geholfien: hier aber, daß fic iby nicht aflein nicht geholffen, 
joudern aud) nod) dazu gefungen. Ich zweifle aber ob diefer'? letzte 
Umſtand viel taugt, und echt ijt. 

13.” 


XCII.“ Die 216te unter’! den Neveletſchen. 


— 


vorher 6 [Durdhitrichen. * gebradt. ‘veridjricben Hf.’ ® [verbeffert aus] ovdé 
meAfoas (7, * (Dabiater) und (2, Durchjtriden}  °[3u regi wood} * {3u 7000- 
Dixev. effing durchſtrich nur die zwei legen Budhftaben des Wortes; feine Berbefferung 
tit alio zu ergdngen: mgoadijxrv)] lverbeſſert aus) 88tu * gu évcaderans (dariiber 
-Sic- pon Grau Reiste geichrieben d2 rhs wazrs.) “(su od wdvov otx éjopBovrv, 








GAG nai féov.<) ater ober dieie Oi =’ verbeijert aus} benim 


10 


— 


a 
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[18.] G)! cH padryy xegocdijoat, an dic Krippe binden, ijt wohl zu 
gelind.. Der gemeine Text hat, avayayety nods toy «vddva xai 
tovrp djoat. Welches Nevelet überſetzt in pistrinum abduci. Aber 
nvdcy heift dod) nur atrium. 

*2 Die Moral in dem gemeinen Terte ift ganz falſch. Dieſe ijt 
beffer aber dod) aud) nidjt die gang addquate. 

93.° 

XCIII.“ Die 92te unter den Planudeijden, wo die in unjerm 
Terte verftiimmelte Stelle allerdings ridtiger und beffer lautet. 


04,* 

XCIV.* Die 187te unter den Neveletſchen. 

Unfer Aufaug ijt weit ſchöner als der gemeine Text. Sie bat 
alle Werkgenge um cin Egavoy, und befam von jedem etwas. Nur als 
fie suv Geile fam — 


Foavor heift überhaupt cine Beyftcucr, und es brandte cben 
nichts zu eſſen zu ſeyn. 

Be 

95.* 

XCOV.* Die 269Hte unter den Neveletſchen mit den nehmlichen Worten. 

96.* 

XCVI.* Die H3te unter den Planudeiſchen. 

anexdavn* 

97.* 

XCVII.“ Die 186te unter den Neveletſchen; eben dieſelben Worte. 

98.* 


XCVIII.“ Die AAte unter dew Plaundeiſchen. 

Es iſt wohl das ungewöhnlichere, daß Foipos in dem gemeinen 
Terte ein Femininum ift.® 
(a)® Der gemeine Text hat dafür aydao; ich weif nicht ob beſſer. 


‘(Su éxdZevoe malovras abrdy dyayeiv, nai ti gdtvy meoodjoa. '*)] * (gu 
od mdvres ads tabra mepdxacr. © Frau Reitle hatte ,sic* über tadsa geldrieben 
und am Rande bemertt: ,l wavra”’] * (Su wag’ éwod. Leſſing durchſtrich nur das zw in 
Dem zweiten Worte; feine Verbeſſerung ift alſo gu ergdngen: énot} * {Su ef ro¢rorg aahy- 
Bow,’ "(Su “Egigos tcgegijoas] * (Su fva wei; AddEws \) dnxoddva.] 
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(b)' Befer, als pcyergor, wie er fic) dort nennt. 


[19.] 99.* 

XCIX.* Die 151te unter den Neveletſchen. 

*2 Die Moral des gemeinen Textes weds dvdea alaypoxegdi 
zai 1) Deiov megupoovotyta ift ganz unrecht, wenigftens viel gu 
weitlaujtig: ob aber aud) nuſre die völlig adäquate ift? 


100, * 

C.* Die 193te unter den Neveletjden. 

*3 xégaot wi) Dévta muß dieſes ja wohl offenbar Heifjen. Go 
wie aud das folgende toi téntew nicht fo gut ift als das gemeine 
nov téntet, ob es fid) gleichwohl nod) entfduldigen lies, um* des® 
Stoffens wahrzunehmen. 

**6 Dieſes ijt offenbar allein dic wahre Lesart, wofür der gemeine 
Tert gang ohne Verftand lieſet gavegw@v dé ef te Exasoy wy yelav 
elye quorum recessus habent et latibula. Die vorgeſchlagnen Ber- 
bejjerungen bes Nevelets taugen aud) alle nichts. Am allerjeltjamften’ 
aber ift e8, Dab Hudfon aus yelay yoelay gemadt. 


101.* 
CI.* Dic 191te unter den Neveletfdjen. 


102.*8 
CII." Die 185te unter den Neveletſchen. 


a” 

* 10 Dieſes ift ohnjtreitig wohl die redjte Lesart. Cr follte ihnen 
zeigen, wo fie fic) eine Höhle ausgraben könnten; und nidjt, wie der 
gemeine Tert hat dev aAéov dvfjoworv, wo es ihnen am meiften 
helffen könnte.!! Denn wie paffte denn hierauf der endlide Bejcheide 
der Erbe? Wohl aber paft er auf cine Höhle. Sie mögen fo viel 
Erbe ausgraben als jie wollen, jo follen fie mir fie dod mit Seufgen 


- 


‘13m &ee yde me paxedAdgiov (>) Gvta,) * (Bu 6 Adyos dnAot br diddace 
xara tav Guecvcvov ta Foedcn of xarpoi. ©] (Ru 10d radgov rods dg dal- 
Hos éxi roig u~épao Bévra, © iva sdénes tod témrecy.) * (vorher) Damit er 
fein Stoſſen febe, damit er des ldurchſtrichen] * ben [verjdjrieben Hf.) * (Su 
pavegodvres ef we fxasos xurd voty cyet. ©*) * allerfeltfam lverſchrieben Hj.) 
* (baneben) ** (durdhitriden) *iga daid, das durd die Berdefferung ju detEae ergdngt 
werden fol} (Qu Gav dodgavres o.77,2arov rorjoova.”] " (verbeffert aus] fonnten. 


10 


— 


6 


25 
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und Klagen wiedergeben miijjen. Was thut man aud) anders, wenn man 
eine Höhle grabt, als daß man Hier der Erde etwas nimt, was man 
ihr dod) anderiverts wiedergeben mug. Und jo paßt nun aud die Moral. 


103.* 
CIII.“ Die 190te unter den Neveletidjen. 
104.*! 
CIV.* Die 197te unter den Neveletiden. 


*2 Diejer ganze ſchöne Anfang, auf welches e8 dod) in der Fabel 
jehr mit ankömmt, fehlt in dem gemeinen Terte. Wie denn dort iiber- 


10 Haupt von diejer gangen ſchönen Fabel faum der Schatten geblieben ijt. 


Die Moral de3 gemeinen Tertes ijt nun vollends gang unſinnig, 
obgleich auch unfre uur cinen Theil ber Fabel erſchöpft. 
[20.] 105.* 

CV." Die 105te unter dew Planudeiſchen. 


15 106.* 


CVI.* Die 18y9te unter den Neveletſchen. 

(a)® Dafür hatte Nevelet druden flaffen ee aijy poyziy wecad- 
AdSaca xu tiv yAsozodtyta peteBdAdeto. Dah fiir wuxiy jdid- 
lider hier gu leſen fey tdyny,* Hat er in feinen Noten gefagt, und 


20 Hudfon Hat rdyny in den Text genommen. Cb aber aus dem gemeinen 


25 


Texte chy ydrozxodecnra in unjeru® Text aufzunehmen? Nothwendig ijt 
es nidjt; und yAsozedtys tenacitas dürfte ſchwerlich fiir die füchſiſche 
Eigenſchaft das redjte Wort feyn. Wie wenn man,® um bas puyny 
bes gemeinen Terte3* aud) gu retten, fejen wollte &¢ tiv tdynv wetad- 
Ad§aca xai thy wuynhy rx. ? oder pdow?® 

(b)® Diejes dyey Heift in bem gemeinen Terte weit beffer taSev. 


1C7.* +s 


CVII." Dieſe Fabel ijt nod) nirgends gedrudt. 








ldaneben] ** [burdftrigen] *(Su Zeds dvPgwmow noshoas, dAt;oyodvov abrav 
énoinoev. 6 dé ti éavtod avvdoee yowuevos, Gre évisato 6 yetuay, olxov 
éavep xateoxedale, xai évradda deérgize.*} * (gu al tiv edynv wetadAdgaca 
petesdAdero, (8) nai tiv eiv geooudvns év pogely,) * rdznv [nadtrdglid eine 
gefiigt) *unfer (Of) ‘man [fehlt Hf.) * Legted lnachträglich cingefiigt) * oder pvᷣotu? (nade 
traglich unter rijv woyiy geſchrieben) ° (Su alg rijv deyalay dye (>) dnexarésnoey.]} 
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108.* 

CYIII.“ Die 104te unter den Planudeijden. 

(a)' D Dafür ftehet in Dem gemeinen Terte ohne allen Verftand 
dia tov Sydov. Die bewußte Verbefferung diejer Stelle. 


109.* es 5 

CIX.* Auch diefe Fabel ift griechiſch nod) nie gedrudt. Gleid- 
wohl findet fie fid) unter den Arabiſchen Fabeln des Lofmann, (Edit. 
Leidae 1615. p. 20) und dieſes ift ein Beweis, dah aud) die andern 
Lofmanfden Fabelu, die* unter den igt befannten Griechiſchen Fabelu 
nicht befindlid), dennod) aus dem Griedhifden können genommen feyn. 10 


110.* 

CX.* Die 194te unter den Neveletſchen. 
[21.] ** Unftatt* dieſer gehirigen Moral hat der gemeine Tert eine 
gang andere; und was jehr merfwwiirdig ift, bie Moral der gerade vorber 
gehuden Fabel. Woraus aljo erfellet, daß Planudes ſeine Gammlung 15 
wenn nicht aus diejem, dod) einem anbdern eben fo geordneter Ms. 
müſſe gezogen® haben. 

sit 

CxlI.*¢ 

(a)? & Dafiir möchte das gemeine écaddviley dod) wohl beffer feyn. 20 

(b)® Dicjes mag’ bv — dyer fehlt dem gemeinen Texte gum grofjen 
Nachtheil des VBerftandes. 

(c)® d. i. wenn du damals gearbeitet hätteſt. Dieſes ift weit 
beffer alS das gemeine eserves wenn du mich gelobt hätteſt. 

112.* 25 

CXII.* Die 30te unter Planudeiſchen. 

113.* 

CXIIL.* Die 31te unter den Plaundeiſchen. 

*10 Diejes follte ja wohl vielmehr heiſſen éxxouelouevov tivds 








‘(Bu dec tag deyas ') elgeAdeiv. Uber dpyas hatte Frau Reisle ,,sic* geſchrieben] 
* (Dahinter) fid) im Griechiſchen nidt erh [-= erhalten, durchftriden]  * [sud Jiyos Aey dein 
av éni avdeos, nAovaiou piv tiv téynv, novnpod dé tov tednov.*|  * [vit 
beffert aué] Flic = * [verbejjert aus) gemacht * [u ergdngen ift: Die 248te unter den Neveletfden | 
"(8u 20adpacev | "(Yu wag’ dv 1a dAda Cia advo dpetméva, asevny 
dyex.()))  * (Qn ef rite émdvers, (©) —'* [Qu exxoptlopev tivl tv olxelwy, *] 
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t@v oixeiwy al einer von feinen Unverwandten oder Befannten gu 
Grabe getragen wurde. In dem gemeinen Terte hat eben der Arzt, 
welder den ſpäten Rath giebt, den Verftorbnen aud) in der Cur gehabt. 
Aber das ijt ganz unſchicklich. 

5 Sollte es nicht vielmehr heiſſen tots pidowc?' 


114.* 
CXIV." Die 32te unter den Planudeiſchen 


115.* 
CXV." Die 95te unter den Planudeifdjen. 


10 116.* 
CXVI."? 
[22.] ** Belfer als das pdovodytes. Denn das Camel bencidete 
Dem Stiere die Horner eben nicht; es wollte fie nur auch haben. 


A Pia 
15 CXVIL* Die 33te unter den Planudeiſchen. 
(a)* Dieſes ift gar nicht wahr, und dürfte aljo leidjt aus dem 
év Aiwvais diaitmmevov, wie der gemeine Text fiefet, entſtanden feyn. 


118.* 
CXVIII.“ Dieje® nehmlide Fabel, aber mit andern Worten, 
20 kömt nidjt unter den Fabeln vor; aber wohl in dem Leben des Acfopus, 
wo Ddiejer feinen Herren den Xanthus mit der Auflöſung der Frage 
vertvitt, die Dort cin Gartner thut, anftatt dak fie hier an den Gartner 
gethan wird. (Pag. 27. Edit. Nevel.) 


119.* 
25 CXIX.* Die 67te unter den Planudeiſchen. 
*© Hier faun wohl nidts fehlen. Aber was die folgenden cod 
und oe jollen, verſtehe ich nicht. Der Verſtand ift gut und ridtig, wenn 
man fie gerade wegſtreicht. 


120.* 
30) CXX.* Die 96te unter den Planudeijdjen. 








‘(hu zoel rods qidovsg maga tag yoeias rag Bondelas napézerdat,|  * (Bu ere 
gangen ift: Die 200te unter den Neveletiden.] * (Su éxopdakmilovres, *| * [Bu 
Kdswe ési (aio retgdaovy, év Ardy yevopevov. (*') ldahinter] Fabel tomt mit 
[durchftridjen) {au GAA’ Fymye dgia*. . . wéxovda,| 
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(a)’ Diejes Beywort verdiente diefer Virtuofe gleichwohl nicht, 
chen fo wenig alg das dpuic, welded ihm der gemeine Tert giebt. 
Denn jein Fehler war doch nur ber, dah er? in einem engen Zimmer 
blos zu fingen gewohnt war, wo durch den Widerfdhall der Wände die 
Stimme vermehrt ward, fo daß er fi opddga &vg wvog valde canorus, 
ftarf genug von Stimme gu feyn glanbte, um fic) auf einem offenen 
Theater Hiren gu laſſen. Jn der Application der Fabel wird aud gar 
nidt angenommen, dab die Rhetores, die fic) nur in den Sehulen geiibt, 
in ihrer Kunft und den Muſen gang fremd find: genug, daß es gang etwas 
anders ift in der Schule etwas vorftellen, und gu Verwaltung der dffent- 
lichen Geſchäfte tauglid) jeyn. Wie alfo wenn das d—uijg eigentlich geheifjen 
dpwvos, und dieſes Apwvoc blos dem Evpwvos entgegengefest ware? 

l. év oyzodaic® 


191.7 

CXXI.* Die 97te muter den Planudeifden. 

*4* Diejes 2 éréowy ift ein fehr unndthiger Zuſatz. 

122.* 

CXXII.* Die 205te unter den Neveletſchen. 

(a)® Sie wuften nidt was fie daraus madjen jollten. Beffer als 
das gemeine dyvoodrtec. 


[23.] 123." 

CXXIIL.* Die 2Os8te unter den Neveletichen, faft mit den nehm- 
fiden Worten, bis auf den Schluß. 

124,* 

CXXIV.* Die 98te unter den Planndeiſchen. 

élc tic: ijt nicht eind genug?® 

125.* 

CXXV.* Die 204te unter den Neveletſchen. 

dAvvdos, grossus, ficus immatura.’ 

c3 








'(8u KiPapemdds dyovoos (@)} —* [dabinter) blos [Durdftriden] * (Bu rHv Gnrdewr 
fvios évozoteis elvar| * (gu ids ob fag xAéatey £& itvowv.* **t Bu duge- 
yrovees '® afro’ té te eldog xai tiv pavi,v,) * (Ru sig tis baoruzaw &pn,) 
"(gu edger d2 rods dAtvdovs| "(gu rods dAtvdove sndéaw meneigov, Lejfinas 
Bemerfurg ergdnyt daz letzte Work gu nete/ gous] 
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126.* 
CXXVI.* Die 9y9te unter den Planudeifden. Yn dem gemeinen 
Terte opfert die Krähe ber Minerva, welches nicht iibel ift; anftatt daß 
hier gar nidt gefagt wird, wem fie opfert. Auch ſcheinet! mir bier 
5 das daluwy eine {pate Mönchsänderung gu feyn. 


1297,* 
CXXVIL* Die 100te unter den Planudeifden. 
o* 
bas xal ift iiberfliijfig.® 
10 128.* 
CXXVIIL.* Die 101te unter den Planudeifden. 


[24.] 129.* 
CXXIX.* Die 206te unter den Neveletiden. Wenn dieje Fabel 
von dem Aeſop ijt, jo war die Fabel des Menenius Agrippa wohl ans 
15 ifr genommen. 


130.* 

CXXX.* Die 102te unter den Planudeifden. Mit den nehmliden 
Worten, bis auf Keinigfeiten. 

Vor xai awrnelas hat der gemeine Lert beffer tio Cwijc.* 





20 181:7: 
CXXXI.* Die 215te des Nevelet. 


132.* 
CXXXII.* Die 213te der Neveletiden. Der Anfang des gemeinen 


Tertes ijt aus diefem gu verbeffern, da des Nevelet Verbefjerung die 
25 Hudjon in den Text genommen nur fo jo ijt. 


138.° 
CXXXIII.* Die 35te unter den Planudeijden. 


134.* 
CXXXIV.* Die 211te unter den Neveletſchen. 


' feinet lverſchrieben Of.) "(Su daodvijxery, das dadurd gu dnxodvionesy ecgdngt wird) 
> (Ru dg ded Onoavood edpecv, xal aegi owrnolas éxevddvevoe.) * (Su ZAadov 
éuavrov xal owrnoias sepioas.| 
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135.* Ts 

CXXXV.* Auch diefe Fabel ift nod nicht griechiſch gedrudt. 
Sie fimmt aber ebenfalls unter Lofmans Fabeln vor, und ift ein 
zweyter Beweiß, dab allem Anjehn nad) diefe Arabijde Fabeln alle aus 
den Griedijden überſetzt find. (p. 40.) 


[25.] 136.* 

CXXXVI. * Die 127te unter den Neveletfdjen, wo aber die Moral 
gang anders ijt, und ohne Zweifel befjer feyn würde,! wenn fie nidt 
verftiimmelt ware. Nehmlich "Ore todc éuxadesic® nai adddfovg xal 
Mayouevous tugdvvous édéyzer 6 Adyos. Sic inglorios et infames 
homines et pugnantes tyrannos indicat fabula. In den Noten fagt 
Nevelet: Verbotenus interpretati sumus corruptum hoc éaipddior. 
Wein évxaeétc durch inglorios iiberfegen, heißt bod) wohl nicht wörtlich 
iiberfeben. Hudſon änderte diefes alfo in dxAeeic. Das ift aber aud 
ſeine Kunft Hier alle, und die Lehre bleibt wie fie war.? Mit einem 
eingigen Budftaben denfe id, ift ihr gu helffen; man leſe nehmlich nur fiir 
tvedyvvous, tvedvvois. Alſo gegen unberiihmte ſchlechte Leute, die mit 
madtigen Tyrannen hadern wollen, die nicht einmal wiffen, dab fie eriftiren. 


137.* 
CXXXVII.* Die 57te unter den PBlanudeifden. 


138.* 
CXXXVIII.*4 








10.° 


Locmanus. 


10 


20 


I. Leo et duo tauri.— -— — — Aesopus Haupt. fab. 297. 25 


II. Ceruus ad fontem. — — — — — — — 18). 
III. Ceruus aegrotansh - — — — — — — 


' wirde, [febit of] ® gunAzeic [Revelet]  * wabr. (veridricben HF] IDarnach bezeichnete 
Lefjing nod die nächſten drei Blatter der Abſchrift der Frau Reisle mit ben Zahlen 26, 27 und 28.) 
* [Gin Cuartblatt feinen weifen Papiers in Breslau, in 6° gebroden, von defien 4 Seiten nur 
die 1'/e erften mit faubern, deutliden Riigen befdjricben find; bisher ungedrudt. Das Verzeichnie 
ift wohl ziemlich gleichzeitig mit den Anmerkungen gu der Uugeburger Handſchrift des Aſop (Ent- 
wurf Wr. 9) im Herbft 1772 entftanden, ba bie Lokmanſchen Fabeln 15 und 30 anf ähnliche Weife 
in diefen Unmertungen erwahut werden.) 


Leffing, famtlige Schriften. AVI. 10 


or 


20 


N 
ut 
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IV. Leo, vulpes et stellio. 
V. Leo et Taurus — 
VI. Leo senex et Vulpes. 
VII. Leo et homo. — — 
VIII. Ceruus et leo.— — 
1X.' Lepores et Vulpes. — 
X. Lepus et Leaena. — 
Xf. Mulier et Gallina. — 
XII. Culex et Taurus. — 
XIII. Homo et Mors. — 


— — — — — — 219. 
— — —— B88. 
— —— — 187. 
— — — — — 220 


— — — — — «44. 


a aie ae eee, a il OE: 


ne Ee — ee ABE ERE. 
— —— — 1. 
— — — * 20; 


XIV. Hortulanus. (Narratur in Vita Aesopi. Codex Aug. 118) 


XV. Homo et Idolum. Cod 
XVI. Homo Niger. — — 
XVII. Homo et Hinnulus. — 
XVIII. Homo et Porcus. — 
XIX. Testudo et lepus. — 
XX.* Rubus ad Hortulanum. 
XXI. Niger. — — — 
XXII. Aranea et Apes. — 
XXIII. Puer in fluvioo.— — 





eines Berfebens autgelaffen) 


ex Augustanus, 109. — 


— — ex MS. Gallico. 311. 


XXIV. Puer et Scorpion — — — — — — — 264. 
XXV. Columba sitiens§ — — — — — — — 120, 
XXVI. Felis in officina fabri. — -—- — — — — 81 
XXVIII. Faber et canis. — — — — — — — 285 
5 XXIX.' Canes et Vulpes-·, — — — — — — 
XXX. Canis et lepus. Codex Augustanus 135. — — 
XXXI. Venter et pedes — — — — — — — 2038, 
XXXII. Furones et Gallina aegr,e -—- — — — — 152, 
XXXIIL Sol et ventus.-- — — — — — — — 3807, 
XXXIV. Duo Galli. — - — — — — — — 145 
XXXV. Lupi. — — — — — — — — — 208 
XXXVI. Anser et Hirundo. — — — — — — — 60 
ſtien bei Yotman vorausgehende Fabel .Cervus et Vulpes* hat Leſſing überſehen)] ® [Die 
bei Yofman vorausgehende Fabel ,Lupas* hat Leliing überſehen 3 (Hr. XXVIIL iſt tn Folge 
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GB 
4, 

Nisus semel columbam devoraverat aliae columbae acce- 
perunt consilium cui conquerantur et dixerunt duci. Est autem 
dux avis cum magno capite, et ideo columbae conquestae sunt 
de nisu, quod faceret justiciam, quoniam socias interfecit. Audita 
quaerela respondit dux cum magna ingurgitatione delebo quia 
dub. Dixerunt columbae, quia bene inpinavit de obba certe 
faciet de nisu unum morsum. IJterum venit nisus et accepit aliam 
columbam. Accesserunt columbae ad ducem postulantes justitiam, 
respondit delebo. Dixerunt columbae quam strenue comminetur, 
optime faciet justitiam. Interim nisus tertiam columbam accepit. 
Columbae tertio venerunt ad ducem ut vindictam acciperet. Et 
ipse respondit, delebo: et nunquam justitiam fecit. Dixerunt co- 
lumbae, recedamus a regno, infestemus eum sicut stultum et ain 
Hine est quod columbae et aliae aves quum vident ducem ipsum 
infestant. Sic plerique quum pauperes clamant, quod reges et 
judices faciant justiciam dei juriantibus dicunt faciemus fa- 
ciemus, nunquam tamen faciunt. Hoc est ct contra promissores 
qui dicunt bene faciemus, nihil tamen faciunt. 


>. 

Falco seme] cepit miluum, et tenuit fortiter* et ait falco 
miser nonne habes tam grande corpus et caput ut ego, rostrum 
et pedes et ungues ita fortes; quare permittis quod ita teneo ct 
cito interficiam. Respondit Milvus, bene scio quod ita sum fortis 


‘(Gin Quartblatt feinen weifen Bapiers (Waſſerzeichen: C & J Honig), wm 8° gebroden, ale 
4 Eciten mit kleinen, faubcren, dod) ziemlich undeutliden Hiigen befGrieben; in Breslau; bisher 
ungedrudt Es enthdlt Auszüge aus einer Wolfenbitiler Handfajrift (Cod Gud, 200), die Multi- 
farium: beritelt iff und eine Art von miltelalterlider naturwiſſenſchaftlicher Enchllopädie darftellt. 
Ja ihrem adten Buche ftehen 66 Fabelu, teils von Magifler Odo von Ceritona, teils von einem 
feiner Fortſeher (gedeudt bei Hervieug a. a. O., 1. Unfl, Bd. 11, S. 597 ff.; vgl. aud) Bo. |, 
GS. G44 ff. und befonders ben gangen vierten Band). Auf fie besiehen ſich Leffings Aufzeichnungen, 
deren Unfang möglicherweiſe auf einem andern, und jeht verlorenen Wlatte ftand. Wann fie 
niedergeidricben find, iſt ſchwer gu beftimmen; wahrſcheinlich vor bem Entwurf Ne. 13, der eben 
fallé das Moultifarium erwähnt (vgl. unten S. 157, 9. 2), alfo etwa 1772 ober 1773, ſpäteſtens wohl 
1774. Leffing ſchrieb auch allerlei Fehler ſeiner Borlage mit ab, merfie ſich folde Stellen aber 
mandmal durch Unterſtreichen der verftiimmelien ober verdddtigen Worte an. Warum er ein 
zeine Fobeln mit einem Sternchen bezeichnete, vermag id) nicht angugeben.| ! ([dariiber] 
lirmiter (von jrembder, aber ziemlich gleichzeitiger Hand gefdjrieben) 


10 


25 
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ita’ tu; et membra habeo robusta, sed cor michi deficit. Sic 
multi sunt robusti ut alii, ita potentes, ita divites ad expensas 
faciendas, sed non habent cor. Ita plerique possunt jejunare, 
asperitates ordinis tenere, sicut alii, sed non habent cor. 


5 6. 
Volubilia semel congregata invenerunt rosam, et contende- 
bant cui daretur 2c. 
7. 
Pelicanus quum pulli sui erigunt rostrum et - - -* contra 
10 eum, interficit eos, postea dum videt pullos suos mortuos, pietate 
motus extrahit sanguinem 2c. 
8. 
Cornix semel videns se turpem et nigram, conquesta est 
aquilae aliquando, dixit ei quod mutuo reciperet plumas de di- 
15 versis avibus x. — 
9. 
Cucula quum ponit ovum suum in nido burnetae. Bruneta® 
vero pullum cuculae nutrit, donec magnus fuit — 
10.* 
20 Cyconia semel rixata est cum uxore sua, et cum rostro suo 
oculum ejus extraxit. verecundata cyconia quod talem ipsi injuri- 
am intulit, in aliam regionem volare coepit — 


v. Aes. gr. 61.$ — 
Tortuca (fortassis a tortué gull. eine Schildkröte) manans® 
25 in locis humidis et profundis, rogavit aquilam quod portaret eam 
in altum, desideravit enim videre campos, et colles, et montes — 
12. 
Semel lupus ex uno osse strangulabatur; quacsitus fuit me- 
dicus, dixerunt servientes, cyconia habens longum collum — 
30 13. 
Quidam calvus habens lacrymantes oculos interficiebat per- 
dices, et ait una ecce quam bonus homo est iste — 
 (bardber] sicut {von Leffing alé Verbeſſerung geſchrieben] * [bie bret Stridlein ſchon bei 


Leſſing)] o [fo deutlich $f.) vy. Aes. gr. GI. [nadtragliq beigefiigt) *munans [nad 
trdglidh eingefiigt] 
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14. 
In quodam refectorio fuit quondam murilegus qui omnes 
mures excepto uno magno interfecit. Cogitavit tacitus qualiter 
- - -' rattum deciperet. ‘Tandem fecit sibi radi coronam, et 
induit cappam et fecit se monachum — 5 
15. 
Quaedam mus domestica conquaerebat a campestri quid 
comederet, quae respondit duas fabas — 
16. 
Leo, lupus et vulpes condixerunt sibi invicem quod vena- 10 


rentur — 
17.* 


Lupus semel voluit esse monachus, coronam, cucullum et 
cetera monachalia suscepit, tandem posuerunt eum ad litteras ct 
fuit ei dictum, dicas a; respondit agnus. Dicas b, respondit bos — 15 

18. 

Oves conquestae sunt leoni de lupo* quod suas socias devo- 
raret. Leo congregavit consilium suum, quaesivit a porcis qualiter 
lupus conversaretur inter illos, responderunt porci: domine, bonus et 
largus est, ct frequenter invitavit nos ad agnos et arietes pingues — 20 

19.* 

Aguila semel doluit oculos et vocavit corvum, qui dicitur 

medicus avium. Consuluit quid contra dolorem faceret — 
20. 

Similes sunt hujus mundi divites quod fit in ludo Scaco- 25 
rum. Quidam dicuntur reges, quidam milites,* quidam duces, 
quidam pedones — 


21. 
Reynardus obviavit kato et dixit, quot fraudes novisti, et 
dixit nescio nisi unum — 30 
22. 


Corvus semel rapuit pullum columbae, venit columba ad 
uidum corvi supplicans quod redderet sibi pullum suum. Et ait 
corvus, scisne cantare, et ait columba, scio — 


' [Die Drei Stridlein ſchon bei Leffing) * (unter) de lupo [find Buntte gefest) * quidam 
milites, (nadtrigliq eingefigt) 


5 


10 


15 


20 
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23. 

Upupa pulchra varietate colorum destincta eximie - - -' 
dixit Philomenae, tota nocte cantas super ramos duros saltas, veni 
et quiescas in nido meo; quae acquievit et in nidum upupae 
descendit, sed stercore fetido invenit, quod ibi morari nun potuit, 
et avolavit discens magis volo super ramos duros — 

24. 

Quidam debebat censum mittere cuidam domino - - -' et 

noo habuerunt nuncium qui ita cito posset portare censum - -' 


dixerunt quidam lepus est velox, suspendamus in collo ejus bur- 
sam — (NB. contra ribaldos quaestores). 
25. 


Contigit quod lupus defunctus est, leo bestias congregavit, 
exequias fecit celebrari. Lepus aquam benedictam portavit, hericii 
cereos hirci campanas pulsarunt — 

26.8 


12.° 
Ueber die Gesta Romanorum, 

Der Schweizeriſche Herausgeber der fogenannten Fabeln anus 
ben Seiten der Minnefinger Hat ihnen einige profaijcdhe Fabeln 
beygefügt, die fein Dichter gleichfalls ergeh{t hatte, wm die eigne Aus— 
bildung deſſelben darnad) beurtheilen gu können. 

„Sie (nemlid) jene profaijden Stiide) find aus einer alten Hand— 
„ſchrift in Folio, bie in der Stiftsbibliothe® allhier verwahrt wird, 
nund den Titel hat Gesta Romanorum. Es find hundert derjelben, 


1 (die Strichlein ſchon bei Leffing] * (hier bricht die Hj. ab} 

® (Was ſich Lejfing Gber bie Gesta Romanorum ,auf verſchiedenen Blattdhen* angemerft hatte, 
teilte nad den jetzt verſchollenen Handſchriften zuerſt Fülleborn 1795 mit (KR. G. Lejjing, GS. E. 
Rejfings Leben, Bd. 11], S. 127-130), fiigte es dabei abec willfirlid in ben nmfangreiden Entiwurf 
Sur Geſchichte der deutiden Sprache und Litteratur” cin (vgl. unten). Lak Leſſings Aufzeichnungen 
vielmeht fir feine Geſchichte der Aſopiſchen Fabel beftimmt waren, beweift fein Brief an Eſchen- 
burg vom 4. Januar 1774, in welchem cr die Abſicht anéfpridt, bie Gesta Romanvrum fier 
„weitläuftig“ gu befdreiben. Die uns crhaltenen Anmerkungen follten ungweifelhaft als Bor- 
arbeiten fiir diefe Beſchreibung dienen und waren nad den fonftigen Undeutungen jenes Briefes 
damalé bereits gang ober gum grogen Teile nicderge/drieben, gehdren alfo in der Haupijace wohl 
dem Jahre 1773 an Damit ftimmem auc Lejjings Worte an Efdenburg vom 19. November 1776, er 
habe fic) alle Musgaben der Gesta Romanorum ,feit geraumer Zeit“ auf Einen Winkel getragen.] 


Bur Gefdidte der Aeſopiſchen Fabel. 151 


„deren einige Boccaz gebraudt hat. Das Alter ber Handſchrift 
„ſcheinet von Der Mitte des vierzehnten Jahrhunderts.“ 

Sollte dem Schweizer wohl nicht bekannt geweſen ſeyn, daß auch 
dieſes Werk läugſt gedruckt ijt? Sollte cr wohl geglaubt haben, daß er 
uns da wirklich etwas aus einer unbekannten Handſchrift mittheile? 5 

Dieje Gesta Romanorum jind cine fehr befannte Sammlung 
kleiner Geſchichten, mit geijtliden Anwendungen gum Nutzen der Prediger 
im 14 und 15ten Seculo veranftaltet. Gie ijt eigentlid) in Lateiniſcher 
Sprade abgefaßt, in welder fie aud) in den erften 100 Jahren der 
Druckerey mehr als cinmal gedrucdt worden ijt. Sie ift aber auch ſchon 
im 15ten Sahrhunderte in einer Deutſchen Ueberſetzung erfdienen. 
Augſp. 1489 in fein Folio (hat nur 93 Sapitel.) 

Die altejte Ausgabe 1473. S.' Marchand p. 63. De gesten van 

Romen. tot Zwol 1484. fol. 

Ex gestis Romanorum Historiae volubiles moralizatae, per 

Girard. Leeu.* Goudae 1480. 4. 

Gesta Rom. cum applicationibus moralisatis ac mysticis. s. |. 
et typ. 1489. fol. (Hat 181 Stap.) 

Gesta Rom. cum appl. mor. ac inyst. Par. 1499. 4. 

Unter eben dem Titel, impensis Rynman® de Oringaw in offic. 2u 

Henr. Gran in Hagenau 1508. fol. 

Franzöſ. Ueberſ. 1525. 
Lateiniſche. Lugd. 1539. (181 sap.) 

Es werden darin citirt ¢. 154. 155. 162. des Gervasii Otia 
imperialia, der um 1211 ſchrieb. 25 


— 


0 


— 
or 


Anmerkungen dariiber 
nad) der alten Deutſchen Ausgabe. 
Sehr aumuthig im Gejchmacde dev Feenmährchen ijt No. 8. 
desgleichen No. 23. 
— — — 2. 30 
— — — 4i 
— — — i) 
— — — 76. 
Sehr artig die Erzählung von Diogenes und Alexander No. 15. 


' S. (1795) * Leen. [1795} * Ryman \1795' 


or 


10 
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Aus Quintilians oder Senecas Declamationen ſcheint mir gu ſeyn 
No. 19. Stoff gu ciner Tragdbdic. 

Hannibal, ein Rayfer gu Rom No. 43. 

Virgilins ein Bauberer Bl. 8, No. 18., (umſtändlicher Blatt 43.) 

Kayſer Phocas ein Sdmid No. 29. 

Von einer Bildſäule Friedridjs Il. No. 52. 

No. 66. Das Sujet von Shakeſpeares Kaufmann von Benedig. 

No. 77. hat ganz dic Form eines kleinen romantifden Helden- 

gedichts und eine der Odyſſee ahulide Auflöſung. 

Das Lat. Original hat weit mehr Gefdidten, als die Deutſche 
Ucberfegung, und alle in einer gang andern Ordnung. Ym 
Deutiden fehlen Map. 8. 10. 11. 12. 13. 14. 15. 18. 19. 

No. 7. eine feltjame Weife, die Echtheit cines Sohnes gu priifen. 

No. 55. Kayſer Clauding, Alexander und Sofrates zuſammen. 


13.' 
Hier find die erften Linien ciner Geſchichte der Aeſopiſchen Fabel ; 
demjenigen vielleicht nicht unwillkommen, der es mit cinem Blide über— 
ſehen will, wie und von wem dieſes Feld angebanet worden. 


* [Ein Heft von zwei Bogen kräftigen, groben weißen Papiers in 4°, in der köoniglichen Bibliothe! au 
Berlin. Bon den 16 Seiten find 12 von Leffing mit kleinen, fteDenweije undeutliden, meift aber 
fauberen und gut [edbaren siigen befdricben. Und awar find auger dem erften Wlatt, von dem 
nut bie Rückſſeite Aufzeichnungen von Lelfings Hand enthalt, alle Blatter in drei Spalten gebroden, 
fo bag auf jeder Seite drei Reihen neben einander ftehen. Hiuter jedem Cintrag in eine diefer 
Reihen ift ctwas Naum filt etwaige Nadjtrige oder ſpätere Einſchiebſel frei gelafien. Die erfte 
Seite enthalt nod folgende Bemerkung von Karl Lelfings Hand: ,Meifner im itn Sti fiir 
altere Qitteratur und neure Lektüre fagt S. 7. im Leben des Leo Baptista Alberti, Der um 100 
Wabeln geſchrieben: Lessing jucjte lange vergebens nad ihm (uehmlich nad der Bartoliſchen 
Ueberfegung diefer Fabeln welde Alborti Unfangs lateiniſch geſchrieben haben foll, wie Meibner 
fagt.)” Zuerſt verdffentlidgte Marl Leffing 1781 a. a. O. S. 225-290, 248—249, 251, 254-255, 
258 — 260, 264, 270, 272 dieſe Aufzeichnungen, unterbrad) aber ihren Text beftdndig durch Cine 
fdiebfel aus andern Anmerlungen Leffings zur Geſchichte ber Fabel. Genauer gab erft 1839 
Ladjmann (Bd. XI, S. 420-424 feiner Musgade) den Wortlaut oer Handſchrift wieder. Leffings 
Entwurl, deflen einzelne Sage teils aus Suidas, tetlé aus Gelerts Wbhandlung von 1744, teilé 
aud aus den Ginleitungen Hauptmanns (gu feiner Wusgabe des Vifop von 1741) und Bes- 
bidons’ (yu feinen ,Fabulae Aesopiae*) zuſammengetragen find, ift allem Auſcheine nad 
fpdter als cine grofe Anzahl ſeiner Einzelunterſuchungen über ältere Fabeln, and fpater 
alé bie beiben 1773 gedrutten Wnffdge verwandien Ynhalts entftanden. Vermutlich ftammt 
et aué ben legten Monaten bes Qabres 1773 oder aus Dem Jahr 1774 Er follte grweifellos 
bie Grundlage fiir die „Abhandlung gur Geſchichte der aefopiiden Fabel” bilben, mit der 
Yelfing Den gweiten Teil feiner vermiſchten Sdriften urfpriinglid) gu beſchließen gedadte (vgl. 
Aarl Lelfings Borberidt gu diefem gweiten Teil, S 111) Wm 4. Januar 1774 glaubte er der 
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Svidas citirt oft, ohne Namen des Verfafjers ev pwudixoics ober 
év Muidois. oder €v MiFq. Aus dem Babrias fiihrt Svidas ver- 
jdiedne Stellen an,' die id) unter feine befannte Fabeln gu bringen 
wiifte; als unter Ayaiiwn cerva. KwtiAdw ebendaffelbe.? “Hea ama- 
bat. Kwdwtng stellio. NeSeds hinnulus. ITvgelzats. 5 


Jotham 
Seine Fabel von den Bäumen, die fich einen Konig wählen. B. der 
Ridjter 1X. v. 8. 
Nathano 
Seine Fabel vom geraubten Schafe. 10 


Hesiodus 
Quintil. Orat. 1. V. c. 11. 


Aesopus. 

Aus des Mriftophanes odd’ "Atownoy nenaryxas (in avibus v. 
387°) ift mehr nidjt gu ſchlieſſen, als daß cine Sammlung feiner Fabeln 15 
vorhanden gewefen; nidt aber daß er fie felbft gejdrieben. Das Zeugniß 
des Phäder und des Aphthonius beweijen diejes aud) nit. 

Fabeln die nad bem Seugniffe der Wlten gewiß von ihm find 

1. Der “gel, der bem Fuchje die Fliegen verjagen will. 
Aristoteles. 20 

2. Der Adler und der Rafer. Plutarchus, 

3. Cassita. Gellius. 


Myro Rhodia 
fabulas ecripsisse perhibetur a Suida. 


Locman. 2h 
Am wahridcintidjten ift, was Herbelot jagt S. 518. a. 


Pilpay. 

Gellert? Irrthum p. 31. als ob Saudabers Fabeln andere waren, 
balbigen Vollendung dieſer Urbeit fo ficher fein gu dürſen, daß er an Efdenburg ſogar ſchon ſchried, 
fie werbde ,gegenwartig” gu Berlin gedrudt. Wieder verſprach er am 22, Cttober 1774 feinem 
Berleger Roh. die ridftdudige Abhandlung nun endlid gu liefern, und fo befand er fid aud am 
16. Deaember 1774 mitten unter ,fo viel alten deutſchen Fabelbüchern“. Swei Monate fpdter rif 
ibm bie Reife nad) Wien aus der nunmehr widerivillig gefdrderten Arbeit, die er auch nach der Riid- 
tebe nicht wieder in der friheren Weife aufnabm ) Tan (feblt $f.) * KwridAw ebendaffelbe. 
wohl erſt nadtrdgliq unter die beiden voranégebenden Worte geſchrieben) Slebenjo bei Gellert; 
nad ber gewöhnlichen Zählung ift e¢ Bers 471) 


we 


1d 


tc 
ut 


30 
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als des Pilpay. Es ijt der nehmliche Mann, der in der Perfifden 
Spradhe Pilpay; und in der Hebrdijden Sandaber heißt. 

Der frany. Uberjeger des Pilpay hat Gellerten verfiihrt. S. dejjen 
Avertiss. welder nod) dazu ſetzt, daß ans den Fabeln tes Candaber 
die Franzoſen ihren Roman von den fieben Weiſen gemadt. 

Pilpay oder VBidpai, war cin Bramine, und ſchrieb jein Werf fiir 
einen König von Indien Namens Dabfdelim. PHerbelot S. 456. 

Socrates 

Daß Sofvates cinige in Verſe gqebradt, beweifet wenigftens, daß 
Dic Damal$ vorhandene Sammlung in Proſa gewejen. LPlutarchus de 
aud. Poetis. cap. 6. Suidas in voce Swzeatijs. 

Ilas pro exemplo fabulas et Socrates divinis operibus iudidit, 
jagt Avianus in feiner Brafation ; weldes aber wohl mehr von den Fabel 
su verſtehn feyn mug, dic lato ſ. Geſprächen cingejlodten. 

Demetrius Phalereus 
Welder nach dem Laertius lib. V. sect. 80! Adyor Mtowaciwn 
ovrayoys: hinterlaſſen haben ſoll. 
Babrias 
oder Babrius von dem Avianus fagt: quas (fabulas) Graecis jambis 
Babrius repetens in duo volumina coartavit. 

Cannegieter meinet, daß Babrias und Babrius zwey verſchiedne 
Fabeldichter geweſen: in ſ. Aumerk. zur Präf. p. s. 

Svidas ſagt ausdrücklich, daß er ſeine Fabeln aus dem Aeſopus 
genommen, und in Verſe gebracht. Choliambiſche nehmlich. Seine 


5 Sammlung beſtand aus zehen Büchern. 


Stelle des Seneca 
logos aesopios intentatum Romanis opus in ſ. Consol. ad l'olyb. e. 27. 
Phaedrus. 
Phaedrus partem aliquam quinque in libellous resolvit: jagt Aviau. 
Vielleicht gedenkt and) feiner Martial III. 20. 
Canius Rufus 
vielleicht; beym Martial ML 20, 
Aphthonius 
Sophista seculi 1. 


uach De t Musgabe dee WMeibomins (Amſterdam iév2" 
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Avianus 
Cannegieter madt ihu alter als den Titian, weil ev feiner nicht 
gedenfe. Nach ifm Hat cv unter den Antoninis gefebt, und ift feines- 
weges der Rufus Festus Avienus. 
Titianus, 
Deſſen Apologi, beym Ausonius ep. XVI. 
Cannegicter halt ihn fiir den Julius Titianus, welder des Maximini 
Junioris ¥riceptor geweſen: aljo um 234 


Romulus 
Anonymus Nilantii. 
Magister Rufus 


Ignatius Diaconus 
Dem die viergeiligen Griedhifden Fabeln gehören follen, dic gemeiniglid) 
den Namen des Gabrias jiihren. 
Vossius Inst. Orat. II. c. 15 § 2.! 
Henr. Canneg. Dissert. p. 289. 
Vixit Ignatius ille sub initiis seculi IX. v. Gellert p. 35. 


Alfred. 
Kinig von England 7 YO9 der die Fabelu des Aejopus in das Angel- 
ſächſiſche überſetzen fajjen, nad) der Borrede gum Aesopo moralis., wo 
ex gwar Afferus® gefdjrieben ijt. 

Es ijt feine Angelſächſiſche Uberſetzung des Aeſop igt mehr vor- 
handen v. Introduct. discourse* to the Canterbury Tales p. 179. 
jo viel diejer BVerfaffer erjahren* können. Cr Hitte aber deswegen nicht 
dürffen aud) an der ehemaligen Exiſtenz derjelben zweifeln, weldjes aud) 
jene Citation aus dem Aesopo moralisato beweiſet. 


Anonymus Neveleti 
3S. Cyrillus 


Simeon Sethus 
Der gr. Uberſetzer des Relila und Dimme:* der wie Desbillions anmerft 
um 1100 gelebt. 


' (ri@tiger: § 5) * Alfredus lverſchrieben $j.) 4 discours [$j * jober) erfebn [?) 
* \ricjtiger: Lima] 


20 


rm 
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Tebaldus 
defien Novus Avienus ofne Zweifel aud) Fabeln enthalt. v. Giornale 
de’ Letterati T. IV. p. 181. 
Der Provencalijdhe Uberfeger 
5 Oder vielmehr eine Frangodjijdhe, und gwar von cincm Frauen- 
jimmer, Namens Maria, welde die Angelſächſiſche Uberſetzung ins 
Franzöſiſche gebradt bat. 
Ihre Arbeit ijt nod vorhanden. 1) den Schluß davon fiihrt 
Pasquier au. Recherches de la Fr. VII. 1.' II) und eine abel 
10 aus ihe ber Commentator des Chaucer. p. 177. 
Alexander Necham 
ao. 1215 diem obiit. 
Unter jeinen Mes. befindet fid) cin Nouus Aesopus und nouus 
Avianus v. Baleus de sc. Britt. cent. 3. n. 86 et Pol. Leyseri 
15 Hist. Poet. m. ae. p. 992. 
Joannes de Capua. 1262. 
Der fateinijde Uberſetzer des Kelila und Dimme. 
v. Bibl. med. ae. Fabr. Tom. I. p. 332. 
Vincentius Bellovacensis 
20 ftarb um 1289. Die Fabeln in feinem Speculo doctrinali. 


Fabeln anus den Minnejingern. 
Hugo von Trimberg 


Boner 
Ober die fogenaunten Fabelu ans den Zeiten der Minnefinger. 
23 Adolphus 1315. 
defjen Fabeln Leyjer aus einem Ms. unjerer Biblioth. herausgegeben p. 2007. 
Gesta Romanorum 
Planudes 
Constat Vlanudem anno 1347 adhuc inter vivos extitisse. 
30 Desbillons. p. 219. 
Rabbi Hanakdan 


' [Qeffing Benugte bie Cuartausgate von Baris 1611) 
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1326. 
Die ungedruften Fabeln aus dem Multifario. 


Mensa philosophica. 


Poggius. 1431. 
Deffen Facetiae. 5 


Laurentius Valla 1436! 
Rimicius 
Leonh. Dati 


1461. 


Bamberger gedrudte Ausgabe von Bonners Fabeln: ohnſtreitig 10 
alfo die erjten gedrudten Fabeln. 


1498, 

Der Reinele Fuchs ift nicht gu iibergehen. Unb unter dieſes Jahr 
müßte id) ihn fegen, wenn id) Gottideds Meinung ware, dak Heinrid 
von Wlfmar der Urheber deffelben fey. Wber eS ift unftreitig dak ein 15 
älteres franzöſiſches Gedicht davon eriftiret: wenn es aud) weber der 
Nouveau Regnard nod) der Regnard Contrefait feyn follte, die 
Gottidhed anfiihrt. Cin drittes franzöſiſches? Gedicht diefes Namen, 
weldjes blog le Roman du Renard heißt führt du Fresnoy unter 
Romanus an, und die ausgezogne Stelle beweifet, dak aud) Iſegrimm 20 
jeine Rolle darinn gejpielt. 


Steinhowel. 
Sebaft. Brand 


Abstemius 
Dejjen giventes Bud) 1505 ans Lidt fam. 25 


Omnibonus Leonicenus 
7 1524. Uberſetzte Fabeln Wefopi ‘ins Lateinijde; welche Uberſetzung 
in der Königl. VBibliothef gu Paris no. 6614 beym Montf. 


. (ridtiger : 1438) * frangififde (Hf } 
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14,’ 
Von Fabel und Fabeldidter. 
Alexander Nequam ein Englander im 13tt Jahrhunderte. 
Unter feinen Ms. fliegen nod in England Fabulae seu nouus 


5 Aesopus et nouus Avianus. 


10 


15 


— — — 


15.* 
Baldo. 

Beym Jeremias Paduanus* werden eines Baldo rhythmi fabu- 
lares öfters angefiihrt. Diejen halt Reinesius** fiir den Waldo,® welder 
779 Abt gu St. Gallen war. Ground Hierzu Hat er nun freylich eben 
nicht fehr viel. Denn er ſchreibt blos an den Daumius: non credis? 
Alium ergo mihi nomina Divinator felicior. Won feinen Berjen 
urtheilt er fehy gut. Sunt ejus rhythmi mire simplices‘ facilesque ; 
accurati tamen prae caeteris hoc genus et jucundi. Die ganjen 
Fabeln diefes Baldo odcr Waldo jinden fid) in der Bibliothef des Mlofters 
gu Mtellen;® aber jo wie fie Kropff anführt, fon ich weiter nidts 
davon jagen, als dah fie in Elegieiſchen BVerjen® jind.*** 





* (Gin Quartblatt groben, tcdftigen, weiben Handpapiers in Breslau, in 8* gebrodmen, nur oben 
auf der erften Seite mit deutlichen Zügen beſchrieben; bisher ungedrudt. Der turge Entwurf 
entftand wohl ziemlich gleidijeitig mit bem unmittelbar vorauégehenden (Nr. 18) in den lehten 
Monaten 1773 oder im Laufe des Jahres 1774.) 

* (in Quartblatt feinen weifen Belinpapier€ in Wretlau, in 8* gebrodjen; nur die erfle der 
4 Seiten mit Meinen, ziemlich deutlichen SYilgen beſchrieben. Den Inhalt teilte Rarl Leſſing 
ſchon 1784 a. a ©. S. 250 mit. Wann der targe Entwurf cutftanden iff, lähßt fic) Taum genau 
beftimmen. Bielleicht barf man aus der Unficherheit, mit dec Lejiing fiber dic Meller Hand- 
{rift ſoricht, und aus der unrictigen Benennung des RKfofters felbft faliehen, bah diefe Auf- 
zeichnungen nod vor f-ine Wiener Reife fallen, die ex im Februar 1775 antrar. Da aber 
dec Entwurf Wr. 18 nidrs von Baldo erwihnt, wird unfer Blatt erft nad ibm, alſo vielleicht 
gegen Ende des Jahres 1774 geſchrieben fein. Später dachte fibrigend Leffing fic) nod genauer 
mit ben Fabeln der Weller Handf[djrift gu bejdaftigen, wie bas zwiſchen 1777 und 1779 vere 
fagte Verzeichnis der fiir die Fortiegung der ,,Wolfenbiittler Beiträge“ geplanten Mufjdige 
zeigt (vgl. oben Bd. XIV, SG 2). Unſer Entmurf ift aud ald folder unvolftdndig; namentlich 
jind Die Drei Unmerfungen, auf die die Sternchen verweifen, nicht beigeſchtieben. Sie follten fim 
allem Anſcheine nah auf dat ,Compendiam moralium notabilinm* pon Seremias Baduanus 
(Benediy 1503), auf den Brief des Neinefins vom 7, September 1:58 (Thomae Reinesi epistolae 
ad Christianum Dauminm, Sena 1670, S. 212) und anf die , Bibliotheca Mellicensis* von 
Martin Kropf (Wien 1747. S. 45) besiehen.)  * (vorher] Wt durchſtrichen)] * mire simplices 
mire simplices ($j. * (richtiger: Welt] * [vielmebr in Leoninijden Herametern; doch fagt 
aud) Rropff aa. O. S45: ,Baldonis Rsopus novas, seu liber fabularum aesopicarnm 
carmine elegiace,"| 
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16," 
IV. 
Der Renner. 
Darinn enthaltene Fabeln. 
J. Von einem Hunde. Im Ged. 
Bl. 6 zu Ende: In der Hand— 
ſchrift S. 5. Ein beiſpil von einem hunde 
Ein veiſter hunt von hofe lief 
Ein mager hunt do gen im rief 
Geſelle wann kumſt du ſo ſat 
Er ſprach ich was an einer ſtat 
Do aß ich manik veiſtes ſtuck 
Ein ſteck hot aber mir den ruck 
Sov ga ze pert und and ze plawen 
Tas di vart mid) Hot gerawen 
Wann ic) iiber Hod) maur fprant 
Des mus mein leip fein ymmer frant 
Be Hof möcht mangem wol gqelingen 
miift er nit tieff und verr fpringen 


* (Ein Ouarcheft in ber loniglichen Bibliothe? zu Berlin; bisher ungedrudt. Es beftand urſprünglich 
aus 28 Blattern desfelben Bittenpapiers wie beim Eutwurf Rr. 2; eines von ihnen ift aber heraus. 
geſchnitten, wohl weil es beim Drud des zweiten Aufſahes ber Boner als Manuſtript vere 
wendet wurde (vl. oben Bd. XIV. E.29f.) Bon den nunmehrigen 54 Seiten find 46 mit meiftens 
tleinen, abet faubern und faft immer deutlichen Rigen beſchrieben, und gwar aroßenteila nur anf 
der cinen Spatte der durchwegz in Der Mitte gebromenen Blatter, im Unfang jedod auch mehrmals 
auf beiden Cpalten. Wil dieſen ziemlich loder geheficten Blatiern find nachträglich nod) andcre 
Wlatter gufammen in cinen blaucn Umfdlag cingefiigt. So find vor unferem Heft 2 Cuartblatter 
cingebeftet, die nur anf ber erficn Seite Die Worte von fpdterer Hand entbalten: „G. E. Leffings 
Handidrijt.” Cbeno am Schluſſe 4 Blatter, bie bie Cutwiirfe Wr. 19 und 2 darbieten; endlich 
vor ten zwei legten Blättern unfers Heftes ein Quartblait mit Berfen ans dem _ ,, Willehalm” 
Ulrichs von dem Tiirlin (og. unten). UAlle dicfe gewiß erit nad) Leffings Tod gujammen- 
aebefteten Eutwürfe find mit Bleiftift von einem Biblivthelebeamten durdpaginiert (S. 1-67). 
Worauf fid die von Leffing der Überſchrift vorgeſehte Hahl 1V begieht, vermag id nicht beftimmt 
augugeben. Ju Cem zwiſchen 1777 und 1779 verfaßten Verzeichnis der fir die Aortfeynng der 
tolfentittier Beitrage” geclauten Aufſähe (vgl. oben Bb. XIV, S. 2) werden , Fabein bes Renner” 
alg Me. XXV angeführt. Unter Entwurfeiſt allem Anſcheine nah vor diefem Verzeichnis gleich in 
ber erften Reit verfaft, da fid) Leſſina mit Dem „Renner“ beſchäſtigte, weil er bier nur erft aus 
zwei Handjdriften bee mittelhochdeutſchen Gedidts ſchövpfte, wahrend er hernad seine neue Unsgabe 
deeſelben auf drei Handidriften gründen wollte und 1776 fogar nod Munde von ciner viecten 
erhielt. Es Ddiicfte daher unfee Heft ungefahe gleichzeitig mit dem Yrief vom 20. Oftober 1776 
an SMilopftod jein, in weldem aud nur von gwei Handjdciften des „Renners“ die Rede ift. Yuden 
hanbdelt gerabe dieſer Vrief von den in unferm Entwurf gleidjalls angeführten Berfen iiber dic 
Unterſchiede der deutſchen Wundarten tvgl. unten S. 165, R14). Unter Heft wird alfo woh! ans 
dem Qabre 1776 flammen.! 


10 


160 


5 p. die alten Dichter p. 9 Gedr.' 


10 


20 
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Süſſer flit Hot fauren flat 
Wol im der fics generen maf 

On fogtan laben und fogtan draben 
Do leibs und jel man angft mus haben. 


Gedr. Bl. 10. Handjd. S. X. und 
ebend. in der 3. H. 
Vom Maul 
Do der lew über alle tyer 
Künk wart vil fier 
Hies er fumen gemein 
Die ther gros und flein 
Und gepot das fi nit enlieſſen 
Gi fagten im all wie fi bieffen 
Under des do diß geſchach 
Do kom das maul. der künk ſprach 
Sag mir wie piſtu genant 
Es ſprach herr iſt euch bekant 
Des ritters ros das in der ſtat 
Geſeßen iſt ze Bacherat 
Und iſt genant herr Tolomir 
Ja ſprach er. gelaubet mir 
Das ſelb ros iſt mein oheim 
Als iſt mir geſagt do heim 
Das ſelb ros und mein muter 
Aſſen mit einander futer 
Aus einer krippen und ſein geporen 
Von einer muter. dem küng was zorn 
Und ſprach. nod ijt mir unbekant 
Wie dein vater ſei genant 
Er ſprach herr gieng eur fteif 
Ve fur die ftat gw praunfweif 
Seht herr do ftet ein junges vol 
Des man phligt hait wol 
Der gehirt des Landes Herren au 


'{ Bers 1210 ff. und 1290 ff. Der Bamberger Ausgabe von 1833 f.) 
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Leffing, famtlide Schriften. XVI. 


Und ift mein oheim als id) han 
Vernomen von der muter mein 
Er ſprach wie edel dein oheim fein 
Wie edel auch dein muter ift 
Dod) weis ich noch nit wer du biſt 5 
Du fagft dann wer dein vater fei 
Er ſchwaig. do ftunt der fuchs dabei 
Er ſprach befent ir herr den Eſel 
Den der phifter Hot gu weſel 
Dort aus Hin gen dem velbde. 10 
So wiffet one melde 
Des der felb fein vater ift 
Do fprad der künk feit du nu bift 
Von ungeleider art geporn 
So fag mir eines dod) on gorn = 15 
Und giitlid) wie du feift genant 
Er ſchwaig do jprach der fuchs ze hant 
Er heist ein maul und ift ein tier 
Sterfer und größer dann mein vier 
Ich wilt aber nit gern mein [eben 20 
Um fein geflift adel geben 
Seinen vater den er nit wolt nennen 
Wölt ir die wahrheit recht erfennen 
Sit teurr dann fain fein oheim fei 
Wann trew und einfalt wont im bei 25 
Und neret fic) mit fein arbeit 
Und tut nit gern iemant fein leit 
Herr dif red ic) ane var. 
Do fprad der Lew du Haft war. 
* 30 
Dif beijpil fol man teuten 
Den tummen Hoffertigen leuten 
Die fid) irr armen freund ſchemen 
Und fic) ein adel annemen 
Von den die ir nit gar viel adten 35 
Und folten ir armuet wol betradten zc. 
11 
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Ill. 
Vom Raben und den Pfauen. 
Gedr. Bl. 12. Handſch. A.’ XT. Von 
cinem Ruden 
5 IV. 
Der Wolf und der Kranid 
Gedr. Bl. 13. Handfd. A. p. XII. 
Handſch. B.? 


10 Der Fuds und ber Rabe 
Gedr. B. 15. Handfd. A. p. XV. 


Vi. 
Von dem größten Thoren der ein Jahr Rinig war, und fo 
Gedr. B. 16. Handfd. A. XVI. dann Hingeridjtet ward. 
15 v1" 
Von bem Wolfe, dem Fuchs Iſt de3 Flacii Asinus® Poeni- 
und Dem Efel tentiar, 
Gedr. Bl. 20. Handjd. A. p. XXI. 
VII. 
20 Von ciner Thörinn. die von ihrem Manne wifen wollte, ob 
Gebdr. Bl. 23. v. Handf. A. XXV. es Boks ober Ziegenforbern waren. 
VIII. 


Von einer Siinderin. Die 
Schleen Beidte. 
24 Gedr. Bl. 26. Handf. A. p. XXVIII. 
IX. 
Der Fuchs und der Stord 
Gedr. Bl. 29. Handfd). A. p. XXXIII. 
X. 
30 Die Ameiſe und die Grille 
Gedr. Bl. 30. Handſch. A. XXXIV. 
[Unter dandſgrift A (oben &. 159 f. iiberhaupt nur ald „bandſchrift“ begeichnet) iſt wohl Cod. 
Aug. 6. 2. fol. in Wolfenbdiittel verftauder, unter Handſchrift K (vgl. oben S. 160, 9. 7 3weite 
Handſchrift“) entweder Cod. Aug. 44 15. fol. oder Cod. Aug. 78. 4. fol. ebendal * (Ron hier 
an bie Ne, XVIII einſchließlich aft dad auf der linfen Epalte Gejdhriebene nachträglich durch 


ſtrisen gum Seiden, dag Lefjing fic) die Hier genannten Fabeln vollſtändig abgeſchrieben hatte: 
vgl unten S. 165 f.) 7 Asini [Of.) 
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XI. 
Von einer Aglaft und einer 
Taube 


Gedr. Bi. 31. Handſch. A. p. XXXIV, 


XI. 

Von dem Diebe ber feiner 
Frau die Obhren abfdnitt 
Gebr. Bl. 38. Handfd. A. p. XLII. 
XIII. 

Der Hund und der Bolf 
Gedr. Bl. 39. Handf. A. p. XLII. 
XIV. 

Der Efel in ber Liwenhaut 
Gedr. Bl.! 40. Handfd. A. XLIIII. 


* 


XV. 

Von zwey Mühlen 
Gedr. 43. Handſch. A. p. XLVI. 
XVI. 

Von zwey Knechten. 
Gedr. Bl. 44. Handſch. A. p. XLVII. 
XVII. 

Der Prälat und die Birnen 
Gedr. Bl. 56. Handfd. A. p. LXIV. 
XVIII. 

Von einem Roß 
@edr. Bl. 57. Handfd. A. p. LXV. a. 
XIX. 

Vom Zechbruder oder 
Luderer 
Gedr. Bl. 58. Handjd. LXVII. a. 
XX. 

Von einem Weib und Mann. 
Gebdr. Bl. 63. Handfd. A. LXXII. 


Die Aglafter will von der Taube 
geben lernen. 


10 


* Hierzwiſchen finte vielleidht nod 
gehören die Ergzehlung von dem 15 
Tempel den ein Wuhrer bauen 
lafen. Gedr. Bl. 43. Handf. XLV. 

Iſt die, welde Gellert® daraus an- 
geführt bat. 

20 


Iſt die von den 6 neuen Hhinguge- 
fommnen der Minnefingerfabeln. 25 


Ein Paternofter gu beten, ohne an 
fonft etwas gu denfen. 


35 


‘ BI. ‘[nactraglic eingefagt] * [in ber Ginleitung gu feinen Fabeln 1746) 
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XXI. 
Die ausgeſchloßene Frau. Iſt die Fabel vom George Dandin. 
Gedr. Bl. 65. b. Handſch. LX XVII. a. 
XXII.! 
5 Vom Sdhinten Einer rath dem andern ihn wohin 
Gedr. Bl. 72.a. Handſch. LXXXV.?a. zu Henfen, da er beer dazu fom- 
men kann. 


XXIIL.? 
Von Alexander und ciner 
10 Jungfrau. 
Gedr. Bl. 74.0. Handfd. LXXXVIL a. 
XXIV. 
Von einem der f. Hausfran 
ſchlug 
15 Gedr. 75a. Handſch. UXXXVIII. a. 
XXV. 
Von Atzeln. 


Gedr. 76. a. Handſch. A. p. 
LXXXIX. a. 
20 XXVI. 
Das Bothenbüblein 
iſt die Fabel vom Geitzigen und 
Neidiſchen. 
Gedr. Bl. 79. a. Handſch. A. p. 
% OXIII. a. 
XXVII.! 
Der Mind und der Tenfel 
Gedr. 79.b. Handſch. XCEL b. NB. 
p. 82. a. und Handſch. XCVI. b. 
30 von den alten Heldenbiidern, wo 
XXVIII. bas Gedrudte ſehr febhlerhaft ijt. 
Von vier Aepten. 
Gedr. 115. a. Handſch. A. p. 134. b. 
J dieſ⸗ ganze Hummec ijt nachträglich durchſtrichen, da Leffing fic) die Fabel vollſtändig abſchrieb; 


pgl. unten S. 166] * LXAXX. | Of.) 3 (Aud dieje Nummer follte nachträglich durchſtrichen fein, 
da Leſſing tid die Fabel vollftdndig abſchrieb; vgl. unten ©. 1s} 
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XXIX. 
Der unftite Ming 
ibid. 
XXX. 
Der Mann und das Einhorn 
Gedr. Bl. 117. b. Handſch. CNX XVII. b. 
XXXI.! 
Vom Tode. 
Ged. 118. a. Handſch. CXXXIX.* a. 
XXXII.® 
Von einem begebnen Dienftman 
oder eincm befehrten Herrn 
Ged. 118. b. Handſch. A. p. 
CXXXIX. b. 
XXXIII. 
Von einem König und f. vier 
Söhnen die nad dem todten 
Körper ſchoßen. 


165 


Gedr. Bl. 120. b. Von manderley Sprade Ged. 111. 


b. Handfh. CXAXXI. a. 


NB. Mad) dem Beſchluße fteht in 
der Handfdrift nod) eine Fabel, 
welche das Gedrudte nidt hat.* 


tin wolf ein fuchs und ein nos 8. XXI. b. 


gen rom walten, ir rew was gros. u. ſ. w. 


Ein iunge térinne wart gegeben Bl. XXV. b. 


einem weisen manne, dem si nit eben |1. ſ. w. 


Zu einmal sas ein siinderein Bi. XXVIII. b. 


Vor einem priester, und tet ir beiht |u. ſ. w. 


Fin fuchs einen storch ze haus bat A. XXXIII. a. 


und fürt in mit im an ein stat, [u. ſ. w.| 


’ (Diefe gange Nummer ift radtraglid burdftriden, da Leſſing fics die Fabel voliftaudig abſchrieb; 
vgl unten €. 166] ® CXXIX. (Of.) § (Wud diefe Nummer follte nachträglich durdftriden 


fein, Da Leffing fid dte Fabel volftindig abſchrieb; vgl. unten 6. 166) 


idrieben, von denen id filets nur die beiden erfien Zeilen mitteile) 


* (Hier folgen mebrere 
Gabein aus dem ,Renner” nad) der Wolfendittier Handſchrift A von Leffing forgfaltig abge- 


20 


25 


30 
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Die ameis tregt den summer ein 
ir speis, das si mug gesein [u. f. w.] 
Ein aglaster ein tauben sach 
schon vor ir gen, zu der si sprach: [u. f. w.] 
5 Ein unbild ich vernomen han, 
das sagt ein geistlich frummer man. [u. ſ. w. 
Zeimal lief ein grosser hunt, 
als maister Esopus uns tit kunt, [u. f. w.] 
Nu merkt ein beispiel von den knehten 
10 die sich gern gar abper mehten. [u. ſ. w.! 
Ein mil mit einem redlein, 
bei einem kleinen dérflein, [u. f. w.] 
Ein herre het weilent zwen knecht 
die mit zorn und mit gebrecht [u. f. w.]! 
15 In einem kloster waren heilig leut, 
als mangen enden uff erden heut, lu. f. w.) 
Ein ludrer het einen site, 
der leider noch wont mangem mite, |[u. f. w.]* 
Nu hort was ich vernumen han. 
20 Einen bachen het ein guter man [u. f. w.] 
Man liset, das über verre lant 
ein juncfraw hievor wurd gesant [u. ſ. w.) 
Wer bisen gedanken volget nach, 
dem tut der teufel offt schach, |u. f. w.] 
25 O we der harten rechnung, 
die baid der alt und der iung [u. j. w.] 
Nu hoert ein gleichniiss niht fiir war. 
ein fraw eins nahts coin kint gepar, [u. ſ. w. 





A. 


A. 


A. 


A. 


A. 


A. 


A. 


Bl. 


A. 


Bl. 


Bl. 


Bl. 


Bl. 


Br. 


XXXIV. a. 


XXXIV. b. 


XLII. 


XLIII. b. 


XLIV. a. 


XLVI. a. 


XLVII. 


LXV. a. 


LXVII. a. 


LXXXYV. a. 


LXXXVII. a. 


XCIILI. b. 


CXXX1X. a.® 


CXXXIX. a. 


1 [Hinter diefer Fabel folgte in der Hj. auf einem jegt herausgeſchnittenen Glatte die Fabel vom 
Prdlaten und ben Birnen; vgl. oben Bd. XIV, S. 29 f.) *(Won biejer Fabel ſchrieb Leffing nur 
bie erflen 6'/e Seilen ab) § (ridtiger: CXXXIX. b. Wud follte dieſe Fabel, naw Lelfings 


Hablung Rr. 32, hinter der folgenden fiehen, die Ne. 31 entfpridt.) 
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17," 
Cingelne gerftreute Fabeln. 
1. 

Beym Bruder Michael Styfel in der Ausleguig feines Liedes 
Bou der GHhriftfirmigen Lehre Luthers, gedr. wn 1520 in 4° 
fimt folgende Fabel vor, (Sig. CIL.) ijt aber wohl ſchwerlich von ihm felbft. 
„Der Zorn ift eine Wurzel des Todtſchlags, darum wird er aud) gar 
von Chrifto fo ſchwerlich verdammet. Hic Hilft dic) auch feine Ent- 
ſchuldigung, daß dir unredt geſchäh, dak man den Born an did 
mad. Alſo beflaget fic) ciner gar Hod vor cinem andern. Da ant— 
wortet cr ifm mit dieſem Gleichnuß. Cin Einſiedel fam auf ein Zeit 
mit feinem Krüglein gu cinem Brounen, der da was an dem? Boden 
ſchlymig; und al8* er das Kriiglin hinyn‘ ſtieß, do gieng der Schlym 
iiber ſich häruf. Da fprad) der Broun: Bruder, du betrübſt mid). 
Antwurtet der Bruder: Ich betrüb dich nit, dein böſer Grund betriibt 
did). Aljo fag ic) dir auch: eine ſchlechte Gedult ijt das, jo du 
nit zürneſt wann man dir nichts“ übels thut, oder guts thut. Alſo 

feind and) geduldig dic unverniinftigen Thier.“ 


18.° 
(1] Stalidnijde Fabelu de3 Bernardo Baldi von G. Mar. Crescimbeni 
verjifirt. 
Thes, Epist. Lacroziani T. Il. p. 178. 


1(€in Cuartblatt feinen, weigen Velinpapiers in Breslau, nur auf ciuer Seite mit faubern, deut- 
lichen Siigen befdjrieben, juerft 1784 von Marl Leffing a. a. O. ©. 272 f. verdfientlidt. Den Abſchnitt 
aus Styfels Werl, den es enthdlt, Hat Leffing anfangs freier wiedergegeben mit gelegentlicher 
Moderuijierung der veralteten Spradjformen. Ym weiteren BVerlauf jeiner Abſchrift ſuchte er jedoch 
möglichſt genau die alten und mundartlichen Formen feiner Borlage beigubchalten. Wann unjer 
Wlatt geſchrieben ift, laäßt fid) kaum fidjer beftimmen. Bielleidt ftammt es aus den Jahren 
1776—1778, in denen ſich Lefjing nicht nur mit dlreren Fabelſammlungen, fondern aud mit allerlei 
Berlen der dltcren deutſchen Litteratuc überhaupt und zuleht befonders mit Schriften Luthers 
und feiner Seitgenofjen eingebender beſchäftigte; vgl. unter anderm die Briefe an Henne vom 
4' Mai 1776 und an Cfdenburg vom 2. April 1777, Heynes Antwort vom 7. Ollober 1776 und 
verfdiedne der folgenden Entwürfe in diejem Bande.) * den lanſcheinend Hj.) 7 (verbefiert aus) 
ba 4 (verbeffert aus) hineyn nichts nichts (OF.) 

* (Ein Oftavheft trdftigen weigen Papiers in Breslau, dad fehs ungleich ſtarle Lagen mit 44 Blättern 
entbalt, von denen aber dic 6 Blatter der letzten Lage längſt von den fibtigen abgeriffen jind und daber 
aud) bei ber erft fpdt, nad Leſſings Tod erfolgten Numerierung nicht mit den ridtigen Zahlen verfehen 
wurden. Bon den 88 Eciten ſind nur 35, und gwar meiftens volftdndig, mit Meinen, oft ſüchtigen und 
nicht immer gang deutlidhen Zügen beſchrieben. Aue cinem Blatte ift cin Stück herauegeſchnitten, das 


or 


— 


5 


20 
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Alte Genitivi 
Deen ward abermals geladt. BWirfungs Odin. S. 4. 


—zauften ? GS. 5. 


5 


Diefe alte Genitivi fdeinen von ber Präpoſ. ob oder ab regiret 
feyn worden. Go fagten fie 3. E. 
Sid ab einer Sache verwundern. und aud, glaube id, ohne ab. 
treſchen 
des großen Nutzens halben, ſo er draus treſchen möchte. S. 14. 
Einſchlaf muß ſo viel ſein als Einkleidung bei den Nonnen. S. 18. 


10 Cerotan ſo viel als fahrender Schüler. S. 19. 


15 


Ochini Fabeln follen 1554 gu erft herausgekommen feyn. Es find 
Deven fiinf Biider. Ich Habe fie aber weder Atalienifd) nod) nad) der 
Yateinijden Uberjegung des Caftellio jemals gefehu. Sondern blof 
deutſch nad) der Uberſetzung des Chriſtoff Wirfung in 4. von 1559. 
Und and in dicfer UÜberſetzung mur, die erften vier!’ Biider; ob id 
ſchon in der Saltheniſchen Bibliothef finde, dah fic alle fiinfe überſetztt 
worden. Bogt ſcheint deren gar nur zwey Bücher gefaunt gu haben, 
und fagt daß der erfte Drud des erſten von 1556 fey, in weldem 


vie leicht aud cine Remerfung von Leffings Hand enthalten haben mag. Leſſing Benupte das Heft als 
eine Art von Merkbüchlein, in dad er fit allerlei eintrug; weitaus ber gröhte Teil feiner Aufzeichnungen 
aber bangt mit feinen Urbeiten aur Geſchichte der Fabel zuſammen. Dieſe Eintrage find offenbar 
nidt in der Neibenfolge, wie fie uns nun enigegentreten, nad) einauder geſchtieben, fondern 
aicmlid) wahllos bald auf einer friiferen, bald auf einer fpiteren Eeite des Hefts untergebradt. 
Sie ftammen aus verfdiednen Heiten und dircften fich auf die Sabre 1772 bis 1779 ober 1780 ver- 
teilen. Go fallt ©. 12 des Hefted in die nächſte Nahe des Aufſahes fiber Nomulus und Rimicius 
und gebirt daher wohl in bas Jahr 1772. GS. 64 und 77 bieten Borardeiten fiir den Aufſah aber 
Marco Bolo und entftammen fpdteftens ber erften Halfte der Jahres 1773. Ju dabfelbe ober in das 
folgende Jahr find vielleicht S. 138-14 wegen des vermutliden Zufjammenbanges mit dem Entivurf 
Nr. 13 gu verweifen. S. 1—2 diirfren — aus denfelben Sriinden wie der Entwurf Wr. 17 — einer etwas 
fpdteren Seit, etwa den Jahren 1776—1778 angehoren. Ju fie falt fiderligy aud der Hinweis 
anf ben „Renner“ 6. 43. Borarbeiten fiir den gweiten Aufſaz fiber Boner enthalten 6. 8—11 
(vgl. oben Hd. XIV, G 21 und 29 f.), 61-65, 74 und 76; fie find deshalb wahrſcheinlich erft 1779 
geſchrieben. Sum geringercn Teil auf denfelben Wuffag (vgl. oben Bo. NIV, S. 22 Wnm.), in der 
Hauptſache jedod auf den iiber den Anonymus des Nevelet beziehen fig S. 8—7; fie fallen wobl 
in Die Mabe des Entwurfs We. 2s, alfo in das Jaht 1779 ober in ben Unfang des folgenden 
Jahres. Zeitlich nicht genau laffen fic) die Einträge auf S. 17—21 (vieleigt aus ben erften 
WolfenbAttler Qahren), 28, 31, 33, 49, Go, C8 und teilweife auf S. 77 beftimmen. Ter größere 
Teil des Heftes war bisher ungedrudt; nur die Aufzeichnungen auf S. 1, 19-14 und CB vere 
Sffentlidjte bereits 17°4 Marl Lejjing a. a. O. GS. 255—257 und 273-276; um einige Edge aus 
G. 2 vermehrie fie 1839 Ladmann im elfter Band feiner Ausgabe, S. 433, um eine weitere 
Hleinigtcit aus S. 2 W. v. Maltgahn 1857 (Band NI feiner Ausgabe, Wbteil. 1, S. 251). Ler 
folgende Abdruck giebt genau die Handidrift wieder. Nur die in edige Rlammern eingeſchloſſenen 
Scitenjablen des Breslauer Heits find von mir beigefagt.) 1 [verbefiert aus] fil [= fiinf) 
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Jahre wenigitens die Zueignungsfdrift des Wirſung an Otto Heinrid, 
Pfalzgrafen am Rhein unterfdrieben; und gwar datirt in Augſpurg! 
(um darnach bas Deutfd) des Wirfung beurtheilen gu können) 

Wirjungs Leben mu beym Adami ftehen. Er war anfangs 
Prediger in feiner Vaterftadt. 5 

Es find nicht eigentlide Aejopifde Fabelu; jondern wahre und er- 
Didjtete® Geſchichtchen, und? finnreide Einfalle, durch welde die manderley 
Thorheiten des Pabjtthums und die Lafter ihrer* Glieder ins Licht 
qeftellet werden. Sehr viel finnreide darunter als I. 40. 

Es wird alles al3 wahre Geſchichte erzehlt. Aber ſonſt ciner der 10 
es glaubt! 8. E. I. 41 von den Quden in Rom, die Xften werden und 
Juden bleiben wollten. 

ſchmotzen, was wir jouft ſchmunzeln nennen; Halb gern Halo 
ungern Laden, und es ju verbeigen fudjen. 45. S. 

12) Viel Hiſtörchen vom Tridentinijden Concilio, die er fiir wahr aus 15 
gicbt. I. 56. 57. 

melbig. „Es ijt nidjt müglich wer mit Miillern gu handeln hat, 
daß cr nicht melbig werde.” S. 66. 

„Du bift meines Fugs nicht.“ S. 66 du bift nicht, wie ich dich verlange. 

„Des ware fid) nidjt zu verwundern.“ S. 68. 20 

„Ich Hab cines Regens und nit ciner Güß begehrt.” S. 73. 

„Deßen unterftund fid) cin Jüngling.“ S. 74. Da will ob nicht 
pajjen. Dod) alle Composita mit unter ſcheinen den Genitivum wegen 
des unter zu haben. 

„zauffen“ ? If. 44.* 25 

„ein fajt garter und heygkler Mann’? Il. 47. 

„unwürſch“. ib. 

Unglaublid) von Qulio III. Il. 49. 

„Raßler und Spieler“ III. 24? vicleidht vom Raſſeln der Würfel. 


Alte Gen. 30 
Eis dinges hab ich mich besint. Fab. der Minneſ. 49. 24. 


1 Gugiurg (Hf., verbeffert aus) Wus # crdidre [Hf.) 3 [verbeffert aut) Du [== durch 
* {peridrieben fir) feiner > [Jn der alten Wusgabe der Wirfungiden Uberiegung find dic 
Eciteniber{@rifien des gweiten und des Dritten Buds grogenteils mit einander vertauſcht, fo dak 
von Fabel 16 des zweiten Buds an die Seiten die unrichtige Aufſchrift , Tas dritre Buch" und 
von abel 17 des dritten Buds an die gleidfals unridticn Muffdrift ,.Tas ander Buch” tragen. 
Yeffing macht den Fehler wit.| 
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Und dieſer Genit. bey befinnen,'’ bedenfen ift ohne Zweifel befer als 
bic Conftruction mit auf. 
entfpreden fiir widerhallen. 
Si schrei das ihr der walt entsprach. Fab. 49. 71. 
5 Wer ifres Gefindes, fiir weldhe von ihrem Gefinde. Fabelu 
LIII. 11. 
begehren, gleichfalls mit dem Genit. 
daß mein niemandt begehrt. Fabel d. M. LVIII. 
weigern, fid) einer Sache. 


10 [3] Fabulae Anonymi Nevel. 
Mus dem letzten Berfe dev Einleitung 
Et nucleum celat arida testa bonum 
ſcheinet dic erfte Fabel in? den Fabelu ans den 3B. Der M. gemacht gu jeyn. 
Fab. 9). 
15 Die Seilen beym Nevelet® 
Plus prece posse minas putat. hace plus bella duobus 
Noscit posse minas, plus prece bella minus 
ſich höchſt falſch und elend. 
Die Ulmer Edit. lieſet 
20 Plus prece posse minas putat. hec plus bella duabus* 
Nescit posse minas plus prece, bella minis 
Die Deventer 
Plus prece posse minas putat haec. plus bella duobus 
Noscit posse minas plus prece verba minis. 
Die italienijde 
Plus prece posse minas putat: haec plus bella duobus 
Haee scit posse minas plus prece: bella minis. 
Und jo aud) vollkommen unfer Manuſeript. Ich made daher, aus 
Dicfem und allem® dieſe Lesart 
30 Plus prece posse minas putat hace: plus bella duobus 
IIaee scit posse: minas plus prece: bella minis. 
Haec, hace ijt Hier die cine und Dic andere. Tas erſte haee ijt 
Die bittende Hündin: und das zweyte die tropende. Beider Griinde nimt 
der Dichter Daun wieder in der leGten Helfte Des Verſes zuſammen. 


Lt] 
gr 


1 [vorger} fi [= fic, durchſtrichen] * |verbefiert aus| aud 3 [Dahiuter ein unleſerlich durch⸗ 
ſtrichenee Wort) * [anfdjcinend verbeijert aus) duobus * oder) andern [?! 
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Fab. 12. 
Bwey offenbare Fehler timuit anftatt latuit und tutissima anftatt 
ditissima. 
Fab. 17. 
Ludam, lude, places. Sic ludit, tempore viso 5 
Fab. 20. 
Hic ager. und in der letzten Zeile nimis. 
[4) Fab. 21. 
Die eile 
Ne libitum faceret, regem gens libera fecit 10 
welde aud) unfer Manujeript fo liefet, uur dak es fiir gens plebs 
hat, liejet die Deventer Ausgabe am allerbeften 
Ne libitum faceret regem gens libera poscit. 


Fab. 28. 
Die jehr ridtige Lesart, fiir necem, fugam. 1 
Fab. 29. 
Nothwendig male fiir bene. 
Fab. 365. 
Nothwendig veste fiir teste. 
(5) Fab. LXI ex Ms.' 20 


Quaerere diffugium domino veniente caponem 
Audax accipiter dum videt, inquit ei. 
Quid fugis? exulta. dominum cum cernis adesse 
Cujus in adventu plaudere nitor ego. 
Me, capo respondit, fratrum diversa meorum 25 
Terret poena. tibi non timor ullus adest. 
Nil magis horrendum quam flebilis aula tyranni, 
Qua pietas omnis cum ratione perit. 
Raptores famulique truces scelerumque ministri 
Injustis dominis impietate placent 30 
Qui sine vi, sine fraude manent, hi fraude necantur: 
Nullo damnantur crimine saepe boni 
Sic fratres periere mei, te reddit amicum 
Impietas domino, nequitiaeque vigor 
1 [Dieje und die folgende Fabel {dried ſich aud Eſchenburg aus ber Wolfendittler Handſchrift 


bed Anonymus Neveleti ab und verdfjentiidte fie im Nachtrag gu Lelfings Aufſah fiber diefen 
Lichter in den Wolfenbittler Beitrdgen V, 66 f.] 
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Hi proprias lavere stolas in sanguine, passos 
Martyrium sepelit venter avarus eos. 
Illius ergo timens aspectum, credo latere 
Tutius, ut morti me rapuisse queam 
5 Non amat insontes, sed sontes aula tyranni 
Cum placet injusto raptor iniquus hero. 
(6) LXII. 
Cum pastore lupus sociabile foedus inivit' 
Interius totus dissociatus ei. 
10 Ergo dolum sub melle tenens lupus inquit: amice, 
Sum pavidus crebra garrulitate canum 
Ille suo nostrum latratu scindit amorem, 
Ille bonum pacis dissociare petit 
Si me securum, si vis me reddere tutum 
15° Obses tutelae sit datus ille mihi. 
Exhibito vigili, lupus intrat tutus ovile, 
Dilanians miseras opilionis oves. 
Pacis amatorem simulat se* perfidus hostis, 
Cautius ut vulnus exitiale ferat. 
20 Cujus semper eges, rem nulli tradere debes 
Blanditiae plus quam dira venena nocent. 


[7] Sine Seifen aus dem Auonymus. 
Die befannte: Fab. 21. 
Alterius non sit, qui suus csse potest. 
95 Fab. 18. 
De pretio victi pendct victoria: victor 
Tantus crit, victi gloria quanta fuit. 
Gleichfalls die befaunte. Fab. 22. 
Si quid® agas prudenter agas et respice finem. 
30 und Fab. 50. 
A bove majore‘ discat arare minor. 


(8] LVIII. Quac privata viro mulier, ©. u. ¥.° 
LXX. Plus nocet occultus. H. u. P. 


1 [verbeffert aus) inibat * [verbeffert aus) se simulat 3 quis [H/.) 4 {fo Of. und dec 
Unonymus) * (Diefe und bie nddften vier Zeilen begieben fic) auf das unmittelbar darauf 
folgende, in ber Of. auf der rechten Seite ihnen gegeniiberftehende Fabelverzeichnis, find augens 
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LXXI. Naturam serpentis. 9. 
LXXII. Esto consultus 2c. H. u. P. 
LXXIY. Sordibus imbuti. §. u. P. 


[9} Was in den Minnefinger Fabeln aus dem Avianus und dent 
Anonymus des Nevelet nicht genommen ift. 5 
VIL. Bon einem Baume auf einem Hohen | 
Berge, defen fiipe Früchte man nit 
genießen faun, ohne der bittern Wurzel. 
(Mehr Gleichniß als Fabel) 
XLIIL? Die alte Maus, weldje die junge warnet | Demissos animo — — 10 
vor der Kase; und die fiir den Haus-| find Herameter 
hahn fid) mehr entfest als vor Ddiefer. 
XLVIII. Das Fieber und der Floh. Cine Fabel, 
die man gemeinlich fiir eine viel neuere 
Erfindung Halt. 

XLIX. Die Krähe, welche Habichts Ever aus- Qui contentus ev 2c. 
briitet, und von den jungen Habidten| Heram. Pent. 
gefreßen wird. 

LI. Der Miiller der Sohn und der Eſel. Ne cures — Herameter. 
LIII. Die boſe Frau die einen gefdundenen Ejel | Si quem fuscatis 2. 20 
mit jeiner eignen Haut zu Markte ſchickte, Herameter 
damit man aufhören follte von ihr zu reden. 

LVIIl. Die drey frommen Wittwen. Iſt — Gesta Romanor. 
mehr Beyſpiel als Fabel. p-. 246 

LXX. Die Mänſe, welche der Kage dic eset 26 
anbdngen wollen. 

LXXI. Die Sdlange der Bauer und der Fuchs, : hat viel Aehnlidjes mit 
welder den Streit zu entſcheiden die | der IV Extravag.® 
Schlange wieder binden (aft. Gesta; Von Draden und 
Romanor. hinter der Schweiger Uus-| dem Bauer. 30 
gabe p. 241. 

LXXII. Die Birthin und zwey Kaufleute: das ihr | 
anvertraute Geld feinem allein gu geben. | 


ſcheinlich erft nad) diefem geſchrieben und geben bie Unfangsworte der lateinifden Sittenverfe binter 
ben bezeichneten mittelhochdeutſchen Fabeln an) *(=< Herameter und Bentameter) * (vorber) 
XLII. [ourdfiricen) *(- Fabulae extravagantes in der alten Ulmer Wusgabe] 





Plus vigila — Hera- 
meter 
15 
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LXXIV. 


h (10) LXXVI. Der Buklichte, welder das Briicen- 


10 


LXXXII. 


LXXXV. 


15 


LXXXVII. 


20 


LXXXIX. 


XCII. 


XCIII. 


XCIV. 
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Die drey Reifenden, wer von ihnen den | V. Fab. Collect.’ in 
ſchönſten Traum haben werde, daß dem der alten Ulmer Aus- 
das Brod folle. v. Gesta Romanor.! gabe. 

hinter der Schweiger Ausgabe p. 244 





Fab. VII. Collect. in 

ber alten Ulmer Ed. 
und in den Gestis Ro- 
| manorum. f. binter 
der Schweitzer Ausga⸗ 
be der Fabeln. p. 242. 





geld nicht bezahlen will. 





Die ſchöne Stimme de Pfaffen, welder | 
die arme Frau an ihren Ejel erinnert. ; 
Der Reiche Mann, der ins Kloſter 
ging, und® Eſel des Kloſters mit 
Liigen verfauffen follte. | 
und aud) LXXXVI. Die Tanne und das 
niedre Geftraude.* 
Der ſchwere Stein der feine Schwere 
verliert, wenn er mit Aſche bededt 
wird. Mehr Bild als Fabel. 
Die drey Söhne die einen Eſel geerbdt, | 
ben fie einen Tag um den andern 
brauchen follen, und den feiner fiittert. 
Die drey Lehren der Nadtigall. ,Gesta Romanorum. 
S. A. ber F. p. 243. 
| VI. Fab. Collect. in 
der alten U. E. 
Die Hirten welche ihre Hunde den ijt die 62te Fabel des 
Wolfen ausliefern. Anonymus in un- 
jerm Mspte. 











Der Baubrer, der feinen Freund zum | 
Könige madt, um jeine geriihmte Giite 
auf die Probe ju ftellen. 


Ferner die jechje, weldje der alte Bamberger Trud mehr hat. 


. (us Fabulae collectae} * (babinter ein unleſerlich durchſtrichenes Wort) und aud... 
Geftrdude. [anfheinend nachträglich hingugefigt) 
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80. Die Procefficenden, wovon der eine dem im Ms. 80.' 
Richter einen Ochjen,? und der andre des 
Ridters Frau cine Kuh ſchenkt. 
81. Der Mann der feiner ſchönen Kage das Fell ———- 81.' 
verſängt, um fic fiir feinen Nadjbar gu behalten. 5 
82. Die Gejdidte des Papirius. — §82.! 
83. Der Biſchof der einen jungen Menjden gum ——— 83.' 


Erzprieſter macht, aber ifm feine Birnen | Renner 


Gedr. Bl. 


nicht anvertrauen twill. | 


84, 


Der dDumme Sohn der in Paris dem Vater 


84, 10 


viel Gelb verftudirt hat. 


(11) 


85. Die verfaufte Weisheit, Bedenfe das 


85.! 


Ende, wodurd) der König gerettet wird. 
LXXVI.* Qui leviora non vult ꝛc. H. 


LXXXII. Gloria sic vana. H. u. P. 


LXXXYV. Sermones nocuos. H. 
LXXXVII. Stare diu nec vis x. H. u. P. 


LXXXIX. 
[12] 


Fabulae* Antiquae Nilantii. 


Trunter find miv gang fremd, und fommen weder beym Aes. nod) 20 
Phaed.® nod) Aviano nod Anony. vor 


Fab. 


XXIV. 

— XXV. 
XXX. 
XXXVI. 
—AXAMX. 


LII. 


VIII. 
NIX. 


Cochlea et Simia. Die Schneke auf dem Spiegel.® 
Grus, cornix et dominus. Die Krähe warnct den 
Krahnich nidt gebirig.® 

Calvus et Hortulanus. ift ſchlecht.“ 

Cavannus, Cattus et Mus. ijt nicht gu verſtehn.“ 
Perdix ct vulpis. Dic zugeſchloſſenen Augen.“ 
Culex et Taurus. Die Herausfodering.® 

Leo regnans et Simia ijt bey) bem Phädrus gang 
verjtiimmelt und hieraus zu ergänzen. lib, 4.12. 30 
Ciconia anser et accipiter. 


25 


’ im Ms. 80. (und ebenjo bie filnf darunter ftehenden Sablen find mit andrer Tinte fpdter bei- 


acfiigt) 


* (verbefiert aus) eine ub, 


4 (Liefe und bie nddften vier Heilen begiehen ſich auf das 


vorausgebende, in der Hf. auf der linfen Seite ihnen geqeniiberftebende Fabelnverzeichnis und geben 
Die Unfangsworte der lateiniſchen Sittenverſe hinter den bezeichneten mittelhochdeutſchen Fabeln 


an] 


* (Bgl. oben Bd. NL. S. 362, Anm.] 


* nod) Phaed. [nachtraglid) beigefiigt] * [Tie 


Deutichen Worte find nachträglich beigefiigt} 
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(13) 
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LV.! Ovis et cornix. Dod ift etwas ähnliches beym Wejop. 
LVIII. Equus es Asinus. Der Eſel bittet um etwas Gerfte.* 
LX. Culex et Camelus. Vielleicht aud) etwas ähnliches 
beym Wefop. Die Wendung die Hanakdan diejer Fabel 
gegeben ift ſchön. 
LXVII. Aquila et Milvus. Der Geyer hatte fic) grofjer Dinge 
vermeffen, und um bes Adlers Frau geworben. 


Vincentius Bellovacensis 
Dominicaner im 13ten Seculo. Ynformirte die Söhne Ludovici IX 


10 Königs von Franfreid. In ſeinem Speculo Doctrinali lib. IV. cap. 
114—124" bat er and einige Aefopijde Fabeln mit eingeriidt, von 
welden id) mich wunbdre, daß man fie nod nicht zur Verbefferung des 
Phädriſchen Tertes gebraucht hat. Es find aber folgende. 


15 


25 


1. 


Lupus et Agnus. Phaed. I. 1. (Fab. ant. III.) 


*2.* Mus flumen transire volens et rana. Anony. 3. Fab. ant. 1V. 


*3. 


*10. 
11. 
12. 

*13. 
14. 

*15. 
16. 


17. 
18. 


1 LVL. 


Luscinia et Accipiter. Anonym. 45. (Fab. ant. XXXIX.) 


. Canis flumen transiens. I. 4. (Fab. ant. VII.) 

. Simia a vulpe partem caudae petit. Anony. 56. 
. Nocturnus fur cani panem mittens. I. 23. 

. Vacca, capella et ovis sociae leonis. I. 5. 

. Grus et Lupus. I. 8. 

. Ceruus in fonte se videns. I. 12. 


Homo ab arboribus mapubrium petens.° Anony. 53. 
Vulpes et corvus rapto caseo, J. 13. 

Leo annis defectus. I. 21. 

Asinus blandiri volens sicut catellus. Anony. 17. 

Mons parturiens. 1V. 22. 

Lepores se praecipitare volentes in aquam. Anony. 28. 
Asinus ex cujus pelle tympana facta. III. 20. Anon. 57. 
(Fab. ant. 47.) 

Graculus pennas Pavonis tollens. I. 3. 

Formica et musca contendentes. IV. 23. 


[Of-]  * [Die deutidhen Worte find nachträglich beigefiigt) *[ridtiger: 198]  * (Die 


Sternden follen wohl bie bei bem Anunymus Neveleti und bei Avian and vorfommenden 
Fabeln angeigen; dann ware {reilid aud bei Fabel 16 ein Stern gu ergdngen) °* (werbeffert 
aus} Homo et arboros facti soell 
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19. Rana inflans se et bos. I. 24. 
[14)*20. Mus et Leo. Anonym. 18. Fab. ant. XVIII. 
*21. Equus et Asinus. Anony. 43. 
*22. Vespertilio ex avium et quadrup. partibus. Anonym. 44. 
**23.1 Verax et fallax in provincia simiorum. Fab. antiq. LI. 5 
*24. Manus, pedes et venter. Anony. 55. 
*25. Cicada et formica. Avienus 34. 
26. Vulpes ad vuam IV. 2. 
27. Leo et Asinus rudens. I. 11. 
**28. Leo Janguorem fingens et vulpes. 10 
29. Canis pinguis et Lupus macer. III. 7. (Fab. ant. 45.) 


(17]® Verjchiedenheit der beyden Catal. Mss. Gudian. 


in 4°.8 in 8°.¢ 
Mss. grae. 
No.7. Theophili Expositio Aphorismorum 15 
Hippocratis—- — — — — — _ feblt 


Von diefem Theophilo fiehe Fabr. Bibl. 

Graec. Vol. XII. p. 648. Es war das 

griechiſche Original, bas nod) nicht ediret, 

von Dem Commentarius in Hipp. Apho- 20 

ris, libellos septem, sub Philothei no- 

mine latine editus Venetiis 154‘). 8.° 

et Spirae 1581. 8. interprete Ludo- 

vico Corrado Mantuano. Fabricins 

gedenkt dajelbft be? Gudiusfden Manu— 2 

feript8. Es ift aber auch in der Kayſer— 

fiden und andern Bibliothefen befindlic, 

in Deren einem es dort Stephano Athe- 

niensi, Theophili Discipulo beygelegt 

wird. Lambecius VII p. 164 30 
Theophilus Christianus fuit, vixitque 


* (Bas die doppelien Sternchen andeuten follen, weiß id) nicht) *(S. 158-16 unbefdrieben} 


* (gedrudt gu Riel 1706: ,Bibliotheca ... & .. Marquardio Gudio... congesta . .*} 
‘ [gedrudt au Kiel 1709: ,Catalogus ... Codicam MStormm... ut et Librorum cum 
MStis collatorum ... ynos dum viveret colligere licuit ... MAKQVARDO GYDIO...*! 


5 8. Inacht taglich eingefiigt) 
Yerfing, famttiche Schriften, XVI. 12 
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circa Tempora Heraclii Imperatoris. 
30.' Opuscula aliquot Hippolito tributa, 
quae Gudius e Oodicibus Bibliothecae 
Mediceae descripsit. — — — fehlt 
5 De Hippolito doctore Ecclesiae sae- 
culi II. 8. Irenaei discipulo v. Fab. 
B. G. Vol. V. p. 203. 
Eben defelben Hipp. amoder§ic regu 
tov Avtizoisov hat Gudius Paris. 
10 1661 in 8 herausgegeben. 
[18] Der in diejem Codice enthalten ge- 
wefenen Opusculorum ijt dag erfte und 
zweyte von den 12 und von den 70 
Wpofteln wohl zuſammen eben dafelbe 
1h gewejen, welches unter der Aufſchrift 
diataferg tw aywwy anosodwy in 
der Ravferliden Bibliothet befindlich 
waren. Lambecius VIII. p. 429. 
Diefe beide find nod uncdirt; aber 
20) nidt das dritte von der Hiftorie der 
Sujanna, welche in der Catena Patrum 
befindlich, die Combefisius herausgegeben. 


(19) Mas. latina. 


Cat. in 4°. Cat. in 8°.? 
25 No. 7. Hieronymi Epistolae et alia quaedam 
opera — — — — — — fehlt. 
— 42. Calendarium Sanctorum. — — fehlt. 
— 55. Anselmi Cantuariensis Ep.* Opus: 
cur Deus homo. — — — — fehlt. 
30 Der Nachfolger des Lanfrancnus. Iſt 
gedruckt. 
— 67. Lex Salica et Leges Ripuariorum;“ 
in membrana — — — — — fehlt. Wird aber ohne 


' [baginter] et 31. Hippolitus de Antichristo et nachträglich eingefügt, wieder durchſtrichen; 
doch follte mun aud] 30. [in] 31. [verbeffert fein) * (verbejiert ans) in fol. 2 Rp. nade 
träglich eingefiigt! * Ripurarioram; [Hf | 


— 104 


127. 


20] 335. 
340. 
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M. Valerius Martialis, in membrana. 
Ob diefes aber wirklid) ein Martial 
gewejen; ober nicht vielmehr ein Juve- 
nal? Wenigftens ift die gleich drauf 
folgende Nummer, weldje nad) diefem 
Catalogo in 4° gleichfalls cin Martial 
jeyn miifte, da, aber nad) dem Catal. 
in 8° ein Quvenal. 
Fragmentum Lucretii antiquissimum 


. Commentarius in Statii Theb. scrip- 


tus manu Joh. Wowerii, in charta. 


. Juvenalis in membrana — — 
. Fragmenta Oratoriarum Institutio- 


num Quintiliani in membr.— — 


. Excerpta varia ex Epistolis Ciceronis 
. Fabii Placiadis Fulgentii Expositio 


Antiquiorum Sermonum. — — 


. Quintus Curtius in Membrana. — 
5. Historia Galliae — — — — 
. Chronicon HKusebii Pamphili in 


membrana — — —- — — 


Vitae Hesiodi, ‘Theocriti, et Oppiani 
Catholicon per Jacobitam quendam 


364.’ Catal. Mss. Bibl. Gottorpiensis — 


Zweifel der feyn der 
hinten ſchriftlich nad 
getragen worden. 


feblt. 


10 


ift gwar auch in dieſem 
Cataloge ; aber mit dem 
Zuſatze, daß es mur 
cin Apographum des 15 
Gudii von einem fo 
alten Gottorpfden Co- 
dice ift. 


fehlt. 20 
fehlt. 


fehlt. 
fehlt. 
2h 
feblt. 
feblt. 
fehlt. 


fehlt. Auch vielleicht un-30 
ter den nachgetragnen. 
fehlt. 

feblt. 

fehlt. 


' 264. Hſ.; vorher zwei Halbzeilen links durchſtrichen:]) 362. Catalogus libr. graecorum Biblio- 
thecae Palatinac yuae et Romae. jcbenfo rests: [eblt. 
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365.' Excerpta e Catalogo Bibl. Ducis 


(21)? 


d’ Altemps — — — — — fehlt. 
Unrichtigkeiten und Unzulänglichkeiten bes Cat. in 8°. 


Mss. L. N. 98. L. Annaei Senecae Tragoediae. Der Coder ift 


5 


10 [28]5 


1 


20 


2) 


(31)? 


My | 33}5 


nicht allein von vorne® herein defect, fondern aud) von binten.* 
Dazu find es and eigentl. nidt dic Tragödien, fondern ein Com- 
mentar iiber die Tragidien, der weil er blo wirtlich ift, gwar 
freylich den gangen Text enthalt, aber dod) nicht fo wie er ift, 
jondern wie ifn die grammaticaliſche Conftruction auflöſet. 


Stark Specimen Sap. Indorum. 164) 7. 
Cognatus 1537. 
Jacob, Pontanus in ſ. Atticis Bellariis. Apologi. p. 154. 1616. 
Il Targa. 158s. 
Mac. Ghierarts holländiſche Fabeln 1567. 
Ifenningius Caldrusius. 1511. 
(Dial. contra impudicas feminas cum fabulis diversis) 
Joannes Walchius. 1609. 
Ochinus, 1554. 
Hier. Osius 1573. 
Burch. Waldis. 1548. 
Die deutſchen Facetiae Hieroclis. 1622. 
Camerarius 1564. 
Philelphus. 
Erpenii Locmannus. 1615. 
(Hierocles. Hermogenes) 
Erſte Mnsgabe des Phädrus. 1596. 
Pandolf. Collenuccio. 1526. 
I] Brancaleone® di Trivultio. 1617. 


]’, Leyser 


1. Caroli Ro. Regis recessuri, Ad- 
locutio in Conventu Hispaniarum. 


1 265 (Oj; richtiger. 365) * (Wud diefe Seite iit in zwei Spalten gebrodjen; dod ift nur dic 
linte Spalte beſchrieben) = [verbeffert aus) forn = * Hinten {nachtragtich cingefilgt) *(S. 22 +7 
unbeſchrieben * Brancalone |Di. * 1S. xu- 40 unbeſchrieben IS. 82 unbefaprieben| 
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Ohne Fahrgahl und Ort auf 2 
Quartblätter. — — — — 104. 7. Quodl. 4°. 
2. Oratio Oratorum Francisci Regis 
Gallorum, Principibus Electoribus 
Francofordiam e Contluentia missa. 5 
Die 18 Mens. Junii ao. 1519. 
Augustae Vindel. anno eo. in 
4°, 6 litter. — — — — ibid. 


[43]! Anmerhingen iiber eingelne Fabeln. 
* 10 
Fab. |. lib. J. beym Desbillons gehört nicht deu Dorpius, ſonderu fie 
ijt eines weit ältern Verfaſſers und komt ſchon im Renner vor. Der 
Asinus poenitentiarius beym Flacio ſcheint aus dieſem genommen 
gu ſeyn. v. Fabr. Bibl. m. ae. I. p. 144. 


(49)? Aus dem Mspte 2. 4. 15 


* 


Viel mancher übel von Weibern redt 
Und weis nit, was ſein' Mutter thät. 


õuj⸗ Marco Polo.“ 20 
Es ijt mir keine ältere Lateiniſche Ausgabe vorgekommen, als dic 
welche der Herwagenſche Novus Orbis Reg. et Ins. veteribus incognit. 
enthalt, defen erjten Dru id) aber and) nicht fenne, fondern einen von 
1555 vor mir Habe, welder® anf dem Titel postrema Editio beift. 
NB. Die exjte muß von 1534. oder 33. jeyn.® 25 
Es ift aber fein Zweifel, daß eine ſolche ältere Ausgabe nicht 
ſollte vorhanden geweſen ſeyn, da die Portugiſiſche Uberſetzung bereits 
1502 im? Druck erſchienen; deren Müller gedenkt. 
Auch die Spaniſche, deren Müller nicht gedenkt, zu Sevilla von 
1520. Siehe Vogt. 30 
Das Ftalienijde des Ramusio ift das Criginal nicht, geſetzt anch, 


+ (6. B4—42 unbeſchrieben 9 (S. 44 48 unbeſchrieben * (S. 50-53 unbeſchrieben; doc) ift 
aus Blatt 51/52 ein Etiid herausgeſchnitten, das vielleicht beſchrieben war) * (Bgl. oben Bd. NIT, 
=. 24, Unm. 2) * welde Hj.) * jenn. (feblt Of | * |vorher) u. (Durdftriden) 
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bak es wahr ware, bak Polo italienifd fein Werk aufgejebt.' Gleichwohl 
ift e3 ſchwer gu fagen, ob es eine Uberſetzung aus dem Lateinijden, vom 
Ramusio ſelbſt verfertiget jeyn foll, oder nur ein alter? von ifm durdcorri- 
girter Stalienifde Text; denn er ſelbſt brudt fic nicht deutlich darüber aus. 
5 Miiller mug die Vorrede des Ramusio nicht gelefen haben, weil 
er p. 9. aus dem Purchas citirt was er aus ihm hätte? citiren jollen. 
Aud) hatte er daraus leicht lernen können, was es fiir ein Krieg 
gewejen, in weldem Marco Polo gefangen worden. 


[60}* Machdem ich auf dieje mun es aug 
10 Nachdem id) aber Naddem id außer Stan 
Machdem id) aber außer Stande 

Sit aber diefer in Schuld 


(61—64| Biirdher Ausgabe. MS. A. Bamberg. Ausg.* 


(65) Fabeln welde in den MS. A fteben und in der Schw. 
15 Ausgabe nicht.“ 


(68)? 1537. Gilbertus Cognatus Nozerenus. 

Die erjte Ausgabe ſ. Sylva narrationum ift Lugduni 1548 in 
12°,8 ober vielleidjt daß es cine nod) frithere giebt, Denn j. Zueignungs- 
jdrift an den Johann Metellus ijt von 1537. und Nozerethi batirt. 

20 Dieſe war nur ein Vorjdmak des vollftindigen Werfs weldhes 1567 
ju Bajel in 8 Herausgefommen, und aus 8 Büchern beftehet, wovon das 
erftere Apologos cum suis interpretationibus enthält. 
Unter diefen merfe id) an 
I. p. 1. Die Erfchaffung des Dichters, aus dem Philo. 
p- 18. De Asino et Equo: wird aud von ein Baar Furleuten 
oder Poſtknechten erzählt. 
p. 34. De quodam. Der eine will dem andern etwas ſagen: und 
dieſer heißt ihm, es bis nach Tiſche zu verſparen. Er ver— 
branute fic) das Kleid. 


1 [babinter] Sondern es iff eine Uberſezung aus dem Lateiniſchen durchſtrichen * (verbefjert 
aus) Die alte 3 hatte ( Hf.) * (1S. 55—59 unbefdrieben) * [Hier folgt die bereits oben 
Bd. XIV, S. 23 ff. abgedrudte vergleichende Tabelle fiir die Fabeln Goners, die in der Wolfen: 
bũttler Handſchrift, in der Siiricher und in der alten Bamberger Unogabe enthalten find) * [Hier 
folgt im Uniding an dic vorautgehende Tabelle bas oben Bd. XIV, S. 25, Anm. 2 abgedrudte 
Verzeichnis der in der Hirider, dann aud der in der Bamberger Aneqabe fehienden Fabein Voneré: 
' (=. 66--67 unbejdrieben] * in 12° [nadtraglich eingefügt 


to 
or 
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p. 40. De Vulpe quadam (asini testiculos manducandi cupida). 
p. 49. De anu multibiba. Iſt wie die Fabel beym Nekam vom 

Wolfe der 365 mal sublingt, und dieſes fiir ein Jahr rechnet. 
— 78. De Muliere pro pulice pediculum proferente. 


(74]" Xdh® ſetze aljo nur Hingu, daß von den 91 Fabeln meiner Ausgabe 
welde jie zählt (die fie aber lange nicht vor alle Halt) dic erjten 84 alle 
in Der Schweizer Ausgabe vorfommen; 85—90 aber die nehml. feds 
Fabeln jind, die id) aus der alten Bamberger Ausgabe mitgetheilt habe. 


In der Bibliothek aufzuſuchen 
Locmanni Fabulae ex interpret. Tanaq. Fabri. Ob fie etwa bey 
ſeinen Epiſteln find. 
Die neuern Fabeln des Gabrias beym Bandini.® 
Avieni Opera, ex edit. Petri Melian Hispani. Madriti 1634. 
Philibert Hegemon fr. §abelu. A Paris 1583. 
Mercure de France. 1743. Octob. 


(76)* LXXIII. Was uns Gott bejderen folle. 
welches Luthern fälſchlich zugeſchrieben wird. 
LAXVI.b. Wie zwey Frauen Hatten cinander qeidolten. 


Relde® in der Sdhweiger Ausgabe ſtehn, und nicht in dem MS. A. 
56.* 59. 64.° 66. 83. 
56.8 Bon dem Hirſche der fic) im Waſſer fieht. ijt 2° 
59. Der Wolf and der Hand amit Dem rauhen Halje. 
G4. Der Adler und die Schneke welche fliegen will, ir 936 
66. Der Wind und die Some. 
83. Die Eiche und das Nobr. 


8. 7H. 32. 58. 68." 


77) Soldadia® ven da über Bolga et Sara. zu Berdafhan. 
Barach der damalige Ranier in Per.“ 


''S. H-—73 unbeſchrieben 7 Ral. oben Bo. ALV, Eo Mnm. 1 2 |Catalogus codicuimn 
manuscriptorium bibliothecoe Mediceae laurentianne varia continens opera Graecorum 
patrum, Florenz 1764 Spd, S298) # SF. 75 unbeferrieden) * Ral. oben Bo. XIV, S. 25, 
Sum. 2 * Die fahten 36 and! G4 [find durchſtrichen, und dafiir ift fpdter beigeſchrieben ift 
v2 lund) iit os 7 Dieie fini Yablen vermag ich nicht zu erklären *'Ral. oben Vd. NI, 
=. 2, Unum. 1} Perſien 
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Die Jahrzahl 1250. 

Acry und nicht Ancona. 

40 Tagereijen und nicht 40/m Mann entgegengesditt. 
Ambaga des Stubley Bruder. 


5 Anon. Avianus 
39. Lupus et Vulpis 80. 8. Camelus. 
judice Simia. 81. 12. Rusticus qui thes. 
40.! 82. inv. 
4.) = 19.) 
10 49.8 de Thaide et juv. 85. 20. Piseator et Piscis. 
50. de Patre et filio 86.! 21. Rusticus et Avis. 
cum boveetvitulo. ‘0. 24. Venator et Leo. 
51. de vipera et lima. 46 25. Puer et fur. 
52. de lupis et ovibus. yy 27. Cornix et Urna. 
15 53. de Homineetsecuri. {00,3 (forte An. 50.) 28. Rusticus et puer.* 
56. de Simia et Vulpe- 30. Rusticus et Domi- 
cula, nus. 
57. de Institoreet Asino. 31. Mus et Bos. 
58. de Cervo in stabulo 32. Rusticus et Her- 
20 boum. cules. 


33. Anser et Rusticus, 
35. Simia et Nati. 
36. Vitulus et bos. 
cadem quae Canis et lupus. 37. Canis et Leo. 
2A 38. Piscis fluviatilis 
et marinus. 
3%. Miles et Lituus. 
10, Vulpes et Pardus. 
41. Imber ct Testa.° 


' (Die Rabhl fogleid) wieder durchſtrichen) 2 |verbefjert aus) 44 Dieſe gange Neibe von 
Zahlen ift feulredht durchſtrichen. Worauf fie ſich beziehen foll, ift nicht recht deutlich. Die erften 
Rablen (bis 90) funten dic Fabeln Bonerés in der Wolfenbittler Handfdhrift andeuten, die in 
bet Züricher Ausgabe vow 1757 feblen; dazu ftimmen jedod dic vier letzten Zahlen nice.) 
* |Bei Uvian ift die Fabel ,Rusticus et juvencus* überſchrieben. Hat Lejjing vielleicht fälſchlich 
juvenis fir juvencus gelcfen | Die folgenden Seiten 73 8S find unbeſchrieben 
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19.' 
Fabeln aus den Zeiten der Minnefinger. 

Ich will die Ausgabe der Schweiger von Zürich 1757, mit den 
zwey Handjdriftenr vergleidjen, welche ſich in der Wolffenbiitteliden 
Bibliothek davon befinden; und diefe Vergleidung zugleich auf die bereits 
1462.7 zu Bamberg gebdrufte Ausgabe, welde fowohl Sdergen als den 
Schweigern völlig unbekannt geblieben, erftreden. Es verſteht fid) aber, 
daß ich dieje Arbeit blos unternehme, um die neue Schweitzeriſche Wus- 
gabe gu beridjtigen und gu ergänzen. Bloße Abweichungen in der Sprache 
und Sdreibart, dic weiter nichts beweijen und lehren, als daß die ver- 
jdiednen Abjdhriften gu verjdieduen Zeiten und von Mannern ver- 
ſchiedner Mundart gemadt worden, iibergehe id) gänzlich: es ware denn, 
daß dieſe Abweichungen felbjt su beßerer Beſtimmung der Wbleitung, des 
Gebraudjs und der Fügung der Worte einigen Nugen Hatten. 


20.° 
Das SGlofjarium ijt mangelhaft. Sie fdeinet mandes nicht verſtanden. 
1. Fab. XIII.“ 

Got gruez dich bruder reke 

Du macht wol sin ein meke. 
Reke crflart das Gloffarium, aber faljh. Und meke erklärt 
c3 gar nicht. Aber auch ic) weiß es nicht gu erklären. Der® alte 
Drud lieſet dafiir 

Got grus dich bruder reck 

Du meinst ich sei ein geck. 


' (Ein balber Bogen weifen Handpapiers 4° in der (nigliden Bibliothel gu Berlin, hinten an 
den Entwurf Nr. 16 angeheftet; bisher ungedrudt. Bon den 4 Seiten ift nur die erfte halbbriidig 
mit faubern und deutliden Zügen befdrieben. Der Entwurf gehdrt gweifellos gu den Borarbeiten 
für den zweiten Aufſah fiber Boners Fabelu. Diefer wurde fpdteftens 1780 vollendet; unfer Biatr 
wird cinige seit friiber, wenigftens fdon 1779, entftanden fein, da effing in ifm nur von zwei 
Wolfenbittler Handſchriſten jener Fabeln ju reden weig, wihrend er bei der Niederſchrift dee 
hernad gedrudten Aufſahes deren vier fannte.) * |ricptiger: 1461) 

* (Ein halber Bogen 4° desfelben Biittenpapiers wie beim Entwurf Rr. 2, jedod fo ftart beſchnit 
ten, Dag er als ein Doppelblatt von zwei länglichen, aber fehr niedrigen Zetteln erſcheint; in der 
finiglichen Bibliothel su Berlin, in den Entwurf Nr. 19 hineine und mit ibm an den Entwuri 
Nr. 16 angebeftet; bisher ungedrudt. Bon den 4 Eciten ijt wur die erfte halbbrüchig mit ſehr 
fleinen, aber deutlidhen Zügen beſchrieben. Die fpdrliden Aufzeichnungen begiehen ſich auf die 
Jũricher WUnégabe der Fabeln Voners und find wohl im unmittelbaren Anſchluß au den voraus 
gebenden Eutwurf Nr. 19 etwa 1779 gemadt.! * XXIII. | Ob! * |verbeffert aus) Tas 


— 


U 


15 


20 
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10 


1a 


0 
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Tas Manuſeript A aber fiefet: 
Got grusz dich pruder reck 
Du magst wol sein gemeck. 
2. Fab. 15. v. 46. 
Ein vigent dem kunig sprichet matt 
Diejes vigent wird im glossario durch Feind, inimicus erklärt: 
es iſt aber Das! alte Fend, weldes im Sdhadfpiele jo viel als 
Bauer bedeutet. Der alte Druck lieſet dafiir 
Der cleine dem grossen dick ist schade 
Ein kint einem kinde spricht gnade 
Und bag Ms, A. 
Der klein dem grossen oft ist schad 
Ein kint einem kunig spricht gnad. 
3. Fab. 48. 
ihm fiegen laßen.“ 


21.° 

Maher dem Bambergijden atten Drie, hat unjere Bibliothek 
auch nod) zwey Handjebviften vow dew ſogenannten Fabel aus der 
Zeiten der Minneſinger: der Hälfte einer dritten nicht zu gedenken, 
weil fie von allzu neuer Hand it. 

* Dic cine,* und zwar die jüngere und jfeblechtere, iſt durch Gott 
ſcheden bereits bekannt worden, welder fie bey jich gehabt, und> nad) jeiner 
Art gebraucht Hat: Das ijt, mit Der änßerſten Nachläßigkeit. Sie“ ijt in 
flein Folio’ auf Bapier,* and joll zwey und nennzig Fabel enthalten.? 


das (nadjtrdglic cingefiigt! * (Hier brit die Df. ab) 

* (Gin OQttavblatt unter den Yaofoonhandidriften des Herrn R. Leffing (Ne. NN), nur anf einer 
Seite mit febr einen, oft undentlichen Siigen befdrieben; bisher ungedrudt. Es enthalt einen 
erften Entwurf ya der Beſchreibung Der Wolfenbitiler Handſchriften des Ulric) Boner im zweiten 
MNufian ber defien Fabeln val. oben Bo. NIV, S. 5, 8, 17, 20) und iff wohl einige Beit vor 
dieſem Aufſatze, vielleicht 177, cutftanden, weil Leffing bei Der Abfaſſung des Entwurfed nur drei 
Wolfeubiittler Handſchriften, bei der Niederfarift des hernach gedructen Aufſatzes aber vier fannte. 
Te Reihenfolge, in der er dieſe Handſchriſten ſchüdern wodte, verdnderte er nod in unjerm 
Entwurf, indem er mittelſt cines — bier durch ein Sternchen angedeuteten — eidens dic 
Hefchreibung der weiten, Ateren Haudſchrift vor Me der eriten, ſüngeren hinanfritte. Bet der 
endgiiltiqen Faſſung des Aufſfatzes dehyrte cr daun Deh wieder gur aripriinglidien Anordnung suri. 
* ‘verbejiert aus, Die erfte, Die cin jiewlih * dabinter! mm pf Borrede !durchſtrichen * iver 
beſſert aus} Qf Vin tein Folio nachträglich cingefiigt] * ipabinter, ziemlich zerrißen, und 
bat [Durdftriden) * (dabinter cin unleſerlich Durdftridenes Wort] 


Bur Geldidte der Aeſopiſchen Fabel. 187 


* Dic eine,’ und gwar dic ältere und beßre, befindet fid) in cinem 
ziemlich? grofen Foliobande, welder auger? den Fabeln nod) eine grofe 
Menge andre alte deutide Reime enthalt,* davon die Meiften Priambeln 
betitelt find. Sie® ift zum“ Theil auf Papicr, mit? untermengten Pergamen 
Blattern. Wann er geſchrieben worden wird nicht augegeben.“ Dic Hand 
jdeint mir aus der legten Helfte des vicrgchnten Jahrhundert gu jeyn. 

Sie hat in allen 96. Fabeln folglich 11 mehr, als der Bamberger 
Drud. Unter” diejen eiljen aber ift nur cine einzige, welde in der neuen 
Schweiger Ausgabe ſich!“ nicht befand. Nehmlich dic nenngigfte, welche ich!“ 


22." 
Vou dem ungenaunten Fabeln Didter beym Nevelet. 
linter diejer Benennung (Anonymus Neveleti) wird derjenige 
clegicijdhe Fabcldidter in der Sammlung des Nevelet verftanden, der 
gleich auf den Avianus folgt. 
Ehedem war er unter dem Namen Aesopus befant ober Aesop. 
moralisatus. 
Vie alten Ausgaben 
1. Steinhiwels vor 1484. 
2. 1492. ohne Ort. 
3. Daventriae 1502. 40. 10 


Bor Friedrid) des Ul. Seiten. Aft blofje Vermuthung die nit 
Dic geringjte Wahrſch. hat. CEs ift blos gejagt 


' foerbefjert aus} erfte * [verbeffert aus] fe [= febr] 3 [verbejjert aus] nod * entbhalt 
nachtraglich eingefigt) * [verbeffert aus] Er * (dDabinuter] grofen [ourchftriden) " [porber| 
hin und wieder [Durdhftriden; das Gange verbeffert aus] bat aber hin und wieder Bergamen 
Blatter. * (Der gange Sag ift nadtraglid eingefügt * (verbeijert aus) Bon ** fidh (nach: 
traéglid eingefiigt) " (Hier bridt die Hf. ab} 

* (Ein Ottavblatt weifen Vapiers in Breslau, auf beiden Seiten, aber ju verſchiedenen Yeiten, 
bef@rieben; bisher ungedrudt. Die Schrift auf der erficn Seite ift flüchtig und ziemlich undentlid, 
die auf Der zweiten jauber und deutlich. Die Bordericite enthalt Borarbeiten gu den givei letzten 
Uuffdgen Leffings fiber bie Geſchichte der Fabel (vgl. oben teils Bo. XIV, GS. 33, reife Bo. NIV, 
=. 26 und S. 22); auf der Rückſeite ſtehen vornehmlid) die gleichfalls in jenen Auffähen ver- 
werteten Berfe 57—71 aus Boners 88 Fabel. Da auf dieſe Berfe bereits oben Bd XIV, S. 10 
gebiibrende Rückſicht genommen ift, reile id fie hier nicht nod cimmal mit. Whe Aufzeichnungen 
auf dieſem Blaite gehiren den fehten Seiten in Leffings Leben an, wahrſcheinlich dem Jahre 1779, 
vieleidt aud crit bem Mniang des folgenden Sahres | ** fverbeffert ané} 1 Daventriae 1502. 
4°. 2. 1492. ohne Crt. 3. Steinhdwels wor 1481. i Die folgenden Save find mit anderer Tinte 
ipater geſchtieben 


bo 1] 


10 


a) 
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Die Sprache derjelben ijt viel neuer, wie die Schweiger ſelbſt bekeunen. 
38.' 39. 40.' 41.) 42.' 43.' 49. 50. 51. 52. 53. 56. 57. 68.* 


23.° 
XXII. 
ilber den Anonymus bes Nevelet. 
* 1. wer dDarunter gu verſtehn. 
2. Sein wabhrer Nahme, und feine Zeit unbefant. 
3. ehemals fehr fleifjig gelejen. 
4. wahrer Werth. 
5. Hiilfmittel unjr. BViblioth. ihn befjer gu fennen. 
1. Die Handſchriften 
2. Die alte Ausgabe“ 
3. Die Bal in der Schw.* Ausgabe. 


Gyraldus, Dial. V. de Poet. Hist.* nennt ihn Romulus.? 


Ich nenne ihn cinen Ungenannten, nicht als ob ihn nod > niemand 
benannt hätte, fondern weil ich glaube, daß ihn die einen nod) bisher 
mit eben fo viel Grunde als die andern benannt haben. 

Gyraldus neunt ijn Romulus. Dic Stelle ijt merfwiirdig. Es 
ift aber nicht wahr, dab er ihn in das 12, Seculum fee. 


* (Zte Bablen 38, 40, 41, 42 und 43 jind in der Hf. durchſtrichen * [Diejelben Yabhlen find 
nebft nocd einigen anbdern mit Rotftift aud auf die Niidfeite bes Blattes gefdrieben und aud 
bier gum Teil Durdftridjen. Sic begiehen ſich auf diejenigen Fabeln des’ Anonymus Neveleti. 
die Boner nidt in feinen deutſchen Verſen wiedergegeben hat.) 

5 (Gin halber Bogen 4° gewdhnliden groben Handpapiers in Breslau, von dejjen 4 Seiten nur 
3 teilweife mit febr flidtigen, bidweilen foum au entrdtieluden Zügen befdrieben jind; bidder 
ungedruckt. Er enthdlt einen erflen Eutwurf des Auffages „Ueber den Anonymusg des RNevelet”, 
der aud) in den ,,Wolfenbiittler Beitragen” die Nummer XXII führt (vgl. bejonders oben Bd. XIV, 
S. 84 f.). Die Aufzeichnung fann alfo erft aud einer Seit ftammen, als dieſe Nummer bereits feft 
beftimmt war. Vielleicht war das ſchon 1777 der Fall, alé Leffing den Drud von Wr. XX im 
vierten Stück der „Beiträge“ volendet hatte und die Arbeit am ,fiinften bis zwölften“ Stück fiir 
pie nächſte Seit ernftliq iné Auge fagte (val. ben Brief an Ricolai vom 20. September 1777); 
vielleicht aber machte er ſich auch über die Reihenfolge der cingelnen Aufſähe erft 1779 [Hliifig, 
alg er Den Trud des fünften und zunächſt des ſechſten „Beitrags“ wirklich vortereitete. Unjer 
Entwurf gehort wohl erſt der seit an, in der Leffing fic) gur Musarbettung ſeines lepten Auffages 
uumittelbar anjdidte, alfo wahrſcheinlich dem Jahre 1779 oder auc) bem Unfang des folgenden 
Jabres.} * (verbejjert aus) 1. Die alte Ausgabe 2. Die Handjdhriften * (= Sdchweijer! 
* Dial. V. de Poet. Llist. nachtraglich eingefiigt) * \werbefject aus) bat [wieder verbeffert aud: 
idjeiut} ibn fiir den Nomulus felbft gehalten. * nod nachträglich erngefiigt] 
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Wile Berbefferungen die N.' aus der Heidelberger Handſchrift 
macht, hatte er ſchon in der Deventerfchen Musgabe finden finnen, als 
F. 1. limus nidt fimus.? 


24.° 

Fab. 1. 5 
v. 6. limus fiir fimus haben ſchon alle alte Ausgaben. 

Fab. 2. 

Mevelet Hat bey der Verjdhiedenheit der Lefarten des erften und 
zweyten Verjes grade die ſchlechteſte gewebhlet; und weldhe die alten 
Ausgaben“ haben ift die verſtändlichre. 10 

— -- fluentem 
Tramite non aequo, quaerit uterque lacum. 
Oder wie die italienifde nocd) beer ficjet limite non uno. Geine 
Yesart ift vollfommen die Lesart Brands. 
v. 4. movente nidt monente. 1h 
v. 16.5 qualibet vrbe lupi bat aud ſchon Brand. 
Fab. 4. 

v. 7. das peruendit fiir verfauffen taugt nidts. Die Italieniſche 
befier praevendit. Dic alte Quartausgabe praetendit. Brand gleid- 
falls praevendit. 20) 

v. 10. Saepe dolet pictas bat gar feinen Verſtand: muß heiſſen 
saepe solet pectus oder dolet pietas. 


Fab. 12. 
v. 3. beffer das alte satis est als satur est. 
Fab. 4%. 2 


v. 13. nicht avis ſondern apis. 
v. 14. nidjt signa jondern si qua. 


' == Wevelet) * (Darunter ift gefdirieben, wobl nuc um eine Feder gu verjuden:) anfer dielen 
ebenſo Daneben an ber Seite:| von 92 

* [Gin Ouartblatt feinen weigen Bapiers in Breslau, nur auf einer Seite mit flictigen, ziemlich 
undeutlichen [igen beſchtrieben: bisher ungedrudt. Gein Inhalt bezieht fic) auf den Text deo 
Anonyinus Neveleti in ber Wusgabe von 1610 und ſchließt fic) unmittelbar an die lewten Acilen 
des vorautgebenden Entwurfs an, iſt alfo höchſtwahrſcheinlich nahezu gleicacitig mit dieſem 1774 
oder an Unfang des Jahres 1780 niedergeſchrieben.) * (verbeffert aus) die alte Quart (= Cuart- 
audgabe} * 16. [feblt Of.) 
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Fab. 57. 
v. 5. 6. Wie viel beſſer in der alten lateinijden 
Nam cribella facit et timpana pellis aselli 
Ilinc lassatur et hinc, pulsa tonante manu. 


ry) 25." 
Im Anony. Nev. 
Fab. 27. Die ſechs legten Verſe fcheinen ein Bujak gu feyn; weil 
e3 die vorhergehenden Seilen find, welde der deutſche Uberſetzer bringt. 
Fab. 28. gleidfalls die 6 letzten Seilen aus eben der Urſache. 
10 Fab. 32. beffer bey bem d. D. 
Fab. 33. find die Verſe bey bem deutſchen Dichter weit beſſer. 
Fab. 35. Die legten 4 untergejdoben. 
Fab. 40. Nil decorat dafür nil ornat,® und nolo dafiir? noto. 
Fab. 41. fiir contendere — conferri. 
1h Fab. 45. beffer bey dem db. D. 
Fab. 48 fehlt die Moral gar, die vielleidht bey dem deutſchen 
Dichter gu finden ift. 


26.‘ 
XXIII. 
20 Cyrillus, der Fabelbidter. 
Apologyi Morales 8. Cyrilli 
gab Balth. Corderius gu Wien 1630 in ff. 12. fher- 


' (Gin Oftavblatt flarfen weißen Eapiere in Breslau, nur auf einer Halben Seite mit febr flid- 
tigen und undeutlichen Biigen befdrieben; bisher ungedrudt. Der Entwurf gehdrt gu den Bor- 
arbeiten fiir Leſſings [egten Muffah. Er folte andenten, wie die Schlußverſe ber eingeinen Fabeln 
des Anonymus Neveleti nad der Fafjung, in der fie binter Boners Fabein wiederfehren, vielfad 
verbefiert werden finnten. Dice Aufzeichnungen diirften ziemlich gleidgeitig mit den voraue— 
aehenden Entwiirfen 1779 oder ju Anfang des Jahres 1740 entftanden fein; jedenfalls hatte Leffing 
jie im Sinne, alé er in dem zweiten Aufſaz über Boner veriprad, fid) fpdter nod fiber einen 
bejonderen Wert der latcinifden Schlußverſe ſeiner Fabelu qu dugern (vgl. oben Bo. XLV, GS. 28).) 
* onerat (Woner]} * fir ($f. 

* (Gin halbec Bogen in 4° von demſelben weigen Handpapier wie beim Entwurf Ne. 14, in Breslan. 
Bon den 4 Seiten tragt die erfte nur die Überſchrift, die zweite ift leer, die Dritte und ein Meiner 
Teil der vierten jind halbbridjig mit jaubern, dDeutliden Rigen beſchrieben. Ler Entwurf wurde 
zuerſt 1784 von Sari Lelfing a. a. O. S. 251-255 mitgeteilt. Er ftammt ans Leffings lehzten Jahren 
und kann erft geidrieben jein, alé diefer feine urfpritngliche Ubficht, im 23. YAuffag der , Wolfen 
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aus,’ und glaubte fie gu erft herausgugeben; ungewiß, ob es 
des Hierosolymitani oder Alexandrini® Werf ware. 

Bald daranf 1639. merfte Aubertus Miraeus iiber den Gennadius 
c. 57 an, daf fie titulo Speculi sapientiae, Parisiis a Joanne Parvo 
jdon längſt gedrudt worden; ift aber nod) ebenfalls ungewiß,? ob fie 
dem Cyrillo Alexandrino gehören. 

Dieſe Anmerkung de3 Miraeus wiederhohlt der Verfaſſer der Lebens— 
befdjreibung S. Cyrilli Episcopi Alexandrini in ben Actis Sanctorum 
(Januarii d. 28. p. 854.*) und fiigt Hingu: de illius libelli (nehmlich 
der Apologorum) auctore Cyrillo agemus IX. Martii. 

An dieſer Stelle wim p. *19.% fegt® ohne Zweifel der nehmliche 
Verfaffer hinzu: Sed hic Libellus, ut de Scriptoribus Ecclesiast. 
censet Philippus Labbeus noster, ab auctore Latino scriptus 
est: utque observavit, quem et ipse citat, Aubertus Miraeus in opere 
de script. Ecclesiast. ad cap. 57 Gennadii Massiliensis, titulo S pe- 
culi sapientiae, Parisiis a Joanne Parvo jam olim publicatus. 
Pridem mihi vir doctus aiebat suspicari se, conscriptum eum libel- 
lum a 8. Cyrillo hoc nostro Sclavorum Apostolo. Investigandum 
esset, num ejus extet aliquod in Sclavorum scriptis vestigium. 

Cyrillus der Sflaven Apoftel lebte um 875. Aber auch fo alt ift der 
Apologenſchreiber nicht, und meine Muthmaffung ift weit wahrſcheinlicher.“ 


27.° 
1461. 
Das Bambergijde Fabelbuch. 


bittier Beritrdge” bie Fabeln der Meller Handſchrift su behaudeln (val. oben Bd. XIV, S. 2 und 
Bd. XVI, S. 158), aufgegeben und fic) entſchloſſen hatte, dafiir die Fabeln des Cyrillus gu unter: 
fuden. Rod am 18. Degember 1779 hatte Konrad Arnold Schmid überall vergebens nad einer 
Wustgabe ded Cyrillus von Jeruſalem fiir Leſſing gejudt; am 22. Dezember hatte er fie endlich 
aufgetrieben. In einem jpdteren, vom 31. Mai 1780 unridtig datierten Briefe mahnte er Leffing 
jur baldigen Burddgabe bes durch feine Vermitilung entlehnten Buches. Unſer Entwurf gehört 
alfo wobl friheftens den legten Monaten 1779 oder noch wahrideinlider dem Jahre 1780 an] 
lvorher)] gu (== guerft. burdftriden} * Aleoxandri (verfdrieben $f.) * (vorber cin unleſerlich 
durchſtrichenes Wort) 4 p. 854. 19.) * (Xu aweiten Mdrg-Band der ,Acta Sanctoram* 
finden fich die Seitengahlen 1—216 gweimal, guerft mit einem Sternchen vor der Sahl, dann 
ohne ein folded} * [verbefjert aus) fagt * (ilber dieſe ift und feine Undeutung erhalten} 

* (€in kleiner Foliobogen feinen weigen Velinpapiers in Breslau, in den Bogen, der den Entwurj 
Xr. 28 enthalt, wohl erft nad Leffings Tod bhineingeltedt. Das Waſſerzeichen bilden gufammen- 
bdugende blattartige Arabesken auf allen vier Rändern der Eeite, im deren Mitte ſich anf der 
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1471.! 
Die erſte Ausgabe von Poggii Facetiis. Faceciarum libri IV. 
v. Mettaire T. I. 310. 


1473. 
Gesta Romanorum. GS. P. Marchand Histoire de |’Im- 
primerie. 
1476. 
Die Mayländiſche Ausgabe von des Rimicins überſetzten Aeſo— 
piſchen Fabeln. 
Es waren die Planudeiſchen. 
Dieſe crite Ausgabe findet ſich bey dem Mettaive nicht. Aber 
Quirinus hat ſie beſchrieben. Spätere Ausgaben beym Müller ſind 
Mediol. 1480. 4°. Venetiis 1482. fol.? Parmae 1487. 


1476. 

Um Ddieje Beit ohne Zweifel, obfdon ohne Jahrzaähl,? die erjte 
griechiſche Ausgabe des Lebens und der Fabeln Mefopi; welche Bonus 
MAccurfins beforgt hat; gr. und fat. 

v. Maittaire Tom. I. p. 97. 

Denn fie ift völlig fo gedrudt, als de3 Lascaris Grammatica von 
dieſem Jahre. 

Die Uberſetzung ijt von dem Rynucius Thettalus; wie aus eben 
des Accurfii vorgefegten Briefe zu den selectis fabulis von 1497 erhellt. 
Diejen Rynucium nennet er dajelbft virum mea sententia doctum et 
disertum. In Diefen selectis war das Griechiſche gegen fiber: in der 
vollftindigen Ausgabe folgte die Uberſetzung nach. 


1476—#4., 
Die Steinhiwelfdhe Sammlung. Denn fie ift gu Ulm bey Johann 
Scinern gedrudt, von dem von 1473 bis 84 Werke vorfommen. 





linten Hälfte des Wogens die Buchſtaben ESG, auf der redten Halfte ein Pofthorn befindet. Atle 
4 Seiten find halbbriidig, bald auf der Linfen, bald auf der redjten Spalte, aber ale nur mit 
wenigen Seilen in flddtigen, dod ziemlich deutlichen Siigen befdrieben. Witgetcilt wurde der 
Entwurf gucrft 1784 von Sarl Leffing a. a. O. S. 268-270. Er enthalt die erfte Sfigge gu der 
Geſchichte der Äſopiſchen Habel, dic Letfing nach ber Reihenfolge, in der die einzelnen Fabel- 
fammlungen im Drud erfdienen find, darftelen wollie (vgl. Entwurf Nr. 28), und ftammt, wie 
die diirftigen Brudftide der Ausarbeitung, aus den (epten Heiten bes Berfafier’, wahrideinlid 
erft aué bem Jahr 1780.) * fverbeffert ane] 1461 * fol. nachtraglich cingefiigt) ® objdon 
obne Jahrzahl ſnachträglich eingefiigr) 
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14838. 
Der alten Weifen Exempel. 
v. Freytag. Adparat. T. III. p. 117. 


1497. 
Die erften Griedhifden Fabelu Aeſopi. Regii 
per Dionysium Bertoclum in 4°. 
Es waren nur anserleſne. S. Maittaire falſch, bereits aller 
Tom. I. p. 636. und p. 92. Wahrſcheinlichkeit 
1498. nach um 1476. 


Vollſtändig griechiſch; nebſt der Uberjepung 
des Barthol. Justinopolitanus. Venetiis 4°. 
v. Maittaire T. I. p. 747. 


28." 
Bur Gefdhidte der Acfopifden Fabel. 

Ich habe ehedem an einer vollftindigen Geſchichte der? Aeſopiſchen 
abel gearbeitet, und in dieſer Abſicht eine Menge Dinge zuſammenge— 
tragen, deren Menge ſelbſt mid) nunmehr von der Ausfiihrung abjdrett. 
Damit indek mein Fleif nicht gang vergebens angewendet worden: jo will 
id hier* das Befte davon mittheilen. Ich nenne aber das Befte, das 
Unbefanntefte: und nächſt dem das, was mehr als bloße Compilation ijt, 
indem es gur Beridtigung irriger Nachridjten dient, mit welden* man 
ſich bisher begniigen müſſen. 

Bejonders werde id) dabey auf das jehen, was Gellert und 
Chrift® fiir wiirdig geſchätzt haben, dak cs der Bergekenheit nicht 
gänzlich überlaßen werde. 

Gellert geflißendlich,“ in ſeiner Diſſertation' de Poesi Apologo- 
* (Gin Folivbogen desſelben Belinpapiers wie beim Entwurf Wr. 27, nur etwas mehr vergilbt, 
in Breslau. Won den 4 Seiten ift die aweite [eer gelaſſen; die erfte, dritte und ein geringer Teil 
ber vierten find balbbriidig mit Meinen, ſehr flüchtigen, aber meift deutlid@en Siigen befdrieben. 
WMitgeteilt wurden diefe Aufzeichnungen zuerſt 1784 von Marl Leffing a. a. C. S. 228-225 und 
264—268. Die beiden legten Seiten unfers Bogen find anfdeinend gu andrer Heit, aber nicht 
viel jpdter alé Die erfte geſchrieben. Ler gange Entwurf aber entitand erft, als aud ſchon der 
aweite Muffap fiber Boners Fabeln vollendet voriag, alio wahrſcheinlich 1780. | * (Dabinter| den 
[= deutſchen, durchſtrichen] 5 bier (febtte urſprũnglich * [oerbeffert aus/ an Bie = * (vers 


befjert aus) Chriſt und Gellert * gefligendlid) ſnachträglich eingefiigt) * (werbefiert aus] 
afademifdjen Schrift [wieder verbeffert aus) Differtation 
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rum eorumque scriptorib. (von 1744); und in feiner Nachricht von 
alten deutſchen Fabelu, dem erſten Theile feiner Fabeln 1746 vorgefest. 

Chrift beylaufig, in feiner afademifden Schrift de Phaedro ejus- 
que Fabulis; ebenfalls’ von 1746,7aber nach jener Nachricht. 

Und um cinen Faden au haben, an® welchen ich wenigftens reihen 
fann, was id) nad) ſeinem Werthe nicht gu ordnen weiß: will ids der 
dronologijden Ordnung folgen, nicht in welder dic Fabeldicdter gelebt 
haben, fondern in welder ihve Werke im Drude erſchienen find. Dicjes 
wird bey den Nenen auf das Nehmliche Herausfommen: und bey den 
Alten wird es das Bequemre feyn.® 

Einen kleinen Anlauf will ich jedoch) von den Zeiten uchmen, in 
weldjen in dem eingigen Qtalien die Wißenſchaften wiederum zu bliihen 
anfingen, und® in den iibrigen Europaifden Ländern nod) Unwißenheit 
und Barbarey herrſchten. 

< 
* 


So ſehr hatten Unwißenheit und Barbarey aber nic geherrſchet, dah? 


1461. 

Das erfte gedrudte deutſche Bud) find Wefopifde Fabeln: und® 
die erften gedrudten Aeſopiſchen Fabeln find deutſche. 

Der Ort, wo fie gedrudt worden, ift Bamberg: welche Stadt fo 
nad) in dem Verzeichniße der Stadte, in welden die Druderen zuerſt 
geiibet worden, unmittelbar auf Maynz folgen mug. Wenigftens hat fic 
nod) bid igt fein Buch gefunden, in weldhem eine deutſche Stadt aus— 
Driidlid) genennet jey; die Bamberg dieſe Ehre ftreitiq machen founte. 

Man" hat nicht den gqeringften Grind, cine Verfälſchung oder 
einen Fehler, oder ein Mißverſtändniß in gedadten Dati gu argwohnen. 
Unſere Fabeln find gewiß zu Bamberg und gwar 1461 gedrudt: oder 
es ift nichts in allen jolden Dingen gewif. Wie fie aber gedruct worden; 
ob mit gefdnittenen Tafeln, oder mit beweglichen Littern: ob mit hölzernen 


‘ ebenfalls [feblte urjpriinglid)| * [genauer: 1747] * [verbefiert aus] anf 4 (Dabinter: 
von Den Seiten anjangen, ald die alten [,alten” aus einem unleſerlich durdftridenen Wort ver- 
befiert, dDabinter Li” (= Qitteraturen) durchſtrichen]) Wikenichaften wieder gu erft in Italien 
{alles durchſtrichen) * [verbeffert aus] ben den neuern das Nehmliche und ben den alten das 
Bequemre jenn. (dDabinter drei Sterne durchſtrichen)] * fverbeffert aus) und alé [7] * (Hier 
bricht der Entwurf anf S 1 des Bogens ab] * (Dabinter) folgitd durchſtricen * [Der ganye, 
nachträglich auf dem Nand beigefiigte Abſchnitt iff verbefiert ans dem uirſprünglichen San) Ah 
habe cine Doppelte Entdedung fiber dieje alten Deutichen Fabeln gemadt. 
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oder mit gegoßenen Littern: dag ift eine Frage, bey der es glaub ich noch frey 
jtehet, fich fiir das cine oder fiir Das andere gu erflaren. Es finden ſich bey 
dem einen fo wohl als bey dem andern Griinde dafür und Griinde dariwider. 

Das Typographijche diejer alten Fabeln min aber! bey Seite gefepet : 
habe ic) eine doppelte Entdefung darüber gu machen Gelegenheit gebabr.* 

Bors erfte hab ic) entdeft, daß fie nichts als dic fogenannten 
Fabeln aus den Zeiten der Minnefinger find, von welden die Schweiger 
glauben,“' daß fie jelbige guerjt* aug Handfdriften herausgegeben: Scherzens 
Brobe® ungerednet. Zugleich habe ic) gefunden, dak die Schweiker nicht 
allein® nichts drucen laßen, was nicht ſchon gedruct geweſen:“ fondern 
dag fie es audj® nicht einmal jo vollftindig druden laßen, als® fie es 
mit Hilfe diejer erften ihnen unbefannt geblicbnen Ausgabe Hatten thin 
founen. Denn der alte Dichter hatte gerade Hundert Fabeln gemadt, von 
weldjen fie und nur 89! aus ihren Handjdriften mitgetheilet. lind ob- 
gleich auch die alte Ausgabe nur derfelben 90"! enthalt, jo find es dod 
nicht die nehmlichen, die Hier und die dort fehlen: und!“ durch Sufammen- 
haltung'® {apt fic) die Zahl bis auf eine eingige wieder vollſtändig machen. 

Zweytens habe ich aus Handſchriften, die in unſrer Bibliothef von 
diejen Fabeln fic) befinden, entdeft, daß der Verfaßer derfelben fein 
Riedenburg ijt, wie Gottſched, ob ſchon aus einer von dieſen Hand- 
ſchriften felbjt, hat vorgeben wollen, und wie ihm jedermann, dic Schweiger 
jelbft nicht ausgenommen, geglaubt Hat. Gottided Hat auch diejes Manu— 
ſeript, nad feiner gewöhnlichen Art gelejen: das ijt mit halb offnen Angen. 
(Er jahc, dak da und dort etwas gu fehen war, aber felten fah cr das 


vedte. Der Mann, dem gum Veften der Dichter jagt, dah er jeine : 


Fabeln aus dem Lateinijden iiberfegt Habe, heißt Riedenburg; und der 
Dichter ſelbſt heißt Bonerius. 

Alles dieſes habe ich umſtändlicher an einem andern Orte angezeigt, 
und wiederhohle es hier nur ſummariſch, weil einiges von dem folgenden 


ſich darauf gründen dürfte. 
* # 


‘nun aber [feblte urjprimglid) * |verbefiert aus} gemacht 3 (verbefiert aus] geglaubt 
* [babinter} vollſtändig [Durdjfrichen] * (verbefjert aus} Ver — Berfud?} * nicht allcin [feblte 
urfpriinglid| * gewefen lnachträglich eingefiigt) * and [feblte urfpriinglic) * faus einem 
unteferlic) durchſtrichenen Wort verbeffert}  [vielmehr 92 ober 93, val. oben Bd. NIV, 
3S. 18 f.) *' lvielmebr 82: effing vermwedfelte hier die Bamberger Ausgabe mit dee einen 
Wolfenbiittler Handſchrift des Boner, die 90 Fabeln enthalt; vgl. oben Wo. ATV, S. 4} © lper- 
beſſert ané| foudern * (pabintec] beider ſdurchftrichen 
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Manuscripta latina theologice 
in Folio.’ 


1. 
1) Coelii Lactantii Firmiani Opera in membrana. 
A Von allen Handfchriften des Lactantins in unferer Bibliothet ijt 


ju merfen, daß fie Biinemann zu feiner Ansgabe (von 1739) nicht 
fo brauchen können, wie er wohl gewüunſcht, und dah er nur in cingelen 
Stellen fie nachſehen Ddiirfen. ſſ. Bunem. Praefatio no. 43 — 47.) 
Wenn er aber jagt, dak die Codices aus der Gudinsſchen Verlaſſen 
ſchaft hierher gefommen, fo ift dieſes nicht ganz richtig; denn der, welcher 
in dem Quartcatalogo unter Nummer 3 jpecificirt ijt, iit zurückgeblieben. 
Diejer Codex enthält die VIL libr. institutionuin, dic in den 
Ueberſchriften durchgängig den Zuſatz adversus gentes fiihren, welches 
id) nicht finde, Da es Bünemann fonjt aus einem Manuſeript angemerkt 
15 habe. Die Eintheilung in Capitel durch alle fiehen Biicher, ift die nehm- 
fide, die Biinemann mit Römiſchen Lahlen angegeben Hat, und gu je- 
Dem Sapitel ijt der Juhalt mit rother Tinte an den Rand gqefdhrieben. 
Dergleichen Inhalte hat Bünemann gang weggelafjen. Bu den Grie— 
chiſchen Stellen war in dem Texte Platz gelaſſen, die aber ebenfalls mit 
20 rother Tinte von einer etwas nenern Hand eingetragen worden, wovon 


— 


Mach Den längit verſchollenen Haudſchriften teilte zuerſt 1795 Rarl G. Leſſing (@. E. Lejjings 
Leben, Bd. 1, S. 261—258) die beiden zuſammengehörenden Entwürſe mit, den zweiten mit der 
beſonderen, fider erft von ihm hingugefiigten Uberf@rift Won bes Bapftes Hadriané des 1. Wus- 
juge aus den Briefen Bapft Gregorius 1.“ Lie beiden Entwiirfe jind allem Anſcheine nach ziem⸗ 
lich gleichzeitig entftanden, wohl wahrend der erften Qabre, die Leffing in Wolfenbüttel subradte. 
Mit der Durchſicht der dortigen Handſchriften begann er ſchon im Sommer 1770 ‘val. oben Bd. XI, 
&. 73); damals aber nahm er gundchft die fogenannten Weigenburger Handidriften der Bibliothet 
in Augenſchein. Ju unſern beiden Eutiwiicfen handelt es fic) Dagegen vornehmlich um die codices 
Gudiani und Augnstei; in der außern Wnordnung folgt Leffing bem gedruckten Ratalog der 
Vibliothet des Gudius (Miel 1706 in 4°). Auch von biefen Handſchriften tannte er ibrigené 1772 
ſchon mebrere auf das genauefte, Darunter einzelne, Die fonft ziemlich verborgen blieben (vgl. oben 
S. 109 ff, 115, 147 ff, ferner Bo. NI, S. 352 ff.). Demnach können unſere zwei Entrwiirfe wohl in 
dat Jabr 1771 ober 1772 fallen. Tod) ift aud bie Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen, dak Leffing die 
theologiiden Handſchriften der Wolfenbiittler Bibliothel, über dic er Darin berichtet, erft beim Aus— 
brud) Des theologiſchen Streites 1777 oder 1778 einer fo forgiamen Britfung untergog. Ym Wortlaut 
und Ton unferer Entwürfe deutet freilich nichts anf dieie fpdtere eit bin. Marl Lefjings Abdruck ift 
angenſcheinlich durch jahlreiche Fehler eutftelit, die im Folqenden, ſoweit es möglich war, ver- 
befiert find. Die fett gedruften Sahlen Aber den beiden Eutwürien find vou mir beigefiigt.| 
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jedoch cine Lateiniſche Ueberjesung bereits von der ältern Hand, die den 
Text gejdrieben hatte, an den Rand geſchrieben war. 

Auf die Institutiones jolgen dic Biider de ira und de opificio 
Dei vel formatione hominis, beide ofne alle Abtheilungen von Ka— 
piteln. Endlich fehlieht das Carmen de Phoenice (welches aber nicht 
des Yactanting, fondern des Claudianus feines ijt), und von einer nenern 
Hand die Stelle ans dem zweyten! Biche des Plinius von diefem Vogel. 

Die Anfangsbudjtaben find von Gold und illuminirt, und der 
gauge Codex bicdjtens aus dem Ende des ALV. Qahrhunderts. Er 
ſcheint in Ytalien gefdprieben su jeyn, wie denn aud) der Name Domini 
Andreae Gritti, welder auf dem letzten leeren Blatte ftehet, ohne Zwei— 
jel der Name eines jeiner frühern Beſitzer gewejen. 

2) Lactantii quaedam, quorum initia in membrana, maxima 
autem pars in charta scripta. 

Dicjer Codex fängt an mit dem Bude de Opiticio Dei, in XXI. 
Kapitel abgethcilt, Deven jedes feinen iibergefdriebenen Inhalt hat. Am 
Ende aber findet ſich noch ein anderer, etwas umſtändlicher? Inhalt 
aller 21 Capitel. Die Eintheilung in nur 20 Kapitel beym Bünemann 
iſt etwas verſchieden. 

Hierauf folgen dic Institutiones, in ihre Bücher, und dieſe in ihre 
Capitel abgetheilt, meiftens mit dem übergeſchriebenen Inhalte, wie er 
in Dem vorhergehenden Codice gu leſen. Die Institutiones führen bier 
qleidfalls den Zuſatz: adversus gentes*). 

Endlich madjt das Buch de ira den Beſchluß, in 25 Rapitel ge- 
theilt, mit iiberjdjriebenem Inhalt **). 

Und folglic) enthält diejer Codex eben jo wohl die gangen Werke 
des Lactantius als der vorhergehende; indem ihm ebenfalls night mehr 
als das Epitome institutionum, und das Bud) de mortibus perse- 
cutorum fehlen, welche erſt in neneren Zeiten Pfaff***) und Balugins® 

(*) Die Griechiſchen Stellen find nicht eingefdrieben; aber dic Lateinijde 
Ueberſetzung findet fic) gleichfalls am Rande von der nehmliden Hand. 

(**) Die Bücher folgen aljo in dieſem Codice fehr gut, nehmlich, fo wie 
jie nach) cinander geidhrieben find. S. Hamberger. 

(***) Mur vollftindig, mit dem febhlenden Anfange Denn das meifte da- 
von war ſchon läugſt vor ihm befannt und gedruckt. 


bdielleicht nur verleſen fiir! zehnten = luielleidt verdruckt fiir] umftandlidercr > Belu 
zius (1795) 
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in bisher nod eingigen Manuſcripten der Königl. Turiniſchen und der 
Colbertinifden Bibliothek gu Paris entdedt haben. 
Die Pergamenthlatter diejes Codicis finden ſich eben nicht gum 
UAnfange der verfdhiedenen Bücher, fondern find durd) das Gange ohne 
5 Ordnung gerftreut. Der papierne Theil ift fehr ſchönes weißes und 
ftarfes Papier, welches einen Buchjtaben gum eichen hat, der entweder 
cin p oder b ift, fo wie er rechts oder verfehrt ſteht. 

Das Ganze ift durdgehends auf gefpaltenen Columnen gefdrieben, 
und ſchwerlich wohl alter als ans dem Anfange des 15ten Jahrhunderts. 

10 Bum Ende hat der Schreiber folgende vier ſchöne Zeilen angehangt: 
Ut laetus ponti spumantis navita lymphas 
Munere congaudet summi tranasse potentis, 
Sic sacro calamo scriptor aulcasse libellos 
Rhetoris egregii nomen Lactantii est cui. 
1d 3) Lactanti nonnulla. In membrana. 

Diefer Codex, wie fdon angemerft, ift nicht in unfere Vibliothet 
gefommen. Dafür will id) fogleid) die andern Codices Lactantii mit- 
nehmen, die in derfelben vorhanden. 

Erſthich aljo ein chartaceus unter den Gudianis in folio No. 71, 

90 den id) in bem gedrudten Verzeichniſſe in 4to nicht finde, und der alſo 
ohne Sweifel fiir diefen fehlenden wird mitgefommen ſeyn. Er enthalt 
aber nur die [nstitutiones, und ift, wenn er alt ijt, aus dem WAnfange 
des 15ten Jahrhunderts. 

3weytens ein membranaceus in Quart, in dem gedructen 

25 Quartcatalogo no. 24. p. 546; nad) unjerer Zahl aber 240 Gud. 
Diefer enthalt vom Lactantius: 

1. Das Bud) de ira, gleidfalls in 25 Kapitel, (aljo anders abgetheilt 
alg beym Biinemann, der nur 23 zählt) mit ihrem vorgefesten 

Subalte. Voran ftehet von der nehmliden Hand, folgende ſehr 

30 verniinftige Erinnerung. 

»Quicunque hune pulcherrimum Lactantii librum legis, sic 

sobrie legendum esse curaveris, ut non omnia de dei ira 

dicta credas esse approbanda, sed ducem ac praeceptorem 
habeas beatum Augustinum, qui in eius Enchiridio ait: 

35 Cum autem Deus irasci dicitur, non eius perturbatio signi- 

ficatur: qualis est in animo irascentis hominis. Sed ex hu- 
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manis motibus translato vocabulo: vindicta eius, quae non 
nisi justa est, irae nomen accipit.* 

2. Das Bud) de Dei opificio, nach der Cintheilung des Codicis 
No. 2 in 21. Sapitel, mit den nehmlichen Ueberſchriften derjelben ; 
gleichfalls doppelt, wovon die gweyten IIwas étegog in Lactan- 5 
tium heißen. 

3. Das Gedidt des Lactantius de Phoenice, dem das Gedicdt des 
Claudians ahuliden Ynhalts, und die Stelle aus dem Plinius 
beygefiigt jind. 

4. L. C. Lactantii Firmiani de sacratissima resurrectione Christi 10 
versus. 

Vit das Gedicht de Pascha, in der Bünemanniſchen Ausgabe 
p. 1515." weldes aber wohl mit mebrerem Grunde dem Venan- 
tius* Fortunatus augejdjricben wird, unter deſſen Gedidten es 

ſich aud) lib. IIL. e. 7. befindet. 15 

Das Sonderbare unjerer Handſchrift ijt, dak das Gedicht ſich 
mit Dem 39 und 40 Verſe anfängt. 

Salve festa dies, toto venerabilis aevo, 
Qua deus infernum vicit et astra tenet. 

worauf alles in jeiner Ordnung folgt, bis auf den 100 Bers, 20 
mit weldem es ſchließt, jo daß cs von den nod) folgenden zehn 
Verſen, Die weger des Aspera gens saxo Auslegens bedurft 
haben, nichts weif, die alfo wohl cin fremdcr und ſpäterer Zuſatz 
jenn könnten. 

Das Alter diejes Codicis ijt ju Ende des Buchs mit den 2 
Worten angegeben: 

Ill. Non. Jan. MCCCCXXXIII. 

Und Diejes Datum ift mir desiwegen merfwiirdig, weil durchgängig 
Der Schreiber das lange f sum Schluß dev Worte gebraucht hat, 
und fein fleines 8 fennet: welches ſonſt von Neuern fiir das 380 
Merkmahl cines höhern Wlters angegeben wird. 

Trittens ein Chartaceus in folio unter unſern Augusteis 
Nu. 6. 7. Er enthalt 1. die libros institutionum in ibre Rapitel ab- 
getheilt, mit deren Inhalt. Das Tte Buch ijt wicht de vita beata, 
joudern de divino prooemio zu Anfange überſchrieben; gu Ende aber 34 


richtiger: 1514) * Venectius (1795! 
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heißt es de divino prooemio i. e. beata vita et ultimo futuro ju- 
dicio ad Constantinum Imperatorem, daß alfo wohl die gewöhnliche 
\leberjdrift die Glossa feyn fiunte. 2. de opificio Dei gleichfalls in 
25 Rapitelu, nebſt den Ueberſchriften, die auch hier gedoppelt find, wie 
jic in Den angegebenen Codicibus vorfommen. 3. de ira Dei ebenfalls 
in 25 Kapiteln mit den Wuffdyriften. 4. de resurrectione Christi ver- 
sus, welche auch bicr mit dem 39 Berfe anfangen, Salve festa dies, 
und dic fegteren zehne nidjt haben. 5. Versus de Phoenice, dem 
ebenfalls nod) das Gedicht des Claudians und dic Stelle aus dem Plinius 
beygefiigt find; mit nod andern ähnlichen Stellen aus den Metamor- 
phojen des Ovidii, und ciner Italiäniſchen aus dem Dante. 

Aus letzterer Stelle ift nicht mnvahridcinlid) gu vermuthen, dah 
der Codex in Qtalien gejdrieben worden. Etwa um 1400. Das Rapier 
ift ſchön weiß und ftarf, und bat cin Seiden, weldes einem Crucifix, 
das in einen Cirkel eingeſchloſſen ift, ähnlich ſieht. 

BViertens, ift das Gedidt de resurrectione nod in cinem Char- 
taceo unter den Augusteis No. 33. 1. bald sum Schluſſe zu finden, 
wo es gleidfalls eben fo anfängt und aufhört. 

4) B. Ambrosii Mediolaniensis lexameron in Membrana. 

Der Charafter dicfes Codex ijt gan; Gothijd, und er tann höch— 
jtens anus Dem 14ten Qahrhunderte ſeyn. Wenn nod. Bor jedem Buche 
ijt Das Darin abgehandelte Tagewert in cinent Heinen Bilde vorgeftellt, 
das Gold und Helle Farben genug hat. Was id) darin gelejen habe, ijt 
ſehr incorrect. 

4) B. Hieronymi Epistolae elegantissime scriptae. In mem- 
brana. 

6) Ilieronymi Epistolae. iu membrana. 

7) Hieronymi Epistolae et alia quaedam opera. In membrana. 

Diefer Codex muh nicht mit in unfere Vibliothe® gefommen jenn. 

8) llieronymus in Epistolas Pauli ad Ephesios' et Galatas. 
In membrana. 

Von went, und wenn diejer Codex gejdricben worden, davon fin— 
det jid) anf dem Blatte einige Nachricht. Oben nehmlich, ftebt mit Fei: 
nev Schrift: Hoe ego Richmundus teci Clementis alumpnus. Scripsi 


5 devote Horberto (oder Norberto) patre jubente. Und darnnter mit 


'Ephesos [1705] 
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größerer Schrift einer anbdern Hand: Liber conventus Monasterii Cle- 
mentis in Iborgh Ordinis 8. Benedicti. Iborgh aber ift ein fleiner 
Ort in Weftphalen im Stifte Paderborn, der jest Dreyburg oder 
Driburg Heift. CEs kömmt alfo nur darauf an, zu wiffen, wenn ein 
Mbt Horbert oder Norbert dajelbjt gelebt hat. Der Codex miifte wenig- 
ftenS ans dem Anfange des 14ten Jahrhunderts ſeyn, wenn es wahr 
ijt, was in der Staats- und Reijegeographie fteht (VIL. p. 538.), daß 
das Schloß an Driburg nebſt dem dabey geftandenen Stlofter ſchon feit 
1340 wiift gelegen. 

9)? D. Aurelii Augustini de sermone [Domini in monte 
libri Il. it.? Johannes Cassianus de sexto vitio principali 
quod Graeci Adixiay vocant. III. Ivonis Canonici regularis et 
Carnutensis Episcopi de statu vitae suae Epistola. IV. Ejusdem 
Epistola ad Rainaldum. V. Rainaldi Responsio ad praeceden- 
tem epistolam. VJ. Ejusdem defensio in alia causa, in Membrana. 

Erſt muß ich von dieſem Codice iiberhaupt anmerfen, wem er 
chedem gehirt. Es jteht nehmlich unten auf der erften Seite: Iste liber 
est St. Genovefae Parisiens. quicunque eum furatus fuerit vel titu- 
lum istum deleverit, anathema sit. Amen. 


1. Die Biider des Augustinus de sermone Domini in monte : 


ftehen Tom. III. Parte Il. der Benedictiner Ausgabe, und deren 
Text michte wohl ſchwerlich daraus zu verbeffern ſeyn. Ueber 
Die wenigen Darin vorfommenden Griedhijden Worte, ijt die Aus- 
jpradje Buchftabe fiir Buchftabe Lateiniſch gefdyrieben. 

2. St ein bloßes Stück des Caffianus, nehmlid) die fieben erſten 
Rapitel des 10ten Buds de institutis Coenobiorum, welches 
10te Bud) de spiritu Acediae handelt. Alſo follte es nicht 
adixta ſondern dxndia Heifen, welches etwas gang anders ijt. 
Tem Wort nad, ift axydee jo viel als Sorgloſigkeit; Berdrofjen- 
Heit aber drückt es ndher ans, und wenn man alle Symptomata 
jufammennimmt, dic Cassianus davon angiebt, jo war ed eine 
Art von Hypodondric, weldhe die Mönche und Eremiten gemeinig- 
lid) circa horam sextam iiberiiel; das ijt gegen Mittag: nimi- 
rum, dum cirea meridiem inedia et labore fatigati. adhuc 


1 (Im Ratalog der Bibliothet oes Gudins in 4° ift dies Nr. 10: alé Wr. 9 geht cine weitere 
Handfgrift des Hieronymus voraus, die Leffing augenſcheinlich überſehen hat) * ib. (1795) 





— 
ur 


25 


30 


10 


20 


30 


202 


or 


6. 


Manuseripta latina theologica in Folio. 


tribus horis, nempe ad nonam usque seu tertiam' pomeri- 
dianam, cibum expectarent, abstinentes plerique, infirmiores, 
non item, quos Acedia superabat. Inde terrorem,* dolorem 
ac vertiginem illis fuisse generatam, fagt Alardus Gazaeus 
in ſeinem Commentar über Das Werf des Cassianus. 


. Ein wungedrudter Brief des Jvo, zu folge der Anmerkung, die 


Gudius an den Rand geſchrieben. Epistola haee dvexdotoc, 
neque dubium, quin sit lvonis Carnotensis Episcopi et regu- 
laris Canonici, etiamsi inter editas eius non extat. 

Er ijt allerdings nicht unter den Bricfen gu finden, wie fie in 
Ter Ausgabe des Fronto von den ſämmtlichen Werken des lvo 
(v. 1647 Fol. Parisiis) (70. 39. Th. X.)® vorfonmen. Es 
müßte aber dod) and) erſt nachgejehen werden, ob ihn nidt etwa 
Dacherins, oder Wabillon, oder Muratori, weldje einzelne Briefe 
des Juo Herausgegeben, ſchon bekanut gemadht. S. Hamberger. 
IV. p. 72. 

Fronto, der Herausgeber dev ſämmtlichen Werke, war Cano- 
nicus regul. St. Genovevae Varis. Und nuſer Codex, wie an- 
gezeigt, gebirte chedem dieſem Kloſter. Er mußte alfo wohl gu 
den Zeiten des Fronto ſchon abhänden gekommen ſeyn; ſonſt wiirde 
ihn dieſer ohne Zweifel, ſowohl dieſes als der nachfolgenden Stücke 
wegen, genutzt haben. Gudins war gegen 1660 su Baris.) 

Der Brief fangt an: Cum nuper Aurelianis de vita trium 
nulla* colloqueremur, te ipso occasionem dante ete. — und 
endet ſich: et ne formides si dura tibi vaticinetur Agabus. 


. Ein Brief des Ivo unter den gedrudten im den ſämmtlichen Wer- 


fen Der 256 an Dew Bruder Rainald, welder dies Kloſter ver- 
lafien und cin Eremit werden wollte. Aber mm folgt 


. Die Antwort des Bruder Rainalds darauf, welche nicht gedruckt 


ijt, und fid) anjingt: Diu dubitavi epistolae tuae multo melle 
pariter absinthioque aspersae respondere, und ſich jdliept: 
ubi plenius praecepta dominica adimplere potuerit. Vale. 
Und hierauf endlich folgt 

ohne alle Ueberſchrift ein neuer Abſatz, welcher ſich anfäugt: Quia 


* seu tortlam [febit 1795) * hurrorem, Alardus @ajdue) * (Signatur des eben genannten 
Budes in Der Wolfenbiittler Bibliothel) * \vieNeidt nur verjdrieben fiir) nonnulla 
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relicta saepius coenobii talium fratrum societate; — und 

ſchließt: brevibus ecclesiarum claustris includi? sum. Und 

ju dieſem Zuſatze Hat Gudins an den Rand geſchrieben: Ejusd. 

Rainaldi de eadem re disquisitio alia itidem dvexdotog. Alſo 

de eadem re, nidt de alin causa, wie der Catalogus fagt. 

11) Aurelii Prudentii Opera. In membrana. 

Cine Handjdrift vom Prudentius in Fol. iſt in unferer gangen 
Bibliothe® nidt. Auch weiſt unfer Verzeichniß bey diejer Nummer auf 
cinen Band in Octav. N. 202., welder Prudentii opera enthalt auf 
Pergament; er ijt aber von vorn herein defect, und fängt mit der 
Y4jten? Zeile des Aten Hymnus der Cathemerinon aun. 

Nil est dulcius ac magis saporum. 

Die Hymni Cathemerinon hören mit dem 10. auf, bey defjen 
Schluſſe ausdrücklich jteht: Finit liber qui praetitulatur Cathemerinos 
grece, cotidianus latine; es feb{t aljv ber 11te und 12te. 

Hierauf fommt: Liber Peristephanon, aber obne dic Vorrede. 
Die Hymni folgen aud) nicht in der nehmliden Ordnung, 4. E. der 
XI in der Ausgabe des Weizii, in honorem Quirini, ijt der Ddritte. 
Zum Schluſſe der Peristephanon, fommen die zwey folgenden? Hymni 
der Cathemerinon. 

Sodann die Apotheosis, Hamartigenia, Psychomachia.® 

In dieſer findet man dic 27 erften Berje doppelt, und gu An— 
fange der erftern jtebet: 

Aurelius Prudens virtutum praelia Clemens 

Cum viciis cecinit, metrica scolasticus arte. 
Bu Ende dicfes Gedichts lieft man die Zeilen: 

Hic libri statuit metam Prudentius auctor 

Laudans virtutes quas sanctos decet habere 

Excutiensque pius de mentibus vicia cuncta. 

Ferner folgen die gwey Bilder contra Symmachum; und end— 
lid) das Diptychon, vor weldem an zwanzig Zeilen ftehen, gu denen 
Gudius an den Rand gejdrieben: Non est in editione Theodori Pul- 
manni; und in Weizii* Ausgabe (von 1613°) ftehen fie anc nit. 
Sie fangen an: 


' s4ften (1795) * (wobl vericien fiir] feblenden * Psychimachia. [1795] * Werli (1795! 
1618 (1795) 
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Immolat deo patri pius, fidelis, innocens, prudens' 

dona conscientiae, quibus beata mens habundat intus.*) 

Hinten art dem Diptychon find nod) folgende Stiide: cine Ye 
merfung itber die 10 Namen Gottes im Hebräiſchen, quae quisquis 
super se habuerit nec in aqua, nec in armis unquam peribit, und 
cin Lobgedidht anf die Jungfrau Maria, weldes anfangt: 

Hos in laude tua cano versus Virgo Maria 
Atque Dei genitrix tali cognomine felix ete. 

Ter größte Theil davon ijt verlojden. 

Diejer Codex gehirte ehedem Bernhard Rotterdorfen. Er 
ſcheint aus dem 13ten Yahrhunderte gu ſeyn, und bat fajt durchgängig 
Gloſſen zwiſchen den Zeilen am Rande. 

12) Gregorii M. Epistolarum lib. X11. In membrana. 

In der Ausgabe der Benedictiner (von Baris 1705, vier Bande 
in Fol., in welder die Briefe in dem zweyten Bande ftehn) find dic 
Briefe in 14 Bücher eingetheilet. Aber man glaube nidt, dah diejer 
Codex etwa die ſämmtlichen Briefe, oder dod) wenigftens die 12 erjten 
Bücher in jid) begreife. Er enthalt bey weitem nicht die Hälfte der- 
jelben, und ijt am Ende defect. 

Das crite Buch Indiction. IX. hat gwar aud) 86 Briefe, dic 
aber weder nad) der alten, nod) nad) der von den Benedictinern be- 
ſtimmten Ordnung auf cinauder folgen. 

Hierauf kommen 78 hinter einander numerirte Briefe, die mit den 
erſten zweyen des zweyten Buds Indiction. X. anfangen, welches 2te 
Buch aber nur 54* Briefe bey den Benedictinern enthält. 

Und endlich folgen 41 Briefe, die gar nicht numerirt ſind, wovon 
Dev letzte der 6Oſte Brief des 6. Buches ijt, an den Eulogius, Biſchof 
zu Alexandria, welcher ſich aufängt: mater et custos bonorum omnium 
charitas. Darauf kommen dic erſten Jeilen eines Briefes, der anfängt: 
Quamvis fraternitatem vestram bonis esse inteutam operibus — 

Ich finde nun, daß dieſe Scifen die fehlende Vorrede su dem Buche* 
Peristephanon find, dic aud in einem andern Codice des Brudentius, welcher 


jid unter ben Augusteis bejindet, ebenfalls an dieſem Orte ftehen. Wie man 
jie aber beym Weigins an jenem Orte findet, fo werden fie wohl aud in Pul— 


> manuns Unsgabe dajelbjt fteheu, uur daß Gudins dicjes nicht bemerkt hatte. 


* pudicus [$rudentius) * 84 [1795} ® Briefe [1795] 
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Ein ebenfalls unvollftandiger Codex von des Gregorii Briefen, 
welder mit dem Sten Buche anhebt, ift unter den Weiffenburgifchen 
Msct. No. 71, der 293 Briefe enthält, die aber gar nicht mumerirt 
jind. Beide Codices wird fic) vielleidht der Miihe Lohnen, bey mehrerer 
Mupe, Brief fiir Brief gu conferiren. Cin weit befferer und älterer 
Codex aber von den Epistolis Gregorii, in welchem fie ſämmtlich in 
2 Biicher vertheilt find, ijt unter den Augusteis No. 75, weldje Ein— 
theilung darum merfiwiirdig ift, weil dic Benedictiner in ihrer Vorrede 
gu den Epiſteln fagen: Etsi enim nonnulli sint' Msti codices, in 
quibus absque ulla librorum distinctione laudatae repraesentantur 
epistolae, nulli tamen occurrerunt nobis, qui eas in libros divi- 
dendo, in pauciores quam quatuordecim partiantur. 

Doch fehe id) nun aus dem gleich darauf Folgenden, dab diejes 
die epistolae decretales Gregorii find, welde der Papſt Hadrianus ans 
allen ausgiehen, und in given Bücher vertheilen laſſen. Der Weiffen- 
burgiſche Codex fängt bey dem 2ten Buche diefer decretalium an. 


2. 

Fapft Gregorinus 1. gugenannt der Grofe, beftieg den päpſt— 
liden Stubl 590 den 3ten September, und ftarb den 12ten Marg 604, 
nachdem er alfo 13 Jahre, 6 Monate und 10 Tage regiert hatte. 

Die Briefe, welde er wahrend feiner Regierung in Geſchäften des 
Stuhls geſchrieben, hatte er fleibig nad) den Jahren gefammelt, und cr 
jtarb aljo ehe er dad 14te Jahr derjelben vollendet hatte. 

Dieses begeugt Lohannes Viaconus, welcher fein Leben in 4 
Büchern bejdrieben, das er Iohann VIII. zugeeignet (aljo zwiſchen 
872 -882), aber lib. LV. 8. 71% jdhreibt: 

»Licet Longobardorum perfidia saeviente, post Ezechielis 
tractatus ab expositione librorum destiterit, ab exponendis 
tamen epistolis, quamdiu vivere potuit, nunquam omnino 
cessavit, quarum videlicet tot libros in scrinio dereliquit, 
quot annos advixit. Unde quartum decimum epistolarum 
librum septimae indictionis imperfectum reliquit, quoniam 
ad ejusdem indictionis® terminum non peregit.° 


* sunt [1795] * 72 (1795) * imporfectum . . . indictionis |fehlt 1795) 
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Die VBenedictiner, weldjen wir die neueſte Ausgabe der Werke die- 


jes Papjtes von 1705 in 4 Folianten gu danken haben, Hatten aljo recht, 
dic Briefe defjelben, welche bisher nur in 12 Bücher abgetheilt waren, nach 
Diefer genauern Eintheilung in 14 Bücher der Beitfolge nad gu ordnen. 


cap. 


— 


6. 


— 


Aber lohannes Diaconus fährt nach angezogener Stelle fort: 
.Ex quorum multitudine primi Hadriani Papae tempo- 
ribus quaedam epistolae decretales per singulas indictiones 
excerptae sunt, et in duobus voluminibus, sicut modo 
cernitur, congregatae.“ 

Diejes befraftiget Sigebertus Gemblacensis de script. eccles. 

74. wenn er fcbreibt: 

»Adrianus Papa libros epistolarum primi Gregorii Papae 
abbreviavit, et utiliora quaeque decerpens tredecim libros 
ad duos redegit.“ 

Desgleiden Trithemius cap. 254. de Sc. Ecel.: 

„libros XIII epistolarum S. Gregorii Papae abbreviavit 
in duos, utiliora decerpens.“ 
Liber Primus. 


. Venancio Lunensi Episcopo scripsit ut subsidium a se mis- 


sae Abbatissae et adiutorium in omnibus praeberet. X. 43. 


. Cyridano, qui censum sitonici quod in horreis ecclesiae sus- 


ceptum fuerat, restituere jubebat et in speciem praeparare, 
omnino interdixit sub hujusmodi dispendio Ecclesiam sub- 
jacere. - - : - - XII. 34. 


3. Theodoro Curatori de susceptione conjugis lohannis Prae- 


fecti urbis. - - - - X. 6. 


. Mariniano Episcopo Ravennati' de eadem Iohannis coniuge 


benigne suscipienda. - - J — 


. Romano defensori Vitum quondam collaudat quem in defen- 


sorum scola praesentare voluit. = - - XI. 39. 
Fantino defensori injungit causam, ut habitam inter Mau- 
rentium, Magistrum militum, et Victorem, Panormitanum 
Episcopum, determinaret. . - XII. 4. 


. Savino Subdiacono mandat ut adjuturium Proculo Episcopo 


ad suam ecclesiam revertenti praeberet. - XU. 24. 


* Kavennatis (1795) 


9. 
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. Anthemio Subdiacono de pecunia quae apud Benenatum 


Episcopum remansisse dicebatur, quam pro construendo sus- 
ceperat, perquirere praecepit. - - IX. 51. 
Per Sabinum subdiaconum Palumbum Episcopum eo quod 
res vel ministeria Ecclesiae remisse servaverit clementer 
arguit. - - - - XIII. 25.' 
Vitali* defensori per Bonifacium notarium scripsit, ut in 
utilitatem Parochiae Barbaricina mancipia comparare” de- 
buisset. - - - J XI. 23. 


. Maurencium magistrum militum oratur ut Arogi duci sua- 


deret ut Savino Subdiacono ad deducendas S. Petri eccle- 
siae trabes opem ferret. - - XII. 20. 


. Gregorio Expraefecto scripsit ut solatium Savino‘ Subdia- 


cono ad deducendas trabes supradictas praestaret. XII. 22. 


3. Arogi duci mandat ut solatium Savino’ Subdiacono ad de- 


ducendas ad mare easdem trabes exhiberet. - XII. 21. 


. Stephano injunxit auxiliari Savino® Subdiacono in jam dicto 


negotio. - - - : XII. 23. 


- Romano defensori commendat, ut Petrum, quem ipse de- 


fensorem fecerat, qui de massa juris romanae ecclesiae fue- 
rat, admoneret, ne filios suos alicubi in conjugium, nisi in 
ea massa de qua fuerat, sociare non praesumeret. XIF. 25. 
Savino Subdiacono ut causam quam Clerus Regitanae Ke- 
clesiae contra Episcopum suum habere questus est, cum 
aliis reverendissimis viris diffiniret, praecepit. - 1X. 47. 


. Romano defensori injungit ut Laurentio de pecunia quam 


Bonifacius reliquerat, satisfacere deberet. - XI. 15. 


. Mariniano Episcopo Ravennae svadet ut Maurentio vel mis- 


sis suis adjutorium ferre® deberet. . - XID. 5. 


. Hilario Notario, navem in qua Vitalis’ navigarat Deodatae® : 


Abbatissae transmissam esse innotescit, atque ei praecipit ut 
eam ab omni onere vel angaria, ac si sua fuisset, |. exc.® 
accurreret. - - - - * XR. G7. 


* NIL 26. [1795 * Vituli [1795 * comparari (1795) * Salvio (1796) * Savio (1795) 
“terri (1795) * Vitulis (1795) * Deo datae (1795; Gregor fdreibt ben Namen Adeodata 
* [vielleicht doch nur verlefen; au erwarten ware: Wberaret (ober exensuret) eijue} 
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Theodoro Curatori scribit ut Maurentii magistri militum mis- 
sis solatium ferre deberet. - - XII. 6. 
Paulino, Proculo, Palumbo, Venerio,’ ac Marciano Episco- 
pis injungit ut inter Bonifacium Episcopum et Clerum suum 
causas, habita summa aequitate, discuterent, perscrutatasque 
sibi diligenter innotescere jussit. - IX. 48. 
Anvastasium Antiochenum pro rectae fidei tenore collaudat, 
fundamentum unum esse Christum secundum apostolum com- 
memorat, ipsum vero pastorem esse, qui? per hostium id 
est Christum ingreditur, ostendit, exemplum Jacobi ser- 
vientis inducit, pro vita piissimi Imperatoris qui haereti- 
corum ora conclusit orandum esse innotuit, exemplar primae 
Ephesinae ecclesiae, ut inviolata permaneret, inquirere iubet, 
eosque qui per praemia ad sanctum ordinem pervenerint, 
errorem Symoniacae haereseos incurrere manifestat. IX. 49. 
Anthemio Subdiacono permandat ut Matthaeo Scholastico 
XII. dare solidos festinaret. - - XII. 2. 
Bonam Abbatissam ad possidendam Ecclesiam, quam Johan- 
nes Presbyter construxit, clementer invitat. - Ill. 37. 


5. Venantio Episcopo Lunensi scribit, ut Agrippino Presbytero 


Fesulano® quaedam debita ad reparationem ecclesiarum sol- 
vere procuraret. - - - X. 44. 


. Anthemio Subdiacono Campaniae praecipit ut Gallo Nau- 


clero* qui pro susceptione servi publici juris in monasterium 
constrictus erat, auxilium praestaret.° 


. Romano defensori injungit ut Fausto res suas, quae a Sy- 


racusanae ecclesiae actionariis subtractae erant eius cuius 
fuerant dominio reformaret. - . XI. 41.¢ 


. Iohanni episcopo Syracusano de eiusdem Fausti rebus vio- 


lenter ablatis. - - - - XI. 42. 
Pulcherrimum exhortatorium ad Secundinum, servum Dei, 
in quo dulcedinem epistolae illius collaudat, infirmitatis suae 
et curarum secularium molestiam inducit, vitam solitariam 
ducentes frequentioribus inimici jaculis patere denunciat, 


' Venereo, {1795} qui fehlt 1795) 2 Ferolano [1795] ¢ Manclero {1795} * (Su 
erganzen ift) XII. 3. * XI, 47, [1795] 
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mentem poenitentis ad mala transacta cogitando recurrendo 
sub cicatricis specie partim exponit, St. Leonis papae fidem 
et sanctam Chalcedonensem synodum Orientis ecclesias cu- 
stodire fortiter,’ eumque salubriter sub specie Moysis supra 
petram salutis in unitate catholicae ecclesiae producit, ani- 
mum autem perversorum hominum, qui tria capitula in 
sancta synodo refutabant, accusat, epistolam vero quae in 
fine synodi adjacebat, quae Nestorium® defendere nitebatur et 
S. Cyrillum refutabat, auctoritate sanctae synodi damnat,*® 
quaestionem utilem de animabus parvulorum, qui sine bap- 
tysmo moriuntur, introducit, sequiturque salutatio ipsius ad 
eundem venerabilem virum. - - IX. 62. 
Romano, Defensori Siciliae, scribit, ut solatium quibusdam 
de Histriae partibus suum Episcopum in Sicilia requirentibus 
praeberet, et eundem Episcopum ad se venire volentem cum 
suo adjutatorio destinaret. . - IX. 94. 
Andreae Scholastico suggerit, ut Castorio Cartulario ab eo 
misso solatium in omnibus ferat. - - V. 45. 
Habitantes insulam Capraeacam *) qui pertinaciam schisma- 
tico **) collaudat, introducens vigilantiam domini super electos 
et titubantis palmatis in radice fidei, permanentis virentiam 
exponit.* - - - - IX. 97. 
Pro Basilio qui Istricorum® schisma contempserat, eumque ut 
Castorio Cartulario subsidium praestet, ammonet. V. 46. 
Desiderio Episcopo Pancratium diaconum commendat, svadens 
ei, quamvis suae ecclesiae militare debuerat, ne illum a 
Monachi proposito segregaret, sed patria ammonitione ne 
a sancto voto tempesceret, roboraret. - XII. 35. 
Marcellum,® Proconsulem Dalmatiae, eo quod de causa Ma- 
ximi et exspoliatione illius mali auctor extiterit, acrius 
corripit, asserens suam relationem (lI. relaxationem) vel gra- 


*) i. e. insula Capreae. 
**) f. 1. Schismaticorum refutarunt. 





' (gu ergdngen ijt) jabet (ober ein ähnliches Wort) * Nesbrium (1795) 4 damnet [1795] 
* (Die gange Stelle ſcheint verderbt; Gregor: etsi quisquain... ut palmes titubet, radix 
tamen rectae fidei ... virens manet) * Isticorum [1795] * Marcellinum, |1796) 
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tiam ita sibi prodesse, si prius domino pro talibus gestis sa- 
tisfacere per poenitentiam contenderet. - IX. 5. 
Maurentium, magistrum militum, hortatur, ut si alii na- 
vigarent cuiusdam etiam Domitii filium navigare permit- 
teret. - - - - - XII. 26. 
Gulfarem, magistrum militum, pro zelo catholicae fidei cum 
gratiarum actione salutat, hortans eum, ut infatigabiliter pro 
animarum lucri: in unitate ecclesiae a Schismaticorum errore 
quantos poterit sevocaret, confirmansque pro hoc labore deum 
et felicitatem praesentis vitae et gaudia aeterna conces- 
surum. - - - - IX. 93. 
Mastaloni quoque grates refert, quod pro unitate sanctae 
Ecclesiae fideliter desudaret, eumque ne in hoc forte deficeret 
paterna ammonitione corroborat, talenti absconditi et erogati 
exemplum inducit, studii, quod coeperat fructum fine carere 
denuntiat, ad ultimum Theodosium eiusdem certaminis coo- 


peratorem collaudat. - . - V. 47. 
Maurentio Theodosium’ commendat, suggerens ei ut eum a 
murorum vigiliae pondere levigaret. - IX, 73. 


Anthemio Subdiacono Campaniae scribit, ut Benenatum Epi- 

scopum cum accusatoribus ad eum subceleriter destinaret, ut 

causas ipsius districta inquisitione discuteret. IX. 50. 

L. IL.* Diefer Brief, wie die Benedictiner fagen, kömmt nur in 
wenigen Manuferipten vor. Das ftreitige Britannorum® heißt 
in unferm Codice bdeutlid) Bricinorum. - XII. 20. 

25. Diefen Brief, welchen die Benedictiner Libr. X. indict. II. 
haben, ſetzet unſer Codex ausdrücklich mense Maii Indictione II. 

29. Es ift ein gutes Zeichen fiir unfern Codex, daß diefem Briefe, 
welder bey den Benedictinern der 52 des IX. Buchs ift, die 
zwey verdächtigen Stiide gänzlich fehlen, das nehmlid de cle- 
ricis lapsis, und dag de imaginibus. 


1 Theodorium (1795) * (Die genauere Rummer des Briefes in ber Wolfenbüttler Hf. fehlt 


1795} 


* Bilannorum (1795) 
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Bur iia und Literatur. 
Anmerkungen zur Gelehrten-Gefehidte 


eter von Abano. 

(Notizie storiche e* critiche intorno alla vita di Pietro d’Abano, 5 
dette dal Co. Gian-Maria Mazzuchelli in una Letteraria 
Conversazione. Ym 23. ‘Tom. der Raccolta d’Opus. sc. e* 
filolog. 1741.) 

Aus diejer Vorlejung des Mazzuchelli wird man leidt alle Fehler 

des Bayle, des Niceron, und andrer, bemerfen und verbeffern können. 10 
Ich bringe alfo mur das bey, was felbft bem Mazzuchelli unbefannt 


3 (Rad ben nunmehe ldugft verfdollenen Handſchriften verdffentlidhte Filleborn 1795 ,gum Theil 
in alphabe tiſcher Ordnung, alle bie Unmerfungen von Widtigheit, welche Leſſing auf Veranlafiung 
des Jocherſchen Gelehrtenlericons ober Bayle's und andrer literariſchen Werle gur Sele hrten- 
G@efmhigte und Literatur entworfen hat“ (A. G. Lelfing, G. E. Lejfings Leben, Bd. II, 
S. 8183—884; vgl. ebenda 6. XX). Die Unordnung bes Mitgeteilten war augenſcheinlich ebenfo 
wie deffen Auswahl das Werk Filleborns; was fid) weder Hier nod ſonſt irgendwo füglich unter: 
bringen ließ, verſprach er als ,Radtrag gu Leffings Rollettancen” fpdter herauszugeben, ldfte jedoch 
fein Bort nicht cin. Seine Wiedergabe der Leifingifmen Aufzeichnungen ift vermutlich aud im 
Eingelnen nit frei von Willtür und durch mannigfache Leſefehler entfelt, von denen einige wenige 
fon durch Redlid und Borberger (in der Hempelſchen Wusgabe und in Kürſchners „Deutſcher 
Nationallitteratuc”), bie meiften aber erft bier verbefjert worden find. Die von Filleborn ver- 
cinigten Wufgeichnungen flammen aus verſchiedener Heit, in ber Mehrgahl aber dod) wohl aus den 
erfien Wolfenbiittler Jahren. Einzelnes berührt fi mit den ,RMollettaneen”, fo die Sage Aber 
Mennel, die erſichtlich vor dem Abſchnitt „Schach“ in jenen gefdrieben find (vgl. oben Bo. XV, 
GS. 365). Underes hängt mit den Aumerkungen dber das Epigramm gujammen; gu den Borarbeiten 
fiir dieſe gehört z. B. die Aufzeichnung über cin Sinngedicht bes Gcarron (vgl oben Bd. XI, 
S. 243), bie Demnad fpdteftens in das Jahr 1770 fallen mag. Ihr etwa gleicgeitig dürfte vieDeidt 
der Abſchnitt Aber cine Elegie in Barths ,Adversaria® fein. Der Radtrag gu Ballenflddts , Vita 
Althamerti* geht, wie die Schlußworte deutlich geigen, der Herautgabe der Schrift von Erasmus Stella 
voraus (ogi befonders oben Bd. XII. GS. 149) und ftammt wohl, ba fid Leffing fon am 12. Jas 
nuar 1778 bei K. U. Schmid die Mofdrift dieſes Werkes beſtellte, aus bem Ende des Jahres 1772. 
Rut wenig {pater (von 1772 ober 1773) wird die Aufzeichnung fiber Sturm fein, mit der Sdhmids 
Brief von 88. Juni 1773 gufammengubalten iff. Cingelnes fann in bie Heit vor BWolfendittel 
juriidreiqhen; mit Beftimmtheit aber (apt ſich nichta den Breslauer Jahren zuweiſen, aud der 
Abſchnitt Aber Sregorins ſelbſt dann nit, wenn bie Curge Unmerlung dazu fiderlid’ von Leſſing 
und nidt etwa, wads ja miglid mare, von Fülleborn herrührt. Doch ſcheint aud nits erft den 
Jahren des theologifden Rampfes angugehsren, wenn gleich der Schluß der Aufzeichnungen über 
Abalard im fedften ,Anti-Goese” S5enugt worden ift (vgl. oben Bd. XIII, S. 178). Gewiß aber 
in viel frühere Beit als alles andere, was Fülleborn hier gufammenftellte, fallen die lateinifden 
Bemertungen ber Huarte, bie er gang willktürlich alé Unhang dem erften Feil diefer Aufzeichnungen 
beifiigte. Gie find bereits oben Bd. XIV, S. 169 ff. mitgeteift und daher im folgenden Wbdruce 
weggelafien.|  * et (179%) 
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geblieben, oder nidjt rect befannut geworden. Es wird zugleich cine gute 
Ergänzung feines Wrtifels beym Clement feyn. 

1. Das Buc) de Venenis ijt aud 1500 gu Leipzig bey Qacob 
Thannern in 4. gedrudt worden, und gwar per venerabilem virum 
Wilhelmum Haldenhoff de Thorn, artium et Medic. Doctorem, 
Magni magistri Prussiae divi ordinis Theutonicorum Physicum, 
verbefjert; (nidjt iiberjegt, wie e3 bey Haller Bibl. Botanica T. II. 
p- 659. beift.) Der Papft, an welden Abbano! das Buch debdicirte, 
heißt dafelbjt nicht Xystus, wie in andern Ausgaben, fondern wird 
durch ein blopes N angegeben. (64. 11. Quodl. 4to.) 

2. Hippocratis de Medicorum Astrologia libellus, weldes 
Abbano!’ iiberfegt, ijt gwar, wie Magguchelli angiebt, 1485 in 4to zu 
Venedig gedrudt, aber nicht als eine bejondre Schrift, jondern gum 
Schlujje eines Buches ähnlichen Inhalts, Opusculum® repertorii pro- 


6 nosticon in mutationes aéris tam via astrologica, quam meteorv- 


logica ete. weldhes in dem nehmlichen Yahre gu Venedig von Erhard 
Ratdolt gedruct worden. Nod hätte Mazz. anmerfen follen, dak dicjen 
vermeynten Traftat des Hippofrates Tomaſo Bovio Gefiriele,® in 
jeinem Melampigo 1585* wieder auflegen laſſen, in deſſen Opere von 
1626 cr ebenfalls vorkommt. 


Bet. Abälard. 

Der Abt Gervaife *), und aus iym Niceron **), haben unter 
andern, nad) Baylen, das Leben des Abälard beſchrieben. Auf jene 
veriveije id), wem dieſer nicht Geniige leiſtet. Nur zwey Anmerkungen 
laſſe man mich hier beyfügen. 

1. Dic erſte betrifft den Namen Abälard. Wie bekannt, war 
Abälard keinesweges der Geſchlechtsname, ſondern ein Schmeichelname, 
dent, wie Gervaiſe meynt, die zärtliche Mutter dem kleinen Peter, par 
un presentiment qu’elle avoit de son éloquence future, beygelegt 
hatte. Er feitet aljo Abälard von Abeille ab, und beruft fic) desfalls 
any cine Stelle Des h. Bernhard, wo diejer den Abälard Apis de 
Kianeia nenne. Dod) das Zeugniß diejer Stelle, fo wie die ganze 
) La vie d'Abelard et celle (Heloise. Paris 1720), 2 Voll. 12. 

**) Mem. T. IY. 
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Vermuthung des Gervaije, wird beym Niceron mit Grunde verworfen; 
mit dem Zuſatze, daß in Der Mundart von Bretagne der Name Abälard 
ja wohl etwas andres heißen könne. Abélard n’a-t-il pas d’autre 
signification dans le bas Breton? J’abandonne cela aux cher- 
cheurs d’etymologie. — Wenn es mun aber nad) einer Nachricht gehen 
jollte, die in der Folge B. Bes *) aus cinem alten Codice beybradte, 
aus weldem er des Abälard Sittenlehre oder scito te ipsum abdrucken 
lieB: fo ware die Bedeutung des Namens Abälard nidjts weniger, als 
in der Bretaunijden Mundart gu ſuchen, fondern Abaelardus hieße fo 
viel alg Habelardus, quasi qui haberet artium apud se summam 
et adipem. Doc) wer fieht das Lacherliche diefer Ableitung nidt, und 
wird nicht fieber bey jener Ouelle bleiben wollen? Wllerdings wird 
Abälard in der Bretannijden Mundart feine gute Bedeutung haben: 
und was hindert uns, bey der Uebereinftimmung, weldje diefe Mundart 
nod) jest in vielen Stücken mit dem Holländiſchen und Plattdeutſchen 
haben joll, gu glanben, dak es die nehmlide ſeyn werde, die es in 
Diefem Hat. In diejem aber ift das Wort abel fiir munter, witzig, 
jinnreich, ſehr befannt, und Kilian! **) erkläret Abelaert ausdrücklich 
durd) homo bellus, concinnus. Much unjer alter Theutonista hat das 
Wort Abel als ein im Clevijden gebrauchlidjes Wort. Und wenn 
Diefes wire: warum follten wir Abälard, und nit Lieber gleich 
Abelart, ſchreiben? 

2. Wegen der Verſchiedenheit, die ſich auf den Titeln der Exem— 
plare der geſammelten Werke des Abelard zeigt, da auf einigen Franc. 
Amboeſius, auf andern Andreas Quercetanus als Herausgeber 
genannt wird, merfe id) an, dah die Art, wie man beym Bayle (Art. 
ar. Umboife Ann. F.) das Rathfel löſen will, gang und gar nicht 
wahrſcheinlich ijt; nehmlid, dab Quercetanus (oder du Chesne) der 
wahre Herausgeber fey, der aber dic Ehre dem Herrn d'Amboiſe 
fajjen wollen, der damals im Stande gewefen, ein foldjes Opfer init 
Dank ju erfennen. Es fdeinet mir gerade das Gegentheil gewefen ju 
jenn, dah nehmlich d'amboiſe den du Chesne vorgefdoben, als dic 
Theologen ſowohl iiber die Werke des Abelard ſelbſt, als über die Praef. 

*) Anecdot. T. IIL. diss. isagog. p. XXII. 

**) Etym. Teut. ling. 

1 Rillan (1795) 


a 
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Apolog. pro Abaelardo, die er ifnen vorgeſetzt hatte, Lermen madten. 
Denn dah ein dergleidjen Lermen entftanden, begeugt nidt allein Roul- 
liard,! in einer Stelle, die Bayle (Anmerk. C.) felbft anfiihret: fondern 
nod mehr erjehe id) es aus einer Censura Doctorum Parisiensium, 

5 die auf drey Blittern einigen Ausgaben vorgefeget ift. Sie befindet ſich 
in bem fonft gang defecten Eremplare unfrer Bibliothef N. 47. 6., nicht 
aber in bem vollftinbdigen 47. 7. In dieſer Cenfur, wie eS Heift, quid 
in quoque Operum ejus loco salebrosum foret, a quibusdam Theo- 
logis Parisiensibus diligenter adnotatum et indigitatum est; singu- 

10 lisque periculosioribus dictis praesens est adhibitum amuletum. Und 
hierauf folgen die anftifigen Stellen, worunter das gange Bud adversus 
Haereses aus ben Schriften des Abälard heransgeworfen wird. Liber 
hic, ut in Codice MS. nomen Abaelardi haud prae se gerit, ita 
neque ejus loquendi morem, stilum aut mentis acumen sapit. 

15 Beym Bayle, wo die verjdiednen Stiide angegeben werden, weldje die 
jogenannte Quercetaniſche und Amboififde Ausgabe von einander unter- 
ſcheiden, wird diefe Censura doct. Par. webder bey der cinen nod bey 
ber anbdern genennt, und vermuthlid) wird Wmboefius haben gugeben 
miiffen, daß fie in ber Folge den Eremplaren beygelegt worden. 

20 8. Endlich fann ich nicht unangemerft faffen, dab, obfdjon nad 
ber Sammlung des Amboeſius, nod) verfdiedene Werke des Abelard ans 
Lidt gesogen worden, — al8 vom Martene,* (Tomo V. Anecdot.) 
Theologiae christianae libri V. und Expositio in Hexameron, fo 
wie vom B. Pex (T. ILL. Thes.) deffen Scito te ipsum — uns dennod) 

25 bas intereffantefte Werk des Abälard nod) fehlt, und vielleidt auf immer 
fehlen wird. Denn es ift ein grofes Gliid, wenn es Diirandé und 
Martenc, die das Manujfeript davon beſaßen, nidt vernichtet haben. 
Est penes nos (fagen fie in ber Borrede gum 5ten Tomo ihres Thes.) 
ejusdem Abaelardi liber, in quo genio suo indulgens, omnia 

30 christianae religionis mysteria in utramque partem versat, negans 
quod asseruerat, et asserens quod negaverat: quod opus aliquan- 
do publici juris facere cogitaverat noster Acherius, verum serio 
examinatum aeternis tenebris potius quam luce dignum de virorum 
eruditorum consilio existimavit. Und fo haben fie un3 aud nidt ein- 

35 mal den Titel davon wollen wiffen faffen. oly muthmagkt, dah es von 
1 Roullior, [1795) * Marteno, [1795] 
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denen Manujcripten fein werde, die beym Niceron unter Nummer 35 vor- 
fommen, und alfo noch in einer Bibliothef gu Oxford vorhanden feyn dürften. 


Baldus Angelus Abbatius oder de AbHbatibus. 


Yon Gubio gebiirtig, woher er ſich bejtindig Eugubinum nannte. 
Käſtner! hat fic) aljo wohl geirrt, wenn er glaubt, daß er den Namen 5 
Abbatius von jeinem Baterlande habe. Cr war Medicus bey dem Franciscus 
Maria II, Herzog von Urbino, dem er aud) eins von feinen Werken gu- 
geeiguet Hat *). Man könnte ihn mit Recht den Sdhlangendoctor nennen. 

*) Nemlid) bas kleine Werf de admirabili Viperae natura et de 
mirificis ejusdem facultatibus. Die Dedication ijt Pisauri Calend. 10 
Januar. 1589 unterjdjricben. Die erjte Ausgabe von eben diejem 
Sabre in 4. gu Urbino, wird fiir ſehr rar gebalten (Clement. 
Bibl. curieuse T. I. p. 10.) Die vierte Ausgabe, dic Clement an- 
fiihrt, habe ic) vor mir; fie bejteht aus 186 Seiten obne Regifter 
und Borreden. Das Werk ift ziemlich gelehrt gejdrieben und bat 
verfdieduc Rupfer. Vornemlich handelt cs von den Giften und 
Begengiften, die aus dem Fleiſche der Natter gu madjen find* 

Ein anderes Werf von ihm nennt König,“ Discussarum con- 
certat. opus. Pis. 1694. 

Nod) kann ic) aus dem kleinen Vorberidte, weldjen Venturas 20 
Conciolus,® ein Medicus in Urbino, dem Werkchen de Viperae 
natura vorgeſetzt hat, anfiihren: dak Angelus nod) cin anderes Wert 
mege tov teguaxwr herauszugeben im Begriffe geweſen fey. Ob 
cs aber jemals gum Borjdein gekommen, fann id nicht fagen. 


— 


5 


Nicolans Abraham. 25 
Jöcher ſchreibt Baylen cinen Fehler nad): Abraham jolle eine 
Paraphrasin in omnia opera Virgilii herausgegeben haben, da man dod) 


* Jn der Dedication ſagt er unter andern: Uuud unum mihi venit in 
mentem vehementer admirandum, serpentis astu‘ in orbem terraram mortem 
intrasse; illud etiam mirum ex viperae serpentis nece et ejus carne ab om- 30 
nibus gravioribus morbis atyue venenis curari et in pristinum restitui, sed 
continuato viperinae carnis usu ab omnibus morbis praeservari. 

‘ (vielmehr Chrn. Wilh. Meftuer, Mediciniſches Selehrtenlerifton, Jena 1740, Bd. 1, S. sy f.) 


2 (Gg. Matthias MNinig, Bibliotheca vetus et nova, Witdorf 1678, S. 1) * Canciolus, (1795) 
* aostu [1795] 
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liber Den Virgil nichts von ihm hat, als cinen Heinen Conmentar über 
die Aeneis, gum erjtenml 1632 3u Bont a Mouſſon in 8. heraus- 
gefommen. Fabric. Bibl. lat. T. I. p. 216. 

Was ich iiber diefes hier anmerfen will, betrifft feine Ausgabe des 
Nonnus!, theils wider Jöcher, theils wider Element in feiner Bibl. 
curieuse, Der erfte fagt: er Habe einige Wnmerfungen über des Nonnus! 
Baraphrafin edirt. Das heißt einer Ausgabe, die er ergänzt und mit 
reidliden YAnmerfungen herausgegeben hat, fehr unvollſtändig gedenfen. 
Clement fanu das Bud) unmöglich gefehen haben. Gleich den Titel führt 
10 er nicht genan an; er heift: 

Novvov navonoditov perapodn tov zxata Iwaryny cyiov 

Kvayyediov. Nonni Panopolitani Paraphrasis sancti secun- 

dum Joannem Evangelii. Accesserunt Notae P. Nicolai Abra- 

mi, Soc. Jesu. Paris. sumptibus Seb. Cramoisy,® 1623. 8. 

15 Des Abrams Name ijt alſo nicht, wie Clement fagt, blos durch 
P. N. A. angedeutet. Eben fo falſch ift es, was er von der cingefdob- 
nen Geſchichte von der Chebrederin jagt. Dieſer Zuſatz des Abrams 
von der Ehebrederin Hat nicht mehr als 73 (nicht wie Clement ſagt 
373) Verſe. Bey dem Nanſius ift diefer Bujak 105 BVerje fang, und 

20 mit verdnderten Lcttern in den Tert cingefdoben. Wbraham theilt den 
jeinigen nur in dev Anmerkung mit p. 30, und beyde haben nit die 
mindefte Aehnlichkeit. Hier find dic erſten Verſe: 

Towade AeSapnevov legos eeeoow avazxtos 
Hehwos avpatny dieuergee veoouy odvunov 

2h Kidanwis oxetnyos, aywv enidogzior Meir ete. 

Ob fis iibrigens Bayle chen mit Recht verwundert, daß diejer 
qelehrte Sefuit bey den Ausländern fo wenig bekannt fey, weiß ich nicht. 
Wenigftens ijt er den lutheriſchen Theologen nicht unbekannt geweſen, 
da unter audern Bechmann in feinen Annot. uber. in compendium 

30 Hutteri p. 212% sq. ſeine befondre Meynung, die er in ſeinem Pharo 
von der Schöpfung vortragt, widerleget. 


oo 


Corueclis Adrianſen. 
Vou Diefem unverſchämten Franciscaner, der die Confejfion gegen 
feine weiblichen Beicdhttinder jo mißbrauchte, ſ. Mardand im Artikel 


! Ronnins, [1795] * Cramvisy, [1705] 3 pp, 248 (1795) 


Anmerkungen yur Gelehrten-Geldidte. 217 


Louis de Bourbon. Seine Gefdidjten und feine Predigten find Hollän— 
diſch in unfrer Bibliothek. 


Claudius Baduellus. 


Aus Einem Bude deffelben werden beym Jöcher zwey gemadt. 
Nenilich de conjugio litteratorum und de ratione vitae studiosae ac 5 
litteratae in matrimonio collocandae et degendae,' ift cins und eben 
daſſelbe. Gedrudt Lugduni apud Gryphium 1544. 4. 


Cafpar Barth. 

Cin ziemlich grofes Verzeichniß Der nachgelajjienen ungedrudten 
Schriften diefes Gelehrten findet fic) in Dem XI. Theile der Deutjden 10 
Act. Erud. S. 925. Man jagt aber nidjt, ob es aus ſeinen gedructen 
Schriften bloß sujammengetragen, oder wirklich unter ſeiner Verlaſſenſchaft 
gefunden worden, noch weniger, in weſſen Händen dieſe ſich damals be— 
funden. — Gegenwärtig ſo viel ich weiß, iſt D. Stemler in Leipzig 
Beſitzer der beyden letzten Theile von Barths Adversariis. S. auch 15 
Unſchuldige Nachr. Jahr 1709. S. 379 und 645. 


P. J. Beronicius. 

Einer der ſonderbarſten Gelehrten der neuern Zeiten, um 1677 
Ein wahrer Cyniker, hielt ſich zuletzt in Seeland auf, wo er in einem 
Moraſte erſtickte: in der Trunfenheit ohne Zweifel. Er machte ans dem 20 
Stegereif fehr gute Lateinifde und Griechiſche Verſe. S. Ant. Borre- 
mansius Var. lection. c. 6. Seine Georgarchontomachia iſt cin fo- 
miſches Heldengedidt in zwey Gefangen, deffen Duſch hatte erwahnen 
miifjen, wenn ev es gefaunt hatte. P. Rabus hat es mit ciner hollän— 
Difdjen Ucberfegung 1691. 8. zu Rotterdam, mit cinigen andern Gedich- 25 
ten Des Verfajiers Herausgegeben. Man Hat nie erfahren founen, was 
Beronicius fiir ein Landsmann gewejen; denn er fprad, außer dem 
Holldndijden, Franzöſiſch, Engliſch und Italiäniſch gleid) fertig. Als 
man ifm einsmals ſagte, cr verdiene Profeſſor gu feyn, antwortete er, 
non placere sibi umbraticam istam vitam. Gr [cbte von den 30 
ſchmutzigſten Verrichtungen eines Tagelöhners, vom Raminjegen, Holz: 
jpalten und dergl. 
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Lucins Domitins Brufoninus. 
Conturſinus Lucanus (nad feinem Geburtsorte). 
Er hat Facetiarum Exemplorumque libros VII. gejcjrieben, 
Dic guerft in Rom 1518 in fol. herausgekommen (impress. per Jacob. 
5 Mazochium Rom. Acad. Bibliop.) €r Hat es dem Cardinal Colonna 
zugeeignet. Es enthält nidts als Apophtheqmata aus den alten Schrift- 
fteern, deren mandjes unter mehr als Einem Titel vorfommt. Unter 
den vorgeſetzten Lobgedidjten der Freunde des Bruſonius befinden fid 
aud) zweyn von dem M. Wutonins Cafanova, (ob fie unter feinen 
10 Ginngedidten beym Gruter vorfommen?) wovon das eine alludens ad 
caput de Miraculis artig genug ijt: 
Inter tot Domiti miracula miror amice 
Tantum unum, ingenii te tacuisse tui. 


Joſeph de Caceres. 


Wird beym Sider mit feinem jüdiſchen Vornamen Yacob genet. 
Sein Werk ift cine Spaniſche Ueberſetzung des Bartas. 


15 


Aloy. de Cademofty.! 
Beym Jöcher heißt er de Cada Morto. 


Cäſarius? Arelat. 


Ob ſeine Exhortatio ad Monachos Lyrinenses, die wir im 
MS. haben, (78. fol.) ſchon gedruckt ift? 


20 


Dom. Cäſarius. 


Ten Jöcher fo gut als gar nidjt kennt, den man aber naher 
kennen fernen kann aus feinen Epist. selectis 477. 3. Quodl. 8. 
25 Janus Cajarings. 

Dicjer Mann ijt siemlidy unbefanut. Jöcher Hat ihn gar nicht, 
und höchſtens kenut ihn der Deutſche iterator nur nod) ans den Ge 
didjten, die in den Deliciis Poét. Ital. von ihm ſtehen. Er hat aber 
aud andre Dinge geſchrieben, worunter ein Commentary iiber die 32 
30 Oden des erſten Buchs de3 Hora; vornehmlich zu merken, weil ev nicht 


; Gademo fe. [1795] *Cadfarinus (1795) 


Aumerkungen jur Gelehrien-Gefdidte. 219 


ſchlecht iſt, und weil ihn felbft Fabricius nidt gefaunt hat. (Rom. 1566. 
8.) Er hatte, als er dicfen Commentar herausgab, ſchon viele Jahre 
in Rom die ſchönen Wifjenfdaften gelehrt, aber ohne im geringften da- 
burd) fein Glück gu machen. Er Hagt dariiber fehr in bem vorgefegten 
Briefe an feinen Bruder Petronius Cajarius. Cine Oratio von ihm in 5 
funere Joannae' Arragoniae. €in Carmen in Catéllum* Gonzagae. 
Castigationes ad Celsum, und andre Gachen in der Bibliothet. 


Cäſarins Heifterbad. 
Rennt Yoder nur anus dem Ecard, und als den Verfaffer des 
eingigen registri boni. Wber in unfrer Bibliothef find cine Menge 10 
andrer Werke von ihm vorrithig. 


Cäſius Bajjus. 

Beym Jöcher unter Baffus, wo es heißt: foll de metris und 
Commentarium in Aratum gejdjrieben Haben. Warum foll? Beyde 
Schriften find in unfrer Bibliothef 4. 1. Grammat. 4. Bejonders 56. 1. 15 
Hist. fol. p. 207. und 227. 


Belmonte Cagnoli. 
Aquilea distrutta. 29. 1. Quodl. 4. verdient gefannt su werden. 


Bomp. Caino. 
Parallelo politico delle Repb. antiche e moderne. 107. 31. 20 
Pol. 8. und 115. 3. Pol. 8. Ob es eben bdiefer ift, von dem beym 
Jöcher nur inedicinifde Werke vorfommen? 


Joann. Cains. 


Hat de canibus britannicis, und andere Dinge gejdrieben. CS. 
unfern Catalogus. 26 


Calamon. 


Variorum Epist. graecanicae. 78. Quodl. fol. Iſt fein Ge- 
fehrter, fondern der erdicdtete Name cines Bauern, den Theophylactus 
einen fleinen Brief fdreiben (apt. p. 409. 


1 Joannis (1795) Iwahrſcheinlich verdrudt fir) Catellam 
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Caſpar Caldera.! 
Sein Tractat de peste, quae anno 164!) Hispalensem civitatem 
corripuit, ben Yoder nidt hat, und worans feine Lebenszeit näher 
zu beftimmen. 


5 Henning Caldruſius. 
Dialogus contra impudicas feminus cum fabulis. 82. 15. 
Quodl. 4. - De vita et pass. S. Agnetis. 82. 19. Quodl. 4. 


va. Calfhillus. 
Von Ausgrabung Catharinae D. P. Martyros Hausfrau. 236. 
10 33. Theol. 4. in unſrer Bibliothef. 


Rex Calid. 
Warum Rex beym Jöcher,? wenn ex nur cin Rabbi ijt? 


l'Abbé Camujat. 
Welder die Gedidjte des fa Fare® und Chailien herausgegeben, 
15 ftarb zu Amſterdam im 32ſten Jahre, wm 1734. Er wollte nod viel 
jdreiben, unter andern cin Werk de re futuaria* Veterum und ein 
Systéme de la Religion Chretienne, wweldje doppelte Arbeit wegen 
ihres Contrafts zu merken. Jordan Voy. litt. p. 187. 


Bapt. Caſalius. 
2U Gr ftarb su Rom 1525, weldes ans einem Briefe des Erasmus 
an Pirkhaimer vom September diejes Jahrs zu erſehen. 


Claubergins. 
Dixit, se nosse modum eloquendi naturam mentis, sed noluit 
indicare. Saepe in profundam quandam ecstasin abripiebatur cogi- 
25 tando. Unde aliquando sic obiit. Miscell. Leibnit. p. 146.° 


Pandolfo Collenuccio. 
Was man von diejem Manne weif, wei man vom YB. Qovius. 
(Elogiorum Part. II. p. 92. Edit. Bas. fol.) Die jeiner nachher er- 


'Ealdora. [1795] 2 (vieleicht nur verfdrieben; denn Jöcher nennt ifn nicht Rex) ‘Ia 
Jaſe (1795) * futuria [1795] * p. 148. (1795) 
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wähnen, wiſſen wenig oder gar nichts hinzuzuſetzen. Nur Papadopoli 
(Hist. Gymn. Patavini T. II. p. 30.) meldet uns, daß er gu Padna 
ftudiert, wo er fid) unter dem Mareus! Mujurus der Griedijden 
Sprade, und unter dem Barthol. Caepolla® ber Rechte beflijjen, von 
weldjem letztern er aud) die Wiirde eines Doctors der Rechte erhalten. 
Gleichwohl, ob ſchon alle aus der Duelle des Yovius geſchöpft, hat fic 
dennod in die Erzählung von feinem Tode cine Verjdhiedenheit einge- 
ſchlichen, die eine Erörterung verdient. Jovius ergzahlt, dak ihn Yohann 
Sfortia, der fic) damals die oberjte Gewelt in Pejaro angemaßt hatte, 
habe umbringen laſſen; das Gelehrtenfericon aber will, daß er auf 
Befehl Alexanders VI im Gefängniſſe ftrangulirt worden. Schon Fabri- 
cius (Bibl. med. et inf. Lat. Lib. III.) hatte diefes geriigt. Aber 
man hat auf dieſe Erinnerung aud) in der vierten Ausgabe nidt ge- 
adtet. Der Zuſammenſchreiber des Levicons Hat cine Stelle des Moreri 
gebraucht: P. Jove ajoute que Jean Sforze, ‘Tyran de Pesaro, le 
fit etrangler en prison: mais Vierius Valerianus dit que ce fut 
Cesar Borgia, Duc de Valentinois, qui fit mourir Collenuccio. 
Was nun hier dem Cäſar Borgia Sduld gegeben wird, hat man chen 
jowohl anf feines Vaters Rechnung ſchreiben gu diirfen geglaubt. Allein 
aud) Moreri, oder wem dieſer nachgefdrieben, hat fic) geirrt, und die 
Stelle des Pierins ganz falfdh verftanden. Sie foutet fo: *) Sed in- 
cidit (Collenuccio) in res novas et rerum, quae sub Valentino 
Caesare evenerunt, vicissitudines, suspectusque Principi, quod 
adversae factionis esset, laqueo vitam finire jussus. Diejes Prin- 
cipi bezieht fich anf den Sfortia, nicht auf Valentino Caesare,® wie 
Moreri geglanbt hat, und der Verjtand ijt diejer: daß Collenuccio 
bey feinem Fiirften in Verdacht gerathen, als Halte er es mit dem 
Borgia **). Wenn wir alſo aus dem Yovins bloß fernen, daß er 
wegen aufgefanguer Briefe bey dem Sforgia in Unguade gefallen: fo 
iehen wir aus dem Pierius, was dieje Briefe betrafen, cin Verſtändniß 
nemlich mit dent Borgia. 

*) Ex edit. Cor.‘ Tollii p. 154.° 

**) Welder fid) mehrercr Italiäniſchen Staaten damals au bemeiftern 
juchte. 


1 unter Dem Ramen Marcus (1795) ® Gapella (17:5) 3 (nesart, |1795) « Car. (1795; 
Tolline heift aber Cornelius] Sn. 10, [1795] 


25 
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Georg Cfipfes. 

Verfaſſer der Hungaria illustrata, brevis sed methodica na- 
turae et genii linguae Hungaricae explicatio. Ultraj. ex offic. Jo. 
a Waesberge 1655. 5 Bogen in 12. Er hat den Beynamen Comarinus, 

5 bd. h. aus bem Comorrer Comitat. Wie fann nun bas Gelehrtentericon 
jagen, daß er aus Raab gebiirtig geweſen? Raab hat ja feinen eignen 
Comitat, und nad bdiefem hätte er fic) Jaurinensem nennen milffen. 
Er ſelbſt nennt fid) auf bem Titel Theologiae Doctorem et ejusdem 
Facultatis in illustri Schola Debrecina Professorem, verftehe, an 

10 bem reformirten Gymnafio zu Debretzen. Aus der BVorrede erfehe 
id, daß fdjon vor ifm ein Molnar, und ein Stephanus Gelei, Eccle- 
siastes Albensis, Ungariſche Grammatifen gefdjrieben, deren letztre er 
nicht einmal gejehen. Sie muß folglich fehr rar feyn. 


Yo. Cufpinianns. 

15 Das 1526 fte Jahr war fehr ungliidlicd fiir ihn. Qu bem grofen 
Brande Wiens litt er 6000 Gulden Schaden, weil zwey Häuſer von 
ihm mit verbraunten. Geine Biider rettete er nod). Drey Tage nad 
biefem Unfall verheerte bas Wetter jeine Weinberge, und den Sten Tag 
darauf brad er das Bein. Sic) ein wenig gu erbolen, beſchloß er fein 

20 Werf de Caesaribus herauszugeben, wovon er den Entwurf Bilibaldo 
in einem Briefe mittheilt. — — Gie find erft nach feinem Tobe heraus- 
gefommen. Da er ein bejfondres Werf de Turcis geſchrieben Habe, 
wie Jöcher fagt, daran zweifle id): denn die Gejdidjte der Tiirfen hat 
er in feinem benannten Suche mit abgehandelt. Aus dem CEntwurfe ift 

25 gu erjehen, daß er jeine Werfe de Consulibus und de Caesaribus als 
Eins hat herausgeben wollen. Es follten die Bildnifje der Kayſer hingu- 
gefiigt werden, wovon er fdon eine Anzahl hatte fteden laſſen. Die 
iibrigen follte Heinrid) Dürer verfertigen. 

Den 2Hften Januar 1527 ſchreibt er von ſich: Supergressus 

30 quinquagesimum aetatis annum, parvi facio quid reliquum restet 
vitae, woraus fein Geburtsjahr gu fdlieken. 


Edelfricd. 
Fin Mönch im Kloſter Augiae majoris um 790, libris aliquot 
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Saxonico sermone a se conscriptis famam ad posteros nomenque 
celebre misit. 
S. de Viris illustr. Aug. apud Pezium T. I. P. III. p. 645. 


Paul von Eigen. 

Cin Sdiiler Luthers und Melandthons, der zuletzt Generaljuper- 
intendent gu Schleßwig war, und 1598 ftarb. — Ich wiirde bey dem 
Leben dieſes Mannes, das beym Moller umftindlid) gu finden ift, 
nicht angumerfen vergefjen, daß vornehmlid) mit auf fein Zeugniß fid 
das Mährchen von dem etwigen Yuden *) griindet. Er foll ibn 1547! 
jelbft gefehen und gefprodjen haben; jo wie ein gewiſſer Chryfoftomus 
Duduläus Weftphalus verfichert, der gu Revel? 1634 eine Relation von 
befagtem Wundermanne ausgehen fafjen, die 1661 in 8., ich weiß nidt 
wo, wieder gedrudt worden. 

*) Diefes Mahrden vom ewigen Juden, Namens Whasverus, ijt all- 
gemein befannt. Man hat ihm aud) einen GBenoffen gegeben, den 
man den eigen Heyden nennen könnte. Er fol Cartaphilus® 
heifen, und in dem Richthauſe Pilati Thiirhiiter gewefen ſeyn. 
Seiner gedenft mit mehrerem Matthäus Barifienfis unter den 
Jahren 1228 und 1252. 


Wolfram von Efdenbad. 

Eines Gedidjts von ifm De caede R. Philippi, foll Matthaeus 
Marescalcus Pappenheimius, doctor juris et Canonicus Augustanus, 
qui latine 1495 scripsit de genere Calatinorum, ex quo Pappen- 
heimi descendunt; quod opus 1554 germanice fuit Augustae ex- 


— 
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cusum a Philippo Ulhardo, gebdenfen. 8. Crusius Annal. Suevic. 25 


lib. XII. Part. Il. p. 557. welder iiber bdiefen Bappenheim p. 570 
das Angefiihrte beybringt. 

Cin Geifried von Eſchenbach fommt mit feiner Mutter, einer 
Rilinde von Eſchenbach, beym Schannat in einer Urfunde von 1230 


vor, unter den Dienftleuten bes Grafen von Bodenlauben, die diefer 30 


dem GStifte Würzburg ſchenkte. Das Geſchlecht derer von Eſchenbach 
ift alſo fiir ein Fränkiſches anzunehmen, welches im Würzburgiſchen ober 
DHennebergifden ſeßhaft geweſen. 


44574 [1795] * Ravel [1795] * Cartenhilus [1796] 
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Heinrich Fibner. 
So heißt der Verfaffer des Fliidtigen Paters aus Rom. 
Er war ein Gartner gu Ouedlinburg, und blind. Mebhrere Nachrichten 
von ihm und jeinen Schriften ftehen Braunſchw. Angeigen 1745. p. 558 
5 und 718. 


Folard. 


Dieſer berühmte Commentator des Polybius ward in ſeinem Alter 
einer von den unſinnigſten Convulſionairs, wovon Jordan Voy. litt. 
p- 132. gu lefen. Und boc) wird man aus diefer Beſchreibung ſchwerlich 

10 f{ug werden, ob Folard ein Betriiger ober ein wabhnwigiger Kranker 
war. War er das lesterc, fo ift ſein Fall dod) noch immer fehr merkwürdig. 


William Free Eſa. 
Fehlt beym Jo der. 
Er hat 1693 gu London in 8. druden laſſen: Select Essays 
15 tending to the universal Reformation of Learning: concluded with 
the art of war, or a Summary of the martial Precepts necessary 
for an Officer; worin manderley gute Gedanfen vorfommen. 
Aus dem BVerjude wider die Aſtrologie will ic) mir die zwey 
alter Verſe merfen, in weldhen dic Bedeutung und Kraft der zwölf 
20 Häuſer! cingefdloffen ift: 
Vita lucrum fratres genitor nati valetudo 
Uxor mors pietas regnum benefactaque® carcer. 


Petrus Gregorins Tholojanus, 


Was Bayle von ifm weiß, hat er dem Doujat abgeborgt. An 

25 cinem Gtiide macht cr die Genanigfeit Ddiefes feines Währmanns ver- 
dächtig; aber er ift cs jelbft, deſſen Genauigkeit man dabey vermift. 
Donjat nehmlid) hat die Berufung des Gregorins nach Pontamouſſon 

in dad Jahr 1582 gefebt. Bayle hingegen findet, dak Gregorius be- 
reits 1574, vor der Zueignungsſchrift feiner Syntaxis Artis mirabilis, 
30 Profeffor der Rechte gu Pontamoufjon genennet werde, und ſchließt daraus, 
dak fic) Doujat irre. Allein, wie gefagt, Bayle irrt fic, und er muß 
eine fpdtere Ausgabe 3. €. dic von 1583 in 12. vor fich gehabt haben, 


' Hinfe (”) (1795) * bonefactaque [1795 | 
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in welder Gregorius durch einen Zuſatz des Buchhändlers Brofefjor zu 
Yontamoufjon genennet wird, weil er es damals war, als das Bud 
wieder aufgelegt ward. Denn in der Zueignungsſchrift an Heinrid III 
König von Fraufreid, die vor dem erften Theile diefes Werkes fteht, 
und von eben dieſem Jahre ijt, fagt er ſelbſt ausdrücklich, daß cr da— 
mals zu Cahors die Redjte gelehret. — Dieſe Syntaxis verdient näher 
beſchrieben ju werden, weil fie Morhof felbft nur halb gefannt gu haben 
ideint. Polyh. T. J. lib. Ul. cap. 5, 30.! Die Commentare müſſen 
ihm unbefaunt geblieben feyn*). Zu merfen, dab er bende3, feine Syn- 
taxis und jeine Bücher de Republica, Gott dedicirt hat; bejonders 
die erſte Dedication flingt jehr fonderbar. 


Hadrianus. 

Ter Cardinal dieſes Namens, ans dem Geſchlechte der Caſtelleſi. 
In Auſehung jeines Buches de sermone latino Hat Morhof einen 
groben Fehler begaugen. Er giebt vor (Polyh. T. I. lib. TV. cap. 9. 
§. 20.), Der Verfaſſer diefes Werks fey der Lehrmeifter Karls des V, 
der Papſt Hadvianus der VI, und tadelt Simlern, welder diejes nidt 
qewupt. Wein Simler hat gang recht gethan, und Morhof „verwechſelt 
„auf eine lächerliche Weije einen Italiäner mit einem Hollander, cinen 
„Grammatiker mit einem Theologen, und cinen ſehr zierlichen Schrift 
witeller in Brofa und in Verjen mit cinem Scholajtifer, einem Feinde 
„der reinern Latinitat und Yoefie.“ 

Mit diejen Worten hatte ſchon la Monnoie in ſeiner Ausgabe der 
Menagiana Dicjen Fehler des Morhof geriigt. Wein die gange 
Stelle Olich in dem Abdrucke diejes Werfes weg, und findet fid 
bloß in den Cartons, die uns Salengre in feinen Mémoires de 
Litterature ‘om. I. p. 233. aufbehalten hat. 


Harduin, 
I.e Pere eternel dea petites Maisons, wie ifn Banduri nennte. 
Jordan Voy. litt. p. 105. 


Helvetius. 
Der Verfaſſer des Msprit, ijt aus Deutſchem Geblüte. Denn fein 
*) Sie find auf der Elijabeth-Bibliothe? in Breslau. 
‘lib. [. eap. 1, 30, (1795) 
Wefjing, jimtlihe Sariften XVI. 1h 
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Bater, jo viel id) weif, war Yoh. Claud. Adr. Helvetius, der die Idée 
generale de l’oeconomie animale gefdrieben, und erſter Leibmedicus 
bet) der Königin von Franfreid) gewefen. Deffen Vater aber war Adrian 
Helvetins, Leibmedicus des Megenten von Orleans, welder den Ge- 
braud) der Hypefafuana in Frankreich einfiihrte; und diejes Vater war 
Johann Friedrich Helvetius, welder um die Mitte des vorigen 
Jahrhunderts gu Haag prafticirte, von Geburt aber cin Deutſcher war. 
Denn er war aus Cöthen, wie id) aus ſeinem Kupfer fehe, welches vor 
jeinem Sdhauplage der arzeneyiſchen Geſichtkunſt, Heydelb. 
1660. in 8., ſtehet, und unter welchem er Anhaltinns Cöthönenſis heift, 
feines Wlters damals, 1661, 30 Jahr: als woraus denn aud fein Ge- 
burtsjahy zu bejtimmen. Er heißt alfo beym Tider nur hall recht 
ein Holländiſcher Medicus. 


Huart. 
Mort à Geneve, etoit 'auteur de Ja traduction des Hypoty- 
poses de Sextus Empiricus, publi¢e en Hollande en' 1725. (Jordan 
Voy. litt. p. 148.) 


Henning Huthmann. 
Rector in Flefeld um 1690, welches Amt er aber feiner Heterodoxie 
wegen verlaſſen mußte. Dice Erbjiinde, meynte er unter andern, habe: 
ihven Sig im Stirper. S. Burkh. H. B. A.* T. I. p. 320. 


Theodor de Juges ober Yugeus. 

Hat fid) um verſchiedne Lateiniſche Schriftiteller verdient gemadt. 
Gleichwohl finde id) nirgends einige Nadridjt von ifm. Er war D. U. J., 
wie id) aus bem Titel ſeiner Ausgabe des Seneca jehe; und da dieje 
zu Geneve anf feine often gedrudt worden, jo hat er wahrſcheinlich 
aud) daſelbſt gefebt. 

Außer dem Seneca hat er and) den Petron herausgegeben, welche 
Ausgabe ic) aber nie gefehen, und bloß aus Burmanns Nachricht kenne, 
ber in der BVorrede jeiner Ausgabe fagt: 

Genevae Theodorus aliquis de Juges (1629) collegit fere umues 
notas, quas Erhardus in unum volumen conjecerat et singulis 


' en (ieh{t 1795) *{— QJafob BWurdhard, Historia Bibliothecae Augustae, quae Wolffen- 
butteld @st, Veipyig 1744) 
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capitibus, in quae an primus digesserit Petronium, nescio, attri- 
buit:' de se vero nihil addidit. 
Das aliquis in dieſer Stelle geigt, daf aud) Burmannen dieſer 
Mann gang unbefannt geweſen. 
Von feiner Ausgabe des Apuleius, wovon das Manufeript in 5 
unjerer Bibliothef — 


M. Balthaj. Rindermann. 


Qu bem Schwanen-Orden, deffen Mitglied er war, gugenannt Ru- 
randor. Auch diefer Mann ift fein fo ſchlechter Deutider Dichter, 
daß ex nicht befanntcr gu feyn, wenigftens in meinem Wirterbudje an- 10 
gezogen zu werden verdiente. Gein Bud der Redliden, weldes 
aus allerley Gelegenheitsgedidjten bejtehet, dic er durd) eine Art von 
Erzählung an einander gehängt, ift gu Ciiftrin 1663 in 8. gebdrudt. 


Johann Läzius. 

War aus Rochelle und lebte um die Mitte des ſechzehnten Jahr- 15 
hunderts gu Löwen, wo cr als cin junger Menjd ein. kleines Wert 
de poéticorum studiorum utilitate verjertigte, und gu Antwerpen 
1560 (in offic. Christ. Plantini) druden ließ. Dieſes Werfdhen ift 
eigentlid) ein Commentar fiber die Rede des Cicero pro Archia, bie er 
auf benannter Univerſität öffentlich erflart hatte. Cr verfprad cin weit- 20 
läuftiges Werf de Studiis poéticis, von weldem ich nirgends die ge- 
ringfte Spur finde, fo daß ifn ohne Zweifel von deffen Vollendung und 
Herausgabe feine hausliden verdrießlichen Umſtände abgehalten, iiber die 
cv gum Sdjluffe ſeines Commentars p. 61. klagt. 


Cajpar Laurentius. 25 
Ein reformirter Gottesgelehrter su Genf, lebte gu Anfang des 17ten 
Jahrhunderts, und madte fich auger einigen Theologifden Schriften, A) 
durd eine neue Ausgabe des Hermogenes befannt, der er einen guten 
Commentar beygefiigt, an deffen Exiſtenz Fabricius gu zweifeln fdeint. B) 

A) Uls: Observatio de publicis disputationibus et controversiis 30 
de religione. Gen. 1602. 8. deren der dltere Wald Biblioth. 
Theol. Sel. Tom. [. p. 564. gedenft. Gin andres Werf, de con- 


' attribuit [fehtt 17¥5| 
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junctione cum Christo in sacramentis, bringt Jöcher bey, mit 
dem abgeſchmackten Zujage: dah} man ihn mit dem Cajpar du Lau— 
reng, welder 1630 al8 Erzbiſchof gu Arles geftorben, fiir einerley 
halte. Einen reformirten Theologen mit einem fatholifden Erzbiſchofe! 

5 LB) Ansgabe des Hermogenes. Biblioth. Graeca lib. IV. ¢. 31. p. 
432, Gie ift au Genf 1614 in 8. gedrudt. Fabricius muß ein 
verftiimmeltes Exemplar gehabt haben; in meinem findet fich dieſer 
Commentar, und nimmt, Hinter dent Inder fiber die Bücher des 
Hermogenes, 229 Seiten cin. Laurentins hat die ſämmtlichen 

10 Bücher des Hermogenes aufs neue überſetzt, weil dic Sturmifde 
Ueberſetzung nicht zum Beſten ansgefallen war. S. die Zueignungs 
jehvift an den Barlamentsrath Bouillon in Yaris. — Wenn indefjen 
Laurentins den Traftat des Hermogenes wegr wetodov detrotynto. 
praetermissum hactenus nennet; fo ſcheint ihm unbekannt geweſen 

15 zu ſeyn, daß auch dieſer von Johanne Cocino aus den Sturmiſchen 
Vorleſungen herausgegeben worden. 


Jaques Lenfant. 

Er hat nicht allein zu jeiner Histoire du Concile de Constance 

und du Concile de Basle unſre Bibliothe® jehr genntzt: fondern and 
4) bejonders bey jeinen Poggianis, die cr 1720 zwiſchen beyden hiſtoriſchen 
Werfen heransgab, den Band gejdricbene Briefe von Pog 
gins, Der unter unſern Manujeripten fic) findet, befonders in Aus 
arbeitung des Lebens diejes Gelehrten, welches den erften Theil der 
Poggianorum ausmacht. Er wollte, was von diejen Briefen nod nicht 
qedvudt ijt, in der Grundjprade den Poggianis benfiigen: es ift aber 
nicht geſchehen. Denn man findet mir vier Lateiniſche Stücke beygefiigt, 
wovon mir allein das Ddritte, Cincii Epistola ad Poggium, ans unjerm 
WManujeripte genommen ijt. Das erjte und zweyte Hatte ſchon Krauſe 
uns einer Handichrift der Pauliner Bibliothef gu Leipzig drucken laſſen, 
wie Lenfant jagt, in ſeiner bibliotheque litteraire Allemande. Welches 
Werf von Kranſen ijt das?) Und das vierte Sti, Andreae Juliani pro 
Manuele Chrysolora Oratio funebris, ijt gleichfalls aus cinem Mſpte 
der Bauliner Bibliothef genommen, wovon Borner dent Lenfant eine Ab 
ſchrift zukommen laſſen. Alſo, was Lenfant in dent Leben des Poggius 
sy jonit moc) aus unſern Manuſerivten anfiihet, iſt wirkſich noch ungedruckt 


t 
ast 


A 


Anmerkungen zur Gelehrken-Gelchichte. 229 


Jacob Locher. 

War ein Schwabe von Geburt, und ſtudierte zu Strasburg unter 
Sebaſtiau Braud, worauf er nach Italien ging, und unter andern 
auch den Philippus Beroaldus hörte. Als er wieder zurück kam, 
hielt er ſich Anfangs gu Freyburg anf, wo er das Narreunſchiff 
ſeines Lehrers ing Lateiniſche iiberfepte. 

S. dic Zueignungsſchrift dieſer Ueberjegung an Brand. 

Er nennte fic) auch oft mit Weglaffung feines Geſchlechtsnamens, 
Jacobus Philomusus, unter weldem Namen cr beym Baillet, als 
cin Pseudonymus vorfonunt. Mad) dem Lippenius Biblioth. Ph. I, 
p- 437. findet fich unter diefem Namen cine Margarita Philosophica, 
Encyclopaediam exhibens. Argent. 1508. 4., dic von Jöchern 
nidjt mit angefiihrt ift. 


George von Logan. 

Oder, wie ev ſich anf Lateinijd) nannte, Logus, ciner von den 
Ahnen wunjers Deutſchen Dichters. — Man vergift durchgängig unter 
ſeinen Schriften mit auzumerken, daß er aud Lucii Petrei Zanchi 
Potmata varia herausgegeben, die wir wahrſcheinlich ohne ihn nicht 
haben wiirden. Sie find auf 6 Bogen in Quart gu Wien 14533 gedruckt, 


und zwar auf Stojten des Georg. Laxani, der mit dem Herausgeber : 


verwandt, und König Ferdinands Secretair war, und dem fie Logan 
Daher and zugeſchrieben. 


Joh. Mandevill. 

Jöcher jagt von ifm, dak ex aus unbekannten Urſachen aud ad 
barbam genennet werde. Ich wei nicht, weldem jeiner Wahrmanner 
er Diefes nadjjdjreibt; aber ich weik, daß cs nicht wahr ift, und dak 
Johannes ad barbam cin vom Johann Mandevill gang verfdieduer 
Maun qewejen. Diefes jehe ich aus des Mandevills Reifebcichreiburg, 
die ic) in Lateinijder Sprache (nad einer fehr alten Ausgabe sine 1. e. 
u., aber offenbor aus dem 15ten Qahrhunderte) vor mir Habe. Nemlich 
in dem letzten Kapitel jagt er, dak cr dieſes Werf su Lüttich (Leodii) 
anfgeſetzt habe, wo er anf der Rückreiſe nad) icinem Baterlande, im 
Jahre 1355, Franf fiegen geblieben. Und gwar habe cr es anf An— 
juchen und Ernumterung eines feiner dajigen Aerzte aufgefest, qui ibi 
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dicebatur Johannes ad Barbam. — Mod) will ic) anmerfen, dab 
in meiner Lateinifden Ausgabe Mandeville auch nidt Magnovillanus, 
fondern Johannes de Montevilla heißt. 


Jacob Mennel, lat. Manlius. 

5 Jöcher fagt, er habe zwiſchen 1540 und 1590 gelebt. — Ich 
fage, es ift viel, wenn er nod) 1540 gelebt bat. Denn 1507 ſchrieb 
er bereits ein Deutſches Gedicht vom Schachſpiele, deffen erfte Ausgabe 
id) gwar nidt fenne, das aber Chrift. Egenolff 1536 gu Frankfurt am 
Mayn wieder in Dru ausgehen laſſen. 


10 George Möbius. 

Ich wiirde diefes Manned ſchwerlich gedenfen, wenn ifn nicht 
Yaw auf die unverſchämteſte Weiſe verleumbdet hatte. 

, Er war um 1660 Rector ber Schule gu Merſeburg, und Licen- 
tiatus Theologiae. 

15 Er ſchrieb einen Tractat de Oraculorum Ethnicorum origine, 
propagatione et duratione, welder gu Leipzig 1660 gum zweytenmale, 
mit zwey neuen Anhängen vermehrt, gedrudt ward. Der erfte diefer An— 
hänge handelt de sacrificiorum origine, und der zweyte unterjudt, an 
Evangelium ab apostolis etiam Americanis fuerit annunciatum ? 

20 Ueber diefe letztere Frage nun erklärt er fic) freylich nad den 
kurzſichtigen Borurtheilen eines Lutherifcben orthodoren Bedauten. Cr 
ſetzt nehmlich voraus, dak Amerifa den Alten aflerdings befannt geweſen: 
und ob er gleich nidt glaubt, bag es unter dem Ophir des Salomon, 
aud) nidjt unter der Atlantis bes Plato, verftanden werden könne, fo 

26 meynt er dennoch, daß man andere weit ftarfere Beweije davon habe. 
Und weldes find denn nun dieſe Beweiſe? Er Hat deren voruehmlich 
zwey, wovon der eine gang lächerlich ift, gefest aud, daß es mit der 
Sache jelbjt feine Richtigkeit gehabt hatte, der andere aber auf einem 
@runde berubet, der wunderſam genug ſeyn würde, wenn cr gehörig 

30 erwieſen wire, oder eriviefen werden fdunte *). 

*) Seine Worte find: Habemus autem multo firmiora indicia, quae 
hanc terram olim cognitam fuisse demonstrant. Nimirum scribunt ipsi 
Hispani, teste Lansio in India Occidentali, in valle, quae Cauten' 
dicitur, in Provincia Chili, oppidum esse, quod imperiale ob hanc cau- 
'Canten [1795] 
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Da nun alſo, ſchließt Möbius weiter, Amerika den Römern bekannt 
geweſen, und nur, wie auch Neander geglaubt, bey dem Verfalle des 
Römiſchen Reiches aus dem Gedächtniſſe und der Gemeinſchaft der alten 
Welt gekommen: warum ſollten nicht auch die Apoſtel, entweder ſelbſt, 
oder doch der Schall ihrer Predigt dahin gedrungen ſeyn können? und 
auf dem Wege dahin gedrungen ſeyn können, auf welchem die erſten 
Menſchen und die erſten Thiere dahin gelangten? Mun geſchah dieſes 
nicht zu Waſſer, ſondern zu Lande; und es muß folglich wahr ſeyn, daß 
Amerika mit den übrigen Theilen der Welt irgendwo zuſammengehangen 
hat, und wohl noch jetzt zuſammenhängt. Die Vermuthungen desfalls 
waren zu des Möbius Zeiten für Oſtindien und Grönland. Da er es 
nun für ausgemacht hielt, daß die Apoſtel wirklich nach Oſtindien ge— 
kommen: warum ſollte der gute Maun fie anf dieſem Wege nicht weiter 
reijen laſſen, um den wörtlichen Berftand jenes an fie ergangenen Be- 
jebls, Das Evangelinm unter aller Creatur, die unter dem Himmel ift, 
ju predigen, auf dieje Weife gu retten? 

Dicjes, und nidjts ander3, behauptet Möbius. Und nad) dem, 
was cr war, nad) dem, was ev jonft behaupten und lehren mute: was 
konnte ex denn viel befferes behaupten? Aber nun fehe man, was ifn 
Paw Dehaupten läßt *). Le docte Moebius, fagt er, dans son Traité 
sam nominant, quoniam in plerisgue domibus ac portis repe- 
rerunt aquilas bicipites, formatas ut hodie videmus in Ro- 
mani imperii signis. Unde vero istae bicipites aquilae nisi ab Euro- 
paeis? Et corroborat valide conjecturam. quod nulla iis in locis avis biceps 
inveniatur, quam potuerint adumbrare. Praeterea in aurifodinis Americae. 
quod scribit Marinus Siculus' ]. XV. Hist. Hispan. aureus nummus 
inventus fuit. in quo effigies Augusti Caesaris conspecta fuit. Confirmat 
hoc etiam Abr. Ortelius in theatro orbis terr., additque ibidem 
quod nummus ille ob admirabilitatem rei missus fuerit ad summum Ponti- 
ficem. Quae sane res indicium sat firmmum nobis suppeditat, Indiam Occi- 
denutalem olim Romanis non incognitam fuisse. Nam ex quo loco, quaeso, 
iste nummus aureus eo deportatus fuisset. nisi ex Europa. ubi cusus fuit? etc. 

*) Rech. phil. sar les Americains. I. Partie p. 31.° wo er Ber vere 
ſchiedenen theol. Hypotheſen gedentt, wie Amerifa woh! bevdlfert worden. Die 


unmittelbar vorhergehende eines ungenannten Theologen, diirjte wohl auch weiter 


nits als cine ſinnreiche Erfinduug des rn. Paw ſeyn. Wenigſtens beredhtigt 
mid) fein Verfahren gegen Mobius, dieſes fo lange gu vermuthen, bis er ihn 
wirflid) nahmhaft macht. 


* Liculus [1795] * (effing benuhte bie Ausgabe von Berlin 1768 jf.) 
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des Oracles, dit positivement, que les Apdtres allerent a pied, 
par la route des Indes Orientales, en Amerique, pour y précher 
leur religion, mais qu’ils trouverent ce pays désert, et n’y ren- 
contrerent qu'une femme Groenlandoise egurée, avec laquelle ils 
5 peuplerent le’ Canada, et le Seigneur bénit cette action méritoire. 
Rann man fic) jo etwas cinbilben? Und kann es erlaubt jenn, 
anf Rechnung and des nichtswiirdigften Gelehrten cine jolche Unwahr— 
Heit su erdichten ? 
Möbins behauptet fo wenig, dak die Apoftel Amerifa wiijte ge 
10 funden, daß er vielmehr diejenigen ausdrücklich und umſtändlich widerlegt, 
weldje vorgeben wollen, dak Amerika zur Zeit der erſten Verfiindigung 
des Evangeliuns, von Menſchen noch nicht bewohnt gewefen*). Was 
nun vollends Baw von der Grinlinderin hingufegt, und von dem vere 
dienftlidjen Werke, deffen fid) dic® Apoſtel mit ihr unterzogen, ijt die 
15 ſchändlichſte Liige, die fid) cin Franzöſiſcher Wigling jemals erlaubt hat, 
unt ſeine Lefer lachen zu machen. 


Alex. Paganini. 
Ein ziemlich unbekannter Buchdrucker zu Venedig um 1515, der 
darum merkwürdig iſt, weil er Die in Den Manuſeripten befindlichen 
20 Abbreviaturen aud) im Drucke einführen wollte, und wirklich in den 
Werken, die crv druckte, brauchte, als in einem Cornucopiae des Pe- 
rotti (S. Geſammelte Briefe? von 1750. S. 218.) und einer Vulgata 
(S. Ehend. von 1751.) 


Camillus Paleotus. 
2% War 1482 den 2) May geborenu, und erſt 1480 den 2tften Autti 
geftorben. Er Faun afio nicht, wie andre jagen, im 25ſten Jahre 
jeines Alters gejtorben ſeyn. 


Ehitipp Bares. 
Areber, wd nad ihm Witte fagen, daß Pareus 1643 geſtorben 
30 fey. Wein das ijt falfeh, wie Bayle bereits angemerkt hat, ju dejjen 
*) Namentlid) den Joh. Hein. Urſinus der in ſeinen Analectis sacris 
‘cap. 24. p. 378) Diefe Meynung su erhdrten geſucht. 


Is [1793] * Der [1795] * \vichtiger: Geſammelter Briefwechſel der Gelehrten, Hamburg 
1750 f,] * [ridjtiger: lib. VI. cap. 24) 
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Datis, mit welchen cr dieſes Vorgeben widerlegt, ic) noch dieſes hinzu— 
ſetze, daß ev aud) ſeinen Commentar de particulis linguae latinae im 
Jahr 1647 herausgegeben, und folden Joh. Friedrid) Gronoven unter 
Dem Iter Qan. deffelben Jahres zugeeignet. Er unterſchreibt fid) Jo- 
hann Philipp Pareus, aetat. 72. Auf dem Titel jelbft aber heißt er 
ſchlechtweg Philippus, jo wie and anf andern feiner Werke. Indeſſen 
ijt Johann dod) auch wirflich fein Vorname gewejen, dew cr unter ander 
aud) vor jeinem Symmacho, den Electis und Lexico Symmach. fiifret, 
dak ihm alſo denfelben Freher, Witte und Bayle wohl hätten geben 
ſollen. Ob er gleich qedachten Conmentar in ſeinem hohen Alter heraus— 
gab, ſo war er doch ein Werk ſeiner Jugend, wie er in der angezogenen 
Vorrede ſelbſt ſagt, welche Stelle ich auch deswegen mit anführen will, 
weil ſie noch eines Werks gedenkt, das ihm ohne Zweifel der Tod heraus— 
zugeben nicht vergönnet: 
Ante annos praeter propter quinquaginta hune Commentariolum 
— adornavi, quem nuper inter literaria mea cum fortuna re- 
perissem, senili abreptus erga juvenilem meam operam amore, 
existimavi, in hac Musarum desolatione aliquid subsidii quoque 
aut auxilii adferre posse fatiscenti juventuti, per bellicos furo- 
res misere dissipatae. Pari diligentia elaboravi quoque Com- 
mentarium de particulis linguae Graceae, quem huic, si vivo. 
brevi submittam. 


L'Abbé Beructti. 

Verfaſſer der Repos de Cyrus *), cines Homans, der mir in 
meiner Jugend ſehr gefallen. Wir Haben cine Deutſche Ueberſetzung 
deſſelben von Barman in Wittenberg. Er minß den Namen jeines 
Autors nicht gekannt haben, jo wie and) wohl wenige wiſſen, dah er 
Dev Verfaſſer der Ueberſetzung ijt. 


Micol, Betreius. 

Bow Dem ich weder beym Jöcher, nod Käſtner,“ und me qeuds 
Nachricht finde, war ans Corfu, und 1486 Den 15ten Janunar qeboren, 
Außer ſeiner Lateiniſchen Ueberſetzung des Meletins von der Natur des 

° 


S. Jordan Voyage litt. p. 36. 


‘ Ivielmebr Aeſtner; vgl. oven S. 215, Brim, 1) 
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Menſchen, und des Hippokratiſchen Tractats gleicher Aufſchrift, deren 
Fabricius Lib. II. cap. 24. p. 856. bibl. gr. gedenkt, hat er auch des 
Johannis Philoponi Comment. in Aristotelis de Animal. Generat. 
libros Gricdifd und Lateinifd) herausgegeben. Ferner des Polemonis 
Opus physiognomicum, und den Melampus de Nervulis corporis. 


Petrus Picherell. 

Er ward geboren gegen 1510 gu Ferte Gaucher in dev Landſchaft 
Brie in Champagne (Firmitas Auculphi). 

Sider fagt, es fey Ferte sous Jouarre; und nidt in Ddiejem 
Orte, fondern unweit demjelben. Ohne Zweifel Hat er diefes aus dem 
Pope Blount gegogen, vo es von Picherell heißt: Firmitate Auculphi 
in proximo natus. Allein das ift ein Fehler; dent Blount hat dieſe 
Worte ohue Ucbherlegung aus dem geriſſen, was Thnanus in ſeinem 
Leben (Lib. IV. de vita sua an. 1589.) vom Picherell fagt. Thu— 
auns aber will fagen, daf} Ferte Gaucher, wo Bidjerell geboren, nicht 
weit von Chatean Thierry (Theodorici Castrum) liege, wo er 
damals cintraf. Aus dem, was weiter folgt, fieht man, daß Picherell 
gerade an dieſem Tage 79 Jahr alt gewejen, und nicht lange darauf 
geftorben. Er muß alſo im s8Often Jahre geftorben ſeyn, nicht im 
79ſten, wie Blount fagt. 

Tider jagt: Man will auch, dak er den Lehren dev protejtanti- 
ſcheu Kirche nicht ganz abgeneigt gewejen fey. Dieſes man will ijt 
cine ziemliche Gewißheit. Denn ob er ſchon in der Gemeinſchaft der 
kathol. Kirche geftorben: jo ift cr dod) von jeinen eignen Glaubensgenoſſen 


> fiir cinen Abtrünnigen erflart, und jeine hinterlaſſene Schriften vow der 


Sorbonne als ketzeriſch verdammt worden. 
Unter dieſen bejonders feine Auslegung der Cinfegungs-Worte beym 
Matthäus und feine Diss. de Sacriticio Missae. GS. d’Argentre' 
Jullect. Judic. de novis Erroribus. II. p. 285. 86. 

Wenn Yoder fagt: feine Sdpriften waren in Cosmopociam l'aru- 
phrasis und Opuscula theologica: fo heißt dieſes, id) weiß ſelbſt nicht, 
ob su viel oder zu wenig ſagen. Denn chen dicfe Paraphrasis ijt cin 
Theil der Opusculorum. 


* (genaucr: Charles du Eleffis d'Argentré) 
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Midael Roſſal. 

Fehlt in dem Gelehrten-Lezicon. Er war gu Anfange diejes Jahr— 
hunbderts Professor extraord. der Gricdifden Sprade gu Griningen, 
und ſchrieb Disquisitio de Epicteto Phil. Sto. qua probatur eum 
non fuisse Christianum. Groningae 1708. 8., welder feine Untritts- 
rede de Praestantia linguae graecae etc. von 1708 beygedruct worden. 
(Sie ſteht auc) in Kappii Clarissimorum virorum Oration. sel. Lips. 
1722. p. 178). 


Ridard Simon. 


Glaubte iiberhaupt von der chriftliden Religion fo viel, als nidts. 
Jordan Voy. litt. p. 160. 


Joh. Chriſt. Sdhamberger.' 

Doctor und Professor Medicinae ju Leipzig. Er war in feiner 
Jugend als Barbiergefelle in Oftindien, und hatte in Dienften des großen 
Moguls viele Reichthiimer erworben. Wie er dieje herausgebracht, und 
feine ganze Geſchichte fiehe im Gejammelten Briefwedfel von 1750 
S. 322 von Briidmann befdricben. 


Lconh. Chr. Sturm. 
Humbert Hat fein Leben recht gut beſchrieben Bibl. Germ. T. 


XXVII. p. 62., wo and) gute Nadridten von Goldmann p. 64. 


und von Schlütern eingeftreut find p. 73. 

Seine Sciagraphia Templi Hierosolym. Hat Humbert nidt ge- 
fehen. Sie ijt nicht in Fol. fondern in 4to Heransgefommen, und nicht 
1695, foudern 1694, als Sturm fid) nit in Wolfenbiittel, fondern in 
Leipzig befand, und den Goldmann nod) nidt herausgegeben hatte. 

Unter den nenern Nijpten unjerer Bibliothef befindct ſich cin La— 
teiniſcher Aufſatz von dicfes jungen Sturms Leben, bis anf 1708, int 
weldem viel Merkwürdiges. 


Octavings de Strada. 
Mit jeinem Werke de vitis Imperatorum a Julio Caesare usque 
ad Matthiam una cum eorum effigiebus et symbolis, welches fein 
' Spamberger. [1795] 
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Sohn gleides Namens 1615 in fol. herausgegeben, ift mehr als cin 
Buchhändlerkniff vorgeganugen, oder was es jonft gewejen; wovon Frey— 
tag, der das Buch: weitliuftig recenjirt (App. litt. T. II. p. 274.) 
nidts weiß. Denn auger diefer, wie id) vermuthe, ächten Ausgabe von 
jeinem Sohne, welche dem Matthias dedicirt ijt, ijt cs in dem nemlichen 
sabre auc) mit einem Titel erjdjienen, auf weldem cs cura et impen- 
sis Laurentii Franci herausgegeben heißt, worauf eine Dedication an 
citen Herzog von Braunſchweig folgt. Wiederum erſcheinet das nemliche 
Werk hinter der Genealogia Ducum et Archiducum Austriae. — 
Götze (Merkwürd. der Dresdner Bibl.) vermuthet, dah er Proteſtantiſch 
miiffe geworden feyn, und vielleidht daß diejes den Schlüſſel zu dem oft 
veränderten Titel und ben verſchiednen geſchriebnen Werfen giebt, die in 
jo manden Bibliothefen von dem Octavius de Strada vorhanden, von 
weldjen Freytag T. Il. p. 1046. nachgujehen. Ohne Zweifel ſchacherte 
Ber lutheriſch gewordene Strada damit, und verfanfte und dedicirte, wie 
es ibm gutraglic) war. Ueberhaupt verdient das Leben beyder Strada, 
jo wie dee Grofvaters Jacobi a Strada, mehr unterſucht und genaner 
befdpricben ju werden, als cs in Dem Jöcherſchen Gelehrten-Lericon 
oder fonft wo geſchehen. 


Uffenbach. 
Ueber den Verkauf ſeiner Bibliothek bey ſeinen Lebzeiten und über 
Die Preiſe, die er ſeinen Büchern ſetzt, Spötterey des Marchand unter 
Dem Artikel Cusa. 


Balerianns Maguus. 

Dieſer Capusiner ift befouders durch jeine Bekehrung des Landgrafen 
Ernſt von Heffen, und durch feine Handel mit den Jeſuiten bekannt. 
BWegen der erjtern, glaube ics, ift cs faljdh, wenn in einer Stelle des 
Paſcal, dic Bayle unter Magni anfiihrt, Eruſt Landgray von Darm- 
jtadt heißt: er war von Heſſen Rheinfels, und nicht Darmftadt. Wegen 
der zweyten, und feiner daraus erfolgten Gefangenſchaft zu Rom, ver- 
Dient cin Brief befannt gemacht gu werden, den Valeriauus an einen 
Capujiner Ludoviens de Salice, in Antwort auf verjdiedne ihm 
vorgelegte und feine Gefangenſchaft betreffende Fragen gejchrieben, und 
Der ſich unter Den Manuſeripten unſerer Bibliothek befindet. Cine von 
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dieſen Fragen ijt: Cur, Valeriane, disponebas deficere a fide catho- 
lica, transiturus ad haereticos? und Balerianus antwortet darauf, dah 
ex es allerdings im Ginne gehabt, aber fic) eines befferu bejonnen, indem 
er frenwilliq von Brag wieder nad) Wien guriidgefehrt, und fid) dem 
päpſtlichen Nuntius zur Verantivortung geftellt, der ifn aber ins Ge- 
fängniß werfen laſſen. Bon dicfer Miturſache feiner Gefangenſchaft weif 
wedcr Bayle nod) Yoder. Der Brief jteht in einem Bande von 
Miscelluneis, Extrao. Fol. 32. 1. 


Zanchus. 

Yogau in der Iuſchrift von Zanchi Poemata varia ſagt: Julius 
Janchus fey Berfajfer des Werfs de Orobiorum sive Cenomanorum 
Origine. Falſch! Sein Bruder Johannes Chryſoſtomus Zandus Hat es 
geſchrieben, unter deffen Namen Schottus und Grävius es ihren Samm— 
lungen cinverleibt haben. Es ift in Form von Gefpraden abgefaßt, und 
Julius iſt bloß cine vow den ſich unterredenden Perſonen. Die Orobii 
oder Cenomani find die Bergamasfer, deren fegstern Namen ich, wegen 
ſeiner fodann entftehenden Uebereinſtimmung mit Orobii, (Bergbewohner) 
dod) nod) fieber von Dem Worte Berg, weldhes eben auch in der alten 
Celtiſchen Sprache kann gewejen feyn, herleiten wollte, als mit dem 
Janchus aus dem Hebräiſchen. 


Il. 
Vermiſchte likterariſche Anmerkungen. 
Scenophylax' Scarani. 

Der Seenophylay!' des Lucius Searanns, gedr. Vened. 1601. 4. 
ijt cin Werf, das bey uns wenig befannt ijt, und Ddeffen Griinde fiir den 
Mebraud des Verfes in der Tragödie und Komödie wohl unterſucht yu 
werden verdicnen. Tas Jöcherſche Lexicon weiß von diefem Manne 
nidts, als was man aus dem Titel dieſes jeines Buehes erſehen kann, 
und aud) das nicht recht. Denn jo viel ich mich noch erinnere, nennt 
ev ſich auf felbigem cinen Medicis. 


, Se cm Opele vias [17%] 
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Celadon von der Donan. 

Wer ift ber Dichter, der unter dieſem Namen 1657: Der 
beutfde dreyßigiährige Krieg, poetifd erzählt, in 8. heraus- 
gegeben hat? Das Gedicht befteht aus zwölf Büchern oder Theilen, wie 

h er fie nennt, und verdient befannter gu feyn. 

Unter bem Namen Celadon hat ſich fonft George Greiflingen,* 
cin Hamburgijder Notarius, der gleidfalls um die Mitte bes vorigen 
Jahrhunderts lebte, verftedt, und verſchiedne poetiſche Sammlungen aus- 
geben laſſen, wie id) bey dem Placcius finde. Wher ba fich diefer mein 

10 Celadon von der Donau ſchreibt, jo fann es der Hamburgifde 
Greiflingen’ wohl nicht ſeyn. 


Lope de Vega's Kunſt, neue Komödien zu machen. 
Dieſes Werkchen, woraus ich in der Dramaturgie eine Stelle 
überſetzt habe, hat der Abt Archimbaud, Franzöeſiſch überſetzt, feinen 
15 Pieces fugitives Part. II. p. 248. mit eingerückt. 


Pets de Nonne. 

Dudat*) glaubte, der 47fte Brief unter den Epistolis obscuro- 
rum virorum bdatirt 1537, miifje von einem Franzoſen feyn, weil fid 
verjdiedne Gallicigmen darin befanden, worunter aud) der, daß monia- 

20 lis crepitus in der Bedeutung der fleinen runden Küchelchen vorfomme, 
weldje auf Frangofijd pets de Nonne hießen, und wwelde feine andre 
Sprade ähnlich benenne. — Dod) wenn es mit den übrigen Gallicismis 
nicht beffer ausſieht, als mit diejem Erempel, jo ift der Antheil, welchen 
Dudat daraus einem Frangojen an unfern Epist. obs. vir. ergwingen 

26 will, fehr ſchlecht gegründet. Denn aud) die Deutſche Sprade neunet 
cine Art von Gebide Nonnenfiirgcl, nemlich die Fleinen Kügelchen 
von Pfefferfuchenteige, die man mit dem befdeidnern Namen Pfeffer- 
nüßchen nennt. Wenigftens ijt in Sachſen und in der Laufig der Name 
Nonnenfiirgel im Munde aller Kinder. 


30 Nachtrag zu oh. Urnold Ballenftédts Vita Althameri. 
Ballenſtädt hat, als Rector der Schule zu Wolfenbiittel, ans Nach- 
*) Ducatiana. Part. I. p. 32. 


* [richtiger > Greflinger| 
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richten in unſrer Bibliothek herausgegeben Andreae Althameri 
Vita. Wolfenb. 1740. in 4. Und dieſem Leben iſt, aus Handſchriften 
ebenderſelben, von ihm beygefüget worden: 
1. Althameri Historia Monasterii Etal, item Biga Epistolarum 
et de Sueviae laudibus Epistola. 

Etal ober Ethal ijt ein Benedictinerflofter in dem Bisthum 

Freyſingen. 

2. Joh. Hornburg de situ Gundelfingae. 
Gundelfingen, verftehe das in Schwaben, nicht das in dem 
Hergzogthume Neuburg. 

3. Epistolae XXX. ad Althamerum. 

Es war unredt, daß Ballenftddt nicht gleid) auf dem Titel angab, 
woher cr diefe Caden habe. Qn der Zueignungsfdrift an den Raths- 
herrn Adrian’ Steger gu Leipgig fagt cr es nur: e Codice in Biblio- 
theca Augusta ecxstante, ipsius Althameri manum prae se ferente. 
Diejer Codex ift cingebunden Hist. 17, 8. in 4. und es iſt ſchlecht 
genug, dab Ballenftddt fogar fein Wort in Beſchreibung deffelben verlor. 
Er enthalt aber: 

l. pag. 25—75. Epistolas aliquot doctorum hominum ad Pa- 


h 


laeosphyram, von welchen Ballenjtidt® nur 30 herausgegeben. 20 


Es find folgende mit ihren Anfangsworten: 
1. Jo. Reuschii. Etsi nullius mihi mali etc. 
(III.. 2. Jo. Boemius.* Salve mi Palaeosphyra. Bey Ballen- 
ſtädt No. III. 


(IV.) 3. Ejusd. Licet Palaeosphyra — No. IV. 25 
(V.) 4. Ejusd. Quanti existimas -- No. V. 
(VL) 5. Ejusd. Quid, mi Palaeosphyra — No. VI. 
(VII.) 6. Ejusd. Condoluisti* nobis — No. VII. 
(VIII. 7. Ejusd. Fuit die secundo No. VIII. 
8. Joan. Piniciani. Si ex unico duntaxat ete. — - - 30 


9. Ejusd. Non sinunt amoris plenae — — 
(XXX.) 10. Joan.® Brassicani. Miror Andrea — 
(II) 11. Erasmi Stellae. Multum laudis tibi vindicas 
Beym Ballenſtädt No. Il. 


Andrian [1795] * Ulthammer [1795] *Boemus Wallenſtädt * Contalisti (1795) 
* Jean. [1795] 


* 


35 
36 


(XXII.) 37 
(XXIII.) 38 


39 


(XVI) 40 
(XXV.) 41 
(XX VI.) 42 
| Diligentia [1793] 
ftddt ſchreibt durchweg Heendortinus;  * Bei Batlenftant beqinnt der Brief Now ignoras, 
adulatarem*® uj wt 
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. France. Fabri. Nunc tandem sentio 
. Andreae respons. ad praeced. Non est quod 


mireris — 


. Christ. Hegendorpi. Verissimum illud experior — 
. Ejusd. An recte valeas — Mach weldjem fic) ver- 


ſchiedene Gedichte des Hegendorps befinden. 


. Hornburgii. Facis tu quidem mihi injuriam 

. Ejusd. Salve Palaeosphyra, 

. Ejusd. Jam dudum 

. Ejusd. Salve, mi Palaeosphyra. 

. Ejusd. Accedit te - 

. Christ. Hegendorp. Erras, mi Andrea, 

. Phil. Melanchthonis. Diligentiam' et studium — 


Beym Ballenſtädt No. [. 


. Georgii Donder.* Legi — 
. Joannis Arnoldi? Kquidem non possum 
. Ejusd. Quod superiori tempore 
26, 
27. 
(XVII) 28. 
(IX.) 29. 
(XVIIL) 30. 
(X.) 31 
(XIX.) 32 
(XX.) 33 
(XXI.) 34. 


Jo. Reuschii. Benefacis, qui 

Ejusd. Salve in Christo; est ut scribis. 
Wolfg. Capito. Hic est puer 

Joannis Boemi. Me benigne 

Jo. Cornarii. Quod ad me scribis 

Jo. Boemi. Quur‘ Valaeosphyra suavissime 
Ch. Hegendorfi.® Mi Palaeosphyra,® 
Kjusd. En nova — 

— — Quod tu causaris — 

Reuschii. ILeri vesperi 

Wolf. Frosii. Excepta virtute 

Joa. Oeconomi. Etsi nulla mihi unquam 
Casp. Crucigeri. FEpistolam tuam 
Leonardi Nateri. Nec tu homo es 
Hornburgii. De Fabricio Capitone 
Hier. Noppi. Bene facis 

Ejusd. Et valetudini et accessui 


*Dondos, [1795] * Ainaldi. |1795| * Quum [1795 WBanen · 


(XXIV.) 43. 


(XXIX.) 44. 
(XXVIL) 45. 
(XXVIIL) 46. 
47, 
48. 
49. 
5). 


5 
Il. Nad 75 
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Casp. Crucigeri. Salutem in domino. Apprime 
gratum' — 

Leon. Natteri. Quam tu ex animo — 
Joannis Pellio, Charissime Andrea, si bene vales* 
Ejusd. Salutem plurimam.® Etsi plurimas* b 
Hornburgi. Hic breve habes — 

Jo. Hipper. Agnum paschalem — 

Georgii Hausneri. Si vales est ut opto. 
Palaeosphyrae ad Joannem Arnoldum. 


Quod rarius ad te scribo —5® 10 


. Georgii Hausneri. Haud miror — 

. Ejusd. Nec tu plane homo es festivus 

. Georgi Hausneri. Non facile dixerim 

. Christ. Hegendorpii. (ut puto) Etsi tu 

- Petri Scorleri.® Ne omnino dpwyvos 15 
. Pauli Fetzeri.’ Petiiſti nuper — 

. Ejusd. Quomodo tu valeres una cum tuis bonis — 

. Arnoldi. Quod hactenus nullas — 

. Petri Schorleri. Ovx dtozon® éivat vouitw — 


bis gu Ende p. 308. folget Antiquitatum Germanica- 20 


rum Thesaurus, welder aber nichts alg Collectanea enthalt, und 
das Adverſarien-Buch des Verfaſſers gewefen, worin außer der 
Geſchichte des Kloſters Etal, dem Hornburgijden Gedichte *), und 
dem Briefe au den Pellio, nur wenige von ihm felbjt ausgearbeitete 
Capitel, die Gefdhidte und Alterthiimer de3 Schwabenlandes bee 25 
treffend, 3u finden; aus welchen Ballenjftidt das de ingeniorum 
ubertate in Suevia p. 17. gegogen. — Dagegen aber fommt Ver- 


*) Von diefem Gedicht aber muß ic) nod anmerfen, daß es unter diefen 
Materialien zweymal vorfdmmt; und cinmal weit verbefferter mit einem Briefe an 
Althammer, nehmlid) p. 133. Das Unglück hat aber gewollt, daß B. gerade auf die 30 
ſchlechtere Abſchrift p. 267. gefallen, und bas Gedicht nach dieſer abdrucken laſſen.“ 


1 Apprimo gratus [1795] * (Bei Ballenftddt beginnt ber Brief: ,Si vales bene est“ u f..w.) 
2(Die beiden Worte fehlen bei Ballenftadt) * plurimum [1795) * (Much diefer Brief ift von 
Ballenftadt mitgeteilt (G. 44)] * Storied. (1795) * Felzeri. (1795) * Ovy dtvmor 
{1795} » * [Diefe fon von Lachmann fiir Leſſing in Anſpruch genommene Anmerkung ift gwar 
1795 als „Anm. dv. H.“ begeichuet, doch augenſcheinlich nur in Folge eines Nretums, der fid 
dadurch erflict, Dag die nächſte Seite gleichfals eine Unmerfung, und gwar eine von Filleborn 


beigefiigte, euthielt.) 
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ſchiednes von fremder Urbeit in diejen Collectaneis vor, von welchem 
wohl manches nocd unbefannt und ungenutzt feyn dürfte. Als: 
1. Fragmenta quaedam Chronicorum ex vetusto quodam 
Codice descripta 1520 Lipsiae, in Bibliotheca Coenobii 
5 apud divum Thomam. 

Dieſe Chronik geht von der Geburt Chriſti bis 1410, und 
iſt von einem Frater Andreas, einem Regensburgiſchen Augu— 
jtiner. Es verlohut fic) der Mühe, nachzuſehen, ob Menke oder 
jonft einer dieſe Chronif herausgegeben. 

10 2. Antiquitates terrae Misinensis, Auctore Krasmo Stella 
Libanothano, Und gwar enthalten dieſe: 
I. Molbius, carmine heroico (Mulde) weldes Menke 
Tom. III. herausgegeben. 
Il. De rebus ac populis priscis orae inter Albim et 
15 Salam Germaniae flumina Commentarius I. et II. 
worauf nod ein ziemlich [anges Corollarium be3 Ber- 
faffers folgt. Nad) dem Kreyſig (p. 266) find dieſe Com- 
mentarii nod) unedirt; und e3 ware nadgujehen, was 
das fiir Paralipomena unſers Verfaſſers waren, dic 
20 Menke ebendajelbft, fajt von der nemlichen Materie han- 
delnd, herausgegeben. 
3. Eines Ungenannten Tractat. de Theutonia, mit einer foge- 
nannten Circumloquutio Sueviae. 


Ueber eine Elegie in Barths Adversariis. 
2h Dic Elegie, quod diversi ad diversa studia nati sunt, dic Barth 
lib. XLV. Cap. 16.% zuerſt befannt gemadt, iſt das nidjt, wofiir er 
fie ausgiebt. Gr nennt fie Elegiam piam, cordatam, eloquentem, 
comtam nec malorum temporum. Er nennt fie Elegiam veterem, 
und mir fdeint fie Spuren der allerneneften Zeiten gu haben. 4. E.r: 
30) Ille genethliacam praedicit fata per artem 
Et manibus pingues tractat Ephemeridas.* 
{Nis non alia est regio foecundior ulla, 
Quam quae de Franco nomine nomen habet. 


Malden (1795) # 26. [1795] s Ephemerides. [1795] 
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Heift das nidt, die Beiten Heinrichs UI und da herum ſehr deutlid 
bemerfen, in welchen die Aſtrologen und Nativitätſteller in Frankreich 
nod in jo großem Werthe waren? 
Aud) wird der Realiften und Nominaliften gedadt: 
Est, quem per totum dialectica sauciat aevum, 5 
Cui lis de rebus nominibusque placet. 
Desgleichen des Krvftallfehens : 
Ille videt vitroque docet praevisa futura. 
Wie auc) des Punftirens oder der Chiromantie: 
Est qui fortuitis' praedicat tempora punctis 10 
Quemque tenet glabra linea ducta vola. 
Ja fogar die gefrénten Poeten fdjeine id) mix darin gu finden: 
Est alius nomen qui gestit habere poétae 
Nominibusque tribus nobilis esse cupit. 
Dieje nomina tria finnen Poéta Laureatus Caesareus gar wohl 15 
bedeuten. Barth fieht hier gwar eine Nadahmung des Quvenal; aber 
die tria nomina bebdeuten bey diejem einen Freygelaffenen. Und was 
foll bier der Freygelaßne? 


Ueber ein Epigramm des Scarron. 

Das Epigramm des Scarron auf die Gerwalt der Beit und feine 20 
jerriffenen Hofen, welches Bayle fo fehr lobt, fdeint eine Nachahmung 
cineS alten Epigramms gu feyn, weldjes Barth Advers. lib. XXXVI.* 
cap. 11. befannt gemadt, und fiir lascivum latinum vernileque non 
monachicum erfannte: 

In senectutem. 26 
Utilis es nulli, cunctis ingrata, Senectus, 
Te stygio peperit cana Megaera deo. 
Ipsa mihi, pugnas quae nectere mille solebat, 
Languida coeruleo mentula victa situ est. 


Cafaubonus Unmerfungen zum Laertius. 30 
Dic Noten des Qj. Cajaubonus iiber den Laertius, jo wie fie in 
der Stephanijden Edition von 1593 und aud der Wettſteinſchen Aus— 
gabe cinverleibt find, find viel vermehrter und verbefjerter, als wie fie 


* fortunis [1795] * XXXY. [1795] 
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eingeln Herausfamen, Morgiis 1583, alg Cafaubonus fid) nod) anf 
Lateinifd Hortibonus nannte. Nur habe ich gefunden, dab demungeadtet 
dieſer erfte eingelne Abdrud auch verjdiedne gange Anmerfungen mehr 
hat, deren fic) Cafaubonus ohne Zweifel hernach ſchämte. Und aud 

5 das ijt von einem fo gelehrten Manne angenehm gu wiſſen, was er 
nad erlangter meirerer Einſicht in der Folge in feinen cigenen Schriften 
gemipbilligt hat. 


Ueberfegung des Charron. 
Was ijt daran, dak die Hergogin Sophia Elijabeth, Herzog Augufts 
10 Gemabhlin, den Charron iiberfegst habe? S. Placcius de Anon.' p. 469. 


‘ (rictiger: Theatrum anonymorum et pseudonymorum, Bd. 1 (Gamburg 1708)! 
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1.* 

So hieß der hohe Prieſter, welder gu des Joſias Zeiten das Ge— 
fepbud) wieder fand. Diefe Begebenheit wird? ---- an beyden Stellen 
mit einerley Umſtänden erzählt. 

Uber nidt mit fo hinlänglichen Umftanden, dab fic) nidt verſchie— 
dene Fragen nod dabey aufwerfen lafjen, iiber deren ridtige Beantwor- 
tung bie Ausleger nod lange nicht einig find. 

Ich iibergehe die Frage, was eigentlicd) unter dem wiedergefundenen 
Geſetzbuche gu verjtehen fey? Ob die gejamten fiinf Bücher Moſes? oder 
nur Ddiejenigen Hauptitiide des fiinften Buches, welde bas zweyte Geſetz 
enthalten? Denn eigentlid) ift e3 feine Frage mehr. Die meiften und 
beften Uusleger fommen darinn iiberein, dak uur die Legtern darunter 
zu verſtehen find. Es find unndthige Bedentlidfeiten, warum bie und da 
ein Gelehrter diejer Mteynung nod) nidt fo recht beytreten will. 

Cine andre Frage ift weit unentidiedener geblieben; wird aud 
wohl nie in ihr gehöriges Licht gejegt werden. Dieſe nemlich: Das 
Exemplar bes wiedergefundenen Geſetzbuches, war eS das eingige damals 
vorhandne Cremplar? 

Es giebt untadelhafte Gottesgelehrten, welche nicht angeftanden, 
dieje Frage gu bejaen. Da aber die Bejaung derfelben von denen, weldje 


1 (Rad ber jest verſchollenen Handſchrift, bie aus 2'/s qrofen Quartblattern beftand, 1784 von Sarl 
Leſſing im Theologiſchen Nachlaß“ feines Bruders (CS. 289—248, vgl. aud) S. 36) mitgeteilt und 
barnad 1793 in ben fdmtliden Sdriften (Sd. XVII, S. 286—297) wieder abgedrudt. Der Entiwurf 
begleht fid auf Joh. Hrd. Wilh. Ferufalems ,, Briefe Aber bie Mofaifden Schriften und Philoſobhie“ 
(1762), verweift aber aud) auf desjelben Verfaſſers ,Betradhiungen fiber die vornehmſten Wahr ⸗ 
beiten ber Religion”, deren erfter Teil mit der Überſicht ber den Inhalt der gevlanten folgenden 
Teile 1768 erſchien und in ben nddften Jahren mehrfad wieder aufgelegt wurde. Der zweite 
Teil diefer ,Wetradtungen” fag, wie Leffing ausdriidlid betont, nod nit vor, al® unfer Entwurf 
entftand; bas Gerücht ging nur, bah Serufalem daran arbeite. Run verdffentlidte diefer gwar 
1772 und 1778 Fortſetzungen feiner Getrachtungen“, bie fpdter gu jenem zweiten eile gerednet 
wurden, gunddft aber auf bem Titelblatte feinerlet berartige Bezeichnung trugen. Erſt das dritte 
Stid der Fortiepung, bas 1774 Herausfam (bas Nachwort ift vom 1. Mai 1774 batiert), hatte auf 
bem Titel die deutlide Ungabe ,Hwehter Theil”. Unſer Entwurf ift alfo awilden 1768 und 
1774 entftanden; wahrſcheinlich fallt ex in bie Jahre 1771—1774 und hängt mit den Unterfudungen 
fiber ben Manon alten und neuen Teftaments aufammen, gu denen Leffing burd das Werk des 
Reimarus damals angeregt wurde (vgl. unten 6. 255).) * 1, [feblt 1784) ® (Ratl Leffing 
bemertt bier 1784: , 9m Originale ift eine Bide.” Sie follte natürlich burd die beiben Bibelfteen 
a2 Adnige 22, 8 ff.” und ,2. Chronica 34, 14 ff.” ausgefAlt werden) 
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bie Authenticitét der Mofaifden Schriften iiberhaupt in Zweifel ziehen, 
ju Bejdinigung diefes ihres Hweifels gebraucht worden: fo haben andre, 
einen fo üblen Gebraud) abguwenden, am beften gu thun geglaubt, wenn 
fie bie Frage felbft verneinten. 

5 Unter die leztern gehört vornemlid) der Verfaffer der Briefe iiber 
bie Moſaiſche Sdriften und Philoſophie, welder, wie befannt, 
fid) mit dem Berfaffer der Betradtungen über die vornehmften 
Wahrheiten der Religion in der Perfon des Hrn. Abt J... vereiniget. 

Nun Hat es mir gefdienen, dak fic) diefer wiirdige Mann durch 

10 ſeine gute Woficht gu weit verleiten laſſen. Er hat, wie mir gefdienen, 
eine Behauptung fiir gefabrlider angefehen, als fie ijt; er Hat, wie mir 
gefdienen, Griinde gefunden, wo feine find; er hat, wie mir gejdienen, 
Gegengriinde, welches dem beften Manne wiederfahren fann, in juver- 
fidtlider Ayfrwallung fiir feine gute Sache fo leicht abgewieſen, daß man 

15 glauben follte, er habe fie nie gu iiberlegen gewiirdiget; er hat, wie mir 
gefdienen, in der Gil, Blößen gegeben, in die id) nidjt wollte, dab feine 
Gegner ohne Warnung ftieben, von denen ich überhaupt wünſchte, dab 
er fie weder fo leidtfinnig, nod fo boshaft angenommen bitte. 

Sat arbeitet er, wie man fagt, an bem zweyten Theile feiner Be— 

20 tradtungen, welde mit fo allgemeinem Beyfall aufgenommen worden. 
Nad dem Inhalte, welchen er felbft vorlaufig davon angegeben, wird 
es griftentheils darinn auf die Moſaiſche Religion angefehen ſeyn, und 
es fann leicht geſchehen, daß er ben Punkt wiederum beriihren gu müſſen 
glaubet, in weldjem ic) von ihm abgehe, um mid anf cine andre’ Stelle 

25 des Weges um fo viel gewijjer bey ifm gu finden. 

Es ift ſchwer, dab aud) die gleidjten Fubgdnger einen langen Weg 
immer Hand in Hand guriidfegen finnen. Aber wenn die Raubhigfeit 
deS Weges fie gwingt, ihre Hande fahren gu laſſen, fo können fie dod 
immer einander mit Achtung und Freundfdaft in den Augen behalten, 

30 und immer bereit feyn, wenn ein bedenflides Straucheln einen gefahr- 
fiden Fall drofet, einander gu Hiilfe ju eilen. 

Mit diejen Gefinnungen — die ich gegen jeden Freund der Wahr— 
heit habe, und von jedem Freunde der Wahrheit erwarte — wag’ id) 
es aljo, einige Gedanfen niedergujdjreiben, die eine bequemere Gelegen- 

35 Heit, gepriift gu werden, ſchwerlich erwarten dürften. 


Nyvielleicht nur verdrudt fir) auf einer andren 
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Der Ubt ftreitet wider diejenigen, welche vorgeben, daß es Eſra 
geweſen fey, der die Bilder Mofis aus unfidern verjtiimmelten Trabdi- 
tionen gufanunen gefest habe. (*) Gr fordert fie auf, uns aud) nur die 
Möglichkeit gu erklären, „wie Eſra das Volk, wie cr die Priefter und 
„Aelteſten bereden mögen, fo blindflings von ifm ein Buch unter Mofis 
„Nahmen angunehmen, daffelbe gleid) als eine ächte Schrift diefes ihres 
„göttlichen Bropheten gu verehren, es von Stunde an dem ächten fiinften 
» Dude, weldjes, wenigftens nad) ihrem freygebigen Geftindniffe, von 
„Moſe herfommen foll, an die Seite au fegen und als gleid) widtig in 
„ein Volumen mit jenem aufgunehmen, aud) sffentlid) in ihren gottes- 
,dienftliden Verjammlungen gu leſen, wenn fie vorher von einem folden 
, Oude nie etwas gehirt hätten.“ 

Er läßt fie gum Behuf ihres Vorgebens fagen: „Da die Unwiffen- 
„heit des Volfs in ſeiner Religion gu Joſias Zeiten fdjon fo grof 
„geweſen, daß fein Menjd) mehr gewußt, ob nod) das Geſetzbuch in der 
» Welt ware, jo ſey es jo viele Zeit nadher, und durch dic dagu gefom- 
„mene Gefangenſchaft, den Ejra nod) weit leichter geweſen, vornemlich, 
„wenn er die Aelteſten darinn auf ſeiner Seite gehabt, dieſem unwiſſen— 
„den und dummen Volke ſo viele Bücher unter Moſis Nahmen in die 
„Hände zu geben, als er ſelber nur gewollt habe.“ 

Aber dieſen Vorwand ſelbſt entreißt er ihnen wiederum auf die 
triumphirendſte Weiſe. „Ein neues Zeugniß, ruft er aus, wie dieſen 
„Herren alles zu einem Beweiſe gut genung iſt! Erſtlich, fährt er fort, 
„iſt es die größte Unverſchämtheit, aus dev im 2. B. der Könige 
„Kap. XXIII.' beſchriebenen Geſchichte, von dem unter des Königes Jo— 
„ſias Regierung wiedergefundenen Geſetzbuche zu behaupten, daß damals 
„überhaupt fein ander Exemplar von dem Moſaiſchen Geſetze mehr in 
„der Welt gewefen al3 das eingige, und da ef dem Volfe und den 
„Prieſtern ſchon fo unbefaunt geiwejen, daß fic von der Griftens eines 
Olden Buches gar nidjts mehr gewußt Hatten.“ 

Tie größte Unverfdhaimtheit? Das, wollte ich, hatte der 
ehrwiirdige Wann nicht gejagt. Denn haben nidt eine Menge Gottes- 
qelehrte, alte und neue, ohngefähr das nemliche behauptet, ofne daf 

(*) Erfter Brief. S. 9. 

' (ridptiger: xxii 
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man fie in Verdadt haben fann, dak fie eben bas daraus ſchlieſſen wollen, 
was er feine Gegner daraus ſchlieſſen läßt? Folglid) fann nicht dic 
Behauptung unverſchämt ſeyn, fondern die Folge allein muß es feyn, 
die man daraus ziehen will. 

5 Ich verwerfe die Folge; aber iiber dic Behauptung läßt fid) wenig 
ften3 nod) ſtreiten. Und woriiber fid) noch ftreiten lat, davon muh 
jeder das eine oder bas andre Theil annehmen können, ohne desfalls 
einer Unverſchämtheit befdulbigt au werden. 

Uusdriidlid) gu behaupten, dak das iwiedergefundene Eremplar des 

10 Geſetzbuches das eingige in der Welt gewefen, ware eine große Thorheit. 
Uber gu behaupten, bab e3 chen fo gut wie das einzige in der 
Welt gewefen, ſcheint der Wahrheit fehr nahe gu kommen. 

Ich will fagen: wenn man jenes behaupten wollte, fo miipte man 
zeigen, Dab das Original niemals abgefdrieben worden; und dicjes 

15 fann man nicht zeigen, fo Lange cd möglich ijt, daß es abgeſchrieben 
werden können; denn wenn es einmal abgefdrichen worden, fo hat 
es taujendDmal abgefdrieben werden können, und wenn von Ddiejen Tau- 
jenden Neun Hundert und Neun und Newngig verlohren gegangen, fo 
Hat das tauſende! dennoch irgendivo fic) erhalten finnen. Aber das andre 

20 gu behaupten, dagu gehort weiter nits, als angunehinen, daß es mir 

felten abgefdjrieben worden, und daß diefe ſeltne Abſchriften chen fo 

leicht und nod) [cichter von Händen fommen können, als das Original. 
Dah diefes auch wirklich gefdehen feyn miijje, daß das Volk und 
die ‘Briefter, als bas Moſaiſche Original des Geſetzbuches wiedergefunden 

5 ward, feine Abſchriften dejfelben in Händen gehabt, daß fie diefes wieder- 
qefundenc Gejesbud) in feinem ganzen Umfange nidt gefannt: das ijt, 
was fic) aus jedem Umſtande dev biblijden Erzählung felbft unwider— 
ipredlich ergiebt; und was unjer würdiger Abt eben fo vergebens als 
unndthig gu widerlegen bemüht ijt. 

30 Es ergiebt fid) aus jedem Umftande der Erzählung. --  - - — 


— so — — — — — — — — — — 


18 
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Ich glaube eriviefen gu haben, daß das Eremplar des Gejegbudes, 
welches Hilfiad wiederfand, das einzige oder eben fo gut als das cingige 


1 (vielleit nur verdDrudt fiir] tauſendſte * [Pagu bemerlt Marl Leffing 1781: , Eine ganze Oltave 
feite ift im Originale unbeſchrieben.“ 
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Eremplar war: indem dic wenigen Wbjdjriften, welde von den erften 
Ronigen davon genommen worden, (wenn anders Dergleidjen je davon 
genommen worden) gewiß unter dem Manaffe und andern abgöttiſchen 
Königen verlohren gegaugen waren, wo nicht gar! mit Fleiß vernichtet 
worden. Nun ware bie Frage, ob Joſias, anf den dic Wiederfindung 
diefes eingigen Exemplars fo cinen bejondern Eindruck machte, nidt 
auf die Vervielfiltigung deffelben gedadt, und Abjdhrijten davon neh— 
men laſſen? 

Es gicbt Gelehrte, dic dieje Frage kecklich geradezu behaupten. Unter 
andern fagt Prideaur: (*) ,Wuf des Joſias Befehl wurden von diejem 
„Original ein Haufen Abjdriften gemacht, und ferner nad) allen Stiicen 
„der heiligen Schrift genauc Nachſuchung angeftellt, und aller Orten, 
„wo fie gefunden worden, ward Verfügung qethan, daß man fie ebenfalls 
„abſchreiben möchte, und alſo famen von der ganzen heiligen Schrift 
„Copeyen genung unter die Leute, ſo daß, wer das Geſetz Gottes gern 
„wiſſen wollte, es entweder ſelbſt abſchrieb, oder ſich abſchreiben ließ.“ 

Wenn Prideauy gejagt hätte, daß dieſes alles gu vermuthen ſtehe, 
jo könnte es hingehen. Aber es fiir cine gauz unſtreitige Wahrheit aus— 
zugeben, und in einem Tone davon zu ſprechen, als ob er die allerun 


widerſprechlichſten Beweiſe davon hätte: das ijt wahrlich gu viel. Denn 


welches wären ſeine Beweiſe? Wo findet ſich auch nur das allerentfern 
teſte Zeugniß davon in den Büchern der heiligen Schrift? Wo ſteht 
cine Sylbe, die mir vermuthen ließe, daß Joſias das wiedergefundene 
Exemplar abſchreiben laſſen? Wo vollends eine Sylbe, daß er gar auch 
die übrigen Bücher der Schrift aufſuchen, und ſie ebenfalls abſchreiben 
laſſen? Die einzigen Währmänner, welche Prideanx alſo für ſich haben 
kann, ſind die Rabbinen, deren Zeugniß aber ſo gut als nichts iſt. 
Nach den bibliſchen Nachrichten — welches die einzigen gültigen in 
dieſer Sache ſeyn können — ijt es vielmehr höchſt wahrſcheiunlich, daß 
auch Joſias keine Abſchriften von dem wiedergefundenen Geſetzbuche 
nehmen laſſen, ſondern ſich damit begnügt, daß er Recht und Religion 
darnach wieder hergeſtellt, und das Exemplar ſelbſt heiliger aufheben 
laſſen. Denn es wird nicht allein in der heiligen Geſchichte keines Ab— 
ſchreibens gedacht: ſondern bald darauf findet ſich auch ſogar, daß wiederum 
(*) S. 328. 
“wide gar nicht (1784) 
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unter dem gangen jiidifden Volke nur ein cingiges Exemplar des Gefep- 
buches vorhanden getvefen. 

Ich meyne das, weldjes Efra hatte, von weldem es zweymal heift: 
nad dem Geſetze, das in deiner Hand ift. Diefer Befig war 
es denn aud), welder den Eſra vornemlich geſchickt madte, dic Religion 
unter Den Quden wieder herzuſtellen. 





Anmerkungen ju 


Lavaters 
Einleikung zum Plan der Phyſtognomik.' 


* (Die herzoglich braunſchweigiſche Bibliothel gu Wolfeubittel befigt cin Exemplar der ,,Cinleitung 
gum lan der Phyſiognomik“, dic als zweites Stück von Lavaters Abhandlung , Bou der Phyſio— 
gnomit” gur Dichaelismefje 1772 in Leipzig etidien, mit eigenhändigen Zuſahen und Ergdngungen 
Lejfings, die indeffen fo geringfaigig find, bab ic auf ibre Mitteilung verzichten gu dürfen glaube. 
Lefjings Aufzeichnungen gehdren wohl dem Winter 1772/3 oder den beiden folgenden Yabren an; 
vielleidt fallen fie aud zeitlich mit den Bemerfungen über Bhyfiognomit in den ,Moleftanecn” 
(vgl. oben Bd. AV, S. S44 f., 417) gufammen, die Lefjing im Brief an Wicolat vom 9. Juli 1776 
alé ,obnlingh” niedergeſchrieben bezeichnet. Aus diefen fpdteren Jahren etwa 1775—1778) ftammen 
vermullid) aud ,cinige Sammiungen und Anmerfungen Aber Phyſtognomit“, die Gg. Suft. Fideborn 
in Qcjfings Rachlaß fand: „Sie beftehen aus drey Stellen aus Vigueul+»Marville und etliden 
Beilen gegen Lavaters Phyſiognomik“. Cbgleich er fic für febr unbedentend hielt, wollte Fülleborn 
fic im vierten Bande von „G. E. Lefjings Leben” mitteilen. Da jedod) dieſer Band ſchließlich nicer 
ju Stande fam, blicben fie ungedrudt und find jegt verſcholen. Bgl. Fideborns ,Beytrage zur 
Geſchichte der Philoſophie“, Strid VII, S. 164 (Silicanu und Frenftadt 1797) in feinem „Abriß 
einer Geſchichte und Litteratur der Ebefiognomil”.| 
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Bom Arianiamus, 
jufolge einer Abhandlung des Brn. DB. Cillners 
nemliden Inhalts. 

Wie fehx der Arianismus in der CEnglifden Kirche um fic) gee 5 
qriffen, und nod um fic) greift, ift befannt. Eben fo befannt ijt es, 
daß er ſich aud) in die lutheriſche Kirche neuerer Zeit eingedrungen. 
Wie fehr ev fic) aber von Tag gu Tage darinn weiter verbreiten miiffe, 
ift weniger aus den freymiithigen Ddiirren Befenntniffen feiner Anhänger, 
womit nod) die Meijten vors erfte an fid) gu Halten ihre fleine Urfaden 10 
haben, al3 aus der fo fanften Rlugheit gu ſchließen, mit welder fich gum 
Theil aud) die orthodoren Gottesgelehrten gegen dieſen Lehrbegriff er- 
klären gu miiffen glauben, indem fie bebaupten oder au behaupten das 
Anfehu haben wollen, dak er den Grund des Glaubens im Geringften 
nicht betreffe, und bey weiten jo ſchädlich nicht fey, als er von allen 15 
Eiferern ausgegeben worden. Yo) will nicht jagen, dak dicje Klugheit 
aus Menfdenfurdt entitehe; oder aus eitler Begierde, allen allerfey gu 
werden, entipringe; oder gu der man fic) ans Noth gedrungen gu feyn 
glaubt; in allen diefen Fallen würde es eine ſehr kriechende, veradtlide, 
kurzſichtige Klugheit, kurz die Klugheit eines Betrügers ſeyn, welches 20 
Verdachts ich mich gegen keinen Menſchen in der Welt ſchuldig machen 
will. Sondern es iſt ganz gewiß wahre gut gemeynte Klugheit; es iſt 
die Klugheit eines Arztes, welcher, wenn ſich die Peſt zeigt, um das die 
IDie beiden Entwiirfe über den Urianismus wurden nad ben jest verſchollenen Handſchriften, 
deren jede aus einem Ouartblatte beftand, 1784 von Marl Leffing im ,Theologifden Nachlaß“ 
jeines Brubders (S. 233—238, vgl. aud) S. 36) mitgeteilt und darnach 1793 in den famtliden 
Schriften (Bd. XVII, S. 279—245) wieder abgedrudt. Der erfte Entwurf begieht fic anf die 
Abhandlung „Vom Arianismus“, die Job. Gottlieb Tollner sur Herbſtmeſſe 1772 in feinen , Theo- 
fogifden Unterjudungen” (Bd. I, Stid 1, S. 18—42) verdffentlidte. Richt ſehr lange darnach 
ſtarb Töolner am 20, Januar 1774. Run fpridjt aber Leffing von ihm burdaus wie von einem 
nod Lebenden. Der Entwurf mus aljo entftanden fein, bevor Lefjing von Töllners Tod etwas 
erjubr. Wahrſcheinlich gehirt er in bie Nähe bes Auffakes fiber Wiffowatius und fallt demnach 
wohl nod in bie erfte Halfte bes Jahres 1773. Der zweile Entwurf tnipft an Wilh. Abrah. 
Tellers ,Untithefen und Erlduterungen gu Harwoods vier Whhandlungen” (Berlin 1774) an, 


bezeichnet dieſe ,Wntithefen” aber ausdriidlid) als ,gang nenlid” erſchlenen. Go wird er vermut- 
lid) ebenfalls von 1774, fiderlid) aber aus der Heit vor der Reife nad) Wien und Ftalien flammen. | 
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Anftedung befordernde Schreden der Gefunden und die Aufgebung der 
Rranfen gu verbhiiten, es fo lange als nod) möglich Durdaus nidt Wort 
haben will, dag es dic Beft ift, ob er ſchon insgebeim feine 
Mittel und Vorkehrungen darnad einrichtet. 

a In diejem Geſichtspunkte betradjte id) wenigftens die Abhandlung 
des Herrn D. Töllners, dejfen Lob als eines fdarffinnigen und falt- 
bliitigen Unterjuders theologijdher Wahrheiten jo allgemein ijt, dak mein 
Widerjprud es eben fo wenig zweifelhaft maden fann, als meine Ein— 
ftimmung es gu beftirfen braudt. Aber eben darum, weil er ein fo 

10 fcjacffinniger und faltblitiger Unterjudjer ift, fey es mir erlaubt, inter 
jeinen Aeufferungen mehr ju vermuthen, als die bloßen Worte gu fagen 
ſcheinen, und gu glauben, daß er villig in bem Geijte des vorgedadten 
flugen Arztes redet und Handelt. Denn obgleid) diefer aus der Hervor 
bredenden Peft nur ein bösartiges Fieber, höchſtens eine kleine iiberhin- 

15 gehende anjtedendDe Krankheit madt, fo unterläßt er dod) darum nidt, 
feine Mittel, die er Dem Rranfen verjdpreibt, ſeine BVorfehrungen, die 
er gegen die weitere Verbreitung des Uebels macht, feine rma 
die er Den — ertheilet, fo einzurichten, als ob es — — 





20 Weber den Arianismus 
von 


Philalethex dem miftlern. 
Bufolye Berrn D. Cellers Antithelen. 


Vorrede. 


25 Ich bin aus dem Geſchlechte der Philalethes, von welchen man 
zwey Brüder ganz neulich aus den Antitheſen des D. Tellers hat kennen 
lernen. Wir ſind der Brüder ſieben, und ich bin der mittelſte von ihnen. 
Ich glaube nicht, daß eine drolligere Familie unter der Sonne iſt, als 
wir ſieben Brüder zuſammen ausmachen. Wir zanken uns alle Tage, 

3u und dod) können wir ohne einander nicht leben. Immer verlaſſen wir 
uns in dem äuſſerſten Zorne, aber immer bringt uns die Liebe wieder 
zuſammen. Unſer jüngſter Bruder, der noch ein wenig muthwillig iſt, 
glaubt ſogar, daß wir uns ohne unſere Zänkereyen weniger lieben würden. 


Bom Rrianismus. 253 


Wenn wir andern ſechſe daher ganz rubig und ftille bey cinander fifen, 
alle feds feft entſchloſſen, uns nie wiedcr die Galle rege gu machen: 
jo fängt ber Schalf in ſeinem Winkel an gu feufgen: „Ach ic) armes 
„Kind! dak ich allein übrig geblieben bin! daß alle meine Briider tod 
„ſind, maufetod! dak nidjt ein eingiger noch lebt, der mir fagen kann, 
„ob id) fo recht denke!“ Und dann wirft er, mit diefer ober ciner andern 
Schnurre, als ob cr blos faut vor fid) dächte, irgend cine Frage anf, 
die ganz nen gu jenn ſcheint. Meiftentheils bin id) dev erſte, der ihm 
antwortet: „Thomas, Thomas (er heißt Thomas) fängſt du dod) ſchon 
»wieder an! Schweig dod); unfer Gläschen ſchmeckt uns ja fo wohl! 
„Unſer PBfeifden glimmt ja fo ſchön fort! Siehſt du, wie der Alte ſchon 
wipannt!“ — Beter heift diefer unjer altejter Bruder, und dag glauben 
wir alle feinem Alter ſchuldig gu ſeyn, daß, wenn er den Mund öffuen 
will, wir alle ſchweigen, ihn nicht unterbredjen, ihn völlig ausreden laſſen. 


Nun fängt Peter an in einem rubhig lehrenden Tone; und wer uns nidt 14 


fennt, follte denfen: dasmal wird alles recht gut gehn. Thomas wird 
belchrt, und damit ift e3 ans. Aber Thomas hat dies und das nod) nicht 
verftanbden, bittet iu, nod) dieſes und jenes gu erklären, und ift fo un— 
befriedlich, dah die andern Briider — weil Peter fic) mit dem Erklären 
jo nicht rect abgeben foun — mun ſchon aud) das Wort nehmen miifjen. 

Anfangs gwar nehmen fie e3 mit aller Gelaffenheit. Feder fpricht 
nit cher, als bis ihn die Reihe trift; und die Reihe geht nach dem 
Alter, jo lange wir nue unſer Gutadten abgeben. Nad) Petern kömmt 
Martin, welder gemeiniglid) jeinen Spruch mit cinem oder viel- 
mehr anhebt. Auf Martin folgt Johann, den, weil ev fic den 
Uebergang das will ſagen febr gelänfig gemadt Hat, die jiingern 
Briider oft im Scherz den Das will jagen nennten; jo wie den 
swenten den Bruder Oder viclmehr; und den älteſten den Bruder 
Ich. Denn das Wörtchen Yoh fiihrt alles an, was aus eters Mande 
fimmt. Ich dente, Ich jage, Ich rathe, Yh we. — 
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Berkules und Bmphale.' 


A. Erkläre mir dod) diejes Gemählde. 

B. Es ijt Herfules und Omphale. 

A. Das heift, mir das Gemahlde nennen, aber nicht erklären — 

B. Mehr verſteh id) davon nid. 

A. Defto jdlimmer. Sieh, der da, diejer Athlet am Spinnroden, 
in Dem engen weibliden Purpur ijt — 

B. Herkules. 

A. Nicht dod) — ijt ein Nagelneuer Philoſoph. Und die da, 
dieſe ſchöne gebicterijde Nymphe, jo fürchterlich luſtig ausgeputzt, ift — 

B. Omphale. 

A. Behüte! — iſt die liebe Theologie. Der Philoſoph hat 
ihr ſeine Demonſtration umgehangen, und einen knotichten? Sorites in 
die Hand gegeben. Dafür hat er ſich in ihren Purpurrock gepaßt, der 
ihm auf dem nervichten Leibe überall platzt, und nun ſitzt er da, und 
ſpinnt ihren Rocken ab. 

B. Warum droht fie ifm® denn aber mit dem knotichten? Sorites? 

A. Cr joll nod feiner fpinnen. — 


' (Der turge, abet feinedwegs bloß bruchſtücweiſe ausgeführte oder iiberlieferte Dialog wurde 
auerft nad ber jegt verfdollenen Handſchrift 1796 im Mai-Heft ded ,Berlinijden Ardivs der 
Seit und ihres Sefdmads” (Jahrganq 1796, Bd. 1, ©. 453—454) von cinem ungenannten ,,€infender” 
mitgeteilt als ,eine Brobe von der unterhaltenden Nadleje aus Lelfings Bapieren, bie in den 
vierten Band von feiner Lebensbefqreibung fommen fol”. Der Überſchrift ift daſelbſt nod die 
— nidt gang gutreffende — Bezeichnung beigefiigt „Fragment eines ungedrudten Geſprächs von 
Leſſing“. Wieder erſchien ber Mufjay, diesmal nur unter dem Titel , Fragment eines Geſprächs“, 1799 
ju Breslau im erften Stid von Georg Guſtav Filleborns geitſchrift Nebenſtunden“ (6. 82—83) 
unter andern ,Selbjtbetradtungen, Einfallen und Meinen Aufſähen“ Leffings, aud) hier als nod 
ungedrudt bezeichnet. In beiden Berdjientlidungen ift Der Wortlaut bis auf gang wenige, merft 
uur orthographiſche Rieinigfeiten der gleide; dem folgenden Whdrud liegt der Text von 1796 au 
Grunde. Seiner Entftehung nad diirite das Geſpräch, wie ſchon Erid) Schmidt (Leſſing, 2. Aufl. 
Bd. Il, G. 212 f.) vermutete, in dic Nahe des inhaltlich verwandten Briefed an Marl vom 
2, Februar 1774 fallen, alfo etwa dem Jahre 1774 angehoren.} ® tnoticen (1799) * ibn [1796 
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Gine noch freyere 


Unkerſuchung des Canons 
alfen und neuen Celffaments.’ 


* (Bon der „Echutzſchrift fir die verninftigen Verehrer Gottes“ von Hermann Samuel Reimarns 
beſaß Leſſing feit feinen Hamburger Jabren eine Ubidrift, die er, nachdem fie Mendeléfohn im 
Herbſt 1770 ane Einfidt erhalten, ſchon am 6. Degember 1771 feinem Berleger Chriftian Friedrid 
Boh als Pfand fir cinen Geldvorſchuß anbot. Wm 11. November 1774 erfldrte er fic) gegen ibn 
burd BWermittlung feines Bruders Aarl bereit, aus dieſer Schutzſchrift“ ein Fraqment ber den 
Ranon ber biblifdhen Bücher mit einer eignen Borrede herauszugeben — es war das este Rapitel 
des zweiten Teil’, zugleich dad legte bes gangen Werkes, ,Canonifdes Anſehen der Bücher des 
MN. Feflaments“ von Reimarus überſchrieben —, und beftimmte bereits den Titel der geplanten 
Verdffentlidung, der in ungweideutiger Weife auf Johann Salomo Semlers ,, Freie Unterfudung 
des Canon” (1771—1775) anfpielen follte. Als er im februar 1775 nach Berlin reifte, bradte 
et feine Abſchrift mit; dod unterblied trop ber anfdngliden Berettwilligfeit des Berlegers der 
Drud, wie es fdeint, wegen gewifjer Bedenken der Berliner Cenfur (vgl. aud) die Briefe an 
Boh vom 22. Ottober 1774 und an Rarl vom 14. Januar 1775 fowie RarlS Antworten vom 
1, und 26, November 1774), und ftatt der Unterſuchung ded Canons” erſchienen feit 1777 nad und 
nad mehrere andere Brudftiide aus der „Schußſchrift“, beſonders in den , Wolfenbiittler Beitragen*- 
Aud [pater fand fid in Leffings Nachlaß nidts von Borarbeiten gu jener ,,linterfucung” (vgl. 
R. G. Leſſing, G. E. Velfings Leben, Bd. I, S. 362). Wahrideinlig wurde, was fic) Leffing 
etwa fiir bie Borrede ſchon aufgezeichnet hatte, hernach in die „Gegenſähe des Herausgebers” vere 
arbeitet, mit denen er bie Fragmente Des Reimarus in den , Wolfendiittler Beitrdgen” begleitete.] 
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Cagebuch der italieniſchen Reife.’ 


\ay2 den 23 Auguft 75. 
Torino. 

Die Vtaliencr find mit Baretti, der fic) ihrer gegen Sharp * 
angenommen ſelbſt nicht zufrieden. Am wenigſten feine eigentliden Lands: 
leute die Piemoutejer. Denn Baretti iſt aus Turin gebürtig, wo nod 
ein Bruder von ihm lebt, der ein Spieler von Profeſſion iſt, und einen 


*Samuel Sharp that ſeine Reiſe nad Italien in ben Jahren 1765 
und 66, in welchem letztern feine Lettres from Italy, describing the Customs 
and Manners of that Country aud) {don gedrucdt worden. Las Berk, welches 
Bareiti gegen dieje Briefe ſchrieb, Heift in der franzöſiſchen Uberfepung, die gu 
Geneve 1774 in & gedrudt ift, Les Italiens, ou Moeurs et Coutumes d'Italie. 
Dieſe Uberfegung ift nad) der erften Musgabe gemacht, objdon bereits 1769 
cine zweyte vermehrtere erfdjiencn war, in welder Barctti bem Sharp, der ſich 
gegen ihn vertheidiget hatte, gugleid) antwortet. Sie ift in 2 Banden in 8 gu 
London gedrudt, und heißt: An Account of the Manners and Customs of Italy; 
with Observations of* the Mistakes of some Travellers with regard to that 
Country. by Joseph Baretti. Voll. II. The second Edition corrected with 
Notes and an Appendix added in Answer to Samuel Sharp. 


* [Die Aufzeichnungen, die fid) Leffing wahrend feiner italieniſchen Neife 1775 ber die litterarifden 
und fonftigen Berhaltniffe Italiens madte, ftehen in einem Oftavdbande, dec in Form einer 
Vrieftaſche in Malbsleder gebunden ift und fic gegenwartig im Befige des geheimen Fuftigrats 
Herren R. Lefjing gu Berlin befindet. Er enthielt urfpriinglid 101 Blatter kräftigen weißen 
Battenpapiers, von denen jedod eines (S. 17/18) gang und ein anderes (ohne Seitengabl) gum 
allergriften Teil herausgerifien find, beide allem Unfcheine nad) unbefdrieben. Zwiſchen den 
cingeluen weißen Bldttern find dünne braune Löſchblatter eingebunden. Die erften beiden 
Witter bes Bandes find unbeſchrieben und unpaginiert; die folgenden Seiten 1—26, beſchriedene 
wie unbefdriebene, verſah Lelfing felbit mit den GSeitengahlen; von da an find nur nod) die 
befdriebenen Seiten, etwa ein Fünftel ded Gangen, von fpdterer Hand numeriert. Leffings 
Einträge in Das Tagebuch find meift mit kleinen, fauberen, aber oft undeutlichen Biigen gefdrieden, 
einige (S. 83—38) nur mit Bleiftift. Dos Ganze ift ohne Überſchrift gelaffen. Einen Wbrrud 
dieſer Aufzeichnungen verſprach bereité 1793 Marl Leljing (@. E. Lefjings Leben, Bd. I, S. 360), 
dod) obne fein Wort einzulöſen. Auch dak Leffing felbft gehofft hatte, dieſes Tagebuch wenightens 
bann berausgugeben, wenn er eine gweite Reife nad Stalien unternommen haben wiirde, wie fein 
Bruder a. a. O. berictet, mus wohl dabingeftelt bleiben. Einige Bruchſtücke daraus teilte Gubrauer 
1854 nod) Tangels Abſchrift mit (G. E. Leffing, Bd. 1, Abteil. 1], E. 272-275); vollſtändig vere 
Sffentlidite eS querft 1857 W. v. Maltzahn im elften Band feiner Ausgabe (Abteil. 1], S 29-62), 
dann nad) erneuter Vergleidung der Handfchrift Redlid) in der Hempelſchen Ausgabe (Bd. XIN, 
S. 589-622). Der jolgende Wbdrud giebt genau den Wortlaut der von mic zu wiederholten 
Malen nadgepriiften Handichrift wieder, befonders aud Leffings mannigfade Abweidhungen vou 
Der regelrechten italientiden Orthographic; aufer der Überſchrift fügte id uur die (blob teiliweife 
von Leffing felbft herrührenden) Seitengahlen in eigen Mlammern bei.) * {vorher 4 unbe- 
ſchriebene Seiten) * on [Garetti! 
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gewiſſen Grafen Carli des Spiels wegen erſtochen hat. Sein Vater 
war,! was wir einen Zimmermeiſter? nennen, und er ſelbſt ward zu 
[2] dieſem Geſchäfte erzogen. Er machte ſich durch ein kritiſches Wochen— 
blatt, das er zu Venedig unter dem Titel Frusta litteraria herausgab, 
befaunt aber wenig beliebt, und ging 1750 nach) England, wo er zehn 
ganger Yahr blieb; worauf er 1760 zwar wieder eine Reife nad Italien 
that, dod) nur wenige Jahre daſelbſt verweilte und wieder nad England 
fehrte. Es ijt fein Wunder wenn er in diefer geraumen eit gang er- 
träglich Englijd) gelernt hat, dag er es aud) gu ſchreiben wagen darf. 
Bwar nod) immer, wie man fagt, mit Hiilfe feines Freundes, Samuel 
Johnſons.“* 

Was nun den Piemonteſern, in der Nachricht welche Baretti in 
ſeinem Werf von ihnen giebt, nicht gefallen, hat H. Giuseppe Ver- 
nazza in einem Brief zuſammengefaßt, den er in Mayland 1770 auf 
22 Seiten in 8, unter dem Tittel: Lettera di un Piemontese al Sig. 
Conte di Charlemont sopra la relazione d'Italia del Sig. Baretti, 
druden laſſen. Ich will das vornehmite Hier daraus anmerfen, mit 
cinigen nähern Erlduterungen, die id) von dem Hn. Vernazza felbjt er- 
halten habe. Der Graf von Charlemont, an den der Brief gerichtet, 
ijt cben derjenige, dent Baretti fein Werk gugeeiqnet hatte. 

Verſchiedne Kleinigkeiten hat H. Vernagga® wider den Baretti blos 
angemerft um gu gcigen, daß er während jeiner fangen Abweſenheit 
aus Stalien vieles vergeffen haben miijje. 8. €. daß in Piemont fein 
Roccolo fey, wic Baretti II. 228. 29. behauptet, da dod) allerdings 


sulla colina, che soprasta a Moncalieri un roccolo il quale vol- : 


garmente si chiama il roccolo del Duca per questa cagione, 
che il presente Duca di Savoja lo fece fabbricare e se ne diletto 


** Bet Gelegenheit der Istoria dell Inghilterra del Sign. Vincenzio 
Martinelli. die gu London in brey Quartbänden 1773 herausgefommen, welcher 
Martinelli gleichfall8 ein crpatriirter Italiener daſelbſt ijt, fagen die Efe. Lett. 
di Roma von ifm und vom Baretti (Jahr 1774 p. 312) Ambedue questi Autori 
sono membri dell Accademia Italiana instituita® in Londra, della qaale il Sig. 
Barretti ¢ Segretario, e vivono in quella gran capitale ove l'ignoranza non 
é an titolo di nobilita, come in tanti altri’ paesi. 


* [verbejjert aue) iff, * (Dabinter ein unleſerlich durchſtrichenes Wort] * [dabinter] blos durch 
firiden) * (Diele ganze Unmerlung fdeint nachträglich beigefiigt worden gu fein und gwar anf 
S.1 der Hj., wo nod freier Naum fiir einen foldjen Nadhtrag war) * instituta [Of.) istituita 
[Kfemeridi letteraric] * alteri [$f.] 


Yejjing, famtliche Schriften, XVI. 17 
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giovanetto. (Ich ſehe nod) nidt, daß fo ein Roccolo etwas anders ift, 
al3 ein gemeiner Vogelheerd bey uns.) — Ferner dak es nicht wahr 
jey, daß der Schnee in Turin zwey Monate fliegen inne, wie Baretti 
behauptet. Denn' appena ha cessato di nevicare che subitamente 
5 si conduce l’acqua della Dora per ogni contrada della Citta: e gli 
spazzini per comandamento degli Ufficiali sopra cid ordinati in 
(3} brevissimo tempo la purgano, e* ripuliscono. Die Dora, welde 
bey der Porta Susina in die Stadt geleitet wird, tann allerdings durch 
alle Strafjen geleitet werden, da diefes Thor und die? dabey liegende 
10 Citadelle der höchſte Bunkt der Stadt ijt. — Ferner, daß von den Kauf— 
leuten niemand al’ dic Banquiers Degen tragen diirffen. I Fondacchieri 
(bie Tuchhändler oder die Groffijten, die im gangen handeln von fondaco) 
i Libraj i Giojellieri, gli Orefici, i Parucchieri, i Cartolai (Sapier- 
handler) sono mercanti; pure i v’ha molti di tali professioni, i quali 
16 portan la spada. — Ferner che a’ Mercanti decotti non giova in 
Piemonte l’asilo ecclesiastico. — Den frauduldjen freylich nidt, aber 
ben blos ungliidlicen allerdings. — Ferner daß Acqui nidt die Haupt- 
ftadt von Monferrat jey 2c. 2. 
Die zwey Hauptvorwiirffe, wider welde H. B. feine Piemontejer 
20 gegen B. vertheidiget, find 1) il difetto dell’ alegria e 2) l’ignoranza. 
iP 
Es ift allerdings jonderbar, dak in Anjehung des erften Punts 
Baretti fo vielen andern Reifebefdhreibern gerade wiederſpricht, welche 
alle dic Biemontefer ſehr Luftig gefunden haben. Und dennod) glaube 
% id) jelbjt angemerft ju haben, daß wenigitens in Turin das gemeine 
Volk weit ernfter und zuriidhaltender ijt, als in andern Städten Italiens. 
Auf ihrem Markte, der mit Liederfingern, Gaucklern, Improviſatoren ange- 
füllt iſt, verſammeln fie fich gwar um fie, aber ohne die Theilnehmung, dic 
man anderwärts in Italien findet.* Ihre Spagiergdnge find Sonntags® und 
Feſttage gwar fehr voll, aber alles geht rubig auf und ab, und man fieht 
das Gewiihle ohne e3 gu Hiren. Diefes muften mir H. Ver. und Denina 
jelbft gugeitehn, jie fagten aber, dak diejes blos von Turin gelte, wo die 
Nähe des Hofes, und bie Menge der Anbringer, bejonders unter voriger 
Regierung, alle forgjam und ſcheu gemadt habe, und gum Theil nocd made. 


w 
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' Teun [febite urſpruuglich] 1 [verbefjert aus] et 3 [verbefiert aus} bas * finden. [ver 
ſchtieben Hf.) *{vorber! ded (Dahinter) und andre durchſtrichen 
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2 
Den zweyten Vorwurf ſucht H. Vernazza fo abzulehnen, daß er 
ſich auf die Menge Gelehrte beruft, die Baretti ſelbſt anführe, oder 
hätte anführen ſollen. Doch ich glaube nicht daß die Menge von Ge— 
lehrten hier bey etwas thut. Der Vorwurf daß das Volk unwiſſend 
jen kann doc) nod) immer ſehr gegründet jenn. 


* 
* * 


4) den 24tu Auguſt 75. 

3. E. cs ift ſehr wahr, daß dic meijten PBiemontefer, ſelbſt jehr 
viele Leute von Staude nicht cinmal Italieniſch! verftehen. Sie behelffen 
ſich init ihrem Biemontefijden Dialette oder fprechen etwas Franzöſiſch. 

Don der Piemontefifdyen Wundart. 

Ich habe mix anderwerts angemerft, dak H. Boccardi jeit vielen 
Jahren ant einem groffen Werte dariiber arbeitet. 

Moutaigne in feiner Reiſebeſchreibung ſagt davon: La lingua 
popolesca 6 una® lingua la quale non ha quasi altro che la pro- 
uunzia Italiana: il restante sono parole delle nostre. Uber bdiefe 
Stelle madt H. Bartoli, dev den Atalienijden Theil dicfer Reife- 
befdhreibung ing Reine gebracht und mit cinigen Noten verfehu hat, 
folgende Anmerkung. 

La lingua Piemontese é un misto di varie lingue. Oltre 
alla Franzesc, tiene molto della Italiana antica, qual si vede 
uclle opere di Guittone d’Arezzo, Frate Gaudente, publicate da! 
dotto Monsig. Bottari.* Per essempio muraman viene dall’ a 
mano a mauo: chioenda da chiudenda. Ha parole che 
partecipano del Latino, come Ja voce fidei per vermicelli 
tin dem Verſtande der Art von Nudeln oder Makaronen) forse deriva 
dal Latino fides, o fidiculae, che sono le corde della lira. 
o del vivlino, wolto simili a’ vermicelli. X' ha alcune altresi 
che partirono dalla Grecia. Magara per Dio volesse di- 
scende dal waxdgio beato, nel senso di beato me o pur beato. 

»Dieſes heißt in der beygeſügten jr. Uberſezung dans les Vuvrages de 
Guy d Arezzo, Moine Benedictin qui a ecrit sur Ja Musique au commen- 
cement du XI. siecle. Was ift es aber eigentlid fiir cin Werf, das Bottari 
von ihm heranégeqeben ? 


* Jatieniiden Qi) tun pi. 
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(6)! 4 

Gleichwohl? ſind ein Paar Piemonteſer gegenwärtig berühmte 
Sprachkundige. Der erſte ijt der Abt Pier Domenico Soresi, 
uomo di vivacissimo ingegno, elegante Poeta e cultissimo letterato, 
von deffen Erudimenti di lingua Toscana, 1772 ju Mayland bereits 
die Gte verbefjerte Ausgabe gedrudt worden. — Der andre ift der Wbt 
Francesco de Alberti di Villanuova, von dem wir cin neues 
Italieniſch Franzöſiſch Lexicon haben, arrichito di piu di trenta mila 
Articoli sovra tutti gli altri Dizionari finora publicati, wie es auf 
dem Tittel Heift, und das jehr gelobt wird. Es ift in 2 Quartbänden 
1772 au Marjeille gedrudt. 


[7] 


aS 


den 25 Auguft. 

In Gardinien Hat der lest verjtorbene König zwey Wfademicen 
anfegen fafjen, zu Cagliari und gu Sdssari; weldes mehr als zu viel 
jiir dieſes Land ijt. Zu Cagliari ijt Profeſſor der Beredjamfcit Sta- 
nislaus Stephaninius, ex Scholis piis, der 1773 eine Rede de 
veteribus Sardiniae laudibus drucken laſſen, die mit vielen Mumerfiungen 
verfehen ift, worunter aud) eine weitläuftige in cui parlasi delle No- 
traghe, che sono antiche Fabbriche molto frequenti per la Sar- 
degna, e che sono poste sulle cime delle colline, od anche a pié 
di montagne. Queste non d’altro sono costrutte, che d’una sem- 
plice composizione di pietre rozze, e di grandi pezzi di rocca 
senza veruna unione di calce; dentro sono vuote con un picciolo e 
stretto ingresso, e alcune hanno anche internamente delle nichie, 
siccome ve n’ hanno anche certe circondate da altre Noraghette 
piccole, come se forse per ornamento. La loro grossezza nel 
muro e poco piu di cinque piedi,*® ed il diametro del vuoto é di‘ 
sette. Niuna Iscrizione mai si é trovata presso queste fabbriche, 
e percid ne é ignoto affatto l'uso, benche ora s‘ingegni deter- 
minarlo |’Autore di questa Orazione, il quale dopo d’averle re- 
putate simili ad una grotta da lui osservata vicino a Cortona, 
chiamata la Grotta di Pittagora, le giudica esser T'rofei 
posti dai Sardi in segno di vittoria. 





'*S. 5 itt unbeſchrieben * \vorher! Ein Paar durchſteichen 2 pedi. 'Hf.) * Li Df) 


Tagebuch der ilalieniſchen Reife. 261 


Sajjari Hat einen guten lateinifden Didter, an dem Fran- 
cesci Carboni, der ein Gedidt de Sardoa Intemperie heraus- 
gegeben; two er von den Urſachen diefer Intemperie, che in alcune 
parti della Sardegna regna in parecchi mesi, von ihren Renngeiden 
und den Hilfsmitteln dawider handelt. 5 


Saffari ift mehr als ein Collegium als cine Univerſität gu betracdhten, 
wie denn aud) nur blos Doctores Theologiae bdafelbft creiret werden. 


{8} den 26 Auguft. 

Das Mujeum der Alterthiimer ijt in bem Gebäude der Univerfitit, 
und fehr geräumlich angelegt, um nod) alle die Vermehrungen gu faffen, 
die e8 haben foll.* Die Tabula [siaca ijt igt daſelbſt befindlid, und 
nicht mehr in dem Archive: von wannen aud) bie MSS. des Lygorius 
vermuthlid bald hinkommen werden. Bur Zeit Hat man fie nod) dabin 
gu geben angeftanden, unter dem feltjamen Vorwande, dak fie allgu viel 15 
Gelb gefoftet. Ich habe fiinf oder ſechs Bande davon gejehen, und durd- 
blattert; welde Müntzen und die Biiften beriihmter Manner des Wlter- 
thums betroffen, die alle gang fauber beygeseidjnet, und in der Erklärung 
meiftentheils nadhgewiefen find, wobher fie Lygorius will genommen haben. 
Wuffer der T. Is. ift das Cabinet an Aegyptijden Wlterthiimern nod 20 
fehr reich, bie Donati von ſeiner Reiſe iibermadt hat. Dieſen Donati 
ließ gwar der vorige König nur als Naturforjder reijen; er hatte aber 
dod) aud) ein Auge mit auf Ulterthiimer und Müntzen. (Zwey figende 
fteinerne Iſis über Lebensgröſſe; grofje und fleine Mtumien, auch ver- 
ſchiedne von heiligen Thieren). Cr ftarb auf dem Schiffe in Dem Per- 26 
ſiſchen Meerbujen, als er nach Indien überſchiffen wollte. 

Hier nägſt find die WAlterthiimer dafelbft merfwiirdig, die in In— 
duftria ausgegraben worden, wo man aber längſt aufgehört bat nach— 
gujuden. Indeſſen bleibt bem Könige immer dieſe Fundgrube, woraus 
er das Museum bereidjern fann, wenn und wie viel er will. Nur 30 

* Benigftens verdienten die alten Biften in bem Pallafte des Pringen 
von GSavoyen, und die alten Statuen anf ber Treppe bes Koniglichen Schloſſes 
in bas Muſäum gebracht gu werden, als unter welden fic) wirklich einige fehr 
ſchöne Stiide befinden. 

NB. Die vermeinte Aeghpt. Biifte, auf welder Needham dhinefijdje 35 
Charaftere finden wollen. 
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Schade daß von Zeit gu Beit die Bauer dod) auf ihren Feldern mandes 
nod finden, und nidjt an den Ort jeiner Beftimmung bringen, jondern 
wenn e3 von Werth ift, an bie Goldſchmide verfaujfen. Wie denn gewif 
ijt, Daf fie jdjon feit mehr als hundert Jahren ein foldjes Gewerbe treiben, 
durch weldes unter andern cin ſehr anjehnlider Schatz von goldnen 
Miingen aus der Welt gefommen. Denn die Einwohner des alten In— 
bujtria, weldes die Gothen zerſtöret, ſcheinen! alle ihre Koſtbarkeiten 
in Brunnen vergraben gu haben, in Hoffnung wieder Hingufommen. 
Aud) find verſchiedne AUlterthiimer aus Sardinien daſelbſt befindlich: 


10 worunter ein ganger Fubboden in Mojaif, den Orpheus, der durch feine 


21) 


que 


3 


c 


Muſik die Thiere an fic) lodet, vorjtellend, und in weldem die Beid- 
nung der Thiere gang? bejonders gut ift. 


{9] ben 27. Auguſt. 

Die Gelehrten die id) Hier perſönlich fennen fernen jind 1. Carlo 
Deuina. 2, Giuseppe Vernazza. 3. il Pad. Casto Llunocente 
Ansaldi. 4. Giuseppe Maria Boccardi. 5. Dott. Dana aufjer- 
ordentl. Prof. der Botanit. 6. Dott. Cigna aufferord. Prof. der Ana— 
tomie. 7. den Graf. Botton di Castellamonte. 8. Paciaudi. 
). Berta Bibl. 10. den Cheval. Tarino Aufſeher des Musei. 11. den 
Abt Mazzucchi ebendajelbjt. 12. den Marg. de Brezé. 13. den 
Adv. Jacopo Duraudi. 14. den Graf. Fr. Ant. Lanfranchi. 
15. den Chev. Didier. 16. den Abt de Lagnasque. 17. den 
Commendat. Geloso. 18. Cunda. aweyter Bibliothefar. 19. Gr. 
Valberga, zeitiger Rector der Univerjitit. 


{10} Den 28 Aug. 

Von dev Univerfitdt. Es ijt nicht ganz recht was Volfman p. 187. 
Davon jagt: gu vergleichen mit dem Guida per Torino. p. 52. Den 
24 Junius werden die Collegiu geſchloſſen, und von da bis jum 
14 Auguft dic Grodus evrtheilt, als mit weldem Tage dic ecigentlicden 
Vacanzen anfangen, nachdem an diefem Tage die gejamte Univerfitat in 
der Kirche della Consolata ein jolennes Te Deum gefungen, ben welder 
Renerlichfeit id) eben mit gegenwärtig geweſen. 

In Anfehung des Rectors Hat die hieſige Univerjitit eine gar 
jonderbare Wewohnheit: dah jie nehmlich alle eit einen von den jungen 


' {oorher) ideinen igre (2, durchftrichen) * \verbeijert aut; ſehr 
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Doftoren dazu wählet, welde das vorige Jahr promovirt haben; und 
unter denfelben den reidjten und vornehmiten. Der’ Vorwand ijt, weil 
bas Rectorat nur wenig eintrage, und der Rector im Stande feyn miiffe 
verjdiedne Ehrenausgaben gu machen. Es ijt ein fonderbarer Anblick 
an der Spitze? fo vieler alter und ehrwürdiger Manner einen jungen 
Udonis gu fehen. Diefes Nahr war e3 ein junger Graf Valperga. 


{11] Den 29 Auguit 

Von der Architettur gu Turin. Das merfwiirdigfte ijt von Don 
Philipp Juvara; und dem P. Guarini, welder legtere mit Recht der 
Feind der graden Linie genaunt zu werden verdient; ſeine Wufjenfeiten 
jind gefdjlangelt, die Cinfajjung der Fenjter grotesf, und ſelbſt die Stuffen 
der Treppen find ein Abſatz concav, und ein andrer conver ausgejdnitten; 
man jehe nur den Gallaft des Pringen von Carignan. Die Rirde auf 
der Superga vom Quvara ift mir gegen ihre Höhe? viel gu jdmal vor- 
gefommen; denn fie ift mit ber Kuppel gewiß dreymal fo hod als im 
Diameter. Der dabey gebraudte Marmor veriittert und börſtet von 
aujjen jo gewaltig, dag fie bald genbthiget jfeyn werden, neue Seulen 
untersuziehn. (Die 12 Domberren dafelbjt ftehen nidjt (wie Volfmann 
will p. 197.) eigentlid) unter Dem Erzbiſchoffe von Turin, jondern nur 
in fo fern als dieſer zugleich Grand-Elemosiniere des Königs ijt.) 

Yon der militäriſchen Baufunft ſagt Baretti The skill of the 
Piedmontese in fortification is very great, and their Bertola’s 
and Pinto’s have shown as much genius as the Vaubans and 
Cohors in rendering impregnable several places which inferiour 
engineers would only have made strong. Aus einer Anmerkung 
Des H. Voccardi gu dem Br. an H. de fa Grange jehe id, dak der 
raf Bertola, welder General der Infanterie in Sardinijden Dienjten 
geweſen la Brunetta, Exilles und Fenestrella gebauet; Pinto aber, 
Cuneo und Demonte. 


{12} Den 30! Wig uft. 
Die Behauptung des Varetti, daß Piemont Feinen eingigen Dichter 

hervorgebradjt, hat H. Vernazza mit dem Exempel des Paſſeroni wiederlegt. 
Aus den ältern Zeiten hatte er den Paulus Cerratus nennen können: 


* [vorher}] €¢6 durchſtrichen)] ® (babinter) .... fo vieler Profefforen fo emen [?, durdftriden, 
% fanicheinend verbeffert aué) Grdpe 
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ber ein fehr guter lateiniſcher Poet war, (S. den Scaliger de r. p.) 
und aus Alba gebiirtig. H. Vernagga felbjt Handelt von ihm weitlauftig 
in ſ. Notizie degli Scrittori Albesani von 28—56; und die Werte, 
die er von ifm anführt, find 1. Epithalamio’ pro Nuptiis Gulielmi et 

5 Annac Montisferrati Principum. 2. drey* Epigrammen in dem Bude 
Coryciana, gedr. gu Rom 1524. in 4, weldhes lat. Gedidte verjdicd- 
ner Verfafjer enthalt auf ein Oratorium das cin Giano Coricio er- 
bauen faffen. 3. feine drey Biidjer de Virginitate, Parisiis 1528. in 8. 
Der Tittel heift nicht, wie Gesner vorgiebt de sacra Virginitate. 

10 Desgleiden den Grafen di Camerano, deſſen? Tancredi Tragedia 
verjdiedentlid) gedrudt, und fiir cin Werf des Torquato Tasso aus- 
gegeben worden, und deſſen andern beträchtlichern Gedichte aus Hand- 
ſchriften in Hiefiger Univerſitäts Bibliothe® und zu Venedig H. Vernazza 
gefammelt, und von feinem Freunde dem H. Giannantonio Ranza ju 

15 Vercelli herausgeben Laffer wird. (CS. den Catal. dber MSS. Bibli. Taur. 
Tom. II. p. 438.) 


[13] Den Bite Anguſt. 

Piemontejer, Spieler. Chevrier fagt in j. Almanach des gens 
d’esprits : 

20 »L’auteur de |'Histoire des Grecs pretend que les 
Saxons et les‘ Piemontois ont été les premiers qui ont introduit 
dans le jeu l'art dangereux de fixer la fortune. Je ne sais 
si Mons. Ange Goudard a des preuves de ce qu’il avance, 
mais je crois qu'il auroit été plus prudent de supprimer ce trait 

25 de son livre, utile d’ailleurs.* 

Dieſe Mißbilligung ware recht gut, wenn Chevrier nicht jelbjt dic 
Verläumdung angenommen hätte. Denn wenn ev in feinem Colporteur 
den Spicler terminus filer erklären will, jagt cr in ciner Note: Dans 
un Dictionnaire Piemontois traduit du Saxon, on apprend que 

30 filer la carte, c’est la convertir adroitement de perte en gain. 


| 14] Den 1tt September. 
Mnf der Bibliothek habe id nur Gelegenheit gehabt cinige wenige 
Mss. nachzuſehen. Nehmlich unter den Lateinijden. 


* |vielleigt mur verſchrieben fiir) Epithalamion * 'verbefiert aus} Ein * (Dahinter) We 
j= Werk, durchfiricen) * le (Of) 
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No. 602. Es hat die Wuffdrift: Incipit quidam liber seu volumen, 
in quo multa pulcherrima exempla continentur et appellatur 
contentio sublimitatis et liber de animalibus. Ich halte e3 
für die alten Dialogi moralisati oder wie fic heiſſen, wovon ein 
gedrudtes Exemplar in unſrer Bibliothe® befindlid): welches aus 
folgenden Anfängen gewifjer zu erfehen 

Cap. 1. De Sole et luna, incipit: Sol est secundum 
philosophum oculus mundi x. 2. 

Cap. 72. de Qualia et lauda, incipit: Qualia est 
quaedam avis sic dicta a voce x. 

Cap. 123 et ultimum. De muliere romana, quae vo- 
cabatur Flos, incipit: Refertur olim Romae pul- 
cherrima vr. 

No. 947. Peregrinus de Magnete edente Gassero. Iſt gedruckt 
in Der Bibliothef gu Wolf. und das nehmlide, was Brucer in 
Gaſſers Leben ansgelajjen hat. 

No. 968. Distigion Garlandi. Iſt vernmthlicy auch gedrudt. Das 
erſte Distichon heißt 

Cespitat in phalaris ypos blactaque supinus 
Glossa velut themelo labat . . . in falerato. 
Und das Lepte: 
Ydria dat latices, oleum cadus, amphora vinum 
Sed telum pharetra’ corioque reconditur arcus. 
No. 1184. ift des Leo. Bapt. Alberti Buch) von der Mahlerey, 


deſſen Gefchledtsnamen man wohl hätte bevfiigen können. Budef : 


ijt mir fieb dieſen Codey näher angejehen zu haben, weil ich ein 
ganz nenes Bud) des Wlberti von der Mahlerey darinn gefunden. 
Tenn aufer den 3 befannten Bitchern,? die italienijd) hinter dem 
Vinci yu finden, erſcheint aud) hier ein 4te3 Buch, welches die Ele- 
mente der Mahlerey enthalt, und das Alberti italieniſch geſchrieben, 
hier aber ſelbſt, auf verlaugen eines gewiſſen Freundes mit Namen 
Theodorus, ins lateiniſche überſetzt hat. An dieſen Theodorus iſt 
das Bud) dedicirt; und heißt es? unter audern: Sed cum tres 
libros de pictura meos tibi placuisse persaepius affirmasses, 
postulassesque ut et elementa haec, quae a me pridem etrusca 
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essent lingua meorum civium gratia edita, facerem latina, 
tibique visenda mitterem, volui expectationi tuae, amicitiaeque 
nostrae abunde, quoad in me esset, satisfacere 2c. 


[15] Den 2tn September 

5 Dic Streitigteiten welde die Könige von Sardinien mit dem pabft 
lichen Stuble wegen der geijtlidjen Geridjtsbarfeit und Immunität mit 
den Päbſten gehabt, find endlich durd) Concordate swijden Bened. XIV. 
und C. Emanuel 1742. bengelegt worden. Unter den Perfonen, dic 
darinn von dem Rechte der Freyſtadt in den Kirchen ausgenommen werden, 

10 hatte man vergefjen dic Deserteurs mit zu nennen, und daber geſchieht 
ed bab! das Dejertiren in Hiefigem Lande jo häuffig und ſo leicht ijt. 
Philoſophiſche Rechtsgelehrte find mit diejen Concordaten iiberhaupt nicht 
gufrieden, weil dadurd) Mifbraude und Cingriffe in Geredhtiame endlich 
verwandelt worden, zu welchen der Regent ſeine Einwilligung gegeben. 


15 [10)⸗ Rom den 6.4 September 


22) den Yin September. 
Vou Turin abgereijet über Wlejjaudvia nad) Pavia; wo wir den 
Litn geblieben. Daſelbſt befehen 1. in dem Collegio Borromeo dic 
Gemälde des Fr. Zuccheri (1604) 2. des Nachmittags anderthalb Poften 
20 von Bavia dic starthauje (la Certosa) wo id) in dev Nirche derfelben 
vin ſchönes gemaltes Fenfter, den h. Hieronymus den Satan in Rettew gu 
jeinen Füſſen vorftellend, gqejehen, worunter ſtand Opus Cristofori de 
Motis 1477. 

Vou Alefjaudria und) Pavia ging der Weg über Tortona, und 
Vogherra, an weldem erftern Crte ich im der Domtirche eben Gelegen— 
heit hatte, das Grabmal des P. Aelius Sabinus ju bejehen. Auf einer 
von den ſchmalen Seiten ijt cin Hahnengefedte, dem Eros und Anteros 
zuſehen. Die Griechiſche Inſchrift, welche darauf ſeyn oll, jind blos 
zwey Griedhijde Worte in dem einen Felde der längern Seite Overs 
30 APyvaios.? Das Grabmal fteht ohne Zweifel ſchon im Gruter, welder 

davon nachzuſehen. 


* (Dabinter’ von [Durchftriden} * (ES. 16 if unbefdhrieben, das folgende Blatt mit S. 17 und 16 
herauégerijjen) * 6. (aué einer unleferlimen Zabl verbejjert) #{S 20—21 unbefdhrieben} 
+ (Gruters ,Inscriptiones antiquac*, herauégegeben von J G. Gravins (Amſterdam 1707), Bd 1, 
S 1120 führen vier griechiſhe Norte auf Mefem Grabmal an: OAPIET. EYTENE!. 
OYA4EIS. AVANATOS.| 
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Zu Pavia war Sacchi, dev mit jeiner Gejellidaft von Turin dahin 
gegogen war; cr jpielte aber den Abend eine bloſſe Farce, die wir nicht 
auswarteten. Das Theater ijt ſehr ſchön und erft 1771. gqebanet, und 
ijt Das letzte Werk des Bibiena. 

Aud) Aleffandria Hat igt ein gan; neues Theater, gleichfalls nad 
einer Hinterlaffnen Zeichnuung des Bibiena. Es war nod) nidt gang 
jertig, den stn October aber ſollte gleichwohl dic erjte Oper darauf 
gejpielt werden. 


[23] Den 12. September 
Bon Pavia iiber Piacenza (wo wir nidts al3 die beiden Statuen 
Dex Hergzoge Alexander und Ranutius Farnefe zu Pferde gu befehen eit 
atten) nad) Barma, wo wir den 13tn geblieben. Zu Parma bejehen 
1. die Mahler Afademie, wo eben ein junger englifder Mahler Cow- 
per bejcdaftiget war, den! Tag des Corregio gu copieren. Qu 
den Zimmern? derjelben werden auch zum Theil die Wlterthiimer 
von Velleja aufbehalten, worunter der untere Theil einer ge- 
mahlten Wand, auf weldem cine jehr guſtöſe Gartenwand von 
Vattenwert mit Rojen gu jeven war. Ferner die alten Kupfernen 
grofjen Tafel, welche Muratori in cinem kleinen Werke erflart hat. 


te 


ſehr vortreilid) ijt. NB. die 3 Folianten in MS. von den Ulter- 
thiimern zu Velleja von Antonio Costa — die alte Scefarte, 
welde dem Zanetti in Venediq gebhirt hat, und deren er felbjt 
in jeinem fleinen Werke delle Invenzioni Veneziane gedenkt — 


Die Nupfer der Madam Pompadour — die alten Gemälde des 2: 


Caylus nad den Zeichnungen des Bartoli — verjdiedne Brongen 
aus Belleja 3. C. ein trunfnuer Herfules. 

Baciaudi hat vor verſchiedne Mss. gejdjriebue Abhandlungen 
vorbinden laſſen, worinn cv von dem Werthe derjelben oder ſonſt 
vou einer Damit verivandten Materie Handelt. Cine dergleiden 
Abhandlung iiber einen gejdr. Koran ijt auch gedructt. 

3. das Theater, das grofjfe und kleine; wovon jenes merfwwiirdig 
wegen dex Leichtigfeit, womit man aud) den mäſſigſten Laut aus 
dem Hinterjten Theile Des Theater bis vorn in die Platea höret; 
und welde ohne Zweifel daher fimmt, dah die? Platea durch die 


* {verbeyjezi and) dic * Bimmer [Hj.) > (verbejfert aut) das 


. die Bibliothef, welde Baciaudi ju jammeln angefangen und jdon : 
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Reihen Sige geſchloſſen ijt, und die Stimme alſo durd die Logen 
nidt verfliegen fan. 
den Dom, und die Kirchen S. Giovanni, und S. Sepolero, wegen 
der Gemilde des Corregio. 
Kennen gelernt und beſucht den H. Boffi, welder Königl. Stucatur- 
ter und Brof. der Zeichenfunft bey der Afademie ift. Er ijt aus 


Mayland, und auc) einige Jahr in Deutjdland gewefen, wo ihm Leipzig 
bejonders gefallen. Wir haben verjdiednes von ſ. Kupfern gefauft, 
weldes nachzuſehn. 


10 [24) 


Bud 


ben 14. Septbr. 
Uber Modena von Parma nach Bologna. 
Von Karma nad Modena geht der Weg iiber Reggio, wo id einen 
{aden von der Societa Tipografica zu Modena fand, und die Bibli 


des Grafen Campi? gu Modena faufte. Bu Modena nichts befehen als 
15 den Schlofgarten und den Stall, in weldem der Herzog den Englander 
ausſtopfen laſſen, der ifm in der Bataille bey Prag Dienjte gethan. 


(25)* 


1. 


Rom den 26. September. 
Diejen Tag mit H. Reifenfteinen angefangen gu befehen: 
Die Petersfirde. Sie war gu einem griechiſchen Kreutze QB be- 
ftimmt; durch die Verlängerung in ein Lateinifdjes aber ijt erfolgt, 
baf fie bey dem Cintritte bey weitem fo groß nicht fdjeinet, als 
fie ift. Hiftérden von dem Schwaben, welder die Halle fiir die 
ganze Rirde angefehen, und vergniigt nad) Hauje gereijet. 

Die beſten Statuen darin find 1. der 6. Andreas vom 
Fiamingo. 2. der h. Dominicus vom fe Gros. 3. das Bas- 
relief vom Algardi, die Flucht des Attila vorftellend. 

Die Altarblatter find nun alle bis auf einige iwenige, in Mojaif 
gebracht; worunter etwa die vornehmiten 1. der Rachengel des 
Guido Rheni 2. die Communion des h. Hieronymus vom Do- 
menidino 3. das Begrdbnif der Petronifla vom Guercino. 


. Hinter der Peterskirche die Fabrif der Moſaiſchen Gemälde. Meiftens 


arbeiten zwey odcr 3 an einem CStiide, und drey bis vier Jahr, 
wenn es von der mittlern Sorte ift. Die Angahl der Nuancen wird 


‘(= Bibli, Tragedia de] Conte Paolo Emilio Campi. Modena 1774) *(BWorher gwei uns 
beſchriebene, aber auch nicht mitgezählte Eciten. Die Seitengahlen, die fic) von hier an Aberhaupt 
uur auf befdriebenen Seiten finden, find Hier und im Folgenden erſt von fpdterer Hand beigefiigt) 
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an ?/,, ausgegeben. Das angefangne Gemälde des Pomp. Battoni, 
weldes man guriidgejept; anftatt deſſen foll Mengs eines malen. 
Die Beldhreibung welche Volf. S. 637 von der Art gu arbeiten 
macht, ijt ganz falfd. Wie ift es möglich daß der Künſtler alle! 
die Farben in cingeln kleinen Maftden vor fid) haben fan. Er hat 5 
nichts als die Baar vor ſich dic er gleid) braucht; welches genug 
ift, Da dic Arbeit fo langſam geht. Auch werden nicht alle in vier- 
eckichte Stifte zerſchnitten. Von den längern gezognen Stiften find 
Moſaiken gemacht worden, dic man in mehrere zerfchneiden können. 
Auch ift es falſch p. 64. dah die Mofaifen an den Gewölben 10 
wegen des Schimmers der polirten Steine fein gutes Lidt haben. 
Denn die Mojaifen an den Gewölben werden gar nicht polirt. 

3. Die Villa Medici. 

4. Das Muſeum Clementinum, iweldes dev vorige Pabſt angelegt, 
und weldjes nod) gar nicht beſchrieben ijt. Die cingige Nachricht 15 
davon findet man in der Nuova Descrizione di Roma, bic dieſes 
Nahr bey Giuseppe Monti herausgefommen. 


[26] den 27tn Sept. 
Die Bibliothek des Vaticans. 
Mas. die ſehr alten Birgile und Terenge. Die Geſchichte des Mutio 20 
von cinem Hergoge von Urbinv, mit Miniaturen des Clovio. 
Tas immer weldes der vorige Babft fiir die Papiernen Mes. 
beftimt bat, und weldes Menges gemahlt. 


27 den 28 Septbr. 
Beſehen 25 
1. Das Übrige der Peterskirche, die Grüfte, das Dach und die Kuppel. 
|28) den 29t Septh. 


Tas Capitolium, und das dajelbjt befindlidje Wufeun- 


29| Su Maria degli Angeli, che fa gia parte principale delle 
Terme® Diocleziane, ijt aud) cine Mittagslinic, deren Beſchreibung im 30 
Giorn. de’ Letterati V. IV. p. 64. 
30)2 den 2. 3. 4tu October. 

In Frascati und Albano zugebracht; an welchem letztern Orte 


alte ſehlte urſprünglich Teruinl lanſcheinend oi) * (vorher cine unbeſchriebene Seite) 


- 
~' 


— 
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H. Hader' den Sommer iiber wohnt und arbeitet. Er ift aus Berlin 
gebiirtig und fam durch Sulzern an den Baron Olthof nad Strahlfund, 
welder ifn mit nach Stodholm nahm und nad) Frank. reijen lie. 


(1 ſe Su den Sitten der Ztalicner überhaupt 

Baldoria heist ein geſchwindes Feuer von Stroh, oder andern 
(eicht® verbrennlichen Materien: ein Freudenfeuer, che fa il pubblico 
per alcuna felicita presente, o memoria delle passate. Dergleidien 
id) gu Florenz an dem Johannisabende ſahe, wo verjdiedne Haufen von 
ciner Art Rohr aufgebranut wurden, die eine ſehr Helle Flamme mit 
wenig Rauch begleitet, gaben. Far baldoria heiſt daher aud, quando 
altri spende allegramente e si da bel tempo, consumando tutto il 
suo avere; und fontmt mit dem Lateiniichen proterviam facere, die 
UÜberreſte des Cpfers verbrennen, überein. 

Von der Mäſſigkeit der Italiener iſt gewiſſermaaſſen mit ein Beweiß, 
daß ſie nicht einmal ein eignes Wort für ſauffen haben, ſondern für 
bere assai unſer deutſches trinkten brauchen. Trincare, und daher 
Trinca oder Trincone ein Säufer nicht Trincatore, wie Cramer hat. 


‘B2)4 Speijen der Xtaliencr: und Beine. 


¢ 
* 


Gnocco, Gnocchi find eine Art von Mehlknöteln, die, wenn 
jie etwas bejjer, wie gewöhnlich, jenn jollen, aus Reismehl und Milch 
gemadjt, und jodann in Brühe qefodht werden. Tos Wirterbuch della 
Crusea erflirt es jalſch durch Pane gramolato, mescolato con anici. 
S. den Biscioni® iiber das Malmantile racq. C.J. 3.) Eben derjethe 
jagt, daß bas Wort Neapotitanijdh sey, und von dem Schalle gemacht, 
che fanno coloro, che con particular gusto ed appetenza gli man- 
ginuo. Von den Napolitanern überhaupt, tebt er hinzu: nazione, la 
quale mostrando desser molto inclinata al pastume, va con una 
galanteria sua propria scherzando sopra questa materia. 

Von dicien gnoechi ijt mod) Das Sprichwort zu merken, welches 
aud Lippi an dem angeführten Orte braucht 
' [ridtiger: Qadert} ® vorher 87 unbeidiriebene Seiten, unter ibuen ein gum allergrößten Teil 


beraudgerifienes Blair” ⸗ leicht nachtraglich eingefiist) ' vorher 15 unbeidriebene Seiten! 
* Biset- (DL; dic Forticnang des Rament anf der zachſten Seite ift vergeifen 
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Ch’ ognun pud far della sua pasta gnocchi. 
Ps 


Gli osti di Firenze vendono sempre due specie di vino rosso: 
uno di poco prezzo, che lo dicono Vino di sotto o di bassa, 
perché vien da’ luoghi di sotto a Firenze, dove fanno Vini deboli 
e leggieri: e l’altro di maggior prezzo, che lo dicono Vino di sopra 
o del migliore. Gin jolder jdlechtrer Wein z. E. ift in Florenz il 
vin di Brozzi, welches unterhalb Florenz liegt. (Malm. racg. T. 6) 


* 


a8 Rom 

Scagliola dic Gipsmoſaik, worinn es verſchiedne gute Arbeiter 
in Mom giebt, als Sabini, bey dem Winkelmanns Gipſe ju ſehen, die 
cr ſich vom Stardinal Albani jchenfen laſſen. 


ad 


* 
Hondhorst? genannt Gerhardo della Notte, Nachtſtücke. 


ll 
* 


[34|3 Neapel 


(35| Rapilli die fleinen Bimjenfteine und Aſche, welde der Veſuvius 
bet) jeinen Ausbrüchen rvegnet. 

Mustaccioli. Cine Art von Magenmorjdelle in Neapel. 

Turrioni d’Aversa cine Urt von Sucerwerf, ans Niijjen, -weldye 
diejem Orte gan; eigen ijt. 

{36} I primi moti non son nostri fagen die Napolitaner, um ihre 

coltellate zu entiduldigen. 

In zwey Nahren, jagte mic der Gr. B., jind wenigftens cin Kaar 
hundert Morde in Neapel gefdjehen, und fein cingiger ijt hingerichter 
worden.  Gegenwertig ijt feit Jahr und Tag jogar der Scharirichter 
geftorben, und deſſen Stelle nocd) nicht wieder bejest worden. 


4 
Gli inglesi lo vogliono cosi fagen die italicnijdye Wirthe wenn 
jie falſche Dinge anf ihre Rechnung ſetzen. 


J’attend le moment, s'il crache il est perdu ſagte der Abt 


 [vorher 10 unvefdjr ebene Seiten; Lejiings Bemerfungen von hier an bis S. as einſchlleßlich 
jind nur mit Bleritiit acichrieben) * Handhort [Hf.| 3 fvo her 5 unbeidriebene Seiten; 
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@alliani von einem Schwetzer, der nod ein gröſſrer war, als er, und 
ihn nicht gum Worte fommen laſſen wollte. 


Parco ma da Soverano fagte der itzige Babft als man ihn 
5 fragte, wie jeine Tafel beſchaffen feyn follte, womit er zugleich jeinen 
Vorgdnger anjtad, der feine Tafel anf die 25 Pauli herabgefest hatte 
(und endlid) anf nod) weniger) die jeinem Vorgänger die bloffen Feigen 
gefoftet Hatten. 
3 


10 (37) Messerschmid, Bildhauer in Wien, der aber nur in Hol; 
ſchneidet, aber ſehr gut. 
In Neapel Mahler 
Tiers cin Landſchaftmahler. 
Volaire gleidfalls, beyde Franzoſen. Der erjte mittelmäßig, der zweyte 
1) beſſer und ein Schiller von Vernet, welches er aber nicht feyn will. 
Antonini mahlt Veduten von Neapel. 


Lavoro di Tartaruga cingelegte ShildfrotenMrbeit, die man in Neapel 
jehr fein macht. 
20 4 
Bey dem Mbt Galiani cinen Posthumus fehr wohl gefdnitten, 
mit ciner fleinen Venus Anadiomene, den man fonjt fiir cinen Massi- 
nissa würde gebalten haben, den er aber ans ähnlichen Müntzen einen 
Posthumus ju feyn bewwies. 
2h * 
Der ſchöne Kopf des Augnſtus beym Chevalier Hamilton. Vermuth— 
lich ein Werk des Dioscorides. Er ſollte zu Nola! ſeyn gefunden worden. 


[38] Winkelmanns Erben. Alex. Albani. 
Mogalli f. Kupferſtecher 300 Zecchi. 


80 Pirmei 100 arbeitete beym Piranesi fiir 25 
Pajochi, und mußte nod ſ. Kinder 
informiren. 


In Rom Hat er gewohnt 
Erft bey dem Kardinal Archinto, Hernad) beym Rard. Passionei 
35 und endfid) beym Albani. 


' Wolla [ober vielleiht auch] Stelle (Hf., febr undentlic] 
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K. Stoppani gab ifm 100 Scudi, um anbdern ein Exempel ju geben, 
damit cr nidt in Preuſſiſche Dienfte gehen diirfte. Stoppani ijt 
kürzlich geftorben: fein Ballaft in Rom iſt von Raffaels Archi- 
tectur. 

Ter Abt Zarillo in Neapel Hat wider ifn wegen des Herfulanums 
geſchrieben. 

(Er hatte alg Scritt. delle Bibl. del Vatie.“ 120% Scudi. 

Als Präſident vom Pabſt 300 Scudi. 

ind vom Kardinal Albani als Biblioth. 100 Scudi. 

Ler Konig von Preuffen wollte ihm nicht mehr geben als 1000 r. 
Dafiir wollte cr nicht fommen, und die milde geiftlide Regirung gegen 
die militäriſche vertanfden. 

Sein Yortrait hat Maron gemablt, wovon Stosch in Berlin das 
Driginal befigt. Medel hat in Bafel eine Copic vom Kopfe die 
Marone felbjt gemadt. 


(Bo)? Von der Italieniſchen Litteratur iberhaupt. 

In der Gazette litteraire mug irgendwo im Jahr 72 oder 73 
una lettera, o piutosto una satira sugli studj* degl’ Italiani, aus 
arma gefdrieben, jtehen, mit welder die Qtaliener übel gufrieden 
gewejen. H. Carlo Vespasiano, ein Advocat und Neapolitaner von 
Meburth, der fic) 18 Jahr in Paris anfgehalten, und dajelbft das 
comiſche Heldengedidjt des Folengo, Orlandino, mit Noten herausgegeben 
hat viellcidht in der Vorrede darauf geantiwortet, wo er die Franjofer 
wiederum nicht ſchonet. 

J 

Wenn fic) die Italiener über fo viele pretese descrizioni d'lIta- 
lia beffagen, che certi pi corrieri, che viaggiatori d’oltre monti, 
hanno il coraggio di publicare: jo haben fie ſich das Übel jum Theil 
jelbjt zuzuſchreiben, weil noch fein Italiener jelbjt ſich an eine der- 
qleichen Arbeit gemadjt Hat, nod) madjen will. Selbſt die Spanier find 
ihuen darinn zuvorgekommen, als welde nunmehr cine Reife durd) ihr 
Vand von einem Spanier ſelbſt Haben, die alles merfiwiirdige genau 
beſchreibt. Viage de Espana ihr Verfaſſer heißt D. Vietro Antonio 
de la Puente, und die zwey erften Theile find bereits 1772 gu Madrid 


' delle Bibl del Vatic. [nachtraglid) cingefigt) 9 (Serbejjert aus] 160 a (vorher 2 unbe 
ſchriebene Seiten; von bier an ijt wieder alle’ mit Tinte gefdrieben] lverbeſſert aus) studi 
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gedruckt. Es wire gu wünſchen, daß wir Deutſche eine Überſetzung von 

dieſem Werke hätten. 

In Abſicht der Erlernung der Italieniſchen Sprache. Montaigne 
ſagt: (Essais liv. If. chap. 12) Je conseilluis en Italie à quelqu’un 
qui etuit on peine de parler Italien, que pourvd qu’il ne cherchat 
qu’a se faire entendre, sans y vouloir autrement exceller, qu’il 
employat seulement les premiers mots qui lui viendroient a la 
bouche, Latins, Francois, Espagnols ou Gascons, et qu’en y ad- 
joutant la terminaison Italienne, il ne fauldrvit jamais à rencontrer 
quelque idiome du pays ou Toscan, ou Romain ou Venitien, ou 
Viemontois, ou Napolitain. Dieſer Rath ijt in diefer Abſicht recht 
gut; aber höchſt nachtheilig fiir einen, ber das wahre Tofcanijde lernen 
will. Und vielleidht war er Schuld, daß Montaigne felbjt, als er das 
Toſcaniſche! zu Lucca (jf. jeine Reijen) nad Griinden fernen wollte, alles 
jeines Fleiſſes ungeadtet, nur ſchlechte Progreſſen darinn made. 

* 

Die Italiener haben ſich auch um die Deutſche neuere Litteratur 
nicht unbekümmert gelaſſen. 

. Denina in ſeinen Vicende. 

. Caminer in ihren Compos. teat. 

40 3. Il primo Navigatore e Selim e*® Selima. Poemi tradotti 
dal Tedesco dal Sig. Ab. Giulio Perini Nobile Fioren- 
tino. in 8. 1772. Venezia. 

$4. Der Abt Domenico® Ferri ju Mayland hat auc) Gesners 
Idyllen überſetzt: fo wie auch den Codrus des P. Fritz.“ 

5. Dic Uberjegungen von Klopſtocks Meffias und von Gellerts 
Fabeln. 

6. Qu dem 26tn Bande der Nuova Raccolta d'Opuscoli Scient. e 
Filologici des P. Mandelli der 1774 su Venedig herausgekommen, 
bejindet jich cin Saggio sopra la Poesia Alemanna del Sig. 
Giovanni Battista Corniani. 


i — 


? [oerbefjert aue} er jenes (7) > 6 [feblt Of.) > Dumenio O. + (Es iff wohl das ue- 
ipriinglid lateiniſch geſariebene Traueripie! des Jeluitenpaters Andreas Friz qemeint, dad 1762 
zu Wien nebſt andern Dramen deeſelben Berfafjers in deutider Überſezung von einigen Mit. 
gliedern des gleichen Ordens — aud) Fria ſeibſt beteiligte fich an ber Arbeit — erichienen war! 
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[41] 1. Mathematifer. 


1. Asclepi, ein geweſner Qejuit gu Rom und guter Astronomus, 
der de Axis Terrestris nutatione 1772. gejdrieben, am merf- 
wiirdigjten aber durch fein neu erfundened Barometer ift, weldes 
An. Spagni in feinem Sude* de Ideis humanae mentis (j. defjen 
Artifel unter den Philojophen) befdjreibt, und das er okne Zweifel 
ſelbſt wird ſchon beſchrieben haben; vielleidjt in feinem Werke de 
aequilibrio Fluidorum. Romae 1771. 4. 

2. Aloys. Betti, scholarum piarum ju Rom, ein junger Una- 
Iyft, ber 1771 eine Abhandlung de evolvendis functionibus 
furmae imaginariae herausgegeben. 

3. Antonio Lecchi. 

4. Francesco Michelotti Qrof. der Mathematif gu Turin, 
der Sperimenti Idraulici in zwey Banden in Quart dajelbjt 
1767 und 72. herausgegeben. 

>. P. Friso.® 

6. Der Hier zuerſt jtehen jollte Boscowich. 


42 2. BHyfifer. 


1. Abt Spalanzani ju Pavia, der de3 Bonnet Contemplation 
de la Nature mit widtigen Anmerkungen ing Italieniſche iiber- 
ſetzt bat. 

„Le nuove scoperte sulle riproduzioni animali, le osser- 
vazioni particolari dei Lémbrici, e delle Lumache, ed i 
sistemi fondati sulle medesime hanno accresciuto |’Istoria 


Naturale di una nuova parte interessantissima, che quasi : 


tutta si deve all’ esatteza ed ingegno del® Sign. Ab. Spalan- 
zani. Le accurate sue esperienze sotto le mani di altri non 
sono riuscite con eguale felicita. Nella prefazione di questa 
Traduzione (di Bonnet) si distende egli a confermare con 
nuovi esempi la veracita delle medesime, scioglie tutti i 
dubj, che potrebbero insorgere su questa importante materia, 
e risponde alle difficolt’ promossegli da molti Naturalisti, 
e specialmente dai Signori Vartel e de Bomare. Mostra la 
qualita degli Animali, i tempi pid proprj per ottenerne le 


' (vorher 2 unbeſchriebene Ceiten]  * [dahinter) befdreibt durchſtrichen)  * (ridhtiger Frifi oder 
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riproduzioni, e propone varj quesiti su questa materia 
degni di esercitare la diligenza, e l’ingegno dei piu grandi 
Naturalisti.* 

Seine Dijjertationen iiber die Circulation des Gebliits, die zu 
Modena 1773. gedrudt find, enthalten gleichfalls fehr viele neue 
Entdeckungen. 


2. Dev Mbt Galiani gu Neapel, der gu London einen Catalogo 


delle Matcrie del Vesuvio con aleune Osservazioui 1773 in 
12 drucken Laffen. 

Egli fu incaricato, anni sono, dall’ immortale, e glorioso 
Papa Benedetto XIV di ammassargli una Cullezione delle 
inaterie che vomita il Vesuvio: ubbidi il Sign. Abate Galiani, 
ed invid al dotto Pontefice' una cassa di naturali curiositd 
copiose e scelte, accompagnandola con una graziosissima 
supplica: dic ut lapides isti panes fiant. Il ripiego 
ingegnoso non fu inutile; e fa premiata l'accortezza e il 
merito del nostro Abate con una provisione ecclesiastica 
assai competente. 

L'Abate Galiani & uno de’ piu culti Serittori. che 
vanti il Regno di Napoli. Molte sono le produzioni, onde 
ha arrichita la Letteraria Republica, e ammird la Francia 
singolarmente ne’ Dialoghi sul commercio de’ gra- 
ni lo spirito, la filosofia, la savia liberti, e la perizia del 
gallico idioma in un’ Italiano, 


3. Der P. Minasi zu Rom, ein groffer Naturalijt, der unter 


andern eine Erklärung über das zu Reggio befaunte Phänomenon, 
genaunt Fata Morgana gejdjvieben, die su Rom 1773 gedrudt 
ijt, und die id) gu haben fuchen mug. 


4. Der P. Gian Battista Beccaria delle Scuole Pie ju 


Turin der fic) durch die Ausführung und Berciderung des Frank: 
linſchen Syſtems von der Elektriecität fo befaunt gemacht hat. 


5. Der P. Gian Gaetano del Musciv, Professore di Filo- 


sofia e Matematica nel Real Collegio delle Scuole Pie ju 
Neapel, der dajelbjt 1774 cine Dissertazione, con cui si ri- 
sponde a varj dubbj promossi contra la Teoria del Franklin 


' Pontitice (Df) 
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dal Dottor Giuseppe Saverio Poli nelle sue Riflessioni in- 
torno agli effetti di alcuni fulmini, herausgegeben. 

6.’ Fontana und 

7.2 Borsieri, beide gu Pavia ſ. dieſen Ort. 


[44] 3. Philoſophen. Indem ich diefe von den Mathematifern und Phyji- 
fern unterſcheide, verftehe ich blos darunter Methaphyfici, und Moraliften. 

Die vornehmften diejer beiden find 
1. P. Soave Ch. R. S. deſſen 
Ricerche intorno all’ instituzione naturale d'una societa, e 
d’una lingua, e all’ influenza dell una e dell’ altra su le 
umane cognizioni, bas erjte accessit bey der Preisaufgabe bom 
Urjprunge der Sprade von der Akad. gu Berlin erhalten haben. 
Sie find gu Mayland 1772 gedruckt. 

Dieje Unterjudjungen follen viel neues enthalten, und die Ver- 
jaffer der Ef. lett. di Roma fagen von ifm, er fey uomo eser- 
citato nella seria lettura de’ migliori moderni Metafisici, 
uomo d’una mente chiara, precisa nelle sue idee, penetrante 
e profunda nel combinarle. 

Worauf ic) aber nod neugieriger von ihm bin, find feine 
Riflessioni intorno all’ instituzione di una Lingua univer- 
sale, die zu Rom 1774 in 12. gedruft find, und das Projekt des 
H. Kalmar® unterjudjen, welches fie fiir eitel und unnütz erflaren. 

2. Il Duttore Ubaldo Cassina, Regio Professore di Philo- 
sophia morale nella Reale Universita di Parma, ijt Ber- 
jafjer cine3 ſehr woblgefdriebnen Verſuchs über das Mitleiden 
(su la compassione) der gu Parma 1772 in 8 gedrudet ift. 
3. Beccaria und 

4. Boscowich, der gleichfalls hierher mit gehöret, find genugjam 
bet) und befannt. Bon jenem merfe id) hier nur nod an, dah 
er 1771 einen Prospetto di un’ Opera gu Pavia drucken laſſen, 
welches Heijjen fullte Dell’ amico dell’ uomo e della societa, 
und bas Rejultat aller feiner Betrachtungen und Unterjucdungen 
sugli oggetti piu interessanti della Morale, dell’ Economia e 
della Politica enthalten jollte.* Er ward aber ſchon auf dieſes 


7. [Ob] "8 [Of] > Kolmar [$f } *enthalten follten. (Of, beide Worte nadtraglid 
eingefiigt; baginter) ber aber { [= fdon, durchſtrichen] 
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Projeft in einen fonderbaren Anjprud) genommen, als ob er jeine 
Hauptideen einem andern, ic) weis nidt wem,* entwendet Habe. 
Was nun Veccaria hierauf geantiwortet, weis ic) nicht; aber wohl, 
bab fein Werk nod) nicht herausgefommen. 

5 5. P. Vogli, der gwen Abhandlungen iiber die angenehmen und 
unangenehmen Empfindungen gejdjrieben, die nicht ganz ſchlecht 

(45) ſeyn, jondern verjdiedne ifm eigne Qdeen enthalten miipen. 
La Natura del Piacere e del Dolore. Livorno 1772. 8. 
Idee sull’ Indole del Piacere. Liv. 1773. 8. 

10 6. Andrea Spagni der gu Rom 1772 in Quart ein Werf De 
ideis humanae mentis drucken laſſen, in deffen 7ten Abſchnitte 
er dei modi di perfezzionare e accrescere le idee, che dipen- 
dono dai sensi handelt, und unter den Barometern ein Baro- 
metro Asclepiano anführt, welches P. Giuseppe Asclepi bereits 

15 1767 erfunden con cui si manifesta l’esistenza d’un fluido pid 

sottile dell’ aria, e piu di essa pesante incomparabilmente. — 

A. Spagni'é gia noto per altre* opere in Roma stam- 
pate, cioé De caussa efficiente, in cui impugna l’Occa- 
sionalismo, e mostra come si debbono intendere e misurare 
le forze o vive, o morte de’ corpi tanto solidi, quanto 
fluidi. Quella de Bono, Malo et® Pulchro, in cui pit 

di tutte é piaciuta la Dissertazione De malo, perche snoda 

felicemente la questione difficilissima dell’ origine del malo. 

La terza de Mundo, che tra le altre cose dimostra la 

25 stravaganza dell’ Ottimismo rinovato da Leibnizio — 

7. Der P. Gerdil Barnabite zu Turin, deſſen philofophijde 
Sdriften genugſam befannt jind. 

8. Andrea Draghetti ju Mayland glaube ich, der cin Psycho- 
logiae Specimen 1772 daſelbſt drucen laſſen, in weldem man- 

30 ches Gutes ftehen mag. Wenn er 3. E. das Gejeg der Stetigfeit 
aud auf unjre Empfindungen ausdehnt, und durd) cine gewiſſe 
Curva des P. Boscowich erldutert; wenn er wider den P. Sacchi 
behauptet, dab dad Geſetz der Stetigteit auc in der Scala Musica 
Statt habe 2c. 2. 

35 9. Der Abt Antonio Genovesi ju Neapel, der aber ohnlängſt 


‘Spang (Of) * altra (Of) 4 © [Of] 
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geitorben. Geine Lettere familiari find 1774 daſelbſt in 2 
Tomen Herausgefommen; und er ift ohnſtreitig einer von den 
(46) ſchönſten neurern Philoſophen und! Schriftftellern Staliens; ob 
ſchon feine fegtern Werke, le quali quantunque sieno ubertose 
di delicata erudiziune, e di sodi pensamenti, sono non ostante 5 
inviluppate sotto il velo di un affettato stile Platonico 
e quasi enigmatico, che le rende spesso pressoche in- 
intelligibili. Geine 
Lettere accademiche su la questione, se sieno piu felici 
gl’ ignoranti che gli scienziati, die voller Qaune und jofratijder 
Satyre feyn follen, find aufs neue, nebſt einem componimento poe- 
tico in morte dell’ Autore, 1772 3u Benedig gedruct worden, wo— 
bey fic) auch verſchiedne Nachrichten von dem Verfaffer befinden müſſen. 
3u No. 4. Beccaria * 
nehmlid) dem D. Romualdo Silvio Pascali, welder gu Neapel 
cin Werf druden laſſen unter dem Titel Supplement alla legis- 
lazione. ©. Efe. lett. di Roma. 1772. p. 219. 


(47) 4. Gejdhidtidreiber. Ich rede hier nicht von den Sammlern 
der Materialien, deren es in Italien unzähliche giebt, weil fie das 
Studiunt der vaterlindijden Alterthiimer und Geſchichte nur allzu eifrig 20 
treiben: jondern von den wahren Geſchichtſchreibern, worunter ofn- 
jtreitig Den vornehmſten Blak itzt verdient 

1. Der Ab. Denina gu Turin. 

2. I] Sig. Marchese Francesco Eugenio Guasco, Autore 
della continuaziune degli Annali Muratoriani. 25 
Questa continuazione, sebbene poco nota, fu pubblicata 
in Lucca nel 1770, ed è una sensata e degna continua- 
zione degli Annali Muratoriani dal 1750 sino al 1764. 
L’autore n’ un Uomo, che sa scrivere, è infurmatissimo, 

e con giudiziosa disinvoltura incedit per ignes vr. 30 

Dieje jeine Arbeit muß nit verwedjelt werden mit einer 
andern Fortſetzung, die zu Livorno von 1750—1771, im Jahr 
1772. herauggefommen, und nidjts als cine superficiale, in- 
forme trivialissima® compilazione da Gazettiere ijt. 


— 


0 


— 
or 


' Philofophen und luachträglich eingefiigt)  * (vorher eine unbefdjriebene Seite) * trivilissima 
{verfdrieben Hf} 


280 Gagebud) der italienifdjen Reife. 


Die Litteratur Hat einen guten Gefdicdtidreiber an dem 
3. Tiraboschi 

und die Philoſophie, an dem 
4. P. Bonafede, der unter dem Arkadiſchen! Namen Agatopisto 

5 Cromaziano ju Lucca cin Werf Della Istoria e dell’ indole 

di ogni Filosophia druden faffen, wovon 1771. ſchon der fiinfte 
Band herausgefommen. Er hat aud) jouft verſchiednes geſchrieben, 
was geſchätzt wird, als, eine philofophifde Unterfudung von dem 
Redjte der Croberer und Ritratti poetici storici e critici di 


10 varj moderni uomini di Lettere. Parte II. Venezia 1760. 
Seconda® Ediz. Er hatte ehemals heftige Streitigteiten mit 
Baretti. 


[48)* 5. Dichter. Auffer den dramatijden Dichtern, von welchen hernach: 
1. Passeroni ans Nizza gebiirtig, lebt zu Mayland; der Ver— 
1d faſſer des Cicerone. 
2. Bettinelli gu Mantua. 
3. Parini gleichfalls ju Mayland: der Verfaſſer des Mattino, 
Mezzogiorno e la Sera. 
4. Il Conte Benvenuto di S. Rafaecle ein Biemontefer, deſſen 
20 Versi sciolti, die zu Turin 1772. gedruct find, verſchiedne Über— 
ſetzungen aus Dem CEnglijden, und cin Gedidt in 3 Gefingen 
Italia enthalten. Er foll gugleid) dotto profondamente ne’ 
pit astrusi misteri analitici e geometrici und ein guter Philo— 
joph jeyu, che sa unire alle vaghezze della Poesia le ritessi- 
vi opi e i decreti della severa Philosophia. 
5. Luigi Ranieri der unter dem Arfadifden Nomen Arnerio 
Laurisseo 1772 gu Gejena,* La coltivazione dell Anice 
dDrucen Laffer. — Der Didjter iff un distinto cittadino di 
Meldola nel cui territorio si fa gran coltivazione di questa 
40 odorosa e utile pianticella. Er hat jein Gedicht mit guten 
nützlichen Anmerkungen erliutert. 
6. Antonio Capelli gu Neapel der ein gutes didasealiſches 
Gedicht della Legge di Natura 1772 dajelbjt drucken laſſen. 
7. Il Sign. Abate Marchese Roberti egregio scrittore in 


Arkadiſchen (feblte urjpriinglic) * Secanda [anjdeinendD Hi. + fvorher eine unbeſchriebene 
Seite) # [dahinter gwei furje, unleſerlich Durdhftridene Worte 
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prosa ed in versi, una volta P. Roberti notissimo alla Rep. 
Letteraria. Der Berfafjer der Favole Settanta Esopiane, bic 
ju Bologna 1773. gedrudt find. 
40) Zur Gefdhidte des Ftalienijden Theaters iiberhaupt 
Baretti Hat dem Goldoni ganz gewiß gu viel gethan. Gin fehr 
billiges Urtheil von ifm in den Efemeridi letterarie di Roma per*® 
1773. p. 285 ijt folgendes 


„A proposito del Goldoni, oh se quest’ uomo insigne avesse 
scritto meno, studiata avesse davero la lingua italiana, e un 
poco pitt nobilitate le idee! La natura lo avea fatto per essere 
un’ altro Moliere; e di fatti fra mille cose mediocre, di cui 
son piene le due Comedie di lui sul medesimo argomento della 
Marcia® (bey deren Gelegenheit jie diejes Urtheil fallen; id weis 
aber nicht welche zwey Stücke von Goldoni fic meinen) non pud 
negarsi, che vi si scorga una condotta, qualche scena, un in- 
trecciv, ed un certo comico, che caratterizza l’uomo e l'Autore 
felicemente ajutato dalla natura pid, che dall’ arte. Aggiun- 
geremo una osservazione sopra l’illustre Sig. Goldoni, Poeta, 
che noi pregiaimo assaissimo: quando egli scrive nel suo natio 
dialetto Veneziano, ¢ purissime, originale, e si legge dagl’ inten- 
denti con infinito piacere, ma guai allora, che egli pretende 
di scrivere in italiano! La nostra rifflessione ¢ tanto vera, che 
il Cerloni stesso, Autore, se altri mai, di stravagauti Commedie, 
le quali sono piuttosto pasticci romanzeschi, ove scrive ancor’ 
esso nel suo Dialetto Napoletano, diletta infinitamente, dipinge 
gli origivali al naturale, e ci fa dimenticare i tanti stranissimi 
avepimenti, ch’ egli affustella nel breve giro di una Commedia, 
e che basterebbero appena per empire un Romanzo di molti 
Tomi. E pure ad aleuni codesto Autor non dispiace! Che si 
(50) ha da dire? Il buon gusto ¢ di pochi, e in materia di 
Commedie massimamente ci vorrà molto, prima che alle butfo- 
uerie puleinellesche succeda Vamore del vero ridicule, della 
Satira fina, della pittura uaturale del costume, della buena 
lingua. e delle spiritose caricature, ma non vili, non strava- 
gaoti, non gigautesche -- “ 


* [vorher cine untejdiriebene Seite] * per (nadjtraglic) eingefiigt]  * (vgl. unten S. 287, 3. 15) 
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Den Cerloni fenne ish noch gar nidt. 


o 
Auſſer der Truppe des Sacchi, weldje fiir die befte gehalten wird, 
ift eine andre, i] Capo dei quali è il Lapi, bie and) gang gut ſeyn 
5 foll. Bon der Truppe bes Sacchi, fo wie fie gegenivirtig in Turin ift, 
habe ich folgendes Verzeichniß erhalten 
Donne 
Teodora Ricci 
Chiara Simonetti 
10 Angiola Sacchi bie Todter des Principals. 
Madalena Ricci 
Teresa Zanoni. 
Morosi 
Petronio Cenerino 
15 Luigi Benedetti 
Domenico Menghini 
Giouanni Vitalba 
Francesco Bartoli. 
Maschere. 
20 Antonio Sacchi. Arl. 
Atanasio Zanoni. Brig. 
Gio. Batt. Rotti. Pant. 
Agostino Fiorilli. Tart. 


- 
a 


25 (51) Bon dev Oper Hat Antonio Planelli dell Ordine Gerosoli- 
mitano, 1772 zu Neapel in 8, unter dem Tittel Dell’ Opera in Musica! 
ein gutes Werk drucken laſſen, das id) gu haben juden muß. Cr handelt 
darinn von der Geſchichte der Oper und allem was zur Oper gehört, 
Dem Tange, der Mabhlerey. Glucks Vorberidt vor der Alceſte hes Cal. 

30 jabigi ijt gang eingeriict. 

A. 1772 ſtand in der Gazzetta letterarid von Mayland No. 7. 
folgendes : 
Il Sig. Domenico Bartoletti, Stampatore di questa citta, 


(Dubinter) druden laſſen, (burdftriden) 


Cagebud) der italieniſchen Reife. 283 


invita gli Amatori della drammatica poesia a mandargli tragedie 
e comedie, promettendo ai medesimi la meta degli utili della 
stampa distribuiti in disuguali premj, secondo il merito della com- 
posizione a ciascun Autore. Ragguardevoli personaggi ne avranno 
la direzione. L’Ediziope sara magnifica. Was aus diejem Anerbie- 
ten geworden, und ob wirflid) Stücke eingeſandt worden, weis ich nicht. 


¢ 


Elisabetta Caminer ju BVenedig, cine Todjter des H. Domenico 
Caminer, welder das Journal Europa letteraria herausgiebt, hat da- 
jel6ft 1772. eine Sammlung dramatijder Stiide ans fremden Spraden 
iiberjegt Hheraussugeben angefangen. Composizioni Teatrali Moderne, 
in 4° proprie spese. Dieſe Sammlung ift bis auf vier Bande ange- 
wachſen, worauf fie eine neue angefangen, wovon ich die give) erften 
Bande in Venedig gefauft. Der dvitte war unter der Preffe. Jn dem 
zweyten jteht meine Miß Gara. Und in der erjtern Sammlung von 
deutſchen Stiicen, wenn ic) mid) recht ervinnere weiter nidt8 als der 
Triumph der guten Frauen. 


|52|'6. Antiquare 
1. P. Steffano Raffei in Rom, dev Ricerche sopra un’ Apol- 
line della Villa dell’ Emo Albani 1772 drucken laſſen. Gr hat 
aud) auſſer diefem Fache etwas sopra il Crise di Marco Pacuvio 
druden laſſen. Desgleichen hat er auch ein Saggio di Osservazioni 
sopra un Bassorilievo della medesima Villa 1773 drucken Laffen. 


53)" 7. Philologen und Stilijften 
Für Die beften lateiniſchen Stilijten werden igt in Italien ge- 
halter Ferri gu Ferrara (j. von dieſem unter Ferrara) der P. Do- 
menicano Moncada und Antonio Bucci, welde drey sostien 
la gloria degl’ Italiani di scrivere puramente e con maestria, 
quasi una lingua viva, il latino idioma. 
Es fehlt aud) nidjt an verjdiednen guten Lateinijden Didjtern. Als 
1. der Verfajfer des Gedidjts Philocentria, seu® de innata corpo- 
rum propensione ad centrum, das id) mir gu Bologna getauft 
habe (No. 122) wo es and) gedruckt ijt 1774, und wo man mir 
jagte, bak ein Exjeſuite ber Verfaſſer fey. 
' [vorger 8 unbefdriebene Seiten)  * (vorher eine unbefdriebene Seite)  * cou [Hj.) 
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.Fr. Carboni zu Saſſari, der ein Ged. de Sardoa intemperie 


geſchrieben. 
Bücher, die ich noch zu haben ſuchen muß. 


. Il Giuoco incomparabile degli Scacchi? sviluppato con nuo- 


vo methodo x. Opera d’Autore Modenese. Venezia 1773. 
in 8. 

Diejes Werk fan gut ſeyn, weil es auc) Anmerfungen iiber 

den Philidor enthalt. L’autore chiude la prima parte col 
ragguaglio de’ principali Scrittori del Giuoco. Damiano 
Portughese fu il primo che desse a luce una Operetta inti- 
tolata: Libro da imparare® a giocare a Scachi ete. 
Rui Lopez Spagnuolo, Alessandro Salvio Giurista Napolitany, 
Don Pietro Carrera di Militella Siciliano, Gioachimo Greco 
piu noto sotto il nome di Calabrese, Francesco Viacenza 
Torinese, Giuseppe Bertin Inglese, l’Anonimo Modenese,‘ 
Filippo Stamma d’Aleppo, A. D. Philidor, che pubblicd la 
sua Opera in Londra nel 1749. Giambatista Lolli Modenese, 
e il Conte Carlo Cozio di Casale Monferato, sono gli altri 
Scrittori degli Scachi dal nostro Autore riferiti. Egli ha 
omesso di parlare di alcuni altri Scrittori, che trattarono 
di questo Giuoco o storicamente, come Marco Aurelio Seve- 
rino Napolitano; o legalmente, come Tommaso Azzio di 
Fossombrone; o poeticamente come Monsignor Girolamo 
Vida Cremonese. 
Raccolta di Poemi Eroici Comici. Volumi I e LU. Firenze. 
1773. Der 1te Theil enthalt lo Scherno degli Dei di 
Francesco Braccivlini, weldes gemeiniglid fiir das erjte 
Gedicht diejer Art gehalten wird, weil es vier Jahr vor der 
Secchia rapita,*® nehmlich 1618. herausgekommen. Gleichwohl 
giebt es noch aftere, die 

In dem 2 Theile ftehen;® La Gigantea des Forabosco von 
1547. oder wic man glaubt, dak jein wabhrer Name gebeiffen 
Girolamo Amelonghi detto il Gobbo da Pisa; la Nanea von 


 (vorger cine unbejdiriebene Seite] * Sacchi [verjdrieben Oj.) 7 imperare [an{aeinend 


ol.l 


* Modonese, lanſcheinend $j.) * (vabinter) ber [= herausgefommen, durdftriden) 


* (babinter) ... als (?, durchſtrichen) 
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1548 composta dal Lasca per farsi buffa della Gigantea; 
und la Guerra dei Mostri. 

Der 3te Theil hat follen enthalten il Torrachione desolato, Poe- 
ma di molto merito nel suo genere, ed all’ Italia ancor poco noto. 

3. I.a Gerusulemme liberata del Sig. Torq. Tasso travestita in 
lingua Milanese da Domenico Balestrieri; wovon der 
1te Band ſchon 1773 gu Mayland herausgefoumen. C8 follen 
ſehr gute fritijde Anmerfungen dabey befindlich feyn. 

4. Les Lyonoises x. par Mr. de Pazzi Bonavilla Amster- 
dam 1771. Gind Waffen die der Verfajjer au Lyon erdadt, um 
allen Streitigfeiten unter den Groffen damit ein Ende gu machen, 
indem fie mur defenfiv, nicht aber offenfiv gebraucht werden können. 
Vergliden mit dem Projefte des Gr. von Biideburg. 

|55) 5. Elogio di Piet. Metastasio. Napoli. 8. 1771. 
Schlecht, aber mir merfwiirdig wegen jeines Cifers wider die 
Crusca, und sue fisiche e morali considerazicni stravagantis- 
sime sulla relazione, e quasi’ armonia da lui sognata fra i 
Tedeschi e gl’ Italiani in fatto di Poesia e di Musica. 

7. Saggio di Poesie latino ed Italiane di Saverio Mattei. 
Tomi II. Napoli. 1774. in 4° wegen feiner gelehrten Anmerkungen 
iiber die Griechiſche Tragddie. 


|56}° Piacenza 

Zwiſchen Piacenz und Parma mug man iiber ein Stic der ehma- 
figen Via Aemilia fommen. 

Pavia 

Hier ift der Abt Spalanzani, Prof. der Naturhiftoric. 

Auch ijt hier dev P. Gregorio Fontana delle scuole Vic, der? 
ein gutes Werf 1771. delle Altezze* Barometriche e di aleuni insigni 
paradossi relativi® alle medesime zu Pavia bey Bolzani drucken laſſen. 

Gleichfalls Giambattista Borsieri uno de’ principali 
Lumi dell’ Universita di Pavia, dev cine Nene Analisi Chimica del 
Latte gejdjrieben,® (gedr. zu Bavia 1773.) in welder er zeigt, dab das 
Sale alcalino volatile, che lo Stahl il Boerhave e tanti altri ave- 
vano invano cercato, allerdings in der Mild) evijtire. 


' quas (Hf.) lvorher gwei unbeſchtiebene Eciten) 8 (vorher) Der 1771. [au durchſtreichen ver 
geſſen) * Altezz verſchrieben Eh.)] * relative (Hf) *1ldahinter! in welcher durchſtrichen) 
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(57) Conte della Torre di Rezzonico. 
Parma 

Hier, glaube id, ift ber Graf Rezzonico, der durd ſ. Disquisi- 
tiones Plinianae fo beriifmt ijt. Wenigftens hat dic Königl. Druderey 
zu Parma voriges Jahr zwey Briefe von ihm gedridt, einen lateiniſchen 
an Ernefti und einen franj. an be [a Lande. Beide betreffen den 
Plinius, jener eine Stelle, welche die neuern fr. Uberſetzer jehr falfd 
und lächerlich überſetzt haben (Cutapultam Syrophoenicas, ballistam et 
fundum: aeneam tubam Piseum Tyrrhenum invenisse, la Balliste 
et la fronde par Aence, aeneam) und dieſer den Obelisco del 
Campo Marzo, den Lande in dem Journal des’ Savans fiir eine bloffe 
Meridiana halten wollen, den aber der Grof fiir einen Gnomone di 
un’ Orologio vero hilt. Gelegentlid) fommen noch verjdiedne andere 
Dinge*® in diefem Briefe vor. 8. E. von den verſchiednen Wusgaben des 
Plinius; dab die Ausgabe von 1468 gu Verona eine Chimere fey; dak 
bie Venetianifde von 1472 nicht in allen Stiiden mit der Römiſchen von 
1470 iibereinfomme 2c. 2c. desgleiden von den neueſten guten lateiniſchen 
Schriftftellern Italiens. 

# 
2 

Gin Sohn diefes Grafen Conte Castone della Torre di Rezzo- 
nico ift ein guter Didjter, der, unter dem Arfadijdjen Namen Dorilo 
Dafnejo, Versi sciolti e rimati im vorigen Jahre gu Parma herans- 
gegeben, in welchen fid) aud) dic Paraphraſis eines Gesnerſchen Idylls 
bejindet. Cr fchidte ein Eremplar an den König von Preuſſen, der fich 
ſchriftlich bedankte und dafür sum Mitgliede der Akademie madte. 


2 
4 


Wud) hat dieſer jiingere Graf, welder Segretario perpetuo della 
Reg. Academia delle belle Arti, id) glaube an der Stelle de3 Abts 
Hrugoni, gegenwartig ijt, einen Band Discorsi Academici, zu Parma 
1772 in & herausgegeben, die ic) kauffen muß. 


ol 
id 


Von Gelehrten gu Parma führt Baretti (1.2 213) den eingigen 
Facciaudi an, der gegenwärtig nicht einmal mehr da ijt, ſondern ju Turin. 


‘de [Of.) _* [vorber] Briefe (burcftriden] 11. [af] 
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Der D.' Cassina, Prof. der Moral, und Verfaffer des Verſuchs 
iiber das Mitleiden. , 


|58) Von den Preifen fiir theatralifd@e Stiide su Parma. 
Wenn fie eigentlicd) ihren Anfang genommen? 
Im Jahr 1772. erbhielt fiir die Tragddic (und diejes war aud) der erſte 
Concorso) 
den erften Preis die Zelinda des Grafen Calini. 
— gweyten - - bed Francescu Ottavio Magno Cavallo Conte 
di Varengo di Casal-Monferrato fein Corrado Marchese 10 
di Montferrato. 
Xm Jahre 1773. fiir die Komödie 
den erſten — I] Prigioniero del Marchese Francesco Alber- 
gatti Capacelli. Sie ijt in Verſen. 
zweyten - - - La Marcia del Sig. Abate Francesco Ma- 15 
rucchi di Milano — Gin höchſt mittelmäſſiges Stück. 
Im Jahre 74 find uur zwey Tragidien aber feine Komödie gefrint 
worden, weil von ben eingefandten feine gut genug war. 
den erſten — L’Eroe Scozzesee ne é —l'Autore il Sig. Dott. 
Antonio Parabé Milanese. 20 
den zweyten — L’Auge del Sig. Abate Trenta, Auditore 
della Rota di Bologna. 
Wegen des erftern fand fis) eine Schwierigfeit. Man erfubr 
nehmlich, daß der Autor fein Stiic bereits vorher in Mayland 
und Venedig Hatte jpielen laſſen, und weil diejes ausdrücklich 25 
wieder Dic befanntgemadten Bedingungen war, fo weis id) nidft, 
wie es nod) geworden, ob er den Preis erhalten ober nicht. 
Unterdefien Hat doch der Marg. WUlbergatti ſeine Komödie, die er 
eingeſandt hatte, die aber ebenfalls nicht fiir gut genung erfannt 
wurde, drucen faffen. Sie heißt L’Ospite infidele, und ſoll aud) 30 
allerdings nur mittelmafiig ſeyn. Dieſe nebft dem Prigioniero werden 
nun wohl den 3th Band feiner Werfe ausmachen. 
In dent fauffenden Jahre 75 hat — 
den Erſten Preis für Die Tragddie erhalten La Rosana, del Sig. 
Conte Francesco Ottavio Magnocavallo di Casal- 35 


9 


Nverbeſſert ans) Ter Pater 
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Monferrato dic auc) bereits zu Parma gedrudt ift. Es ift eben 
derſelbe welder den An Preis im Yahr 72 erhalten hatte. 


[59] Modena 
Dev Bibliothefar des Hergogs zu Modena ift Girolamo Ti- 
h raboschi qewefener' Jeſnit, der Verfaſſer der Storia della Lettera- 
tura Italiana, dic bereis bis zum Theile angewadfen. 


- 
2* 


Der P. Stanislas Bardetti, ebenfalls Jeſuit, welder das Wert 

De’ primi Abitatori d'Italia geſchrieben ijt todt, und ſein Wert Della 

10 lingua de’ primi Abitatori dell’ Italia ift nad) jcinem Tode 1772 gu 

Modena gedrudt worden. In dieſem letztern hat ev die alten Nordifdjen 

Sprachen jehr su Rathe gezogen zu Erklärnung des Hetruriſchen, weldes 

ifm von den Stalienern fehr verdadt worden, weswegen cr aber von 

einem Deutſchen um jo mehr nachgeleſen gu werden verdient. Eben dieſe 

Bahn, das Hetruriſche anus den alten nordiſchen Spraden zu erklären, 

hatte bereits der Berfaffer der Nuova Transfigurazione delle lettere 

Etrusche, gedr. 1751. weldes H. Girolamo Zanetti in BVenedig feon 

foll, genommen, aber ich weiß nicht recht ob im Ernfte oder im Scher;. 

2 

Gin Graf Vincenzo Mauzoli del Monte hat in Modena eine 

Iv. 1771. Bianca e Enrico drucken laſſen, welche das nehmliche Sujet 

ijt, das? Saurin und Thomſon, und Calini bearbeitet haben, und cigent- 

lid) aus dem Gil-Blas genommen ift. Die beiden Italieniſchen Stücke 
gehen dem Frangofijden des Saurin gu viel mad. 

25 $ 
In Modena kömt anc cin Nuovo Giornale de’ Letteruti d’ltalia 
heraus, weldhes? 1772. angefangen bat, und welches ſehr gelobt wird. 


cd 


Baretti nenut (1.4 212.) nur cinen einzigen Melehrten daſelbſt, 


— 
ut 


21 


— 


30 Den Vandelli, von dem id) nie etwas gehört.* 
* gewejen [x}.| Nverbeſſert aué) welches 3 weldien Hi.; vielleidt iit dabinter nur der 
Name ded Herauzgebers aus BWerfehen auégelaſſen! * AL. [Qij * 'dabinter nod) 4 unbe 
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Geſchichtkte der Stadt Baarden 


von 


Lambertus Borktenſtus. 


1 (Schon wahrend ber erſten Wolfenbüttler Jahre ſcheint Leſſing ben Abdruck eines Werkes des 
niederlaͤndiſchen Schulmanns Lambertus Hortenfius (geſtorben 1674) über bie Stabt Naarden in 
ſeinen ,,BWeitragen” geplant gu haben. Bereits am 21. Upril 1773 (ober 17727) hatte R. A. Schmid, 
bod wohl in feinem Wuftrage, fleifig nachgeforſcht, ob dieſes Wert wirklid nod ungedruct fei. 
Dod mus Leſſing ernftliq dem Gedanfen der Herausgabe erft im Fribling 1776 nabe getreten 
fein, als er nak der italienifden Reife die baldige Bollendung fetner damals nod auf ſechs Stücke 
angelegten ,Wettrage” ins Uuge faßte (vgl. ben Brief an Karl vom 28, April 1776). Wuf feine 
Bitte fandte ifm Sdmid ſchneller, als e8 gu erwarten war, am 6. April 1776 die Abſchrift der 
»Seldidte von Naarden*. Warum das Werk bann dod nidjt in ben „Wolfenbüttler Beiträgen“ 
veriffentlidt wurde, lagt fid aus Leffings Griefwechſel nicht fider erfennen. Sdhmidé Abſchrift ift fo 
wenig wie andere Bapiere, bie ſich etwa auf diefen Blan bezogen haben migen, erhalten geblieden.) 
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Leben Reiskes 


und 
Verzeichnis 
der von ihm hinterlaſſenen Bandſchriften.“ 


Aus: 
D. Joh. Vac. Reiskens 
hinterlafine Bandſchriften yur Arabiſchen Literatur.) 


3. Abilfedae Annales Moslemici, Arabice, cum notis criticis. 
Grog Ouart. Yt 1745. gefdhrieben. 


1 (Rad dem Tode Job. Jal. Reistes (am 14. Auguſt 1774) erbielt Leſſing von der Witwe defien 
ſamtliche Handfdriften, um fie fiir eine Biographie Des Berftorbenen gu verwerten, der fid ein 
ausfibrlides Verzeichnis dieſer Handidriften anfdliehen follte. Die Ubfidt, dieſes Berzeichnis 
demnddft in Ungriff gu nehmen, verfiderte Leffing ſchon in dem Brief an feinen Bruder Theophilus 
vom 8. Desember 1774 und nog beftimmter in bem Schreiben an Henne vom 4. Mai 1776. Dow 
ſcheint er nad den Worten an Reistes Witwe vom #7. Marg 1777 damals von einem folden 
Berzeichnis nur wenig oder nits fertig gebabt gu haben. Dagegen Hielt ec der Freundin gegen- 
fiber aud) Damals nod an dem Gedanfen feft, die Handſchriften fiir Reistes Biographie gu benugen. 
Wie ex aber dieſe Biographie plante, it gweifelhaft. Denn nad feinen Worten vom 4. Mai 1776 
ſcheint es faft, ald ob er felbft cin Leben Reisles ſchreiben wolte, bem ,cin genaues Berzeichniß 
eines jeden von ihm binterlaffenen Gapieres, dad fid) nur einigermafen ber Mühe lohnt,” beigefiigt 
werden follte. WIS aber Ernefline Reisle 1788 gu Leipaig .D. Yohann Jacob Reistens von ihm 
felbft aufgefebte Lebensbeſchreibung“ verdffentlidte, beridjtete fie im Borwort nur von effings 
— nun aud burd ben Tod vereitelter — Abſicht, ,dbieje Lebensbeſchreibung“, alſo die bis in den 
Unfang des Jahres 1770 reichende Selbftbiographie Reisles, gum Drude ju befordern, und vere 
fidjerte ausbdriidlid, effing wiirde ,,fie felbft zwar aud) unverdndert gelafien, ihr aber Dod durch 
feine Zuſahe einen gedoppelten Werth gegeben haben“. Wud in bem Brief an Johann Gottlob 
Schneider vom 6 Marg 1777 (mitgeteilt in ben Beilagen gum aweiten Band von Dangels und 
Guhrauers Meffingbiographie) fyridt Frau Reisfe nur von einer ,Wusgabe des Lebend“ ibres 
Mannes von Leffing, deren Ankündigung fie demnachſt überſenden werde; felbft ihre jubelnden 
Worte ,Bollfdndiger, beffer und ſchöner ift gewiß nod feines Gelehrten Leben beſchrieben worden, 
als dieſes werden wird” finnen ohne Mabe auf die gebhoffien Suthaten Lejfings begogen werden. 
Bon folden Hufdgen oder fonftigen Enrwirfen Leffings gu einer Biographie Reistes ift nits 
auf uné gefommen; es ſcheint Der Radiah Leffings von allem Unfang an nights Derartiges ent- 
halten au haben. Dagegen -batte effing am Berzeichnie ber Weislijdhen Handj@riften wirklich 
gearbeitet, wenn er aud gu Frau Reistes Bedauern , nur einen gang khleinen Unfang davon gemadt” 
hatte. Sie teilte diefen ,fleinen Unfang” 1783 in bem nun von ihr felbft ausyearbeiteten Hand- 
ſchriftenverzeichnis mit, das fie nebft sablreiden Briefen ber Freunde ber Lebensbeidreibung ihres 
Mannes anbingte. Die beiden von Leſſing herrührenden Wbfdnitte (S. 158 f. ber ,,Lebend- 
befdjretbung”) begeidjnete fie ausdrücklich durch den Namen ibres Berfafiers. Vielleicht ift and in 
ben dem erften Abſchnitt vorausgebenden, hier namentlid der Deutlichkeit wegen beigefiigten Sadgen 
bie eine ober andere Bemerfung auf Leifing guridgufibren Die paar Aufzeichnungen Aber Reistes 
Handjdriften find guerft von Redlich 1877 in die Hempel'ide Uusgabe von Leffings Werten, 
Bd. XIX, S. 86 f. aufgenommen worden. Sie mbgen vielleicht 1776 niedergefdrieben fein, als 


Teben Reiskes und Verzeichnis feiner Bandfchriften. 291 


4. Gine deutlidere und größere Abſchrift bes vorigen Werkes, die er 
1749 völlig fo jcdrieb, wie fie im Drude erjdeinen follte. Qn 
einem großen Ouartbande. 

Der arabijde Fert betrigt allein 1027 Geiten; worauf nod 
Notae criticae ad textum Arabicum Abilfedae, 12 bis 13 Bogen 
ftarf, folgen. Wie aber dieſe nur Beridtigungen des arabijden 
Tertes find: fo find nocd andere philologifde Noten dariiber vor- 
handen, welde einen Ouartband von wenigitens 5 Alphabet, (die 
unendlid) vielen eingelegten Zettel nidjt gu rechnen,) betragen, und 
alles enthalten, was von der jeltenften arabijden Gelehrjamfeit 
Reisfe nur immer Hineinpfropfen fonnte. Diefe und verfchiedne 
Regifter gehbren dann gu diejer Nummer als Beylagen, und find 
folgendDermafen fpecificirt. 

a. 3. a. Notae philologicae ad Arabicum’ Abulfedae. Wie 
gefagt, diefe Noten enthalten einen Reidthum von Verbefjerungen 
und Zuſätzen des Golius und Herbelot; von grofen und fleinen 
Stellen, ans ungedriudten arabijden Dichtern und Geſchichtsſchreibern; 
von gelegentliden Erläuterungen der lateiniſchen Geſchichtſchreiber 
des mittlern Zeitalters, bejonders derer, welche die Kreuzzüge be- 
ſchrieben: der ſchwerlich feines gleidjen hat. (Leffing.) 20 

a. 3. b. Index Arabicus in Abilfedam, und gwar nicht allein 
aller merfiwiirdigen und erflarten arabijden Worte, welche in feinem 
Ubilfeda bhefindlid) find; fondern aud) derjenigen, welde in dem 
Stiide des Abulfeda befindlich, das er nicht mitherausgeben wollte, 
in einem bejfondern Index in Abilfedae Vitam Muhammedis 25 
Gagnerianam. 

5. Abi’l Fedae Annales Moslemici, interprete J. J. R. Volumen 
primum et secundum. Qu zwey Banden in grog Quart; der 
erjte von 1000 und der zweyte von 1220 Seiten. Was von diejer 
Ueberjegung, wie bekannt, bereits 1754. gedrudt worden, geht bis 30 
auf S. 923. bes erften Bandes. Aber jelbjt dicjes bereits Ab— 
gedrudte Hat nod) feinen grogen Werth; indem die Haufigen am 
Rande beygeſchriebnen Anmerfungen, nebjt vielen eingelegten Zetteln, 
welde dic ausführlichen Erläuterungen enthalten, nicht mit abge- 
drudt worden; als die cr gu bejondern Commentariis historicis 35 
aufbehielt; wovon cr in der Vorrede jeines Lateinijden Wbulfeda, 
p. VI. jagt, daß fie einjt einen cignen Band einnehmen follten. 


or 


— 


0 


_ 


5 


Leffing nad der Ridfebr aus Jtalien fich mit ernentem Eifer der Pflicht erinnerte, die er gegen 
Reistes Witwe Abernommen hatte.) 1 Arabicaw [1783] 
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Als eine Beylage gu diefer Nummer find nod) Observationes ad 
Abilfedae Annales vorhanden, und gwar in einer gebdoppelten 
reinen Abſchrift, mit a. 4. begeidjnet. Hiergu gehbren aud) nod 
die Indices, die er feiner lateinifden Ueberſetzung hat beyfiigen 
wollen. Der iibrige Vorrath gu den Commeutariis ift theils in 
zwey Octavbanden, von aufgeflebten Bettelgen, theils auf eingeln 
sujammengepadten Settelgen geſchrieben. (Leffing.) 
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Weber eine zeitige Mufgabe: 

Wird durd die Bemühung kaltbliitiger Philofophen und 
Lucianilcher Geiffer gegen das, wae fie Enthufias- 
mus und Sdwarmerei nennen, mehr Biles ale Gukes 
geftiftet? Und in welchen Schranken müſſen fid) die 
Mnutiplatoniker halfen, um nithlich zu ſeyn? 

(Deutſcher Merkur.)! 


Ich habe lieber jagen wollen: iiber eine geitige Wufgabe; als: 
iiber eine Uufgabe ber Beit. Cinmal, weil dieſes mir gu Frangofijd 
flingt: und dann, weil eine Aufgabe ber Beit nicht immer eine geitige 
Uufgabe ijt. Das ijt: eine Wufgabe, welde gu gegenwartiger Zeit auf 
bem Tapete ijt, ijt nidjt immer eine Wufgabe, die der gegemwartigen Beit 
bejonders angemefjen, und eben jest gur Entſcheidung reif wire. 
Ich wollte aber gern, daß man mehr Ddiefes als jenes bei meinem Titel 
denfen möchte. 


Da ftand vor einiger Beit eine Uufgabe im Deutfden Merkur, 
fiber die jest fo mandes gefdjrieben wird. Yd muß dod) auch ein wenig 
darüber naddenfen. Mur Schade, daß ich nicht nachdenken fann, ohne 
mit ber Feder in der Hand! Brwar was Sdhade! Ich denfe nur gu 


1(Ger Entwurf wurde nad der jest verſchollenen Handfdrift guerft 1795 von Marl Leffing 
(@. E. Leffings Beben, Bd. Li, S. 148—163) mitgeteilt, in ben neueren Uusgaben feit Ladmann 
jedod ftets obne bie — gewiß echte — Borbemerfung und demgemäß aud mit verdndertem Titel 
abgedrudt. Beide Willirlidtciten find hier befeitigt; denn, wenn es auch zweifelhaft ſcheinen 
finnte, ob Leffing felbf{ ben Wortlaut ber Uufgabe aus dem ,,Teutiden Mertur* zweimal abge- 
ſchrieben oder ob erft fein Bruder diefen Wortlaut auc in die Überſchrift hineingesogen habe, 
fo faun bod gegen bie Echtheit ber eriten eile bes iiberlieferien Litels fein Bedenken auffommen. 
Die Frage, deren fritifde Beleudiung effing unternahm, ftand tm Yanuarheft des „Teutſchen 
Werfur” von 1776, 6. 82, von Wieland felbft geftet, wie er im Auguſtheft S. 182 befannte. Eine 
Gntwort barauf bradte ber ,Merfur” im Auguft und September 1776; aud) Herders Aufſatz im 
Rovemberheft desfelben Jahres war fidtlid) durch ben gleichen Anlaß angeregt. Ebenſo erſchien 
im ,Deutihen Mufeum” vom September 1776 eine furge Antwort auf Wielands Frage, und in 
ahnlicher Weiſe beſchaftigten fig) mit ibr damals wohl nod andere Zeitſchriften. Leſſing hatte 
— nad ben erſten Gdgen ſeines Entwurfs gu ſchließen — bereit? einige ſolche Aufſätze geleſen, 
als er felbft zur Feder griff. Unſer Entwurf gehört alſo wahrſcheinlich dem Herbſt 1776 ober bem 
folgenden Winter an. Der Briefwechſel Leffings gibt keinen ndberen Aufſchluß, obgleich Marl 
Reffing nod am 15, November 1777 auf die von Wieland im „Merkur“ gefteliten Fragen anſpielt.) 


or 


— 
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meiner eigenen Belehrung. Befriedigen mid meine Gedanfen am Ende: 
jo gerreife id) das Papier. Befriedigen fie mid) nidt: fo laſſe id) es 
druden. Wenn ich beffer belehrt werde, nehme ich eine Meine Demiithi- 
gung {don vorlieb. 

5 Die Anfgabe heift: Wird durd die Bemiihung faltblitiger 
Philofophen und Lucianifder Geifter gegen das, was fie 
Enthufiasmus und Schwärmerei nennen, mehr Bbfes als 
Gutes geftiftet? Undin weldhen Schranken miiffen fid die 
Untiplatonifer halten, um niiglig gu feyn? 

10 Eine fonderbare Aufgabe! diinft mich bei bem erjten allgemeinen 
Blide, mit dem ich fie anftaune. Wenn ich dod) wüßte, was diefe Muf- 
gabe veranlaft hat, und worauf fie eigentlid) zielt! 

Wei man wenigftens nidt, wer fie aufgegeben? Cin faltbliitiger 
Philoſoph und Lucianiſcher Geift? Oder ein Enthufiaft und Sdwarmer ? 

1h Der Wendung nad gu urtheilen, wohl ein Enthufiaft und Schwär— 
mer. Denn Enthufiasmus und Schwärmerei erſcheinen darin als der 
angegriffene Theil, — den man aud) wohl verfenne, — gegen den man 
jit weit gu gehen in Gefahr fey. 

Doc was kümmern mid) Veranlaffung und Wbfidht und Urbheber? 

20 Ich will ja nicht gu diefes oder jenes Gunjften, mit der oder jener Riid- 
ficht die Aufgabe entfdeiden: id) will ja nur darüber naddenten. 

Wie fann id) aber einer Aufgabe naddenfen, ohne fie vorher 
durchzudenken? Wie fann ich die Auflöſung gu finden Hoffen, wenn 
id) von der Aufgabe und ihren Theilen feinen deutliden, vollſtändigen, 

25 genauen Begriff habe? Alſo Stiid fiir Stiid, und mewtoy dao twv 
MOWTWY. 

Raltblitige Philofophen? — Iſt das nicht fo etwas, als 
ein ſtählerner Degen?  Freilid) giebt es aud) hölzerne Degen; aber e¢ 
ift Dod) nur eigentlid) Den Rindern gu gefallen, dak man einen hölzernen 

39 Degen einen Degen nennt. 

Nicht alle Kaltbliitige find Philofophen. Aber alle Pbilofophen, 
habe ich gedadt, waren dod) faltbliitig. 

Denn ein warmer Philofoph! — was fiir ein Ding! — Cin 
warmer philofophijder Ropf, das begreife id) wohl. Aber ein pbilo- 

35 ſophiſcher Kopf ift ja nod lange nicht ein Philoſoph. Cin philofophifder 
Ropf gehirt gu einem Pbhilofophen: fo wie Muth gu einem Golbdaten. 
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Nur gehiret beides nicht allein dbagu. Es gehiret nod) weit mehr als 
Muth gum Soldaten, und nod) weit mehr als natiirlider Scharffinn 
jum Philoſophen. 

Wortgriibelei! wird man fagen. — Wer mit Wortgriibelei fein 
Nachdenken nidt anfaingt, der fommt, wenig gefagt, nie damit zu Ende. 5 
— Mur weiter. 

Kaltblitige Philofophen und Lucianiſche Geifter — 
bas follen bod) wohl nicht die nehmliden Wefen ſeyn? — Lucian 
war ein Spotter, und der Philoſoph verachtet alle Spötterei. — Philo- 
ſophiſche Köpfe, weiß id) wohl, modten einmal, und möchten nod gern 10 
bie Spötterei sum Probierfteine der Wahrheit machen. — Aber eben 
Darum waren und find fie auch feine Philoſophen, fondern nur philo- 
ſophiſche Köpfe. 

Folglich, ſind kaltblütige Philoſophen und Lucianiſche Geiſter zwei 
verſchiedene Klaſſen von Geiſtern: ſo iſt auch die Aufgabe doppelt. 16 

Einmal fragt man: wird durch die Bemühung der kaltblütigen Phi— 
loſophen gegen das, was ſie Enthuſiasmus und Schwärmerei nennen, 
mehr Böſes als Gutes geſtiftet? 

Und einmal: wird durch die Bemühung der Lucianiſchen Geiſter 
gegen das, was ſie Enthuſiasmus und Schwärmerei nennen, mehr Böſes 20 
als Gutes geſtiftet? 

Unmöglich kann auf dieſe doppelte Frage nur Eine Antwort zu— 
reichen. Denn nothwendig haben verſchiedene Geiſter auch ein verſchiedenes 
Verfahren. — Und wenn die Bemühung der kaltblütigen Philoſophen 
mehr Gutes als Böſes, oder nichts als Gutes ſtiftete: jo könnte leicht 25 
bie Bemühung der Lucianiſchen Geifter mehr Böſes als Gutes, oder 
nidjts als Böſes ftiften. Oder umgefehrt. 

Wie tinnen nun die Schranfen des einen aud) die Sdranfen des 
anbdern ſeyn? 

Ich will gejdwind den Weg links, und den Weg rechts ein wenig 30 
vorauslaufen, um ju feben, wobin fie beide fiibren. Ob es wabr ift, 
daß beibe an der nehmliden Stelle wieder gujammentreffen? — Bei 
Enthufiasmus und Schwärmerei. 

Enthufiasmus! Schwärmerei! — Nennt man diefe Dinge erft ſeit 
geftern? Haben dieje Dinge erſt feit geftern angefangen, ihre Wirfungen 35 
in der Welt gu äußern? Und ihre Wirfungen — ihre jeligen und un- 
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feligen Wirkungen — follten nicht längſt dem rubigen Beobachter ihr 
innerftes Weſen aufgeldloffen haben? 

© freilich weif jedermann, was Enthufiasmus und Schwärmerei 
ift; und weiß es ſowohl, dak der genauefte Schattenrif, bas ausge- 

5 mabltefte Bilb, weldjes id) hier von ihnen darftellen wollte, fie in den 
Gebdanfen eines jeden gewiß nur unfenntlider maden würde. 

Erflarungen befannter Dinge find wie iiberfliifige Rupferftide in 
Biichern. Sie helfen der Einbildung des Lefers nicht allein nicht; fie 
feffeln fie; fie irren fie. 

10 Uber was will id) denn? Es ift ja in der Aufgabe aud nidt 
einmal bie Rede davon, was Enthufiasmus und Schwärmerei wirllid 
ijt. Es ift ja nur die Rede von dem, was die faltbliitigen Philofophen 
und Lucianiſchen Geifter fiir Enthujiagmus und Schwärmerei halten. 

Und was halten fie denn dafiir? — Das was wirklich Enthufias- 

15 mus und Schwarmerei ift? oder wads es nicht ift? 

Wenn das, was e8 wirflid) ift: jo find wir wieder im Geleije. 
Wenn aber das, was eS nicht ift, und ihnen tauſenderlei Dinge 
Enthufiagmus und Schwärmerei fdheinen fonnen, bie es nidt find: fo 
mag Gott wiffen, auf weldes von dieſen taufenderlei Dingen id fallen 

20 mug, ben Sinn bes Aufgebers gu treffen! Der Wufgabe fehlt eine Be- 
ftimmung, ohne welche fie unendlider Auflöſungen fähig ift. 

83. E. Diefe Herren, die id nicht fenne und nicht fennen mag, 
hielten Warme und GSinnlicfeit des Wusdruds, inbriinftige Liebe der 
Wahrheit, AUnhanglidfeit an eigne beſondere Mteinungen, Dreijtigfeit zu 

25 fagen was man Ddenft, und wie man es Ddenft, ftille Verbriiderung mit 
jympathijirendDen Geijtern — hielten, fage id, diejer Stiide eins ober 
mehrere, oder alle, fiir Enthufiasmus und Schwärmerei: ei nun! defto 
ſchlimmer fiir fie. — Iſt es aber fobann nod) eine Frage, ob ihre Be- 
miihungen gegen dieje verfannten Cigenfdaften, auf weldjen das wahre 

30 philojophijde Leben des denfenden Ropfes beruht, mehr Böſes als 
Gutes ftiften? 

Doc wie können fie das? Wie fonnen, wenigſtens faltbliitige Phi— 
{ojophen, jo irrig und abgefdmadt denfen? — Philoſophen! — Den 
Lucianijden Geiftern fieht jo etwas nod) eher ähnlich; weil Lucianifche 

35 Geifter nicht jelten ſelbſt Enthufiaften find, und in ihrer gedanfenlojen Luftig- 
feit einen Cinfall fiir einen Grund, eine Poffe fiir eine Widerlegung halten. 
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Uber, wie gefagt, Philofophen! — Philoſophen follten nicht beffer 
wiffen, was Enthufiasmus und Schwärmerei ift? Philoſophen follten in 
Gefahr feyn, durch ihre Bemiihungen gegen Enthufiasmus und Schwär— 
merei, mehr Böſes als Gutes gu ſtiften? Philofophen ? 

Denn was thut denn der Pbhilofoph gegen CEnthufiagmus und 5 
Schwärmerei? — Gegen den Enthufiagmus der Darftellung thut er 
nicht allein nichts; fondern er pflegt ihn vielmehr auf das allerforg- 
faltigfte. Er weif gu wohl, dah diejer bie dxun, die Spike, die Blithe 
aller ſchönen Künſte und Wiffenfdaften ijt, und dak einem Didter, einem 
Mahler, einem Tonfiinftler den CEnthufiasmus abrathen, nidts anders 10 
ijt, alg ihm anrathen, zeitlebens mittelmafig gu bleiben. — Aber gegen 
den Enthufiasmus der Spefulation? was thut er gegen denP Gegen 
ben, in welchem er ſich felbft fo oft befindet? — Cr fucht bloß gu ver- 
hiiten, daß ibn dieſer Enthufiagmus nicht gum Enthufiaften machen möge. 
So wie der feine Wolliijtling, bem der Wein ſchmeckt, und der gern 15 
unter Freunden fein Gläschen leeret, fid) wohl hüten wird, cin Trunken— 
bold gu werden. Was nun der Pbhilofoph, an fic, gu feinem eignen 
Beften thut, das follte er nicht auch an Andern thun diirfen? Er fucht 
fic) die Dunfeln lebhaften Empfindungen, die er während des Enthufiasmus 
gehabt hat, wenn er wieder falt geworbden, in deutlide Ideen aufzuklären. 90 
Und er follte diejes nicht aud mit den dunfeln Empfindungen Andrer 
thun diirfen? Was ift denn fein Handwerk, wenn es dieſes nicht ift? 
Trifft er endlid, der Philoſoph, auf den doppelten Enthufiasmus, das 
ift, auf einen Enthufiaften der Spefulation, welder den CEnthufiasmus 
der Darjtellung in feiner Gewalt hat, was thut er dann? Er unter- 25 
fcheidet. Cr bewundert das Cine, und priift das Andere. 

Das thut der Philofoph gegen den Enthufiasmus! Und was gegen 
bie Schwärmerei? — Denn beides foll hier doch wohl nicht Eins feyn? 
Schwärmerei joll dod) wohl nidjt bloß der überſetzte Ekelname von 
Enthufiasmus feyn? 20 

Unmöglich! Denn ef giebt Enthufiaften, die feine Schwarmer find. 
Und es giebt Schwärmer, die nidts weniger als Enthufiaften find; kaum, 
daß fie fic) die Miihe nehmen, es gu fdheinen. 

Schwärmer, Schwärmerei fommt von Schwarm, ſchwärmen; fo wie 
eS befonders von den Bienen gebraudt wird. Die Begierde, Schwarm 35 
ju machen, ijt folglid) das eigentlide Renngeiden des Schwärmers. 
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Aus was fiir Abſichten der Schwärmer gern Schwarm maden 
möchte, welder Mittel er fid) dazu bedienet: bas giebt bie Klaſſen der 
Schwärmerei. 

Nur weil diejenigen Schwärmer, welche die Durchſetzung gewiſſer 

5 Religionsbegriffe zur Abſicht haben, und eigne göttliche Triebe und Offen- 
barungen vorgeben, (ſie mögen Betrüger oder Betrogene, betrogen von 
ſich ſelbſt oder von Andern ſeyn,) um zu jener Abſicht zu gelangen, die 
vielleicht wiederum nur das Mittel iſt, eine andere Abſicht zu erreichen: 
nur weil dieſe Schwärmer, ſage ich, leider die zahlreichſte und gefähr— 

10 lichſte Klaſſe der Schwärmerei ausmachen, hat man dieſe Schwärmer 
nav’ éoxynvy Schwärmer genennt. 

Daß manche Schwärmer aus dieſer Klaſſe durchaus keine Schwärmer 
heißen wollen, weil ſie keine eignen göttlichen Triebe und Offenbarungen 
vorgeben, thut nichts zur Sade. Go Flug find die Schwärmer alle, 

15 daß fie gang genau wwifjen, weldje Maske fie gu jeder Zeit vornehmen 
müſſen. ene Masfe war gut, als Aberglaube und Tyrannei herrjdten. 
Philoſophiſchere Beiten erfordern eine pbhilojophifchere Maste. — Aber 
uingefleidete Masfe,’ wir fennen euch Dod wieder! Ihr feidb bod 
Schwärmer; — weil ihr Schwarm machen wollt. Und feid dod) Schiwair- 

20 mer von Ddiejer gefährlichſten Klaſſe; weil ihr das nehmlide, weswegen 

ihr ſonſt eigne gittlide Triebe und Offenbarungen vorgabt, blinde 

Anhadnglidfeit, nun dadurd gu erhalten fudt, dak ihr falte Unter- 

juchung verſchreiet, fie fiir unanwendbar auf gewiſſe Dinge ausgebt, und 
jie durchaus nicht weiter getrieben wiſſen wollt, als ihr fie ſelbſt tretben 
wollet und könnet. 

Gegen diefe Schwärmerei im allerweiteften Verftande, was thut der 
Philoſoph? — Der Philoſoph! — Denn um den Lucianifden Geift be- 
fiimmere ic) mid) auch hier nidt. Wie deffen Bemiihungen gegen den 
Enthufiasmus nicht weit her jeyn können, weil er felbft Enthujiaft ift: 
jo finnen auch ſeine Bemühungen gegen die Schwarmerei von feinem wahren 
Nutzen feyn, weil er felbft Schwärmer ijt. Denn aud Er will Sdhwarm 
madden. Gr will die Lacher auf feiner Seite haben. Cin Schwarm von 
Ladjern! — Der lächerlichſte, veradtlidjte Sdwarm von allen. 

Weg mit den Fragengefidjtern! — Die Frage ijt: was der Pbhilo- 
35 joph gegen die Schwarmerei thut? 


bo 
o 
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vielleicht nur verdDrudt fiir) Masten, 
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Weil der Philofoph nie die Abſicht hat, felbft Schwarm gu machen, 
ji) auch nicht leicht an einen Schwarm anhängt; dabei woh! einfieht, 
daß Schwärmereien nur durd Schwärmerei Einhalt gu thun ift: fo thut 
der Philojoph gegen die Schwärmerei — gar nidts. Es wire denn, 
daß man ihm das fiir Bemiihungen gegen bie Schwärmerei anrednen 4 
wollte, daß wenn bie Schwärmerei fpefulativen Enthufiasmus 
jum Grunde bat, oder doc) gum Grunbe gu haben vorgiebt, er die Be- 
qriffe, worauf es dabei anfommt, aufzuklären und fo deutlich als möglich 
gu machen bemiiht ift. 

Freilich find ſchon dadurch fo mande Schwarmereien zerftoben. Aber 10 
ber Philoſoph hatte doch feine Rückſicht auf die ſchwärmenden Yndividua ; 
fondern ging blog feinen Weg. Obne ſich mit den Mücken herumzuſchlagen, 
die vor ihm herfdwarmen, foftet feine bloke Bewegung, fein Stillfigzen 
fogar, nicht wenigen bas Leben. Die wird von ihm zertreten; die wird 
verſchluckt; die verwidelt fid) in ſeinen Kleidern; die verbrennet ſich an 
feiner Lampe. Macht fic) ihm eine durch ihren Stachel an einem em- 
pfindliden Orte gar gu merfbar — Klapp! Trifft er fie, fo ift fie hin. 
Trifft er fie nicht — reife, bie Welt ift weit! 

Ym Grunde ift e3 aud) nur dieſer Cinflug, welden die Philo- 
jophen auf alle menjdliden Begebenheiten, ohne ifn haben gu wollen, 20 
wirflid haben. Der Enthufiaft und Schwärmer find daher gegen ihn 
jo ſehr erbittert. Sie möchten rafend werden, wenn fie fehen, dak 
am Ende dod) alles nad) dem Kopfe der Philojophen geht, und nicht 
nad ifrem. 

Denn was die Pbhilofophen fogar ein wenig nachfehend und par- 95 
theiifd gegen Enthuſiaſten und Schwärmer madt, ift, dak fie, die Bhi- 
{ofophen, am allermeiften dabei verlieren twiirden, wenn es gar feine 
Enthufiaften und Schwärmer mehr gibe. Nicht bloß, weil jodann auc 
der Enthufiasmus der Darſtellung, der fiir fie cine fo Lebendige 
Quelle von Vergniigungen und Beobadjtungen ijt, verloren wire; fon- 30 
bern weil aud) der Enthufiagmus der Spefulation fiir fie eine fo 
reidje Fundgrube neuer Yoeen, eine jo luftige Spitze fiir weitere Aus— 
fidjten ijt, und fie dieſe Grube fo gern befahren, dieje Spitze fo gern 
befteigen; ob fie gleich) unter gehnmalen das Wetter nicht einmal da oben 
treffen, was gu Ausfidjten ndthig ift. Und unter den Schwärmern fieht 
der Philojoph jo manchen tapfern Mann, der fiir die Rechte der Menjd- 


— 
or 


a 
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heit ſchwärmt, und mit bem er, wenn Zeit und Umftinde ihn auffor- 
derten, eben fo gern ſchwärmen, al8 zwiſchen feinen vier Mauern Ideen 
analpfiren würde. 

Wer war mehr faltbliitiger Philofoph, als Leibnitz? Und wer wiirde 

5 fic) Die Enthufiaften ungerner haben nehmen laſſen, als Leibnig? Denn 
wer hat je fo viel Enthufiaften beſſer genugt, als eben er? — Er wufte 
fogar, daß wenn man aus einem deutſchen Enthufiaften aud) fonft nidts 
lernen fonne, man ihn dod) der Sprache wegen lejen miiffe. So billig 
war Leibnitz! — Und wer ift den Enthufialten gleichwohl verhafter, als 

10 eben Ddiefer eibniy! Wo ihnen fein Name nur aufſtößt, gerathen fie in 
Budungen; und weil Wolf einige von Leibnigens Ideen, mandmal ein 
wenig verfehrt, in ein Syſtem verivebt hat, bas gang gewif nidt Leib- 
nigens Syftem gewejen wire: fo muß der Meifter ewig feines Schülers 
wegen Strafe leiden. — Einige von ihnen wiffen gwar fehr wobl, wie 

15 weit Meifter und Sdhiiler von einander nod) abftehen; aber fie wollen 
e3 nicht wiffen. Es ift dod) fo gar bequem, unter der Eingeſchränktheit 
und Geſchmackloſigkeit des Schülers den ſcharfen Blick des Meifters gu 
verfdjreien, der e3 immer fo gang genau angugeben wußte, ob und wie 
viel jede unverdaute Borftellung eines Enthufiaften Wahrheit enthalte, 

20 ober nidt! 

„O dieſes veriwiiftenden, tidtenden, unfeligen Blickes!“ fagt ber 
Enthufiaft. „Da macht der falte Maun einen kleinen {umpigen Unter- 
„ſchied, und diefes Unterſchieds wegen foll id) alles aufgeben? Da ſeht 
„ihr mun, was das Unterfdeiden nugt! Es fpannt alle Nerven ab. Ich 
„fühle mid) ja gar nicht mehr, wie id war. Ich hatte fie ſchon er- 
„griffen die Wahrheit; id) war gang im Beſitz derjelben: — wer will 
„mir mein eignes Gefühl abjtreiten? — Nein, ihr müßt nicht unter: 
„ſcheiden, nicht analyficen; ihc müßt das, was id) euch fage, fo laſſen, 
„nicht wie ihr es denken finnt, fondern fo wie id es fiible; wie id 
30 „gewiß maden will, dak ihr e¢ aud) fühlen follt, wenn Er! end) Gnade 

„und Segen giebt.“ 

Nad) meiner Ueberſetzung: — wenn cud) Gott Gnade und Segen 
giebt, den eingigen ungegiveifelten Segen, mit bem Gott den Menſchen 
auggeftattet,? gu verfennen, mit Füßen gu treten! 

35 Freilich was fonnte der ehrlide Mann in dem Hafen gu Athen, 


» wer (1796) 9 Segen, wie ber Gott, ben Menſchen ausgefiellet, (1795) 


2 
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beffen ſchönen Enthuſiasmus ein alter Urgt, ich weif nidt, ob durch 
eine Purgang oder durch Nieſewurz verjagte, anders antworten, als: 
Wiftmifder ! 

Ulfo fo, nur fo betrigt fic) der Philojoph gegen Enthufiasmus 
und Schwärmerei. Iſt das alles nicht gut, was er thut? Was könnte 
denn Böſes darin feyn? Und was will nun die Frage: Kann was 
Böſes in dem feyn, was er thut? 


ee 
~ 
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Meines Mrabers Beweis, dak 


nicht die Duden, fondern die Araber 


die wahren Rachkommen Abrahams find.’ 


Daher weil dieje von Iſmael, der gang gewif der Sohn des 
5 Abraham war, und nist von Iſaak abftammen, der gwar der Sohn 
der Gara, aber Gott weif, ob aud) der Sohn Mbrahams war. Diefen 
Verdadt bekräftiget 
1) Die Zujammenftimmung der Zeit, indem Gara eben darauf mit 
ihm nieder fam, als fie bey dem Abimelech geweſen war *). 
10 2) Verjdjiedene fleine Umſtände, welde in der Bibel felbft auf 
dieſen Verdadjt gu zielen fdjcinen. Als 
a) der Nahme Iſaak, welder fo viel bedeutct, als man wird laden 
1. Moſ. XVII. 19. Dabhinter ſcheint mehr gu fteden, als die 
blofe Verwunderung, dak die betagte Sara ihrem nod) betagteren 
15 Manne einen Sohn bringt. 
b) Die Mustreibung des Jimael, mit fammt der Hagar, weil Iſmael 
fpottete und fein Geladjter hatte. Woriiber fouft, als dariiber, dab 


*) Die vorhergeſchickte fo umſtändliche Verfiderung, dah fie von bem Wbi- 

melech nicht beriifrt worden, zeigt genugſam, bab der Schreiber felbft bie üblen 

20 Folgen voranusgefehen, dic man ans dieſer Zuſammenſtimmung der Zeit ziehen 

finne. Denn als Sara bey dem Könige der Aegypter war, wird feine dergleiden 
Verficherung von ihm gegeben. 


' (Nad der jegt verſchollenen Handfdrift 1795 von Rarl Leffing (G. E. Leffings eben, Bod. II. 
S. 250—252; vgl. S 99) mitgeteilt, wobei (ahnlich wie unten 6. 399) der erfte Gay des Ent- 
wurfes gugleich als Ubericrift verwendet wurde. Ler Einfachheit wegen bebhielt aud id, gleid 
allen biéherigen Herausgebdern, dieſe rein dugeriiche Drudanorduung bei, doch obne, wie Karl Leifing 
a. a. ©. &. 250 (nicht aber S. 99) that, den erften Eag sweimal druden gu laffen und das eine 
Wal nod) dazu willirlid) um die beiden Anfargsworte gu verliirgen. Ler Entwurf ſtüht fid 
unter anderm auf die Überſezung des erften Buches Mole von Johann Tavid Michaelis, die sur 
Oftermeffe 1770 in Gottingen und Gotha erſchien, und ift augenſcheinlich durch das angeregt, was 
Reimarusé fiber das jüdiſche Boll und inébefondere fiber Abraham gefagr hatte; vgl. 5. B. oben 
Wo. Nil, S. 353, namentlih aber die DarfteMung der „Schutzſchrift“, Teil 1, Bud 1, Mapitel z, 
$3 4-6 (herausgegeben vou Wilhelm Mlofe in der Zeitſchrift fir die bhiftorifde Theologie, Qabr- 
gang 1851, 6. 550 ff.). Er fallt aljo wobl auch in die Beit, da Leffing fic mit der Herausgabe 
dec , Wolfenbiittler Fragmente” haupthidlid befddftigie, in da’ Jahr 1776 over in die erfte 
Halfte des folgenden Jahres. Nad dem Herbft 1777 wird er Yaum mebr entftanden fein. da 
Der Damalé beginuende theologiide Streit Leffings Forſchungseifer ausſchließlich auf die neutefta: 
meutliden Schriften gelentt haben dirfte.) 
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fic) fein guter Vater fo guthergig ein Bankbein unterfdieben fief. 
XXI.' Mach bes Michaelis Ueberſetzung kömmt es heraus, als ob 
Iſmael iiber das Gaftmahl geladt hatte, weldes Abraham bey der 
Entwihnung des Iſaak angeftellt. Aber wenn dieſes aud): fo 
mug er dod) Urfache gu glauben gehabt haben, warum er dieſes 5 
Gaſtmahl fiir lächerlich gehalten. 
c) Die Stelle XXI. 12. wo Gott gu dem Abraham fagt: Jn Iſaak 
joll bir ber Game genennet werden; von dem Iſmael Hingegen 
e3 heißt v. 13. Darum, daß er deines Samens i ft. 
Diirfte nicht vielleiht aud die Bereitwilligfeit Abrahams den 10 
Iſaak gu opfern, daraus gu erfldren feyn? Dieſer Verfud, aus 
weldem man bernad eine gottlide Probe gemadt, fam ifm in 
einem Unfalle von Ciferfudht ein. Die Liebe gegen feinen ver- 
ftoBenen wahren Sohn wachte auf; er wollte alfo ben anbdern 
aus dem Wege jdaffen. 15 
t [= 1. of, XI.) 


d 
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6:4. 
Da das erjte Evangelium wenigftens 16 Jahr nad Chrifti Tode 
verfapt worden: jo ware es unverniinftig fic) eingubilden, bak man dieſe 
5 Zeit fiber nichts von Chrifti Thaten und Reden mit Suverlapigfeit habe 
wifjen fénnen. 


§. 2. 
Vielmehr muß alles, was die Evangeliften nad) und nad von ihm 
vergeidjneten, an Ort und Stelle bereits befannt gewefen feyn, ba von 
10 diefer Notoritét eingig und allein die Glaubwiirdigfeit ber Evangeliften 
abhängen finnen. 


§. 3. 
Was die Evangeliften von Chrijto wußten, das wuften fie, weil 
fie es wußten und gum Theil mit angefehen batten, nicht weil es ihnen 
15 ber heilige Geift eingegeben hatte. Auch foll uns der Glaube an diefe 
Eingebung felbft, die ic) nicht begweifle, anizt nur ftatt der Ueberzeugung 
dienen, dap alles, was fie von Chrijto wußten und niedergejdrieben, 
nichts al8 allgemein befannte Dinge geweſen. 


8. 4, 
20 Und nicht allein die Geſchichte Chrifti mar befannt, ebe fie von 
den Evangeliften befannt gemadt wurde. Die gange Religion Chrifti 
war bereits im Gange, ehe einer von ihnen ſchrieb. 


+ (Der Entwurf wurde 1784 von Karl Lejfing im ,, Theologifden Nachlaß“ feines Brubders (S. 783—82) 
mitgeteilt und barnad) 1793 in ben fdmtliden Schriften (Bd. XVII, S. 47—60) wieder abgedructt. 
Liber bie jeht verfdollene Handfdrift beridjtete ber Herausgeber 1784 a. a. O. ©. 26: ,,Davon ift 
nut ein Manufeript da, aufjer einigen Blattern, worauf mein Bruder, allem Anſcheine nad, fid 
feine Gedanken hingeworfen, aus denen aber, ohne Hilfe des vollftdndigern Manufcripts, nidts 
berausgebradt werden ftinnte.” Diefe Blatter lieh denn aud Karl Leffing ungedrudt; fo ift ihr 
Ynbalt fiir uné verloren. Die 1784 mitgeteilte Handidrift war in 4° gebunden (vgl. Marl Leffings 
amtliche Befdhetnigung vom 20, Upril 1781, bei O. v. Heinemann, Hur Erinnerung an G. E. Reffing, 
Meipgig 1870, ©. 202) und ift, wie W. Dilthey (Preußiſche YJahebdder, Bd. XIX, S. 146) nad 
gewiejen bat, alter ald bie ſpäteſtens im November 1777 begonnene „Neue Hypothefe über die 
Evangeliften”. Sie ift vermutlig aud vor den ,Gegenfagen des Herausgehers” gu den ,, Wolfen: 
bittler Fragmenten” verfaßt, weil diefe bereits bie Heit awifden bem Tode Chrifti und der Ent- 
ftehung des erften Evangeliums gleid ber Neuen Hypotheſe“ auf dreißig bid viergig Jahre, nidt, 
wie unfer Entrwurf, nur auf wenigftens ſechzehn, auédehnen (vgl. oben Bd. XII, S. 449), reicht 
alſo wahrſche inlich nod) vor bie legten Monate bes Jahres 1776 gurid.) 
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8. 5. 

Das Vater Unfer wurde gebetet, ehe es bey dem Matthaus gu 

fejen war. Denn Jeſus felbft hatte es feine Jünger beten gelehrt. 
§. 6. 

Die Tauf-Formel war im Gebrauch, ehe fie der nemlide Mat- 
thäus aufzeichnete. Denn Chriftus hatte fie feinen Apoſteln felbft vor- 
geſchrieben. 

8. 7. 

Wenn alſo in dieſen Stücken die erſten Chriſten auf die Schriften 
der Apoſtel und Evangeliſten nicht warten durften; warum in andern? 
8. 8. 

Wenn ſie nach Chriſti mündlich überlieferter Vorſchrift beteten und 
tauften: hätten ſie anſtehen können, auch in allem Uebrigen, was zum 
Chriſtenthume nothwendig gehöret, ſich lediglich an eine ſolche Vorſchrift 
zu halten? 

8. 9. 

Oder wenn Chriſtus jene Dinge ſeiner mündlichen Verfügung 
würdigte: warum nicht alles Uebrige, was die Apoſtel von ihm lehren, 
und die Welt von ihm glauben ſollte? 

$. 10. 

Darum nicht, weil keiner ſolchen Vorſchrift oder Verfügung in 

dem neuen Teſtament gedacht wird? 
3. 11. 
Als ob dic Verfaſſer deſſelben! jemals vorgegeben hätten, alles, alles 


verzeichnet zu haben, was Jeſus gethan oder geredet? Als ob fie nicht: 


vielmehr gerade das Gegentheil geſtanden: ausdrücklich, wie es ſcheinet, 
um den mündlichen Ueberlieferungen nod) neben ſich Raum zu gönnen? 
x. 12. 

Iſt es nicht genung, daß die erſten Chriſten einen dergleichen von 
Chriſto ſelbſt verfaßten Inbegrif aller Glaubens-Lehren, den ſie Regulam 
fidei nannten, geglanbt haben? 

*. 13. 

Iſt es nicht genung, daß die erſten Väter der chriſtlichen Kirche 
Spuren eines ſolchen Jubegrifs, ſelbſt in den Schriften des neuen Teſta— 
ments, erkanut haben? 


' derjelben [1784] 
Leffing, ſämtliiche Schriften. NVI 
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8. 14. 

Iſt es nicht genung, daß ſich auch noch von uns bey den Evangeliſten 
der Zeitpunkt und die Umſtände erkennen laſſen, wenn und unter welchen 
ein dergleichen Inbegrif von Chriſto verfaßt worden? 

s*s. 15. 

Und wenn ſich eudlich gar die Urſache angeben läßt, warnm keine 
ausdrücklichere Erwähnung deſſelben geſchicht; warum es von keinem 
einzigen neuteſtamentlichen Schriftſteller augeführt worden: was wollen 
wir weiter? Entweder wir müſſen von der chriſtlichen Religion auf 
blos hiſtoriſche Gründe nichts, gar nichts annehmen: oder wir müſſen 
aud) das annehmen, dak es gu jeder Zeit cine authentiſche Glanbens— 
Formel gegeben hat; 

$. 16. 
Dic mehr enthiclt, als dic bloße Hormel, woranf Chriftus gu taufen 


befohfen ; 
$. 1%. 
Die nicht erft gelegentlich aus dicjer Formel erwachjen: 
8. 18. 


Die nicht erft jpdter ans den Schriften der Evangelijten und Apoftel 
gezogen worden ; 
8. 19. 
Die nicht ihre Glaubwiirdigteit aus der Uebereinſtimmung mit dieſen 
Schriften hatte; 
8. 20. 
Lie ihre Glaubwiirdigfeit ans fich jelbjt hatte : 
*. 21. 
Die allcin der unftreitige Erobierftein der Rechtgläubigkeit war: 
8. 22. 


In die alle Reger evjt übereinſtimmen mußten, ehe man fie wiirdigte, 


mit ihnen über Glanbens-Lehren ans der Schrift zu ſtreiten: 
Kurz: mit der Die Schrift alles: ohne die dic Schrift nichts war. 
S. 24. 


Ich veritehe aber hier unter Schrift blos die Schriften des neuen 
Tejtaments, welde man erſt jpat mit unter der Beneunung Schrift 
zu begreifen angefangen. 
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8. 25. 

Bey den allererften Chriften ward unter Schrift, yeawy, wir 
bas alte Teftament verftanden. 

Elericus möchte uns gerne bas Gegentheil bavon bereden. Hist. Eccl, 
sec. primo p. 467. und bie beygebrachten Beyjpiele find naber gu unter: 
ſuchen. Verglichen mit Cl. H. E, p. 476. 

Dab Irenäus bemohngeachtet auch die Bilder bes Hermas mit bem 

Namen der Schrift beehret, wie Clericus anmerft p. 469. nemlid libro IV, 

c. 20. weshalb entweder ein weiter oder engerer Sinn des Worts anguneh- 

men; ober gugugeben, bak aus dem Worte Aberhaupt nicht au ſchlieſſen — 

§. 26. 

Mur in diejem Verſtande war die Schrift der Grundftein der Grijt- 
lidjen Religion ; nur in diefem Verſtande war die Regula fidei aus der 
Schrift gezogen. 

8. 27, 

Das neue Teftament ijt nur gang allmälig gu der Wiirde des alten 
geftiegen; und ich gedenfe mir die Entitehung deffelben und die verſchie— 
denen Epoden feines Anſehens folgendermafen: 

§. 28. 

Vor allen Dingen ware gu unterjucen, ob die Yuden felbjt mit 
der Géttlichfeit ihrer Biicher genau den Begrif verbunden, den wir mit 
der Gittlichfeit der Biicher de3 einen und des andern Teftaments ver- 
binden follen. 

8. 29. 

Joſephus wenigftens fann diejen Begrif nicht gehabt haben, in- 
dem er fic) fein Bebdenfen gemacht, verfchiedene Dinge gang anders au 
erzählen, alg Moſes, an deſſen Erzählung, gufolge jenes Begrifs, er fic 
nothwendig ſchlechterdings hatte halten miiffen. 

§. 30. 

Hiernächſt hat Eujebius das Zeugnif des Joſephus von den Büchern 
des alten Teftaments offenbar verfalfdt; denn auch verſtärken ijt bier 
verfaliden. 

§. 31. 

Endlich vergefje man nidt, dak die Juden dic Göttlichkeit, die fie 
den Worten ihrer Schriften beylegten, durch die manderley Auslegungen 
diejer Worte, deren mebhrere gleid) wahr gu ſeyn von ibnen fiir möglich 
gehalten wurde, fo gut als wieder aufhoben. 
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8. 82. 

Die Evangeliften und Apoftel ſelbſt Hatten dieſe vielfache Eregetif, 
durch welde ſich aus allem alles maden läßt, angenommen; und was 
jic in diejem Geiſte geidrieben Hatten, das ward hinwiederum in dem 

5 nemlichen Geiſte erklärt. 

8. 33. 

Ja die geſammten Evangelia, die unächten und verloren gegangenen 
jowol als die ächten und iibrig gebliebenen, fcheinen weiter nichts als 
verfdiedene Zuſammenfügungen und Ueberſetzungen ciner frühern Samm— 

10 lung ſolcher Auslegungen prophetiſcher Stellen zu ſeyn. 

8. 84. 

Daß eine dergleichen frühere Sammlung vorhanden geweſen, iſt 

nicht allein fiir ſich ſelbſt ſehr wahrſcheinlich: 
8. 35. 

15 Sondern das bey dem Matthäus ſo oft vorkommende „auf daß 
erfüllet wiirde, was geſchrieben ſtehet“ iſt vielleicht eine Art 
von Anziehung derſelben. 

8. 36. 

Noch deutlicher und ausdrücklicher aber beziehet ſich Lucas darauf, 

20 8. 37. 

Welcher uns ſo gar den Titel, den dieſe Sammlung führte, oder 
unter dem ſie wenigſtens bekannt war, aufbehalten zu haben ſcheint. 

8. 38. 

Und dieſe Sammlung war ohne Zweifel das ſogenannte Evangelium 

25 der Nazarener; 

8. 39. 

Oder das Evangelinm der Apoſtel: 

8. 40. 

Deſſen ſyriſch-chaldäiſches Original nod im vierten Jahrhundert 

40 vorhanden war; 

8. 41. 

Das kein Kirchenvater jemals als ein untergeſchobenes Werk ver— 
dächtig gemacht hat; 

8. 42. 

3h Ant wenigiten Hieronymus, der es in mehr als eine Sprache iiber- 
ſezte, und zur Verbeſſerung des griechiſchen Tertes des Matthäus anwendete. 
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§. 43. 

Diejer griehijdhe Text des Matthäus ijt felbjt nichts anders als 
die erſte Ueberſetzung deffelben, die Matthaus madte, als er das Evan- 
gelium gu predigen ausgieng. 

S$. 44. 

Wie denn aud Matthaus wohl der eingige Apoſtel war, der eine 

dergleichen Ueberſetzung machen fonnte. 
8. 46. 

Hiermit, dächte ich, wäre der ganze Streit über die Grundſprache 

des Matthäus wohl am beſten geſchlichtet. 
8. 46. 

Aber nicht allein der griechiſche Matthäus iſt nichts als die Ueber— 
ſetzung des Nazareniſchen Evangelii; ſondern auch Marcus und Lucas 
ſind weiter nichts, als abermalige Verſuche, jenes erſte Geſchichtbuch von 
Chriſto in eine allgemeinere Sprache überzutragen; welches Papias mit 
ausdrücklichen Worten meldet. 

8. 47. 

Hieraus allein iſt die Uebereinſtimmung zu erklären, welche ſich 
bis in den Worten dieſer Evangeliſten findet; und aller derer ohne Zweifel 
gefunden at, die aus gedachter Nazareniſchen Quelle geſchöpft hatten. 

8. 48. 

Mur allein Johannes ſcheinet fic) daran weniger gehalten zu haben. 
$. 49. 

Defjen Evangelium daher vornemlid) das Evangelium des 


Weijtes, fo wie das Evangelium Matthai das Evangelium des ; 


Fleiſches genannt wurde. 
8. 50. 
Dic übrigen zwey, Mareus und Lucas, find vermuthlich hinzuge— 
kommien, weil fie gleichſam die Kluft zwiſchen beyden füllten. 
8. 61. 
Welches ohne Zweifel eine mehr ſchicklichere Urſache von der gevierten 
Anzahl der Evangeliften ijt, als die, welche Irenäus augiebt. 
S$. 62. 


Jene ungereimtere Des Irenäus verrath genugſam, dak man erſt 


zu des Irenäus Zeiten angefangen hat, gerade nur vier, nicht mehr 3: 


und nicht weniger, Evangeliſten gelten zu laſſen. 
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§. 53. 
Vor dem Frendus hat fein Menſch weder der vier Cvangeliften 
einzeln nod ihrer gujammen unter dem Namen der Evangelijten gedadt. 
8. 54. 

5 So gar das Wort Evangelium war dem Juſtinus unbefannt. 
Die Stelle des Ignatius in den Briefen an die Bhiladelpher, wo man 
es zuerſt finden wollen, ijt höchſt verftiimmelt; und man erfldrt fie gang 
faljd, wenn man den Ygnatius durd) Evangelium die Schriften der 
Evangeliften, und durd) Apoftel die Schriften der Apoftel verſtehen läßt. 

10 $. 55. 

Bu den Zeiten des Ignatius glaubten die Chriften blos den 
Worten ihrer Bifchofe, und es war nidt erlaubt, jdriftlidje Beweiſe 
von ihnen gu fordern. 


iA 


§. 56. 
15 Die Biſchöfe ſelbſt bhielten fic) fiir fo gut, als die Apoſtel. 
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DER 
RENNER 


Haugs von Trimberg. 


Aus drey Handschriften 
der Herzogl. Bibliothek zu Wolfenbittel 
wiederhergestellt. ' 


I. 
V. 1—4366. 


' (Nad dem Brief an Klopitod vom 20. Ottober 1776 hatte fic Veifing bereits vor feiner Hamburger 
Reife vom Augult diefes Jahres, alfo fpdteftens im Sommer 1776, ernftlid mit dem ,, Renner” 
beſchaftigt. Bon ben drei Handfdriften, die die Wolfenbittler Bibliothel beſaß, benugte er jedoch 
fiir ba’ Fragment aus bem Schluß ber Didtung (etwa Wers 22 200 ff.), bas er an Miopflod ſchidte, nur 
zwei. Bermutlid) lernte er die dritte erft bald darnach fennen und begann nun, wohl im Zu— 
fammenbang mit Den fibrigen Urbeiten zur alteren deutſchen Vitteratuc von 1777, aus diefen drei 
Handidriften im allgemeinen nad den Grundſähen, die er auch fiir Boners Fabelu anerfaunte 
(vgl. oben Bd. XIV, &. 14 ff.), einen neuen Text herguftellen, ben er bei Weygand in Leipsig 
heraussugeben gedadte. Dat Geriigt von diefer gepfanten ,Wusgabe mit Bloffario” war 1778 
aud qu Herder gedrungen (vgl. defien Brief vom 25. Degember 1778). Leffing hatte aber inzwiſchen, 
wobl während ſeines Mufenthaltes yu Hamburg im Eeptember und Oftober 1778, eine weitere 
Handidrift des ‚Renners“, die der dortige Vrofeſſor Chriftoph Daniel Ebeling beſaß, kennen lernen 
und sur Benupung in Wolfenbittel erhalten, von wo er fie auf bas Berlangen des Eigentiimers 
im Wuguft 1779 zurückſandte (vgl. feine Briefe an Herder vom 10. Nanuar und an Ejdenburg vom 
2. Uuguft 1779). Yn der Überzeugung, dag er mun mit Rücſicht auf diefe vierte Handſchrift alles 
von nevem durchgehen müſſe — cine Unfgabe, fiir die es ihm zunächſt an Beit fehlte —, hatte er 
1778 die Urbeit überhaupt unterbroden und nahm fie ſpäter wahrſcheinlich nicht wieder auf, wenn 
er aud) an bem Gedanten cinec finjtigen Wusgabe des „Renners“ nod länger fefthielt (vgl. oben 
Bod. XIV, S. 24). Der von ibm hergeftellte Text reicht daber nur bie Vers 6826 nad feiner Zahlung 
(in Der Bamberger Ausgabe von 1833 Bers 6876), bis gu den Worten ,Queksilber ist tummer 
leut gut, Wann es unstet ist, als ir mut.“ Er ift in zwei Oftavbdnden erhalten, deren ecfler 
auger bem Zitelblatt 167 Seiten, der gweite 78 Seiten und mehrere unpaginierte Blatter in lofen 
Bogen umfokt. Ler Titel lautet in beiden Banden gleidhmagig. Die Schrift ift ſehr fauber, 
deutlich und zierlich trog mancher Rorrefturen, die Leffing befonders aud an folchen Stellen vor- 
nahm, two er fircdtete, zuerſt nicht deutlich genug fiir Den Ceyer gefdrieben gu haben. Den erften 
Band nahm im Upril 1781 Karl Leffing aus bem Nachlaffe feines Bruders an fid) (vgl. O. v. Heine- 
mann, Sur Erinnerung an G. E. Leffing, Leipjsig 1870, S. 202); nach feinem Tode beſaß ihn der 
Geheime Rommersgienrat Joh. With. Celéner in Breslau. Der jweite Band befand fid in Efden- 
burgs Händen, fpdter im Befip des Hoſrats Graberg in Braunidweig (vgl. O. v. Heinemann 
a. a, O. S. 128-180 und 157 und im UArdio fiir Litteraturgeſchichte. Bd. |, S. 804--809, ſowie 
G. E. Gubrauer in den Glattern fiir litterarifde Unterhaltung von 1843, Nr. 244 und 249). Seit 
1559 gehören beide Baube der hergoglich braunidweigifhen Bibliothel gu Wolfenbittel. Der von 
Leffing geidriebene Text ih nad C. v. Hetnemanus Ausfihrungen in der Hauptſache uur eine 
Abſchrift der widtighten Wolfenbiittler Haudſchrift (jegt Aug. 6 2. fol.) mit einigen unbedeutenden 
Rerdnrerungen in der Schreibweiſe. Ich glaubte Daher aul einen Mbdrud diefes Texted hier ver 
zichten gu follen und beichrdufte mid) darauf, die UÜbeeſchriften dec beidben Bande genan angugebent 
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I. 
V. 4367— 


[Rus dem Wörterverzeichnis.) 
allein, objdon 424. 915. 
ahper, ob adtbar. 1066. 5018. b! [08 ausdrücklich dafür achtper 
und bas Gedr. adjtbar. 
abschroten. 2018. 
as. 5086. 
Anthonier. 65285. 
altresaine 107. ingbejonbdere 2280. allein. 5417. altersein. 3394. 
für einerley. 1774. 
argwan beßer als Argwohn. 3068. 
bittren fo wie ſüßen, bitter oder ſüß ſchmecken. 
en. Dieje Flidfulbe fteht mandmal am Ende, und mandmal an Anfange 
der Worter; als ordenlichen 2309. ewiclichen 2603. des enlat 
euch 2550. Daraus fann unjer dessen geworden feyn. 
Scheint mir am öfteſten die Bedeutung des franz. en gu haben. 
3031. 3239. 3441. 
aus diejem en ift auc) unfer ent worden: als engelten fiir 
entgelten 3246. 


Hinter dem Tere bes „Rennero“ folgen aber im sweiten Bande nad cinigen unbefdriebenen Wlattern 
3 unpaginierte Doppelblatter, deren 12 Seiten in je zwei Spalten ein fretlid) in den Anfdngen 
fteden gebliebenes Wörterverzeichnie au dem mittelhoddeutidjen Gedicht enthalten. Leffing führt 
hier etwa 450 Wörter anf und giebt dabei die Sahl der Verſe ſeines Textes an, in denen fie 
begegnen, fiigt aber nur felren die Bedeutung diefer Wörter oder fouft eine Unmertung bei. Aud 
dieſes Verzeichnis, bas ohne den Leſſingiſchen Text des Renners“ gum größten Teil unverſtändlich, 
dazu faft obne jeden felbftdndigen Wert ift, glaubte iG nicht vollftdndig mitteilen gu follen. Wenige 
Vroben Daraus geniigen, unt den allgemeinen Charafter diefes Gloffars au bezeichnen; dazu geſellte 
ich nod Die farglidhen Unmerfungen, die eta einen eigenen Gedanfen Leffings enthalten. Wus- 
führlich druckte id) Dagegen bie allgemeineren Bemerfungen ab, die bie erfte und vierte Seite eines 
weiteren Doppelblattes fiillen, bas hinter Dem Worterverseignis und einem andern Blatte mit 
durchſtrichenen Verſen ded Renners“ in Dem gweiten Bande liegt. Die giweite und dritte 
Seite diefe? Doppelblattes enthalten mehrere um , Nenner” citierte SteMen des „Freidante“, deren 
Mitteilung mir unnbtig ſchien, weil Leffing jelbft nirgends aud) nur ein Wort zu ben fremben 
Citaten hinzugeſchrieben hat, und vericiedene „berichtigte Qetarten”, die ich wieder génau abbdrudte. 
Die Schrift Lefiings im Wörterverzeichnis und in diefen fodreren Unmerfungen ift oft wingig und 
nicht immer Deutlich. Ale dieſe Mitteilungen aus den beiden Wolfendbiirtler Banden waren bisher 
ungedrudt Lagu kommen (anfer den bereite oben S. 159 ff. verwerteten Fabeln ans dem , Nenner*) 
endlid) nod) cin paur furge Aufzeichnungen, die ſchon Fülleborn (K. G. Leffing, G. E. Leffings 
Leben, Bd. TL, S. 55--00 und 12t--123) nad den nunmehr längit verſchönenen Handferiften 
1795 veroffentlichte.) Handſchrift b; vgl. oben S. 162) 
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heimselde, (b) die in ihrem Hauſe gliidlid) find. 5640. Das Ma. a. 
ſchreibt zwar: heimsedeln, dod) gewiß unred)t. 

varen in Gefahr bringen? 2022. 3790. 3880. 

Vend im Sdhadjpiel, wofiir das Gedr. Feuden hat. 5370. 

zweintzig beer al8 zwanzig. 3281. 5 


[Allgemeinere Bemerkungen.]’ 
a. 
ait und eit, in ber Endung der Hauptiworter: alfo eit au wabhlen. 
* 
Er trennet die Worte im ſchreiben, die wir ist zuſammen jegen, 10 
und bald aud nidjt, alg dar nach, des selb, alfo gu verbinden. Nur in 
den participiis compositis nidt, als Galgen ſwengel, jammer tal zc. ꝛc.“ 


ak 
b und p. bald lob bald lop: aljo bag, was unſrer igigen 
Sprade conform ift. 15 
oF 


i und y. bald bei bald bey: alſo diejes. 


* 
Das J cons. wird bald als ein blos i gefdjr. bald als ein j oder 
y (als yemant)®: alſo dieſes; ob es gleic) das feltnere ift. 20 
* 


Die tertia pluralis praesent. indicat. Hat öftrer ent, oft aud 
nidt; als si sehent, si hérent: das t alfo weg. 
— 
Das w jteht oft fiir u, und oft nicht; als getrew und getreu: 25 
alſo dieſes. 
* 
Bald nit bald niht. Anſtatt diejes letzten allegeit nicht. Und jo 
ch alfeseit, wo blos h jtehet: es müßte denn der Reim es anders fordern. 
* 3U 
1 (Die Bemerchungen auf dec erften Seite des im zweiten Bande des , Neuners” liegenden Topypel- 
blatteé, von mir unter & gufammengeftedt, deuten gewiſſe Grundſähe an, nad denen Leffing ſich 
bei feiner Abſchrift des mittelhoddentiden Werkes au richten beſchloß. Tie auf der vierten Ceite 
hingegen, von mir unter b jufammengefaft, verzeichnen cinfad) cinige grammatiſche Beobachtungen. | 


Hurt in Den... 2. ꝛc. lnachträqlich am Nand beigefigt | 3 ober y (als yomant) ſnachträglich 
eingefiigt ; Das folgende „dieſes“ bezieht fic) alfo auf j) 
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Bald zu bald ze alſo jeunes. Doch ſcheinet ba cin Unterjdied 
au feyn anf den ic) Acht haben muß. Als 890 ift zerinnen jo viel 
alg zerrinnen, nicht zurinnen. 


* 
A hot und hat (habe) iiberall bat. 
* 
ph fiir pf bald phaffen bald pfaffen: alſo dieſes. 
* 
f und v. bald einveltikeit, bald einfeltikeit. 
10 * 
die der artic., di das pronom. relat. v. 3398.’ 
* 
f und v. bald virwitz bald firwitz. 
* 
15 auf und uf, aber nicht ohne Unterſchied wie cs ſcheint. 2685. 86. 
h. 


legen, geleit. 4870. 
klagen, behagen macht gekleit und beheit. 1174. ver- 
tragen, vertreit. 4492. 
20) * 
Der Imperat. beichten wir: laßt uns beichten. 3464. 
* 
Dic gange legte Sylbe des infinitiv. weggeworffen, als nah. 3513. 
slah, 4333. hab. 4350. sull. 4416. vind. 4448. pHeg. 4534. tracht. 
25 4558." ei]. 4945. find. 4971. muss. 5466. mach. 5970. droh. 6250. 
ae 
Das neutr. adject. für das Subst. heit. falsch 3885. heimlich 
3904. keusch 3906. unkeusch 4337. 
* 
30 Die Endſylbe des plural. gauz weg, als die haupt. 4330. 
x 


ew oder eu fiir euch. 5082. 


' (Das Gitat ijt unrictig) * [Die folgenden Beijpiele diefer Anmerfung find nadtraglich am 
Nand beigefiigt) 
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Im Renner citirfe Stellen des Frydanks. 


Berichtigte Lesarten. 


v. 2126 muß heiſſen 
Bei dem mus iiber hoher sten a 
Denn ber hoher Heift, bey Seite, abwert. S. Reg. 
* 
v. 2221—24 hat das Ms B nicht; ſcheinen and) wirklich cin- 


geflidt gu feyn. 
* 10 


v. 2735—40. hat nur das Mapt b. 
* 
Nad 3188 hat das Ms b. 
» Was sol dem menschen raine wat, 
Das nicht reines herzens hat.“ 1 
+ 
vy. 3773. lieſet unjer Ma. b. 
Metzen, Margarethen und geuthen [?] 
Das Gedr. und das 3te Ms. haben fie gar nid. 
* 20 
v. 3836—59. felt in dem Gedr. und in den beiden andern Mspten. 
* 
3968—83. feblt iiberall . . .' folgen nod) 3998. 
* 
Nad) 5352 hat das Ms. b. einige Zeilen mebr. 2 
* 
v. 5504 lieſet b. und Gedr. anjtatt lieb, lieber. 


[Sonftige Aufzeichnungen. 
a. 


[Die® der Abſchrift Leſſings zu Grunde liegende Pergamenthand- 20 


1 (Hier fleht cin kurzes, unleſerliches Wort] 
* (Die folgenden drei Unfgeichnungen iber Handidriften des Renners“ teilte Filleborn a. a. O. 
S. 85 und 86 mit.) * (Goweit diefer Sag von Leffing herrührt — die ecingeflammerten Worte 
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{drift von 1388 ift von einem] Midjel von Wirtzpurk gecorrigirt, recht— 
fertiqt und capitelict und geregiftrirt. 


Das! Ebelingide Manufeript hat Lefjing| auf einem andern Blatte 
gclegentlid) fiir ſchlechter, als das Wolffenbiittelfde auf Pergament, erflart. 


Ein? ſchönes Manujeript vom Renner hatte and) Anderſon, weldes 
er Diet. von Reden communicirt Hatte. 


b.? 

Bl. $2. 
So fpridjet eyner ich Hire gern 
Bon Hern Diederich von Bern 
Und and vow den alten Reden 
Der* ander wil von Hern Eden 
Der dritte wil die Reuſſen ftiirmen 
Der vierdte wil fich friedes wörmen 
Der fiinffte wil Hern Trijtrant® 
Dem fedften ift Hern Eckes haf bekandt 
Der ficbente wil Hern Pargeval 
Der acht die Tafel riinde iiberal 
Der ucunte Kremolden mort 
Der zeheude der Nabelungen hort 
Dem® eylften gehut im meine wort 
Wis der mit bley Marmel bort 
Der zwölffte wil Rider beſunder 
Der drengehende König Wleranders wunder 


fiigre it) der Deutlichteit wegen bei —, ift er faft wörtlich aus der Handfdrift bes ,,Nenneré” 
von 1888 (Blatt 3) abgefdrieben. Fülleborn fand ihu auf einem jest verforenen Blättchen in 
Leffings Nachlaß, in welchem er fonft nirgends eine Anmerkung Leffings ber die beiden andern 
Handſchriſten tes „Renners“ enideden founte.) ' (Die erften fiinf Worte dieles von Filledorn 
herriibrenden Sages find von mit beigefigt.)  * [FOeborn fand diefe Unmerkung unter jept 
verforenen ,Gollectaneen-Blittern” Leffings. | 

4 [ileborn, der die folgende Stelle (etwa Bere 16150 ff.) a. a. O. S. 88 und 89 guerft 1795 
mitteilte, hatte fie ,auf einem befondern Blattdhen von Leffing aufgezeichnet“ gefunden. Sie 
ſcheint in einem gewiſſen Sufammenbang mit den im Brief an Slovftod angefihrten Verſen ju 
fteben, da and) fle mit deutſchen Buchftaben den gedrudten Text von 1549, mit lateiniſchen bine 
gegen Den Text der Alteften Wolfendiittler Handfdjrife (von 1898) und darunter die Lesarten 
ciner jiingeren Handidrift (wohl derjelben, Die fonft mit B begeicnet iſt) darbietet. Wud) 
wird fie gufammen wit jenen Verſen und mit den Dem , Renner” eingewobenen Fabeln in dem 
grohen Entwurf fiber die deutſche Sprade und Litteratur feit 1300 genannt (vgl. unten S. 349), 
fällt alfo vielleicht auch ibrer Enttebung nad mit der Abſchrift jener Berje und dem Fabelver - 
zeichnis zuſammen, etwa in bad Jahr 177%. Nac Filleborns Addruck gu ſchließen, ſcheint Leffing 
bie Tegte von 1549 und 1384 neben, nicht nad cinander geſchrieben gu haben. Dies dugerlich 
nachzubilden, hielt id bei der Unbequemlichteit, die eine ſolche Unorduung fiir den Drud vereiten 
wiirbe, nidjt fiir notig.) * Und (1795) * Triftant, (1549) * Den (1795) 
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Diefer wil den Ritter mit bem rathe 
So wil eyner gehn gu dem bade 
Dicjer wil jummen yener geigen zc. 
Seite XCVI. b. 
des Pergamentnuen Coder. 5 


So spricht einer ieh horte gern 
Von hern Dietrichen von beren 
Und auch von den alten reken 
Der ander wil von hern ecken 
Der drut wil von hern riizzen sturm*) 10 
Der vierd wil seifrieds wurm 
Der fiinfft wil hern tristerant 
Dem sechsten ist**) ek baz bekant 
Der sibent wil hern parzifal 
Der acht die***) tafelraun iiberal 15 
Der neunt wil kriemhilden mort 
Der zehent der nyblung hort 
Dem eylften gen ein meine wort 
Als der mit pley marmel port 


Der zwdlft wil riikern besunder 20 
Der dreyzehent kink alexanders wunder 
Der wil den ritter mit dem rad 4 


So wil yener gen zu bad 
tT) Der wil summen dirr wil geigen 


Lesarten bes Cober anf Papier Bl. CIIII. b. 25 
*) von der reussen sturm. 
**) ist erck wol bekant. 
***) die tafelrunde. 
t) pauken jener wil geigen. 


c.! 30 
Werolt, jo heißt das alte Wort, ijt ans Wer, vir, und old 
(quod in prisca Danorum lingua est aetas) gujammengefept, und 
bedeutet eigentlid) ein Mannsalter. So wird der Hebriicr Olam und 
ber Grieden aewy fiir ganze Welt genommen. Wachter merkt indeß 
an, dab Otfridus® der eingige fey, der das Wort in der Bedeutung 35 
von Mundus brande. 


1 [Fileborn fand dieſe Unmerfung, die gang und gar auf Yoh. Sg. Wachters ,Glossariuin Ger- 
manicum* guridgebt, ,auf einem befondern Blättchen“ und tetlte fie 1795 a. a. O. ©. 90 mit 
im Anſchluß an die Berfe 2246 f. (in ber Bamberger Ausgabe 2293 f.) de# ,Henners*, die fie ja 
aud leicht veraniagt haben fdnnen: „Und das die werlt in werren lebt, Davon iff fie werlt 
genannt“. * Olfridus |1795} 
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d} 
Ducta per eventus transit male stulta 
Juventus, 


Ich pins di iugent 
Di di tugent 
Und untugent vehet an 
Mein gemiite 
Stet in pliite 
Di weil’ ich nit sorgen kan 
10 Lachen singen 
Tanzen springen 
Ler ich frauwen unde man 
Er ist weis 
Der nach preis 
1A Sich bei mir behalten kan 
Wil er sehen 
Und durchspehen 
Wi gar ich unstete bin 
Zu sleten dingen 
20) Sol er twingen 
Leip sel port werk unde sin 
Tut er das 
So geschiht im bas 
Denn ob er mir volget nach 
2h Wer mein spil 
Nit meiden wil 
Den meid ich oder tun im schach. 


Triste gerens pectus frigescit cana 
Senectus. 


30 Ich pins das alter 
Das von kalter 
Art sich mus wermen hie 
Got erparme 
Das mein arme 
35 Sein so kalt und meine knie 
Weilent sang ich 
Weilent sprang ich 
Und sah fréhlich hin und her 


1 (Fideborn fand diefe beiden Strophen auf einem Slatte von Leffing aus ber Pergamenthand- 
shrift bes „Renners“ von 1388 abgefdrieben und teilte fie nebſt Dem kurzen Nachwort Leffings 
179%) aa O. S. 121-143 mit im Anſchluß an eine Bemerfung dee grojen Entwurfs ber 
deutſche Sprache und Litteratuc feit 1800, der jum Nahr 1472 gleichfalls dieſe Strophen erwahnt 
(ogl unten S. 2A5).) * Di veil (1795) 
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Nun hat taugen 

Mut und augen 

Di zeit das iar gemacht mir swer 

Fiir das schimpfen (scherzen)' 

Mus ich rimpfen 5 
Augen und die wangen mein 

Alsus geklumphet 

Und gerumphet 

Mus ich leider lange sein 

Genuk mir wirret 10 
Das mich irret 

Wen ich sol gelin aus und ein 

Gottes giite 

Mich behiite 

Und wend von mir der helle pein. 15 


Dieſe wobhlflingenden Zeilen miiffen nod alter, als von 1388 feyn. 
Tie Lateinijden Verje nehmliden Ynhalts und Sylbenmaßes, die dabey 
itchen, verlohnt jid) nicht Der Mühe abzuſchreiben. 


1 (scherzen) vermutlich erft von Filleborn beigetiigt) 


10 
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Rus dem 


Willehalm 
Ulrichs von dem Türlin.' 


La dein hulfe an mir werden schein 
Ich Ulreich von Turhein 
Han ich chunst die was verporgen 
Durch valscher rede sorgen 
Der nach dienst die werlt nu pfligt 
Doch hat mein herz mir angesigt 
Das ich mues chunst der werlde zaigen 
Die lang mein herz fur aigen 
Haimleichen hat beslozzen 
In togenleichen flozzen® 
Der weld gar ungenozzen. 


Han ich nu chunst di zaige sich 
Durch raine herze den weiz ich 
Des pueches rech*® anegenge 
Des materie uns viel enge 
Her Wolfram hat bedeutet 


1 (Ein Ouartblatt, nur auf einer Seite mit faudern und deutliden Biigen halbbriidig beſchrieben, 
in cin Heft mit Fabeln aus dem ,Renner” wohl ert nad Leffings Tod eingebeftet (vgl. oben 
S. 159, Anm.); jest in der königlichen Bibliothel gu Berlin; bisher ungedrudt. Die Serie aut 
der Einleitung des „Willehalm“ von Ulric) von dem Tiirlin (in Gingers Musgabe B. [1], 25--1V, 
19) ftammen aus dem Wollenbiittler cod. Aug. 30. 12. fol. (jest Nr. 2310) und ſtimmen faft in 
allem genau gu ben Lesarten, die Eſchenburg ans derſelben Handfdhrift 1781 im fiinften der 
»Wolfenbittler Beiträge“ (bejonders S. 93 f.) au W. J. C. G. Cajfparfons Ausgabe (,, Wilhelm 
der Heilige von Oranſe. Erſter Theil, von Curtin oder Ulrich Turheim“, Caffel 1781) mitteilte. 
Wann fie Lelfing abſchrieb, ift ſchwerlich beftimmt anjugeben. Bermutlid fallen fie in die Nabe 
der Beſchäftigung mit den andern mittelhochdeutſchen Didtungen, mit dem „Welſchen Salt” Thomafins 
von Circlaria, bem ,Reinfricd von Braunfdweig” und den Spriichen Freidanke, deren Handfdriften 
ſich Leffing im November 1773 von ber Bibliothe? in Gotha erbeten hatte und, wohl weil er nicht 
ſogleich nad Empfang dagu fam, jie recht nad) Wunſch au benugen, an die Drei Sabre lang bebhielt 
(vgl. feine Briefe pom 5. und 30. November 1778, jerner daé Schreiben von BW. H. Jacobs vom 
18, April 1773 und vom Geheimrat v. Feronce vom 2. November 1776) — damale entdedte er auch 
in Der Wolfenbiittler Bibliothef den alten Fraulfurter Drud bes ,Engelhart” von Ronrad von 
Wiraburg aus dem Jahr 1573 (vgl. Eſchenburg im „Deutſchen Mufeum” vom Februar 1776, 
G. 181 f.). Ober die Abſchrift unfrer Verſe flammt aus der Heit, da Lelfing ſich beſondere cifrig 
mit Dem , Renner” und der deutſchen Litteratur des ſpäteren Wittelalterd befabte und zugleich auf 
die Sammlung neuen Stoffed fiir die , Wolfenbiittler Beitrage” bedacht war, alfo aus den Jahren 
1776 oder 1777. Wahrſcheinlich ift dad uns erhaltene Blatt nur ein Bruchſtück der Leffingifden 
Abſchrift aus dem „Willehalm“, fo dag der Unfang mit den Rerfen 1, 1-11, 24 verloren gegangen ift.; 
*lebenfo bei Efdenburg) * [fo Of., Dod) vielleiht nur verſchrieben fiir] rechtez 
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Die euch paz wiert beleutet 
Das sprech ich nicht umbe daz 
Das mund ie gesprache’ paz 
Ir sult is ander ward versten 
wie is muest von erst ergen 
Wer de graf was von naribon 
wie er durch totes gelt ze lon 
Enterbte seine werde kint 
war’ si kommen und wie ouch sint 
Gevangen ward de aturnoys 10 
und wie di kunnegin der arabois 
Mit im entran und ward getauft® 


or 


1 gospreche (Cafparfon; Efdenburg merft dagu feine abweidenbe Lesart an] * wor (Efden- 
burg) * (Hier bridt Leſſings Abſchrift ab) 


Lefſing, famtlicge Schriften. XVI. 21 
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. a 1 
Vachſpiele mit Bannswurſt. 
S. 1. 
Vom Charakter des Hannswurſts. 
Es iſt falſch, daß dieſer Charakter die Erfindung eines Wiener 
5 Schauſpielers, Namens Stranitzky, geweſen; wie Löwe in ſeiner 
Geſchichte des deutſchen Theaters verſichert. Es iſt falſch, wie eben 
derſelbe uns bereden will, daß die luſtige Perſon, welche die Stelle des 
Hannswurſts vor Stranitzky auf unſrer? vaterländiſchen Bühne vertreten, 
Wurſt-Hanns geheiſſen. 
10 Der ehrlide Hannswurft ijt eines weit höhern Alters: denn 
Luther hat ihn fdon recht gut gefannt. 
Luther hatte fic) dieſes Nahmens verjchiedentlid) bebdient; und der 
Herzog Heinrid von Braunfdhweig Wolffenbiittel befduldigte Luthern, 
daß er unter anbern feinen eignen Herrn, ben Churfiirften von Sadjen, 
15 fo genannt habe: ,Welden Martinus Luther feinen lieben 
andddtigen Hannswurft nennet.” 
Qn der Replique gegen den Churfiirjten von Sadjen vom 2. Nov. 
1540 beym Hortleder Tom. I. Lib. IV. cap. 16. 
Dieſe Bejduldigung verdroß Luthern gewaltig, und ba er in der Re- 
20 plique des Hergog Heinrichs nod jo mandes andre fand, was er nidt 
' (Den Entwurf ,Nadipiele mit Hannswurit" verdffentlidte 1784 Marl Leſſing aus einem nach ⸗ 
gelaſſenen Hefte feines Wruders von zwei Bogen in Oftav (G. E. Leßingse Theatraliſcher Nachlaß, 
Bd. I, 6 XLIX—LV). Won diefem Heft ift nur cin Teil auf uns gefommen, gwet Blatter fehr 
ſtarlen weifen Bapiers vom größten Quartformat, in 8 gebroden und in einanbder geftedt, jest 
in ber Univerfitdtesbibliothet gu Breslau. Bon den 8 Seiten find nur 3 (S. 1, 3 und 4) teilweife 
befdrieben, mit kleinen, aber jaubern und meift deutlicben Siigen. Sie enthalten die gweite Halfte 
bes Entrwurfé bon § 2 an und geigen, daß Karl Leſſing Hier die Handidrift ziemlich genau wieder- 
gegeben hat. Der turge Aufſatz ift augenſcheinlich ſpäter als bie Unmerfung ju Steinbacht Wirtere 
bud fiber Hanswurſt gefdrieben (vgl oben S. 40) und ficher erft in Wolfenbüttel entftanden. Die 
Ermahnung der Theatergeididte von Bowen weift ifn binter das Jahr 1766. Mit den ,Facetiac* 
bes Boggio beſchäftigte fid) Leffing aud bet feinen Forſchungen zur Geſchichte der Fabel (vgl. oben 
GS. 157 und 192), alfo in ben Jahren 1773—1780. Genauer lat fic vielleicht die Entſtehungszeit 
unſers Entwurfs aus dem Papier der Breslauer Handſchrift beftimmen: dasfelbe Papier verwendete 
Leffing ndmlid) gum Roncept des Briefed an Marl vom 8. Januar 1777 fowie gu einem gleid- 
geitigen Grief an Ebert (Rr. 561 in Hempels Ausgabe). Darnad dürfte aud) unſer Auffag in 
bie Nahe bes Ganuaré 1777 fallen. Der Hinweis auf Luthers Schrift Wider Hans Worst im 
zweiten Wnti-Boege vom Upril 1778 (vgl. oben Bo, ALI, S. 149) würde diejer Unnahme nicht 


widecipreden. Dem folgenden Wbdrud ift zuerſt der Text von 1784, fiir Die zweite Halfte aber 
nur die Handfdrift au Grunde gelegt.) * unjer [1784] 
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verdauen fonnte, fo nahm er daher Gelegenheit bem Herzog Heinrid 
diefen Ehrentitel gu geben, und ihm in einer eignen Schrift gu ant- 
worten, deren Titel ijt: Wider Hannswurft. D. Mart. Luther. 
Gebr. gu Wittenberg. 1541. durd) Hanns Luft in 4to 16 Bogen. 

Ich fage aber, Luther hat nicht des Hannswurſts allein erwähnet, 
jondern auch jeinen eigentliden Charafter gefannt, und in wenig Worten 
jo genau befdrieben, daß man nicht allein deutlid) fiehet, was der 
Hannswurſt damals gewejen, fondern aud) was er nod feyn muß, wenn 
er als ein urjpriinglic) deutſcher Charafter anf unjerer Biihne wieder 
erjdeinen joll. So fdreibt Luther: 

Du zorniges Geiftlein (den Teufel meynend) weiſſeſt wol, dein be- 
feffener Heing auch ſampt ewren Tidtern und Sehreibern, dah dis 
Wort, Haunsworſt, nicht mein ijt, nod) von mir erfunden, fondern von 
anbdern Leuten gebraucht wider die groben Tolpel, fo Flug feyn wollen, 
dod) ungereimbt und ungefdidt gur Sache reden und thin. Alſo hab 
ids auch oft gebraudt, ſonderlich und allermeijt in der Bredigt. Und 
weif mid) nidjt gu erinnern in meinem Gewiſſen, dab ich jemals 
eine Perſon injonderheit gemeinet hatte, weder Feind nocd Freund. 
Sondern wie die Sachen fich gugetragen, fo hab ics gebraucht. 
Mus einer andern Stelle ift gu ſchlüßen, daß man ifn, den Hannswurſt, 
gern ftarf, fett und völliges Lcibes gewählt habe. Bey feiner 
Tölpeley aljo auch nod) ein Frefjer; und gwar ein Freffer, bem e3 bekömmt. 
Harlequin ijt auch ein Frefjer; aber dem es nicht jo anjest, damit er 
ſchlank, leicht und gejchineidig bleibt, welded fic) gu jeinem Charafter 


eben fo wohl ſchickt, als der fette Wannft sum Charafter des Hannsiwurjfts.! : 


8, 2. 
Vom Nutzen folder Nachſpiele. 
Worte, Cinfalle, Stoff, Entwiirfe gu dergleiden 
Nahi pielen. 


$ Gleich die erfte Ergehlung beym Poggius fonte eine vortrefflice 
Hanswurft Scene geben. Hanswurſt ift vier bis fiinf Jahr verreijet 
und von feiner Fran cntfernt getwejen, die fid) indeß von einem reicen 
Manne unterhalten lagen. Er kömmt endlich wieder, da fic es am wenigſten 


vermuthet, und wundert fich fie fo reinlid) und galant, und fein Häuschen 3A 


' (Das Folgende ift in der Hf. erhalten und hier nad ihr mitgetecilt) 
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jo wohl ausgeriijtet, und mit allen Nothwendigfeiten und Beauemlichkeiten 
verjehn ju finden. Er fragt, wo das, wo jenes her jen, und fie ant- 
wortet jedesmal, bak jie cs Gottes Seegen au danfen habe.’ Bis 
endlich ein fleiner Knabe gum Roridein font. Was ijt das? — O 
ein allerfiebjtes Rind — Ich jeh wohl — Es heißt Fritzchen — Aber 
went ijt es denn? — Es wird? eben heute? vier Jahr nod alt — Wem 
ijt es Denn? — © Mann, du mußt ihm gum Angebinde etwas ſchenken — 
Aber wem ijt es Denn’ — Meine ijt es. — Deine? Und wie biſt du 
Denn dazu gekommen? — Durch Gottes Seegen (Oder wenn man diejen 
Ausdrud nicht brauchen wollte — WMeinem quten Glücke — Coder das 
Koboldchen. Tenn man könnte fingiren, daß jie diejes den Mann beredt ; 
und da er böſe wird, daw ibn das Koboldchen auch damit veriehen, jo 
fann fie ifn bereden, daß dieſes Knäbchen das Koboldchen ielber ware. 
Und ſonach könnte das ganze Stück Das Koboldchen heigen.: 

$. Die 109 unter den Facetiis des Poggius gabe gleicdfalls 
cine gute Hanswurjt Scene: wenn man den Hanswurſt sum Stadtridter 
eines fleinen Städtchens madte. Er giebt dem Kläger und dem Be- 
flagten recht, und ijt immer anf der Seite defen, der zuletzt ſpricht. 


' (dariiber gejdrieben) der liebe Gott Gat mird deſcheert * [verbefiert ane’ ift = 'verbevert 
aud) geftern 
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Anmerkungen 


ju den Erzahlungen 
Antoine le Wefel dD’ Buville.’ 


d’Ouville. P. I. 

p. 17.7 wiirde cin Baar treffliche komiſche Scenen geben 
— 49 il se trouva pressé de servir son Maitre, c’est a dire d’aller 

lui meme, ou il ne pouvoit envoyer personne. 
— 52. Terrinée. Mildnapf. Terrine. 
— 61. un Etron de chien Hundedreck 
— 64 ift eben die welde p. 46 ſteht. 
— 74 unbefannt und gut, welde ich mit Q* begeicpnen will. 
— 133. Q 
— 134. Q 
— 124. Q 
— 119. Q 
— 143. 144 Q. 146. 
p. 147. factieux* mug facetieux heifer. 
p. 219. nur des einen,® Der Die Schweine gu Pferde Hiiten will.” 
— 221 Q 
— 222 Q. 
' (Die Mumerfungen jum erften Bande der ,Contes aux heures perdues du Sieur d’Onville* 
(Barié 1643), bisher ungedruckt, find mit fleinen, dod) ziemlich Deutliden Buchftaben auf cinen 
fleinen Zettel geſchrieben, der fic) in Der herzoglich braunſchweigiſchen Bibliothef gu Wolfenbiittel 
befindet und urſprünglich in Dem diejer Bibliothel gehörigen Exemplar von d'Ouvilles Ergdhlungen 
lag. Bann Leffing fie aufzeichnete, läht ſich faum genau beftimmen; nur daß fie der Wolfendbittler 
seit entitammen, darf mit Sicherheit angenommen werden. Bermutlid) fallen fie in diefelben 
Sabre, in denen Lefjing fic) aud) mit den ,~Facetiae* bes Boggio mehrfach befdhaftigte, und ges 
hören vielleicht, da gleich die erften Worte auf eine dramatiſche Abſicht des Schreibenden ju deuten 
ideinen, in Die Nabe des Entwucfs ju Nachſpielen mit Hanswurft. Das Blatt tragt leine eigeutliche 
Nberidrift (auger bem furjen Hauptnamen des franzöſiſchen Sahrifrftellers).| * (Es werden 
allerlei Gebdrden und Reden eines citlen, ſich unbelanjdt glaubenden Mädchens vor dem Spiegel 
geſchildert)] *Q [feblt $f.) Ad' Tuville riihmt den wigigen Helden feiner Geſchichte als 
-¥n des plus factieux hommes de son temps*] * (Die frangdfifche Aneldote ift überſchrieben 


.Simplicité de quatre ou cing porchers* (bie ſich ausmalen, wie fie leben würden, wenn fic 
Rinige waren) Leffing will une die Rede des erſten von ihnen als unbefannt und put begcidinen. | 
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Joachim Rachels Gedichte.’ 





Henricus de Hassia.’ 


1 (Das von Fr. Chryfander 1856 verdffentlidte, gleid) nad Leffings Tod angefertigte Verzeichnie 
ber von ihm binterlaffenen Handſchriften (Weftermanns illuſtrierte deutſche Monatshefte, Bd. I, 
S. 254; vgl. O. v. Heinemann, Hur Erinnerung an G. E. Leffing, Leipsig 1870, S. 207) erwähnt 
unter Rr. 18 aud) , Rachels Gedichte mit weis Papier durchſchoßen, mit einigen Unmerfungen von 
Lefing.” Das Buch tft jest verfdolen; die Unmerfungen, dic Leffing Hhineingefdrieben hat, find 
nie mitgetet{t worden. Uns welder Heit fie ftammen modten, (abt fig aud nist mit Beftimmtpeit 
fagen. Wieleidjt barf man fie den Monaten zuweiſen, in denen fic effing nach dem Tobe 
Badarids (am 80. Januar 1777) mit bem Gebdanten trug, deffen Gammlung „Auserleſene Stücke 
ber beften deutſchen Didter” fortgujegen, bis Eſchenburg im November 1777 ftatt ibm dieſe Auf ⸗ 
gabe übernahm (vgl. Seffings Brief pom 27. Yovember 1777).] 

* (Die ,Epistola pacis* des berifmten Lehrere an der Pariſer und Wiener Univerfitat 
Henricus de Hassia (oder de Langenstein, geftorben 1897), iiber deren Fund ſich Leffing am 
17, Mat 1777 gegen KR. UX. SHmid mit groher Freude dugerte, wollte er ſogleich in aller Eile 
abj@reiben, um fie im nächſten der ,Wolfenbittier Beiträge“ gu verSffentliden. Gleichgeitig er- 
bat er fid) von Schmid, augenfdeinlid gum ndmliden Hwee, die Abſchrift eines andern, aud 
eben von ihm gefundenen Werkes, das von einem Gegner des Henricus herflammte; es war ent ⸗ 
weber eine inbaltlid arme Widerlegung ber ,Epistola pacis* oder cine Abhandlung bes Bresbyters 
Telesphorus von Coſenza, um deren Abſchrift ec ben guerft Hilfsbereiien, mun aber gu erlahmen 
drobenden Freund nodmals am 26, Juni 1777 dringend bat (vgl. aud Schmids Brief vom 25. Mai). 
Dod ftonnte ec bem Unermiidliden bereits am 22. Juli für die Erfüllung ber Bitte danken. Die 
beiden Entdedungen blieben daun dod unveröffentlicht, dba Leffings — nod am 20. September 1777 
gegen Ricolat ausgefprodjene — Abſicht, im Laufe des nächſten Winters die ,Wolfenbiittler Bei- 
trdge” vom finften bid gum zwölften und legten Stiide gu fordern, durch allerlei Zwiſchenfälle 
und befonders burd) ben theologifden Rampf vereitelt wurde. Bon ben Leffingifden Bapieren 
fiber Heinrid von Heffen hat ſich nidts erhalten.) 
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Thomas Murner.“ 


Berichtigung dieſes Artikels beym Marchand Dictionnaire 
Historique etc. a la Haye 1758. To, 2.8 


Ich war lange begierig geweſen, den eigentliden BVerfaffer diefes 
finnreidjen Werkes? gu fermen, weldhes gu den wenigen Deutſchen Sdriften 5 
gebirt, bie fajt in alle Europäiſche Sprachen überſetzt worden, als ich 
e3 von ungefähr in ber neueſten Ausgabe des Jöcherſchen Gelehrten- 
Lericons fiir eine Geburt unfers Murners angegeben fand. Ich glaubte 
der Ungabe, ohne gu unterfucen, weldem von feinen Gewährsmännern 
Sider fie nachgeſchrieben babe. Auch nod itzt mag id mir nicht 10 
bie Mühe nehmen, der Sache auf den Grund gu geben: genug, id 
weif, daß fie faljd) ijt. Denn aus einer alten Wusgabe bes Eulen- 
jpiegel3, die fic) in der Bibliothef befindet, (25 Ethic. 40) habe id 
gelernt, 1) bag er bereits gegen 1483 gefdjrieben worden; 2) bah er 
in Sächſiſcher Sprache, das ift, auf Plattdeutſch gejdrieben worden; 
und 3) dab fein Berfaffer ein Laye gewejen, der gang und gar fein 
Lateinijd verftanden. Alle dieſe drey Punkte aber paffen gang und 
gar nidjt auf unjern Mturner. Denn Murner fonnte 1483 unmiglid 
ſchon Bücher ſchreiben, da er fic) 1499 nod) einen Parifer Studenten 


1 (Jn Lejfings Nachlaß fand Filleborn unter andern Entwürſen aud ,Fragmente: Ueber Thomas 
Murner“, und zwar gerfielen diele Fragmente in ,cinige Seiten Text und verſchiedne Blatter 
mit Unmerfungen*. Bon diefen Aufzeichnungen, deren Handſchriften längſt verfdollen find, ver- 
Sffentlichte FJülleborn 1795 nur einen Teil und den wohl in ziemlich willkürlicher Weife (2. G. 
Leffing, G. E. Leſſings Veben, Bd. 11], S. 185—141); das Üübrige iff fir uns verloren. Muse 
briidlid betonte der Heraudgeber (a. a O. S. XIII): „Ich habe nur basjenige ausgehoben, was 
von anbern iteratoren überſehen ober falſch angegeben ift.” Der widtigfte dieſer andern Litte- 
tatoren war fit ihn Georg Ernft Waldau, deffen ,RNadridten von Thomas Wurners Leben und 
Schriften“ (Niirnberg 1775) er als befonderés ausfihrlidg und genau rühmte. Ob effing, als er 
feine Unmerfungen über Mucner niederſchrieb, Walbaus Büchlein fannte, muß wohl babin geſtellt 
bleiben. Deutlich erwähnt wird es wenigftens in dem, was Filleborn von jenen Wumerfungen 
mitteilte, nidt. Dod trifft aud) bie Behauptung bes Herausgebers nidt gu: ,€8 war nur 
Leffings Wbfidt, den Marchand gu beridtigen.” Denn den ,,Eulenfpiegel” g. B. nennt Mar. 
Gand gar nidt, wohl aber Waldau (S. 50), an den fomit Leffings erfte Gage leit antniipfen 
fdunten. Wud könnte die Unmerfung fiber die ,[mvectiva contra Astrologos* recht wohl burd 
Waldau (S. 40) veranlakt fein; fie muß es aber mit. Go läßt fic) aud) ber die Entitehung bes 
Entwurfes nidts Genaueres beftimmen, als dah fie in die Wolfenbittler Heit fallt; vielleicht ſchon 
in Die erften Jahre des DdDortigen Wirlens, als ſich Leffing befonders aud mit der deutſchen 
Ritteratur des 15. und 16. Jahrhunderts viel beſchäftigte, vielleicht aber erft in bie Rabe des 
grohen Entrwurcfs gur deutſchen Litteraturge/didte von 1777.) * (Der gweite Band von War 
ands ,Dictionnaire* erjdien iibrigené erft 1759) 6 (ndmlid) des , Eulenfpiegels”) 
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nenut*), der vielleicht nur eben Magifter geworden war. Nod) weniger 
fonnte Murner Plattdeutſch ſchreiben; denn er war ein geborner Stras- 
burger. Wuch wiirde eS mehr als Bejdheidenheit, e3 wiirde Liige gewejen 
feyn, wenn er fic) fiir einen unftudierten Leyen ausgegeben hatte, der fein 
Lateinijd könnte, fo ſchlecht und barbarifd aud) ſchon fein Latein feyn 
modte. Die alte Ausgabe des Eulenſpiegels, woraus id) dieſe Nach— 
ridten habe, ift in Quart, gedrudt gu Augspurg durdh Ale- 
rander Weißenhorn, im Jahr 1540, und führt den Titel: 

Eyn wunderbarlide und felgame Hiftory von Dyll Ulnſpiegel, biirtig 
aus dem Lande Brunſchweig, wie er fein Leben verbracht hatt, neu- 
lich aus Sächſiſcher Sprad) auff gut Teutſch verdolmetſchet, fer kurz— 
weilig gu leſen mit ſchönen Figuren. 

Hier ift die Verficherung von dem zweyten PBunfte, die Grundſprache 
betrejfend, in welcher der Culenjpiegel gejdrieben worden. Die andern 
beyden Punkte aber finden fic) in ber Vorrede beftitiget, die nad) ihrem 
größten Theile, der Hieher gehört, folgendermagen lautet: Als man 


galt u. f. w.! 
* 


Es? hatten, als Kayſer Maximilian 1499 den Krieg mit den Schwei— 
zern anfing, einige Aſtrologen, ohne Zweifel um ihn von dieſem Kriege 
abzuſchrecken, prophezeyt, daß er ſelbſt ſeinen Tod und Untergang darin 
finden würde, und dieſe Prophezeyung iſt es, gegen welche Murner los— 
zieht, und deren Ungrund er aus allen Gründen, die ihm die damalige 
Philoſophie an die Hand gab, in vollem Eruſte beſtreitet. Die ganze 
Schrift beſteht aus 6 Blättern in Quart, auf deren erſtem unter dem 
Titel ein Holzſchnitt befindlich, wo ein doppelter Adler zu ſehen, mit 
einem Paar Zwillinge auf der einen, und einem alten Manne, der einen 
Topf auf einer Scheibe dreht, auf der andern Seite. Die Zwillinge 
waren das Zeichen, unter welchem der Kayſer geboren war, und der 
alte Töpfer ſoll ohne Zweifel den bedenten, in deſſen Händen allein 
unſer Schickſal iſt. Murner heißt auf dem Titel liberalium artium ma- 

*) S. die innere Aufſchrift der Invectiva. Fr. Th. Murner sacrarum lite- 
rarum studens Parisiensis. 


Fülleborn bemerlt dazu, Lefiing Have die Stellen Der Borrede, ani die er ſich hier bernft, nicht 
abgeſchrieben)] * (Fulledorn ſchickt dieſen Worten Leffings folgenden Sag voraus: „Von Murner« 
Invectiva coutra Astrologos, bie Waldau nicht näher kennt S. 40, und Marchand falſch beur- 
theilt, inbem er jie fiir cine Satire auf Murner halt, giebt er folgende Nachricht.“)] 
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gister, nidjt, wie Leich fagt,*) liberalinm ertem studii Perisiensia 
magister. Das Ganze ift in Form eines Briefes an Werner von 
Mörsperg, und datirt ex Argentina octavo die Maii Anno Domini 
MCCCCLXXXXIX. Drucker und Drucort ift nicht befannt. 


* 


Dem! fleißigen Waldan iſt ein Werf von Muruer entgangen, wel 
des unter dem Titel: Nova Germania wahrſcheinlich ſchon 1502 gedruckt 
geweſen feyn mug, und welches, wie Leffing vermuthet, gegen Jacob 
Wimphelingii Germania cis Rhenum 1502 (neu herausgegeben von 
Moſcheroſch Straßb. 1649) gerichtet war. Lejjing kennt e3 nur aus der 
Abfertiqung, welde cinige Schiller Wimphelings gegen Murnern aus— 
gehen ließen, Defensio Germaniae Jacobi Wimphelingii ete. Friburg. 
1502 oder 3 in 4.2 Murner hatte dem alten Winrpheling mündlich 
und ſchriftlich verjproden, fein Buch nicht drucken gu fafjen; er hatte 
aber nicht Wort gehalten, woriiber in der Apologie cin cigner Brief 
Wimphelings an Murner gu lejen ijt. 


* 


Schriften Murners, von denen ich zweifele, ob fie wirklich ge— 
druckt find. 


1) Ein Buch von der Berjpective, welches M. in dem Tractat de z 


Pythonico contractu anfiihrt, mit diejen Worten: 
Sicut nec sol causat alium et alium radium in aére et in 
aqua nisi propter diversitatem recipientium, quod in per- 
spectivis nostris conclamatum est. 


2) Ein Werk betitelt Quadripartitum majus, wider dic WAftrofogen, : 


deſſen er eben dajelbjt gedenkt: 
Hoc autem cum sit contra Astrologos, clarius de hve Jo- 
quar in Quadripartito meo majori. 
Dieſes Werks gedenft ex auch yum Schluſſe jeiner Invectiva con- 
tra Astrologos. 


Wer die Sitten der damaligen Beit kennen will, wer die Deutſche 
Sprade in allem ihrem Umfange jtudieren will, dem rathe ic), die Mur 
neriſchen Gedichte fleifiq zu leſen. Was die Sprade Nachdrückliches, 

*e vrigine et incrementis Typograhine Lips. p. 140. 


Dieſer Abſamitt ſtammt von Fülleborn her) 81 Tagu bemertt Fülleborn: „S. Waldau S. 18,") 
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Derbes, Anzügliches, Grobes und Plumpes hat, fann er nirgends beffer 
gu Haufe finden, als in ihnen. 


* 


Er! verfpridt, Murnern gegen den Vorwurf, als habe er blob des 

5 Geldes wegen gejdrieben, gu vertheidigen, und gu beweiſen, dab ihn fein 

Druder und Verleger herzlich ſchlecht bezahlte. Die Unmerfung dazu ift 
aber nicht vorhanden. 


§ (Diefer Abſchnitt ſammt von Fülleborn ber) 
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Ein alfer Meiſtergeſang. 


Shon vor mehrern Jahren theilte mir mein unvergeblider Freund 
Leſſing, mit der ihm eignen Willfahrigteit, nadhftehenden Meiftergejang 
mit, der auf einem halbem Bogen, in fleinem Ouartformat, aller Wahr- 
ſcheinlichkeit nach vor Ablauf des funfzehnten Jahrhunderts gedrudt ijt, 
und in feinem eignuen Befige war. Das Gedicht fdien ihm und mir 
einer weitern Befanntmadung wiirdig; id) ſchrieb mirs in diefer Abſicht 
ab, und ließ Plaz gu einigen Anmerfungen iiber deffen Beſchaffenheit 
und Sprade. Go fand e3 mein fel. Freund bey mir, nahm es mit fic, 
und fegte auf die erfte Seite folgende Anmerfung, die den Ton Ddiefes 
Meiftergeianges betrift, und die ich hier fieber gleich vorliufig, als Ein— 
feitung, herſezen will: 

»Diefer Ton, oder dieje Weije, gehirte, in den fpdtern Zeiten des 
Meiftergefangs,® gu den vier gefrinten Tönen, in welden ein neuer 
Meifter feine Probe ablegen mufte. “ 

„Er bat feinen Namen von Barthel Regenbogen, den die 
Meifterfinger unter die zwölf erften CErfinder ihrer Holdjeligen Kunſt 
fegten; von welchen fie wohl jonft glaubten, daß fie gu den Seiten Kaiſers 
Otto des Erften gelebt hätten. Dod, da der älteſte unter ihnen 
Klingsohr, und der jiingfte Frauenlob, ift, fo ijt ausgemadt, daß 
fie famtlid) in dem® dreizehnten Jahrhunderte gelebt haben.” 

Barthel Regenbhogen war cin Schmid von Profeſſion, der 


' (Mad) der jeyt längſt verſchollenen Haudidrift tcilte Eſchenburg feine Abſchrift des Meiftergejangs 
von bem Grafen von Savohen nebft Leffings und feinen eignen Unmerfungen dazu 1783 im Sep- 
temberhefte de? Deutſchen Mufeum” (weiter Band. Gulius bid Degember. 1783. Qeipgig, in der 
Wehgandſchen Budhandlung. S. 2833—251) unter bem Titel „Fünfter Beytrag aur alten deutfden 
Qitteratur von Johann Joachim Eſchenburg“ wit; 1799 nahm er fie mit einigen fiir Die Tegttritif 
ziemlich wertlofen Änderungen und Sufdgen in feine ,Dentmaler altdeutider Dichtkunſt“ (Sremen 
bei Friedrid) Wilmans, S. 889—862) unter der Überſchrift „Ein alter Meiftergejang” auf. Rad 
feiner Ungabe ftammte von Leffing aufer der Unregung au der gangen Urbeit namentlid bie grobe, 
cinlettendDe Unmerfung. Wie weit Efdenburg aud bei den furgen fpradliden und metrifden Er- 
[duterungen unter bem Tegte, die in der Hauptiade wohl von ihm herrühren, Leffingifde Auf- 
zeichnungen veriwertete, [aft fig) aus feiner Berdffentliqung nur gum Teil erfennen. Auch Leffings 
Brief an den jiingeren Freund vom 30, Mai 1777 giebt darilber feinen geniigenden Aufſchluß: ,Da 
id im Ernfte die Unmerfungen auffucen will, die ich gu bem alten Biede habe, ſehe id, dab ſowohl 
die Ubjdrift als bas Original bey Ihnen feyn mug. Schicken Sie mic alfo fobald als möglich 
das leptere.” Rad diefen Worten hatte fic) Leffing einzelne Aufzeichnungen ber das alte Meifter- 
Tied fdjon vor dem 30. Mai 1777 gemacht. Efdenburgs Darflelung macht es bingegen wahrſcheinlich, 
dah wenigftens die große einleitende Unmertung erft nad jenem Lage (und gwar bald darnad) 
aeidrieben wurde. Wher aud die erfte ernftliche Beſchäftigung Leffings mit unferm Meiftergefang 
fat allem Anſcheine nad nidt vor die Wolfenbiittler Heit.)  * Meiftergefanges [1799] 2im (1799) 
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vornemlich zwei Töne oder Weiſen hatte, in welchen er ſeine Lieder 
dichtete. Der eine war der kurze Ton, welcher aus ſieben Reimen be— 
ſtand; und der andre der lauge, welcher drei und zwanzig Reime 
zählte. Da nun gegenwärtiges Lied im! leztern abgefaßt iſt, ſo muß es 
in Geſäze von drei und zwanzig Zeilen abgetheilt werden. Und da der— 
gleichen längere Gedichte von Pindariſcher Einrichtung waren, nämlich 
aus drei Stücken beſtanden, wovon die erſten zwei der Stoll hieſſen, 
und wie 609) und dytisgogos nad einerlei Melodie geſungen 
wurden, Der dvitte aber, der Abgeſaug genannt ward, und wie der 
Emddg jeine eigne Melvdie hatte: jo brauche ich weiter feine Urjache 
von meiner überſchriebenen Abtheilung angugeben. Die erften acht ver- 
ſchräukten Neime find der Stoll, und die andern funfzehn der Ab— 
geſang; dieſe zuſammen heiffen cin Geſäz; und dergleiden Geſäze hat 
das Lied funfzehn.“ 

„Beim BWagenfeil fommen die Noten gu obgenaunten vier 
gekrönten Tönen vor; und es dürfte nicht uneben feyn, die vom Langen 
Ton Regenbogens darans beydruden zu laſſen.“ 

Das Lied felbjt ijt fiir cinen Meijter des funfzehnten Jahrhunderts, 
in defen Ablauje es augenſcheinlich gedruct ift, viel gu gut. Und wenn 
Die ältern Meifter des dreigehuten Jahrhunderts, wie ic) beweijen Fann, 
es fiir eine Beleidigpuig aufnahmen, wenn ein andrec im Dem ihnen 
eignen Tone dichtete: jo fiunte leicht Regenbogen felbjt der Verfaffer 
Defielben® fein.” 

„Ich muß aber and im Cegentheile befennen, dah mix jene pinda- 
riſche Finvichtung der Geſäze das Alter des Liedes wiederum verdadtig 
macht. Denn ¢3 ijt nirgends? cine Spur gu finden, dah man im drei- 
zehnten Jahrhunderte den Pindarus* in Deutſchland gefant, oder fic 
in der geringjten Kleinigkeit die griechiſche Poeſie zum Muſter genommen 
habe. Es wäre Denn, daß uunſre Dichter cine ſolche Einrichtung etwa 
den Provenzalen abgeſehen hätten, welchen jie eher bekant werden können.“ 

Auſſer dieſem leztern Umſtande verſtattet es auch wohl dic Sprache 
dieſes Liedes nicht, ob ſie gleich der Sprache der Minneſinger ſehr nahe 
fomt, die Beit ſeiner Verfertigung jo weit hinauszuſezen. Wher von dem 
weit ſchlechtern Charakter dev ſpätern Meiſtergeſänge des ſechszehnten 
Jahrhunderts unterſcheidet es fic) Dod) ungemein. Deh glaube Daher, es 
qehire in Die Zeit Des Ueberganges Der Minnelieder in die lyriſchere, 


* in Dent [1799] * piefed Liedes [17119] * nirgend [1799] *den Bindar (1799) 
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abgemeffencre Form des Weeijtergejanges, die ohne Zweifel gegen dic 
Mitte und in die fegte Halfte des funfzehnten Jahrhunderts fallt; und 
jein Werth ijt dann wm defto gröſſer, je jeltuer poetijde Broben diefer 
Keriode find. Ueberhaupt jcheiut mir die der pindarijden freilich ſehr 
ähnliche, aber deswegen doch nicht uothwendig von ihr entlehnte Form 
Der Meijtergejauge, dic man von Puſchmanu* und Wagenjeil**) 
umftdndlider beſchrieben findet, feine urſprüngliche Erfindung jener altern 
Meiſter su jein, von welchen man die Tone benannte; fondern man gab 
ihnen vielleicht dieſe Benennung erſt ſpäter, um diejen Tönen dadurch 
mehr Anſehen gu geben, und das Andenken jener vorgeblichen Erfinder 
des Meiſtergeſanges dadurch deſto länger zu erhalten. Auch war das 
Verbot, ſich der vier gekrönten Tone gu bedienen, nicht allen Siugeſchulen 
dieſer Dichterzunft gemein. Qu der von Puſchman Bl 14. b. cine 
geriidten Schnlordnung jteht gleich) Auſangs: , Wud follen die vier 
Haupt Thine der vier gekrönten Meiſter fiir andern Thönen feinen 
Bortheil haben, wie jonft auff andern Schulen breuchlich.“ 

Die Melodie des laugen Tons Regenbogens, in weldhem dies 
Lied geſchrieben ijt, habe ich Hier ans dem Wagenſeil beygefügt; aber mit 
Weglaſſung der von ihm im Abgeſang angebrachten Taftftriche, wodurch dic 


ganze Weife eine faljehe Bewegung erhatten, und alle anfſteigende Noten 2 


im Niederjdjlage jtehen, folglich Die Sfanjion durchaus zerrütten wiirden. 

Woher der Inhalt dicies Liedes genommen fei, weis id) vor der 
Hand nicht nachzuweiſen; höchſt wahrſcheinlich aber aus irgend ciner 
italicnijden, Damals ſchon ins Deutſche oder Lateinijdje überſezten,! 


Novelle. Mean weis, wie gaugbar zu dieſer Beit dergleiden Erzählungen — 


waren; und meine Vorausſezung hat daher nidjts befrembdendes. Wahre 
Geſchichte ſcheint indeß aus den Begebeuheiten der altern Grajen von 
Savoyen dabei zum Grunde gu fliegen. 


Im langen don regenpogens. 
I. Gefag. ***) 
Stoll. 
Es jagt die geidrift, *) es ſey gejeffen 
Gin edler graff, der wah gewaltig vnd reid), 
*) Gründlicher BcriGt des deutiden Meiftergejangs, durch 
Adam Puſchman von Girlig. Gedruct daſelbſt, 1674. 4. 
**) In feinem befannten Bude von der Meifterfinger hold— 
icligen Runft Anfang, u. jf. f. 

***) Das Gedidht war in dem Abdruck nidt in Verſe abgefegt, jondern 
gieng in cin’ fort; nur daß zweimal nad) vier, und dann nach funfzehn Berien 
cin Abſatz war. Dies griiudet fic) anf die gewöhnliche Wbtheilung des ganzen 
* viberfegte, [1783] 
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Bor ſchanden was er wol bebut, 
Qn einem Land das heiſſt Soffey *) mit namen. 
Eins tags da hat er fid) vermeffen, 
Wie auff erden nyndert *) feb, der fein gleich, 
Des trug der hellt ein freyen mut, 
Deß muſten fic) viel andre furften fdamen. 
Abgefang. 
Da Hett der edel graff fo zart 
Gin ſchone fraw die was fo minigliden, 
1) Sie was geborn von hoher art, 
Vnd was des finigs ſchweſter auf franfenrcid). 
Sie tregt der eren wol ein fron 
Die rein vnd die vil gut, 
Des freuet fic) des jungen heldes mut, 
15 Das redt derſelbig graff ſo frey, 
Ich main daß auf der Welt nit ſey 
Geborn ein weip die ſo ſchon ſey, 
Die ich mir allein han außderkorn. 
Sie iſt meins hertzens ein pluender ſtam, 
20 Vnd meiner ſel ein wuntſchel rut, 
Ihr gut erfreuet manchen man, 
Vnd macht dem jungen helt ein freyes plut. 


II. Geſätz. 
Stoll. 
Eins nachtes der ſelbig graff ſo reiche 

An einem bet bey ſeiner ſchonen frawen lag, 

Da gedacht er hin vnd wider her, 

Wie jm anf erd fo gutlich wer geſchehen. 

Da jprad die fraw jo miniglide, 

30 Meiftergefanges oder Bar in mehrere Geſäze, deren jedes jwei Stollen und 
einen Ubgefang bat. Hr. Leffing fegte diefe Mbtheilung bei meiner Ab— 
idrift hingu, und id) habe fie ftehen laſſen, ob er gleich darin irrte, daß er 
ben Stoll auf act Seilen ausdehnte. Jede Halfte derjelben hieß vielmehr ein 
Stoll, und wurde cigentlid) am Schluß der vierten Zeile mit einem Kreuze bemerfet. 

35 S. Wagenſeil, S. 621. f. 

') Gefdrift fir Schrift wurde gewöhnlich von der Bibel, feltner jo, 
wie hier, von weltlichen Geſchichtbüchern gebraucht 

*) Die alte Benennung von Savoyen. Yu einem Cangleibiidlein 
von 1517 finde id e8 Sophen, und beim Schedler' und Münſter wird ces 

40 Sophoy gejdrieben. 

*) Für nirgend; fommt and im Theuerdanf vor. 
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Wol uns das wir erlebt haben diefen tag, 
Wir haben filber gold vnd ere, 
Durd unfer frend muß man vil wunder ſpehen. 
Abgejang. 

Da fam ein ftime von got 4 
Vnd ſprach wolt ir lieber leiden 
Ewiglichen herzenlaydt vnd ungemach,) 
Oder wolt jr lieber ſcheiden 
Von ewerm reiche, wolt haben ſpot 
Vnd hertzenleidt zehn jar im zorn, 10 
Antwurt bald das jr nit wert verlorn. 
Der graf vnd aud fein fraw verga, *) 
8 ift beffer wir furdjten gottes gorn, 
Leiden hergenleyd vnd vngemach, 
Denn das wir dort ewig wern verlorn. 1 
Bwen funig die friegten wider jn, 
Dem driten hat aud als fein volf geſchworn, 
Des wah ber graf gar fdier vergeyt, *) 
Groß onglud hett ſich jm auferforn. 


Ill. Gefas. 20) 
Stoll. 
Da muſt der edel graf entrinnen, 
Er vnd jein ſchone fraw mit groſſem ſpot, 
Silber vnd gold volgt jn nicht nad, 
Groß onglud das hett den herrn befeffen. 25 
Da gedacht der graff in ſeinem ſin, 
Ach wie ſere hab ich erzurnet meinen got, 
Von dannen was jm fo gad, *) 
Land vnd leut die hetten fein fier vergeffen. 
Ubgejang. 30 
Die fraw die fprad, woh feren wir hin, 
Das wir vertriben vnſere (ange jar, 


*) Weil in ben Abrigen Abgeſängen immer die erjte und dritte, und zweyte 
und vierte Zeile reimen, fo vermuthete Or. Lefjing, fehr mwahrideinlid, dak 
bie Worte Spot und Ungemad verſeht fein, und man eigentlich fo lefen müſſe: 34 

Ewigliden hertzenlaydt vnd fvot, 
Ober wolt jr lieber ſcheiden 
Bon ewerm reide, wolt haben ungemad, u. ſ. f. 

*) file verjabte, b, 6. fagte. 

*) veraagt. 40 

) Gach ift jähe, eilig: er eilte ſchnell von bannen. 


336 Gin alfer Meiftergefang. 


In die Heidenjdaft ®) ftet mix mein fin, 
Darin fo bin ic) gewefen fang furwar. 
Gin ftat wol an dem mere [eit, 
Jenau“ ijt fie genant, 
5 Sie ijt manchem kaufmann wol erkant, 
Da wollen wir ſchiffen vber mere, 
Db groß vngeluck woll von vns fon, 
Ach nein ſprach die fraw ſo here, 
Der gottes wil der ſol an vns zergan, '°) 
10 Sint das wir in das efend '*') kumen fein, 
So faffen wir vugelud haben jeinen rant, '?) 
Es fumt nod) jdjierer geludes zeyt, 
Des gibe ich euch mein weiblich ere gu pfandt. 


IV. Gefas. 
1 Stoll. 
Der edel graff wart arm an feinem gut, 
Er auf ond nider wol an dem wilden mere ging, 
Groß jamer gang das herge fein, 
Das er hett fein junges leben ſchyer verlorn. 
A) Das derſach die fraw auſs fendern '*) mut, 
Mit weiffen armen fy den Herrn vmb vieng, 
Gehabt euch) wol trut Herre mein, 
Wolt ir end madjen jelber gu einem toren. 
Wb gefang. 
2h Ich trage in meinem peuttelein, 
Dormit ic) euch edler Herre nocd wil derfreiven, 
Zwen edel ftain die jeind fo fein, 
Dar von vnß beyde freud nod) mot werden new, 
Sy gelten vns goldes alfo vil wol rij. hundert fron, 
30 Deh frewet fic) der graf gar lobeſam, 
Er ſprach bu Haft gar wol bedadt 
Du reines weyp von adel hod) geborn, 


) Dies Wort fdeint von ben alten ſchwäbiſchen Dichtern zuweilen fiir die 
Fremde iiberhaupt gebraucht gu werden. Sonſt pflegen fie, wie befannt, unter 
35 ben Heiden vornemlid dic Saragenen gu verfteben. 
) Genua. Qn ben ältern deutiden Büchern wird dieſe Stadt gewöhnlich 
Jenua gefdrieben; und jo follte es vieleicht anc hier fein. 
"*) ergeben, volljogen werden. 
2) Sobalb wir in bie Fremde gefommen find. 
40 **) Rant fceint hier fir Ran gu ftehen, welches Raub, Bente hieh. 
S. Wadters Gloſſar. — Beim Notker heißt ranen, wüten, toben. 
'*) traurigem, 
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Du Haft mein herz in freude bracht, 

Al mein trurifeit Han id) gang verforn, 

Sint id) die warheit iehen jol, 

Vor forgen was id) gar trurig, 

Wann !*) vor freud pflegen wir der myne fpil, 
Nein ſprach bie fraw traut Herre da laſſet von. 


V. Geſätz. 
Stoll. 
Der graff der wart gar fer erfrewet, 
Qn einem bublin '®) fie dieſelben fteine trig, 
Es was geftalt rest als cin mauß, 
Raud vnd val als ic wil beweifen. 
Ir vnmut wart gang zerſtrewet, 
Da ers !e) vmbe vieng da was gericht der myne pflug,!“) 
Ir leid ſtund elein vnd was nit groß, 
Die buchſenſtein die ſeindt gar hoch zu preiſſen. 
Abgeſang. 
Cin aer '*) Hod) in den luften ſchwebt, 
Ter begunde fich auf das ſelbig trufein ſetzen, 
Eß fag vor im recht als es [ebt, 
Da ers ergraiff, ir freud die gunde ſich legen, *°) 
Der graf fprang anf vnd lieff im nad 
Durch diftel vnd durch) dorn, 
Groß vngeluck hett jid) dem herrn augerforn, 
Die fraw die ftund in jamer grok, 
Vor rechten elend fic nit entſprechen fund, 
Die zeher vber ir wengel floß, 
Betrubet wah ir roſen varber mund, 
Der acer hod) in dic luffte auf floh, 
Bu cim gefild Hette cv im anfderforn, 


'*) fiir: wie, wann? 

*) SBiidslein. 

or ſie. 

'") Der Minne Pflege. Man weis, daß diejer Ausdruck die Leiftung 
ehelicher Pflicht bedcutet. 

'*) Gin Adler. 

2) Das Diminutiv von Truhe, Kajten, Behaltnif. Im mittlern Latein 
truca. Vermuthlich ift aud) das englijdhe trunk damit verwander Abkunft. 

**) Mahriceinlid) fteht hier das alte Wort legen fir verlewen, und 
dann ift ber Sinn: ibre Freude fieng an geftdrt gu werden. Sonſt bedeutet 
jid letzen anc, wie befant, von einander Abschied nehmen: und and) dicier 
Sinn fände hier Statt. 

Veffing, ſamtliche Schriften, NVI. 2» 
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Sr leyd hod in die wolden auff soc, 
Do jy vinb vieng den furften Hodgeborn. 


VI. Gefas. 
Stoll. 
Der graff der fam herwider ſchire, 
Do ftund die fraw allein jo gar in groffer not, 
Jedoch erfrenet er ir den mut 
Mit einem miniglichen vmbefang. 
Da ſprach der graff gu ir gar jdire 
10 Bart veined weib fo gyb mir deinen trenen rat, 
Vugelud mir vil gu leide thut, 
Do gingen jy dem wwilden mere jo nahen. 
Whgefang. 
Cin tod?') her auf dem mere ging, 
1h Dor auf fo faffen vier der kaufleut, 
Die fraw man do gar ſchon entpfieng, 
Vnd aud) den herrn als ich euch wil bedeutten. 
Nun wolt ir ſchiffen vber mere, 
So tret zu vns her an, 
20 Des freuet ſich der graf gar lobeſan, 
Woh ſtet euch hin ewer mut gericht, 
Do ſprach die auſterwelte greffin fein, 
Von meinem Herrn ſcheid ich mich nicht, 
Vnd ſolt ich jmer arm bei ihm jein. 
Do ſchifften ſy mit freuden abe, 
Sy hetten rat, wie tetten wir diſſen man, 
Da ſchrei die fraw laut, owe wie ſol 
Es meinem liebſten herrn ergan? 


VII. Geſätz. 
30 Stoll. 
Der kauffherrn der warn vier, 
Jeglicher wollt die frawen des nachtes bey im han, 
Sy achten anf den graffen nicht, 
Wie doch er was vnter jn ein mutter (eine. ?) 
35 Die fraw die lieff gum graffen ſchire, 
Owe mein fieber herre, wie fol cs euch dergan, 
Gebt mid) jn gu fauffen in kurzer pflidt, 2°) 
*') Gin breites, rundliches Schiff, im Gegenjag der langen, ſchmalen Schiffe, 
oder Galeeren. S. Frifd. h. v. 
40 **) D. i. weil er doc) unter ihnen mutterfeelen allein, ohne Ber- 
ftand und Hilfe war. 
**) ohne viele Schwierigkeit. 


or 


wm 
4 
⸗ 
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Thut ir des nicht, ewer leben das ijt gar cleine. 
Abgeſang. 
Ich hab gehort den jren bunt, 
Wie ſy euch edeler herre nun wollen verſenken 
Tieffe in des wilden meres grunt, 
Doran ſolt ir edler herre gedenken, 
Vnd ſprecht zu jn ich ſey euch fail, 
Sie haben goldes alſo vil, 
Mein ere ich vor jn wol behalten wil. 
Vnter jn haben ſie einen alten man, 
Dem muſen ſie volgen nach ſeinem rat, 
An den wil id) mid) gang verlon, **) 
Er left mir wider varn fein not, 
Sy geben euch fechfhundert tron, 
Vnd zalen euch mein lieber herve 
So in diffem fiel, 
So behut ich mich vor ſchanden vil, 
Mit gottes hilffe mein ere 
Ich nicht verfpillen wil #5). 


VIL. Gefas. 
Stoll. 
Der graf gund fic felber rauffen, 
Er jprad du hergliebes myniglides Lich, 
Bnd jolt id) mid) vergeihen dein 
Bik auf ein tag, das mocht got wol erbarmen. 
Mu fol ic) die frawe mein verfauffen, 
So hat mich offt getroft ir junger ftolger leyp, 
Vnd auch ir rotes mundelein, 
Wie fol gefchehen mir fenden vnd vil armen. 
WhHgefang. 
So wolt ich fieber leyden not, 
Ge das ic) mid) fone fraw ſol von euch ſchaiden, 
Vnd aud) den grimmigliden dot, 
Den wolt lieber verdulden an vns baiden, 
So mag e& leyder nit geſein, feit ongelud fein bot 2°) 
Gar creftiglidjen auf vn geworffen bat, 
So ift vil weger*") wenn das ich fterbe, 
Bart reines weip ee verfauff ich did, 


**) Unf den will ich mich gang verlaffen. 

") verlieren; verloren gen laffen. 
**) fein Gebot, Verhangnif. 

*") beffer. 


Ww 


YA) 


30 


40) 
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Wenn das mein junger leip verderbe, 

Sie ſchneidt ein vingerlin entgwey, 

Vnd det ims an ein heimlice jtat, 

Darbey folt ir gedenfen mein 

Bik auf ein tag das vnfer ding wider eben gat. 


1X. Geſätz. 
Stoll. 

Der faufleut gunde einer gu jm figen, 
Er ſprach, wie beutjtu dein wunderfdones weip, 
So wil id) dir begallen jon, 
Tujtu des nicht Du haſts umbjunft verlorn. 

Der graf antwurt jm auf wigen, 2%) 
Er ſprach wie mochteſtu begalen jren ſtoltzen leip, 
Ich gib divs vmb vj. Hundert cron, 
So ift fie doc von adel hod) geborn. 

Abgeſang. 

Da namen ſie den graffen zart, 
Vnd furten! jn des ſchiffs wol*® ein ende, 
Vnd zalten in wol auf der vart, 
Darnach wart der arme graffe elende.?9) 
Sie ſchutten jm das gelt wol in den gern *°) 
Vnd jtieffen in hindan, 
Das im der gern auf der hend entran, 
Das gelt im in das mere viel. 
Das derjad das fratwlein fein, 
Groß vnmut auf in irem bergen wiel.“!) 
Vnd verleuft er bod das leben fein, 
So ijt er dod ein furft gar Lobejam. 
Der frawen vnmut der was grof, 
Das jy jren liebſten herrn muſt hinterlon. 


X. Gefas. 
Stoll. 
Sie ſchifften hin mit reichem ſchal, 
Do ftund der graff allein jo gar in grofjer not. 
Er wandt **) fein Hend vnd rauft jein har, 


*) mit gutem Vorbedacht. 

**) Darnad gieng er in die Fremode. 
**) in bem Schooß des Mleides. 

*") Waltete, erhob fid. 

**) rang. 


furten (1799) furt (1783) * wot [179] vol (1783) 
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Das er fich von feiner frawen muſt aljo fdeiden. 
Er ſchrey das alfo faut erhall, **) 
© gott fo ſchick mir deinen grimigliden dot, 
So wer mein leidt verſchwunden gar, 
Ich hett gebuft wer ich ein wilder Heyden. 5 
Abgeſang. 
Do ſach er hin vnd ſy ſach her, 
Do hetten ſy das achte jor vertrieben, 
Gar ſchyer das neund vnd das iſt wor, 
Als man es noch vindt in den buchern geſchriben. 10 
Do gedadt er im in feinem mut, 
Woh fer id Hin mein fyn, 
Seit ic) mit hertzem leyd vmbvangen bin, 
Do er der frawen nymer jac. 
Gar bald hub er fic) auff gu hant 15 
Bu einem berrn, er fic) verjad 
Zu dienen in lamparterlant 
Do ſaß ein Herr gewaltiglich, 
Mach hohem adel ftund jm all jein jun, 
Dem dient der graf fo milt vnd gut, 20 
Biß eines tages glud fam wider gu jm. 


XI. Geſätz. 
Stoll. 
Dem graffen mote nit miffelingen, 
Denn feinen herrn dient er eben vnd wol, 2 
Deß er genoß gu aller Reit, 
Als ir nod am letzten wert horen. 
Nun wil id von der frawen fingen, 
Die was fo frum feyt ich die warheit jehen fol, 
Das fy in allen landen weyt 30 
Mit nidte nye modjte toren. **) 
Wh gejang. 
Der faufherrn der war vier, 
Seglider wolt des nachtes nur bey ir ſchlaffen, 
Sy lieff gu dem alten ſchyer, 3A 
Mit heller ftime jo ſchrey jy faut wajfen, #5) 
Vnd claget dem alten man jr not, 
Der alte begunde bedenfen fic, 


**) wiederbalite. 
**) feine Thorheit begehen fonnte. 40 
**) madte fie cin Qarmen. Won dem italienijden Ausruf: all armi! 

ift vermuthlid) aud) diefe Redbensart, Waffen ſchreyen, entftanden. 
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Er fprad, liebes frewelin id) wil retten dich, 
Er trat gu den iungen dar, 
Nun hort ir iungen Herrn alle gleich, 
Der frawen folt ir nemen war, 

5 Wyſt ir nidt das der edel funige von franferid 
Hat auggebotten jn alle landt, 
Das man im bring ein frewlein mynniglich 
Er gibt vmb fy ein ganges lant, 
Es ift alfo fur war als ic) eud) jprid). 


10 XII. Gefas. 


Stoll. 
Die edelen Herren alle geleich **) 
Dye fpraden er Hat vns geben ein trewen rat, 
Wir fullen im gehorjam fein, 
1h Was modten wir an der frawen preyß erjagen. 
Sy ſchifften ab mit jo reichem ſchal, 
Mit groffer freud gen fabegot**) in die ftat, 
Des frewet ſich das frewlein fein, 
Dem funig ließ man die mer gar bald do fagen. 
20 Abgeſang. 
Der kunig mit groſſer wirdigkeit 
Der ließ jm pringen ſamat vnde ſeyden, 
Zu dem ſchiffe er ſich bereit, 
Do verſchwant der frawen faſt ir leiden. 
25 Er entpfieng das werde frawlein vnd nam ir eben war, 
Die foufleut tratten gu ſamen wol an ein fdar, 
Er gab vmb fy ein ganges fant, 
Vnd viij mard des arabijden golds, 
Do wart der frawen leyd befannt, 
30 Do fy Hort das er fy haben wolt, 
Sy ſprach jr wert mir geben frift 
Cin tag ein wodjen ein monet vnd ein jor, 
Der funig ſprach fraw das fol fein, 
Von eud) mag ich mid) nicht ſcheiden zwar. 
45 **) Beil die fünfte Yeile jedes Gefages auf die erfte reimen muß, fo ver- 
muthete Hr. Lefjing, diefe erfte fey etwa gu lefen: 
„Die edelen Herren geleid all” 
waft möchte ic) eher eine Verjegung in der fiinften Geile vermuthen, die 
vielleicht heiffen mug: „Sie ſchiften ab mit fdal fo reid.” Denn Ddiefe 
40 erfte eile fommt im XIII. Geſätz wörtlich wieder vor. 
*") Der, vielleicht fehr entftellte Name ciner mir unbefannten, vermuthlid 
frangdfijden, Stadt. 


Gin alter Weiftergelang. 


XIII. Gefas. 
Stoll. 

Der edel funig von franfenreic 
Der fchidet auf in alle deutfche land, 
Wer preiß vnd ere eriagent wwolt, 
Vnd das ber feme in furger ftunte. 

Dye edeln Herren alle gleid 
Die wurden fro das jn die botidafft ward befant, 
Ir feiner nye fo liſtig ward, 
Der die fraw mit nicti erfennen kunde. 

Abgeſang. 

Vnd der herr do der graff bei was, 
Der kam geritten zu der kurtzweile, 
Der kunig des ſelben nit vergaß, 
Er hieß fy gu jm treten an die geile.**) 
Er ſprach, du Lieber vetter mein, leich?“) mir einen man, 
Der vor der frawen gar wol born *°) fan, 
Er fprad) es ift ietz ond ein jor 
Do fam ein man ju mir in groffer armut, 
Des jultu eben nemen war, 
sur war er ift vor ſchanden wol bebut. 
Man fie jm bringen reiches gewant, 
Vnd liek jn da fiir die fratwe ftan, 
Das freuet fic) das fraulin fein, 
Da fy iren liebften Herren ward fidtig an. 


XIV. Geſätz. 
Stoll. 
Des morgens do man nun wolt fteden, 
Do pat der graff den aller liebſten herrn fein 
Das er jm aud) beholffen wer 
Wol zu dem ſchimpff! vnd gu der kurtzweil. 
Das er in aud ein fper liek au brecen. 
Er fprad, vil gern du hergliebjter Diener mein, 
Ich leich dir jchilt roß harnaſch vnd ein fper, 
Ein helm gut ſo gar kurtzer eylle. 
Abgeſang. 
Do ſich der graff geleget an, 
Vnd kreftiglich bereit zu dem ſchimpf, 
») an bie Schranken. 
**) Leibe, gib. 
*\ fic) gut betragen. 
' fimpff (1783) 
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Sr feiner modjt im vor beftan, 
Wer gegen im ſaß der muft fic) vor im rimpfen. 
Das derſach die funigin fo gut, ſprach wol vmb wol an, 
Der hat hie das allerbeft gethan. 

5 Do namen fy den graffen jart 
Vnd fur die frawen in furger ſtund, 
Der ſchimpff der wart nit lenger gejpart, 
Sy fprang auf ond fuft in an fein roten mund 
So muff e8 got gelobet jein, 

10) Das ic) euch lieber herr alhye gefunden han, 
Das erſach der kunig jo gut, 
Er fprad), zart jrawe wye fol ich) das verjtan. 


XV. Gefas. 
Stolle. 
15 Do ſprach die fraw fo miniglice 
© edeler funig vnd berg liebſter bruder mein, 
Das ift der graf vnd ich fein weip, 
Den jr mit ewern furften habt vertrungen. 
Do ſprach der funig von frandenreid, 
20 So muß es got heut vnd ymer gelobet ſein, 
Habt ir zwu ſelen und einen leip, 
Freud manigvalt hat ſich vmb mich geſchwungen. 


Abgeſang. 
Er gab jm wider alles lant, 
25 Bud noch vil mer, bes gyb id) euch mein treme. 


Ter freuden wart jm vil befant, 
Manic) Hend die muſten fice) vernewen. 
Er gab im jilber vnd rotes gold, 
Torgu manchen werden man, 
30 Ter im hinfur mit dienft mag bey bejtan. 
Sy namen vrloub gu dev ſtund, 
Vnd zugen mit einander wider heim, 
Der kunig fuft den grafien an feinen mund, 
Bud and) dye aller fiebjte ſchweſter jenn. 
35 Er ſprach ſo muß euch got bewaren, 
Das iſt das beſt, das ich euch gewuntſchen kan. 
Do ſaſſen ſye vil manig jor 
In hohen eren als jy vor hetten gethan. 
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Bur Geſchichke 
der deutſchen Sprache und Literatur, 


von den Minneſängern bis auf Luthern. 
Größtentheils aus Handſchriften ser herzoglichen Bibliothe?. 
Angefangen den tllen Auguſt 1777.’ a) 


„Von ben Minnefdngern bis gu Luthern ift ein weiter Weg. Ich hatte 
„nie ber Muße genug, um gu jehen, ob dort aud Rofen an den 
„Dornen waren. Du mußt ihr auf deiner Wanderſchaft gehen.” 

Rlopftod an den, welder 
die Geſchichte unſrer Sprade fdreiben wird. 10 
Selehrtenrep. S. 170. 


Ich fange mit dem vierzehnten Jahrhuuderte an, als der Stamm 
Der jogenanuten Minneſänger bereits geraume Beit abgejtorben war. 

Warn hörten die Minneſinger eigentlich anf? 

Und was war die Urjade ifres Aufhörens? 1h 

1. Die Frage ijt von den Minneſingern, und nicht von den Didtern 
iiberhaupt. Dah die Dichter iiberhaupt von der Epoche der Minne— 
jinger an bis anf Luthern wie aufgehirt haben, ijt eben gu er- 
weiſen; aber wohl jene erotijde. 

2. Sie hörten nicht nach und nad) auf, wie alle Dinge in der Welt, 20 
jondern gleichiam durch eine plötzliche Unterbrechung. 

3. Welche die Aufnahme der Dichtfunft uur in der Ermunterung 


* (Unter den Handſchriften Leffings, die Fülleborn von dem jüngſten Bruder des Berftorbenen 
erhielt, befand fid) cin jegt (angft verſchollener Band mit der oben abgedructen Aufſchrift. Filleboru 
beflagte awar, daß darin ‚nur einzelne Data” ftanden und dog die vielen zwiſchen den verſchiednen 
Unmerlungen befindliden leeren Blatter zeigten, wie viel Leffing noch au fammeln oder fiber das 
Befammelte gu fagen gedachte AM. G. Leffing, G. E. Leſſings Leben, Bd. UN, S. XI), fand aber 
dod die Aufzeichnungen wertvoll genug, um ſie 1795 zu verdfientliden (a. a. O. Bd. III, S. 76-134). 
Freilid) ſchob er ziemlich willkürlich zwiſchen fie mehrfach Mitteilungen aus andern Handſchriften 
Leffings cin, figte aud) eigne Wnmerfungen bei, die ec wiht immer Deutlid genug von dem 
Leſſiugiſchen Texte fied. Wie weit ev etwa fonft diefen noch fiberarbeitete, (at fic) nicht mehr 
erfeben; jedenfallé aber tas er in zahlreichen Fallen Lejfings Schrift falſch. Dieſe Fehler find im 
folgenden UWbdrud, fo weit es möglich war, verbeffert, desgleidhen dic ungehörigen Zuſätze bejeitigr. 
Leffings Einträge felbft find faum in Einem Zuge der Heihe nad) niedergeidjrieben, fondern wobl 
— gum Teil wenigftend - - obne ftrenge Ordnung bei verichicdenen Selegenheiten entftanden. Sie 
mugen Daher gwar in der Hauptfache ber zweiten Halfte Des Jahres 1777 angehdren; einiae aber 
fallen aud) in fpdtere Zeit, wie denn 4. YW. Bie Bemerkung jum Jahr 1457 friihefiens ans dem 
November 1778 ftammen fann.| 


10 
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und bem Beyſpiele der Grofen fuchen, und daber die Regierung 
Der Schmabifden Kayſer aud hier gur Triebfeder machen, werden 
jagen, daß der Untergang eben dieſes Haufes mit dem Tode 
Conrading 1268 auch den Untergang der Deutfchen Poejie veranlaft 
habe. Aber es ijt nocd gar nicht erwiefen, dak ein Schwabijder 
Kayſer irgend etwas fiir Deutſche Dichter und Dichtkunſt gethan 
habe, oder gar fo viel gethan habe, dak der aufhirende Einfluß 
deffelben in Deutſchland fo allgemeine Folgen Hatte haben können. 


.Es muß aljo ein andrer Umftand dazu gefommen feyn, der die 


erotiſche Muſe in Deutſchland ſchweigen madjte; unter mebreren 
z. B. bas Ynterregnum, weldes auf die Schwäbiſchen Kayſer folgte, 
und gang Deutjdland in die äußerſte Serriittung feste. 


. E8 ift gu vermuthen, dah vielleicht aud) die erſte Erſcheinung der 


Geifelbriider um 1260, die fich fehr bald aus Ftalien nad) Deutſch- 
{and verbreiteten, eine von den mitwirfenden Urjachen geweſen fey. 
Wenigitens hatte diefe abergliubijde Sefte in Italien ſelbſt dieſe 
Wirfung. Denn der Monachus Paduanus (beym Urstisio T. I.) 
jagt ausdrücklich: Siluerunt tunc temporis omnia musicae’ in- 
strumenta et amatoriae cantilenae. Sola cantio poenitentiae* 
lugubris audiebatur ubique tam in civitatibus quam in villis. 
G8 käme darauf an, aud) ber Deutſchen Gejdichtidreibern eine 
ähnliche Stelle aufgufinden. 


1300. 
Und bier ſtößt mir jogleid) Trimberg auf, der ſeinen Renner 


25 um 1300 oder 1303 ſchrieb. — Aus ihm voraus die Stelle, wo die 
quten Dichter des vergangenen Jahrhunderts genannt werden, die da- 
mals ſchon anfingen, vergejjen au werden; berictiget aus unſern Hand- 
jdriften des Renners. 


1175. Geitifeit® (uder und unkeuſch 
Mutwill und ungimlid teuſch 
Haben mangen Herren alſo bejeffen 
Das fi der weis gar haben vergeficn 
In der hievor edel Herren fungen 
1180, Bon Botenlaub und von Morungen 


‘ musica (Urftifiue] * poenitentium [Urftifiné) * Geilifeit (1795) 
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1185 


1190. 


1195. 


Von Limpurf und von Windefpet 
Non Neiff Wildome und von Braunef 
Her Walter von der Vogelweid 
Wer des vergeh des wer mir leid 
Allein er war nit reid) des gutes 
Dod) was er finniges Mutes 

per Reimar und Her Peterlein 
Müzen dif Genoß an finn wol fein 
Deffelben wil id) Dem Marner jehen! 
Wer maifter Cunraden hat gefehen 
Von Wirgpurg oder fein gedicdt 
Der feb in wol gu der pflicdt 

Wan er volgt ir aller fpor 

Dod rennet in allen der Marner vor 
Der luſtig teutſch und ſchön latein 

Als friſchen brunnen und ſtarken wein 
Gemiſchet hatt in ſüß gedön. 
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1180. Botenlaub, Graf Otto von Bottenlaube, von dem einige Strophen 
in den Maneſſ. Minneſingern T. J. 15. 16. Heinrich von Morungen, 
deſſen Fragmente ebend. I, 49—57. 

1181. Bon Limpurk, der Schenke von Limburg. Ebend. 57—59. Windeſpel 
ober Winsbed ift betannt. 

1182. Neiff ift ohne Sweifel Gottfried von Niffen, deffen Fragmente 


ebend. 6. 22. 23. 


10 


20 


Wilbome ift fiderlih Der von Wilbonie, (ein undentider Name) 2 
deffen Fragmente ebend. S. 193. Im Franffurter Drud fteht ftatt Neiff 
Wilbome, Niefertauwe.? 

1183. Her Balter von der Vogelweid. S. Minnej. L S. 101—142. 

In ben Minnej. fommen gwey Reinmar vor. Einer tft 
Reinmar ber Vibdiller, deſſen Fragmente TH. 2. S. 110 ftehen; und ber 30 
andre Reinmar von Bweter, Th. 2. S. 122—155, (eben der, deſſen der 
Marner 2. 169 nicht sum Beften gedenft.) Her Peterlein fenne ih nod nicht. 

1189. Marner. Minnej. Th. 2. S. 166—177. ein Schiller Walters von der 
Bogelweide, S. 173. 

1190. Conrad von Würtzburg. Minneſ. Th. 2. S. 199—207. 

1195. Iſt nod ein Lob des Marners, aus weldem man fodlieben jollte, dab 


1187. Her Reimar. 


er Dentfd und Latein unter cinander gemengt babe. 


Gleichwohl ift diejes ein 


Fehler, den er gleich) daranf an Courad von Würzburg (gum Theil) tadclt. 


* (Daqu ift it Mlammern, wohl erſt von Filleboru, bemerft:) (fagen) 


unter anderm: ,BWon dem von Braunel fonnte Leffing nidjts finden.”) 


* (Dagu bemertt Fiileborn 


35 
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Meifter Conrad ijt an! worten ſchön 

Die ev gar verr hat gewedfelt 
1200. Und von latein alſo gedrechfelt 

Das lützel? layen fie vernemen 

Wn teutſchen puchen die nit zemen 

Wer dichten wil der dict aljo 

Das weder gu niedrig nod ju Hoh 
1205. Seines finned flieg, das mittel alte 

So wird er wert bey jungen und alten. 

Was der menfdh nid) verſtet 

Treg es im in bie oren get. 

Des hor ic) mangen toren vernidten 
1210. Meifter Conrads meifterlides didten, 

Ich hor aber fein gedidt ſelten 

Wol gelert pfaffen fdelten. 

Wer gar fic) fleijt an ſelzam reim 

Der wil aud, das fjeines finnes leim 
1215. Auſſen an ſchönen worten Fleb 

Und lützel mug darinne ſweb. 

Vou Trimbergs Perfon.? 

Von deſſen früheren Gedidten, welde verloren gegangen. 
Vom Renner insbefondre.* 


* au (feblt 1795) * (Laju ift in Mammern, wobl erft von Fileborn, bemerft :] (wenig) 3 (Dagu 
bemerft Fülleborn: ,Wuger einer Unmerfung über einen Hugo Poéta Bamberg.. deſſen Engel« 
huſen in feinem Chronicon gedentt, unter dem Papſte Nicolaus III, (vergl. Leibnit. Seriptt. 
Bronsvic. To. II. p. 1121.) hat & nidjts beygebracht.“ Wie diefe Anmerkung Leffings gelautet 
haben mag, [abt fid) aus Filleborns Worten zwei Seiten ſpoter entnehmen: „Um die Stellen, welche 
Yeffing aus Engeloufen angemerft hat, nicht gang unbenugt gu lafjen, wage id hier cine Ber- 
muthung: ob nit vielleigt ber Hugo Bambergensis, von welchem Engelhuſen ſpricht, unfer 
Irimberg, und das von jenem genannte Bud eins von Irimbergs Büchlein in Latein 
ſeyn fann? Die Etelle bey Engelhufen lautet fo: 

Hoc tempore floret Kambergae Poéta, dictus Hugo, qui omnes Poétas in unum 

redegit, sub pulchra prosa tempus et materiam ipsorum pertractans, cujus hoc 

est epitaphium (Schluß): 

Mille simul cum ducentis annis copulatis 
Octoginta simul, praesens fit arte Registrum. 

Ein Manujeript des Engelhufen, weldes Leibnis vergliden hat, fagt: 

in unum collegit, tempus et materlam eorum pertractans breviter, quasi duobus 

versibus comprehendens. 
Ronnte nidt dieſes Registruim, welches 1280 gefdrieben war, unferm Hugo, Sdulmeijter au Tur- 
ftadt vor Bamberg, jugehiren ?*} * (Fiilleborn, der auddriidlich bervorhob, dak Leffing bier 
nicht ein Wort angemertt habe, fiigte hier einige turge Aufzeichnungen Lefiing fiber den ,, Renner“ 
tin; vgl. oben &. 315 jf.) 
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Broben aus diejem Gedidte. 
1) Die Stelle wo die alten Deutſchen Romane genennt werden, die 
damals allgemein gelefen wurden. 
2) Die Stelle von den verjdiednen Deutſchen Mundarten und ihrem 
Gebraude. 
3) Die cingeftrenten Fabeln und Erzählungen. 


Nod) um 1300 ſetzt dic Helvetiſche Bibliothe— (2tes St.) den 
Ridtebrief der Biirger von Zürich, oder das Municipialgejes diejer 
Stadt, che Brun das Biirgermeifterthum und die Zünfte eingefiihrt Hat. 
Diefes Geſetz ijt daſelbſt abgedruct, mit Erliuterungen fiber die alte 
Sprade, in welden viel Gutes ijt. Unter andern fieht man daraus, 
dak die Schreibart, Siwenne fiir wenn, jwer fiir wer, welde man gum 
Theil aud) in der Maneſſiſchen Sammlung findet, die damalige Sdreib- 
art und Ausſprache der Züricher gewefen ift. 

AUnmerfung. Alle Gedichte und andre Werke, welche etwas fiir 
die unbefledte Empfingnif der Maria fagen, miiffen nad 1290 
gefdjrieben jeyn. Denn primus pro illibata Conceptione privatim 
scripsit Parisiis Raymundus Lullus, Beatus et Martyr dictus, 
videlicet Saec. II. Scholastico et Christi anno 1290, et secun- 
dus Richardus de Media Villa Minorita, qui eodem anno flo- 
rebat, fdreibt Gesner in feiner Theol. dogm. schol. T. I. p. 26. 
Unter diefe Didter gehört 3. B. anc Heinrid) Frauenlob, ſ. dads 
Jahr 1317. 


1307. 


20 


Markgraf Friedrids von Meiſſen (Diegmanns Bruder) Strophe 25 


in Spangenbergs Sadjijdher Chronif S. 472. 


1309. 
Unter diefes Jahr ziehe id) Den Steyerjden Ottofar von Hornet, 
weil defjen gereimte Chronif, die vom Yahr 1250 anfängt, mit diefem 


Jahre fid) endet. YB. Hieron. Pes Hat fie gum erftenmal im Yahr 1745 30 


aus drey Manujferipten bes 15ten Jahrhunderts herausgegeben, und fic 
madt bey ifm den dritten Theil der Scriptt. Rer. Austr. aus. 

Bon chen diefem Jahre ijt eine Abſchrift des Renners, von einem 
Johann Trinhart zu Bamberg, die Herr Ebeling in Hamburg 
bejigt, und verglidjen gu werden verdient, weil fic vermuthlid) nod) bey 


Bh 
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Lebseiten des Dichters, und vielleicht unter jeinen Augen gemacht ift. 
Das Gedicht felbjt heißt darin Centiloquium Magistri Hugonis de 
Trimberg. Gie ift auf Papier. 


1314. 
6 Bis gum Antritt der Regierung Kayſer Ludwigs IV von Bayern. 
Wenn es auch nist wahr ſeyn follte, dab bereits 1235 Kayſer 
Friedrid) IL den gu Maynz damals erridjteten Landfrieden in Deutſcher 
Sprache auffegen laſſen; 
wenn eS aud) nidjt wahr jeyn follte, dab Rayfer Rudolph | 1279 
10 verordnet, dak forthin alle Gejege, Cbdicte und geridtlide Acten in 
Deutſcher Sprache abgefagt werden follten, wie Aventinus, Crufius und 
Spangenberg behaupten: 
jo ift bod) wenigitens gewif, dak Rayjer Ludwig von Bayern der erfte 
geweſen, der feine Geſetze, Privilegia und Belehnungen in Deutfder 
15 Sprache gegeben. 
Anm. Es gab aud) fdon vor Ludovico Bavaro Deutjde Instru- 
menta und Diplomata.' 


1315. 
Der erfte ewige Bund der Eidgenoffen. S. Waldfird 1. S. 152. 


20 1317. 

Starb Heinrich Frauenlob, von weldem das Chronicon Alberti 
Argentinensis apud Urstisium T. Il. p. 108. nachzuſehen ijt. Er heißt 
darin magnus dictator, und cantica canticorum dictavit Teutonice. 

Dictare, jagt Leibnig Scr. Br. To. III. p. 677. Note, illis temporibus 

25 significabat epistolam scribere. Bergl. Hahnii Collect. To. I. und 
die Vorrede, worin er iiber das Wort Dictamen handelt. Leibnig hat 

wohl Unrecht. Kommt dictare von dichten, oder didjten von dictare? 

Seine Ueberjegung des hohen Liedes Habe ich vielleidht in dem 
gefdjriebenen Auszuge der Geſchichten des A. T. entdedt. 81. 32. fol. 

30 G. d. 3. 1458.* 


1323. 
Ludwigs von Bayern Landfriede gu Niirnberg. S. Oblenjdjlagers 
Sammi. der R. Abſch. TH. 1. S. 43. 


* (Biclleidht it die Unmerfung aud ecft von Fülleborn beigefiigt) * [Dagu ift in Kammercn ,wob! 
erft von Fülleborn, bemerft:] (Fragmente von ihm in der Maneſſ. Sammlung.) 
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Um 1325. 
VBartholom Regenbog, jeines Handwerfs cin Sdueider (gu Ulm). 
Von einem feiner Lieder, worin er Frauenlob als todt gedenft ſ. Spangen- 
berg in Hanemanns Anmerf. über Opitz Dichtkunſt. S. 163. 
Einige jeiner Fraqmente in der Maneff. Sammlung Th. If. S. 197. 


1331. 
Eine Reijebefdreibung nad) dem gelobten Lande, in Niederſächſiſcher 
Sprade, von einem gewiffen Ludolphus. (41. Msc. Blankenb. fol.) 
In iby fommt eben die Aufſchrift auf den Pyramiden in Aegypten vor, 
die id) in einer Lateinijden Reiſebeſchreibung nad dem heiligen Grabe 
in den Weiffenburgifden Mass. gefunden. 
1333. 
Kayſer Ludwigs Reichsabſchied gu Eſſlingen, wodurd) die Pfahl— 
biirger aufgehoben worden.' S. Oblenidlager. 


1336. 

Fängt die Limpurgijde Chronif an, welde Fauft von Aſchaffenburg 
1617 juerft herausgab. 

Es ijt die älteſte Deutſche Chronif*), jo viel ich weiß, äußerſt merf- 
wiirdig, weil fie jo vicle bejondre Rleinigfeiten mitnimmt, daß jie 
aud fleipig der Lieder gedenft, die jedes Jahr am meiften gefungen 
wurden, und fie aljo nod) oft von mir wird angefiihrt werden miijjen. 

Der Verfaffer war Notarius oder Schreiber der Stadt Limpurg an 
Der Lahn, und 1317 geboren. Gie geht bie 1398. 

1337. 

Conrad von Ammenhuſen? hat das Lat. Bud) Jacob de Casallis 
vom Schachſpiel in Deutſche Reime gebracht. S. Schilter Catal. Auct. 
Germ. p. 36. Gin MS. hiervon von einem Ufricus Berner gefdrieben 
iit in unjrer Bibl. No. 81. 25. fol. 

In den Collectaneis der Gottichedin cin Lied über die Ausſchaffung 
Der Quden von Regenfpurg. Der Dichter nennt fic) Hieronym Ef, und 
war ein Nagler gu Regenjpurg. 

*) Lierers* Chronif auggenommen, welder bereits im 9 ten Jahrhunderte foll 


gclebt haben. Wenigftens muß der, welder fie guerft Deutſch aufgeſetzt und abge- 
ſchrieben, um 1133 gelebt haben, vermige jeiner eignen Erinnerung unter dieſem Jahre. 








* werden, [1795] * Umenenbujen (1795) 3 Qiewers (1795 


— 


0 


20 
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1347. 
Gerlach, edler Herr su Limburg. Bon ihm fagt die vorbenannte 
Chronif S. 4. 
„Auch was er der klugſte Didter von Teutfden und Lateinijden, 
6 ,al3 einer jeyn modt in allen tentiden Landen” 
Reidard, Herr gu Wefterburg oder Wefjerburg, ein tapfrer 
Ritter. Die Limpurgijde Chronif ſchreibt: 
„Da wurden die von Coblens jämmerlich geſchlagen und niedergeworfen 
„bey Greuſauw, und verblieben ihrer todt 172 Mann, und wurden 
10 „ihrer dazu 7 gefangen. Tas thete Reinhard Herr zu Weſterburgk. 
„Derſelbe war zwar ein edler Ritter von Sinn, Leib und Geſtalt, und 
„ritt dem vorgenannten Kayſer Ludewig nach, und machte dieß Lied: 
Ich dorſte den Hals zu brechen 
Wer rechet mir den Schaden dann? 
15 So hett ich niemand der Mich reche— 
Ich bin ein ungefreundter Mann. 
Uff Ihre Gnad acht id) Heine Sach, 
Das laſe ich Sie verſtehn ꝛc. 
„Da dev vorgenanute Kayſer Ludwig das Lied hörte, ſtrafte ev den 
»~ „Herrn von Wefterburg, und fagte, cr jollte eS der Framven ge- 
»befjert haben. Da name der von Wefterburg ein kurze Zeit, und 
„ſagte, Er wolte es Der Franwen beffern, und jang dieß Lied. 
In Jammer nöten Yeh gar verbrinn 
Durch cin Weib fo minniglice ꝛc. 
2 ~—, Da fprad) Kayſer Ludewig, Waßerburg! hat es mim wobl gebeffert.“ 
Dieſe beyden, Gerlad und Reinhard, find alfo cin Beweis, dap, 
jobald Deutſchland wieder ruhiger und gliidlider war, die Dichtkunſt 
unter den Großen wiedernm mehr Freunde gewann. 
Ich will alfo in dieſe erjte Hälfte Des 14 ten Jahrhunderts ver- 
30 ſchiedene Dichter bringen, dic wenigitens nicht ſpäter founen gelebt haben, 
und die id) fiir alter angunchmen feinen Grund habe. Als: 
1. Otto? von Thiirheim; deffen zwey Heldengedicdte, durd die ev ein 
drittes ‘von Wolfram von Eſchenbach von vorn und von hinten ev 
weiterte und fortſetzte. S. 30. 12. MS. fol. 


' [fo aud) Die ,Fasti Limpurgenses* yon 1617) 2 (Dau ift in Klammern, wohl erſt vor 
Fulleboru, bemerft | (Ulrich 2) 
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1349. 

Wiedererfheinung der Geibler. Won ihren Gefangen, welche in 
der Limp. Chronif Laiſen heißen, ſ. aud) Cramers Pommerfde Rirdhen- 
hiftorie S. 67.' (240. 1. Hist. fol.) 

Friſch leitet das Wort Laiſen von Cleifon. Sollte es nicht vielmehr 5 
bas alte Franzöſiſche Lais feyn, welded aud) im Stalianifden und 
Franzöſiſchen vorfommt, und von welchem der neuefte Engl. Heraus- 
geber des Chaucer Vol. IV. S. 164. nachzuſehen ift. 


1350. 

„In Dderjelbigen Seit fung man ein neues Lied in Teutfdjen 10 
„Landen, das war gemein gu pfeiffen und gu trommeten® und gu allen 
„Freuden: 

Wiſſet wer den ſeinen je auserkieſet 
Und ohn alle ſchuld ſeinen treuen Freund verlieſet 
Der wird viel gerne ſiegelos 15 
Getreuwen freund den ſoll niemand laſen 
Wenn man das vergelten nit en kan.“ 

Limp. Chr. S. 18. 

Die Chronik in Niederſächſiſcher Mundart 83. 12. fol., worin 
nod) mandes Gute ift. 20 

„Auf diefes fang man aber ein gut Lied von Frauwenzuchten und 
„ſonderlich auf ein Weib zu Straßburg, die hieſe Agnes, und was aller 
„Ehren werth, und trift aud) alle gute Weiber an. Das Lied ging aljo: 

Eines reinen guten Weibes angefidt 

Und frilid) zucht dabey 25 
Die feind warlich gut gu ſehn 
Bu guten Weiben han ich pflicht 

Wenn fie feind alles Wandels frey.” 

Limp. Chron. GS. 18. 

„Darnach nit fang fang man aber cin gut Lied von Wei und 30 
„Worten durch gang Teutſchland aljo: 

Ach reines Weib von guter Art 
Gedenk an alle Stetigkeit 
Daß man auch nie von dir ſait 
Das reinen Weiben übel ſteit. 35 


1 [genauer: Bud Ll, S. 67.) — trommeten (1617) trommeln [1795] 
Qeffing, ſamtliche Schriften. XVI. 23 
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Daran foltu nun gedenfen 
Und folt von mir nit wenfen 
Dieweil bas ic) das Leben han. 


Nod ift mir eine lage not 
5 Von der liebften Frauwen mein, 
Das ihr gartes Mündlein rot 
Wil mir ungenddig fein. 
Sie wil mid) gu Grund verderben 
Untroft! wil fie vor? mid) erben 
10 Dagu en weiß ich feinen rat.” 

Ebend. S. 19. 

Um 1350 {cbte aud) Conrad von Mayenberg, Conradus de monte 
Puellarum, Canonicus Ratisbonensis, deſſen verſchiedene Lateinijde 
Werke befannt genug find. Er foll aber aud) das Bud) von der Natur 

15 ind Deutſche überſetzt haben, nad dem Beugniffe der alten Drude, die 
wir davon in der Bibliothef haben. Einer Augſp. bey Bämler,“ 1478. 
fol. Wir haben cin Mspt von 1474., in welchem er felbft (50. 5. fol.) 
der Verfaffer davon heißt, und daß er es urſprünglich Deutſch gefdricben. 
S. Baumgarten Nadridjten xc. B. 2. S. 181. 


20 1352. 
Das Buch von den neun Felfen. MS. 78. 5. cin Werf von Taulern. 
„In denfelbigen Zeiten fang man dis Liedgen: 
Ach Gott dab id fie meiden muß 
Die id) mir gu der frauwen bhatt erforen, 
25 Das thut mir wahrlid) allgumal webe 
Modt mir nod werden cin freundlider Grup 
Des id) jo lange hab entboren.“* 
Limp. Chron. S. 30. 
1356. 
30 watt. Diefer Beit fang man das Tagelied von der Heil. Paſſion, 
„und war neu, und madte es ein Ritter: 
O ftarfer Gott 
WM unfer Noth 
Befehlen wir Herr in dein Geboth, 
* Unterft (1795) _ * an [1617] 4 Bander, (1795) * entberen. (1795) 
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Lab uns ben Tag mit Gnaden überſcheinen, 
Die Namen drev, 
Die ftehend uns bey, 
Jn allen Nöthen wo wir fein, 
Die Nigel und bas Sper und auch die Crone.” 
bend. 
Güldne Bulle abgefabt. 


1357. 
„In demfelben Sabre fang und pfiff man in allen biejen Landen 
„dis Lied: 
Mander went, daß niemand beffer fey, denn be, 
Dieweil das ihm gelingen, 
Dem wil id wünſchen, dak ifm nimer Heil geſcheh 
Und wil des frölich fingen 
Lieb, kehr did) an fein Flaffen nit, 
Des bitt ic) dburd die Treuwe blos 
Iſt an ihm flein ihr gut gelof 
Gar wol ihr ftat das Angefidt.“ 
Chron. S. 32. 


1359. 

„In Dderfelbigen Zeit fang und pfeiff man dis Lied: 
Gott geb ihm ein verdorben! Jahr, 
Der mid) macht gu einer Nonnen 
Und mir den ſchwarzen Mantel gab, 
Den weifjen Rof darunden. 
Sol id ein Nonn gewerden 
Den wider meinen Willen, 
So wil ih aud eim? Knaben jung 
Seinen Sumer ftillen. 
Und ftillt er® mir den meinen nit 
Daran mag be verliefen.“ 

Chron. S. 34. 


1360. 
„In Demfelbigen Jahre* verwandelten fid) bie Carmina und Gedidte 
t perderben [1795] * ein (1795) * be [1617] « denfefbigen Jahren [1617] 


10 


15 


25 
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nin Teutfden Landen. Denn man bißhero lange Lieder gefungen hatte, 
„mit fiinf ober feds Gefeben. Da machten die Meifter neuwe Lieder, 
„das biefe Wiederfang mit drey Gefeben. Auch hatte es ſich alſo ver- 
„wandelt mit dem Pfeiffenfpiel, und Hatten aufgeftiegen in ber Muſica, 
„daß die nicht alſo gut war bißhero, als nun ausgangen' ift. Denn wer 
„vor fiinf oder ſechs Jahren ein guter Pfeiffer war im Land, der daudte 
„jetzund nit ein Flihen. 
„Da fang man dieſe? Wiederfang: 
Hoffen helt mir das Leben 
10 Trauren thet mir anders wehe.“* 
In ben Annal. Dominican. Francf. beym Senkenberg Select. 
To. Il. p. 14. beift e8 ebenfalls: 
Eodem anno (1360) musica ampliata est, nam novi cantores 
surrexere et componistae et figuristae* inceperunt alios modos 
15 assorero, fistulatores quoque se in multum emendaverunt, et 
magistralia carmina meliorata sunt. 
Heinrid von Mugeln. Deffen Ungarijde Chronif unter den 
Handfdriften unfrer Bibl. 19. 26. 4. eine gweyte 20. 4. Er ſchrieb 
alle feine Werfe und Gedichte gu Ehren RMudolph3 LV von Oeftreich. 


20 1361. 
„In Ddiefer Beit fang man das Lied: 
Uber ſcheiden ſcheiden das thut wehe, 
Von einer die id) gern anjehe 
Und ift das nit unmiiglid.“ 
26 Limp. Chr. S. 40. 


o 


1363. 
Verordnung Kayſer Carls IV gegen die ungehorfamen Ritter des 
Teutſchen Ordens. CS. Schannat® Samm. hiſt. Sdr. 1. TH. 


1364. 
30 „In diefen Beiten pfeiff und fang man dis Lied und Wiederjang. 
Ich wil in Hofnung leben fort 
Ob mir ists Heil möcht geſchehen 
Von der liebjten Frauwe mein. 


1 angangen [1617] ® bis [1617] ® wobl. (1795) « componista et figurista [1795] 
Schenner (1795) 
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Spred fie gu mir ein freundlid) Wort 
Go miift trauwern von mir fliehen 
Ich hoffe Ihr Gunſt mid je mit heil 
Belehre. Ach Gott, dab ich fie folte ſehen, 
Ich wolt in Hofnung leben.“ 5 
Limp. Chron. GS. 43. 


1366. 
„Da fang man und pfeiff did Lid: 
Schach Tafelſpiel 
Ich nunmehr beginnen wil.“ 10 


1367. 
„Da fang und pfeiff man dis Lied: 
Nit lak ab aljo ein Weil. 
Ach Ich, Ich will dir immer in ganger Treu leben 
Ich hoff ich find daffelb in dir.“ 15 
Simp. Chr. S. 48. 


1368. 
Gragmente eines Lieds beym Genfenberg Sel. T. Ill. S. 301, 
ober deſſen Thüring. Chron. Rap. 50 und 52. 


13870. 20 
Der fogenannte Pfaffenbrief. CS. Waldtird I. S. 178. 


1371. 
Das Niederſächſiſche Lied (in der Lüneburg. Chron. bey Leibnig 
To. III. p. 185) auf die unglidlide Ueberrumpelung der Stadt Liine- 
burg von Herzog Magnus dem Jüngern. 25 
S. Pfeffinger,’ Th. I. S. 263. 


1874. 
„Umb dieſe Beit pfeiff und fang man dis Lied: 
Geburt rein und feuberlid 
Weis id) ein Weib gar minniglid 30 
Die ift mit zuchten wol bewart 
Ud dab es wüſt die rein und gart. 
„und dis Lied: 


lgenauer: Job. Hrd. Pfeffinger, Hiftorie bes Brauuſchweilg · Lüneburgiſchen Hauſes, Hamburg 1731 ff.) 
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Wie modt mir immer bab gefein? 
Qn ruh ergriint mir das Herge mein 
Als auf einer Auwen 
Daran gebdenfe 
5 Mein lieb und nit wenke.“ 
Limp. Chron. S. 64. 
Rum Schluſſe diejes Jahrs ſagt diefelbe Chronif S. 75: 
„Zu diefer Zeit, fiinf oder feds Jahr davor, war auf dem Mayn 
,ein Mind Barfüßer Ordens, der war von den Leuten ausfebig und 
10 „war nicht rein. Der machte bie beften Lieder und Reihen in der 
„Welt von Gedicht und Melodeyen, daß ihm niemand auf Rheines- 
„ſtrom oder in diefen Landen wol gleidjen modte. Und was er funge, 
,0a8 fungen die Leute alle gern, und alle Meifter pfiffen, und andre 
„Spielleute fiirten den Geſang und bas Gedidt. Er fang das Lied: 
15 Ich bin ausgezebhlet, 
Man weifet mid) Armen vor die Thiir 
Untreu id) fpiir 
Nun gu allen Peiten. 
„Item fang er: 
20 May, May, May, die wunniglide Beit 
Menniglichen Freude geit 
Ohne mir. Wer meinte das? 
„Item fang er: 
Der Untreu ift mit! mir gefpielt.” 
25 Dafjelbe erzählen die Annales Dominican. Francf. bey Genten- 
berg To. II. S. 16. 
1376. 
Das Stadtredht von Pettau (in Nieder-Steyermarf, dem Biſchof 
von Salzburg gehörig) unter unſern Handjdriften 55. 2. 4. 
30 In dieſe Beit gehdrt vielleicht eine Deutfde geſchriebne Chronit 
MSS, 83. 15. fol. 
1379. 
„In Ddiejer Zeit fang und pfeiff man dis Lied: 
Die Widerfart id) gänzlich jage 
35 Das priif id Yager an der Spor 
1 mit [feblt 1795) 
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Hoho! ſie iſt davor 
Der ich ſo lang gewartet han.“ 
Limp. Chron. S. 80. 


1380. 
Verlangen ich will mich nit begeben 5 
Nacht und Tag gu feiner Beit. 
Ebend. S. 82. 
1386. 
Das alte Lied von der Sempader Schlacht. Bey Sentenberg 
Sel. To. IV. S. 147. 10 


S. Waldfirdh I. 181. 
Der Verfaſſer dieſes Lieds heißt Halbfutter,’ wie er fid) in der 
legten Gtrophe nennt. Er war felbft bey ber Schlacht getvefen. 
(Das Exemplar bes alten Druds gu Zürich bey Auguftin Frieß war 
in der Thomafiusfden Bibliothek.) 15 
Su dieſem Sabre endigte Otto von Paſſau, ein Francisfaner, fein 
Bud, genannt die 24 Alten oder der giilbne Thron. Eine Abſchrift 
in Deutfder Sprade vom J. 1425 unter unfern MSS. I. 13. fol. 
Eine Hollindifde Ausgabe, Harlem 1484. 


1390. 20 
Jacobus Twinger Presb. Argent. Verfaſſer eines Deutfden 
Vocabular. S. Schilter Catal. Auct. Germ. p. 36. 


1394. 
Der Sdildtberger (aus Minden geb.) trat in dieſem Jahre feine 
Reife an, deren Befdreibung im 16ten GYahrhundert gedrudt wurde. 25 
Bu merfen darin bejonder3 
1. Die Sperberburg zur Erläuterung de3 kleinen Romans in 
Capellani Eroticis. Stommt aud in der Melusina vor. 
2. Der große Riefe. 
1397. 30 
Ein flanges Gedicht auf die Schlacht bey Berdtheim, die Bifdof 
Gerhard jeinen Biirgern gu Würzburg fieferte, haben wir unter den 
MSS. Blankenb. N. 76. in einer neneren Abſchrift. 


} (vielmehr Halbjuter; bod nennt aud Sendenberg ben Ramen unridtig) 
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Gs ift gedrudt in Reinhards Beytr. gur Hiftorie Franfenlandes, 
Theil II. S. 259. 

Von ber Sdhladt ſ. Strohmayers Collectaneen, die id unter 1399 
anfiihre. 

5 Aus der legtern Hälfte diefes Yahrhunderts ift vermuthlid aud 
das Leyen Doctrinal, in niederſächſiſchen Verjen 41. MSS. Blankenb. 
fol. Es ift aus dem Brabantifden überſetzt, und bas Brabantifde 
Driginal ift einem Hergoge Johannes von Brabant (aber welchem?) 
zugeſchrieben. 

10 1399. 

Bu dieſem verlaufnen Jahrhundert gehören Ulmann Strohmayers 
eines Nürnbergers Collectanea. MS. 19. 4. Sie betreffen zwar nur 
größtentheils ſein Geſchlecht, doch ſind auch von 1368 bis 1401 ver- 
ſchiedne andre Nachrichten eingeſtreuet, die man nicht überall findet. 

15 3. B. von ber vorgehabten Vergiftung bes Kayſers Rudolph durch ſeinen 
Arzt Hermann, auf Anſtiften eines Arztes zu Mayland. Jener ward 
in Nürnberg geradebrecht, den Mittwoch vor Pfingſten 1401. 


1400. 
Von dieſem Jahre haben wir ein großes Gedicht eines Ungenannten, 
20 welches Grüninger 1500 fol. gedruckt hat, unter dem Titel: 
„Von eines Künigs Tochter von Frankreich, ein hübſches Leſen, wie 
der Künig ſie ſelb zu der Ehe wolt han, des ſie doch Got vor im 
behüt, und darumb! ſie vil trübſal und not erlidt, zuletzt ein Küngin 
von Engelland ward.“ 
26 1401. 
Das Lied von Stürzebecher. S. luſtige Geſellſchaft S. 182. 


1408. 
Die Fragen, welche Kayſer Rupertus dem Vehm-Geridte vorlegen 
laſſen, (welche Datt de pace publica ſchon edirt,) verdienen aus unſerm 
30 beſſern Exemplare noch einmal edirt zu werden. 64. 7. MS. 4. 
Von dieſem Jahre iſt aud) de ordinarius des Rades* to Bruns- 
wick beym Leibnig To. III. p. 446 vergl. bdeffen Introd. 


1410. 
Petrus Dresdensis, Verfaſſer des Liedes In dulci jubilo. Daf 
‘ barub (1795) ® Rodes (1795) 
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er nicht Erfinder diefer Art von Baftardpoefie gewefen, erbhellt aus der 
Stelle bes Renner (iiber Conrad von Wirgburg.): 
Thomasius Dissert. de Petro Dresdensi. 


1414. 
Cine Niederſächſiſche Chronik (41. MSS. Blankenb.) von 785 5 
bis auf dieſes Jahr. Vielleicht ſchon gedruckt. 
1415. 


Der Spruch auf die Eroberung des Ergaw! von den Eidgenoſſen. 
S. Senkenberg Select. IV. p. 61. 


1420. 10 
Yohannes Gimon. Bon ihm ein flanges Gebdidt vom Leben 
Yohannis [I Vif. von Wiirgburg. Stellen daraus bey Loreng Frieß 
nad Qudew. Ausgabe, S. 702. 727. 771. 777. 


1421. 

Bis auf diefes Jahr geht die Lüneburgiſche Chronit, bey Leibnitz 15 
To. Ill. p. 172. 

1429.8 

Rhythmi de dolosa oppressione civium Adquisgranensium, 
in Eberh. Windeks Historia Imper. Sigism. bey Menken Script. rer. 
ger. To. I. p. 1210. 20 

1432. 

Um bdiefe Seit war gu Wiirgburg ein Dichter ober Meiſterſänger 
mit Namen Bernkopf. CS. Loreng Frieß, Ludw. Ausg. S. 728. Er 
nannte ſich Frauwenzucht. 

1435. 25 

Johann Weiler’ Chronif MSS. 83. 15. fol. fdeint etwas alter; 
benn fie geht nur bis auf Papft Urban VI und Biſchof Friedrid) von 
Blankenheim gu Strasburg, der es 1375 ward. Merkwürdig bas 
Rapitel S. 199, wie Deutide Sprade ſich erbub. 

De Bürgers von AUjdersleben Lied vom Magdeburgifden Kriege, 30 
nur in ber hochdeutſchen Ueberfegung vorhanden in Spangenbergs Sächſ. 
Chron. S. 538. 

1487. 

Unjer MS. vom Lucidarius ober aurea gemma. 78. 4. fol. 

* Geyaw (1796) * 1494. (1796) 
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bend. eine Ueberſ. von St. Bernhards Epiftel an Raimundum. 
Ebend. die Lehre, wie fic) die Pralaten halten follen, von Hen- 
ricus Hagennaue. 
Gine prof. Ueberfegung von den Fabeln de3 Avianus, in d. J. 
5 gefdrieben 81. 16. fol. dabey aud) ber Anonymus des Nevelet. 


1439. 
Friedrid) von Landsfron, ber die Reformatio Sigismundi unter- 
geſchoben. S. Hardt. Cone.' Const. T. I. p. 27. praef. 


1440. 
10 Johann Rothe. Bis auf diefes Jahr geht feine Thiiringifde 
Chronif, bey Menfen To. Il. p. 1634. 
1442. 
In diefem Jahre ift gu Marienburg die Regel des Teutſchen 
Ordens gegeben worden, von welder wir eine fine Ubjdrift haben 
15 bon 1585. 5. 6. 4. 


1448. 
Andreas Riedler, eine Befdjreibung der Kirchen gu Rom. 16. 
MS. 1. 4. 


Um 14650. 

20 Elijabeth, Gemabhlin des Grafen von Naffau-Sarbriid, Tochter 
de3 Gr. Friderici von Vaudemont, iiberjegte die Hiftorie von Hug 
Sdaplern; frang. ausgezogen von ihrem Sohne Johann von N. GS. gu 
Paris. Diefelbe gufammengegogen von Conrad Heydendérfer, Strap. 
1500. fol. 


25 1452. 
Vollslieder von gutem Regiment. S. Spangenb. S. Chr. S. 557. 
Sdnepper Hans Rojenbliit. Seine Befdreibung der Schlacht 
bey Hembad) in Reinhards Beytr. 1. Th. S. 225. Seine Priameln. 


1453. 
30 Bon diefem Jahre ift die Morin Hermanns von Sachſenheim. 
Baumgarten, Nadr. 2. B. S. 237, hat diefelbe Ausgabe fol. von 
1538 (lies 1539) vor fic) gehabt. (Die unfrige, Hist. 251.) 


' Cons, (1795; gemeint ift Germann von der Hardt, Constantiense concilium, tomi 1. pars 
XXVIL) 
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1464. 
Bon diefem Yahre ein MS. eines Deutfden und Lateinifden 
Pſalters, 17. 4. 4. 


1455. 
Das Lied auf ben Sächſiſchen Pringenraub. S. Triller Borr. 5 
feines Pringenraubes.! 


1456. 
Eine Ueberfepung in Deutfden Reimen von dem Speculo humanae 
salvationis MS. $1. 15. fol. 
Eben dahin vielleicht bie Ueberſ. in Niederſächſ. Verjen, 41. MS. 10 
Blank. fol., inten daran nod andre Rieder). Gedidte. 
Ueberfepung der Hiftorie der Melufina, von N. Thiiringen (von 
Ringeltlingen gelegen bey Bern im Uchtlande) Straßb. bey Knoblod 1516. 


1457. 
Lied auf den Tod König Ladislaus Posthumus von Ungarn und 15 
Bohmen. GSenfenberg Selecta T. V. p. 42. Deutſches Muſ. 1778. 
Novemb. 


1458. 
Ein Deutſcher Auszug der Geſchichten des A. T. in MS. 


1461. 20 
Von Herz. Wilhelms gu Sachfen Reiſe nad dem heiligen Grabe 
ſoll eine Hiftorie vorhanden feyn. S. Spangenberg Sächſ. Chr. S. 563. 


1462 
Bon 1462 oder 67 die erjte Veutſche gedrudte Bibel? Baum- 
garten Madr. 1. B. S. 99. 25 
Michel Beheim, ein Gedicht von der Zwietracht Kayſer Friedridhs 
und ſeines Bruders Hergogs Albrecht. MS. in Gotha. 


1466. 
Die Reime auf den Liebling Biſchof Johannes II] gu Wiirgburg, 
Namens Hars. CS. Franfens Gefd. des Franfenlandes S. 194. 30 
1467 


Starb Hartung, Rammermeifter des Raths gu Erfurt, welder 
lvielmehr tm biftorif@en Unbang hinter ber Dichtung Trillers) 
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Rothens Chronif von 1440 bis auf diefes Jahr fortgeſetzt und fortſetzen 
laffen. S. Mente T. III. 1186. 


1468. 

Von ber Hand eines Conrad von Oettingen, und von diefem Jahre, 
5 haben wir in der Bibl. einen Band 75. 10., der Folgendes enthalt : 

1. Die Hiftorie vom König Apollonius, 

2. Die Hiftorie von Grofel. ~ 

3. Die Hiftorie von Guiscardo und Sigismunda. 

4. Der Udermann von Beheim, der mit dem Tobde eifert, daß er 
10 ifm feine Frau genommen. 

1. Die Gefcidte des Apollonius gedrudt s. 1. et a. in 4. Diefen 
erften Drud haben wir 64. 20. Quodl. 4.; aus ihm ift Velſers! 
Wusgabe 1595 fehr gu verbeffern. Ueber]. in ottave rime Venedig 
1535. 8. und 1598. 8. Cine alte Deutide Ueberſ. Straßburg 1516. 

15 2. Die Gefdidte der Grofel ift, wie befannt, aus dem Lateinifden 
bes Petrarch, ber fie aus bem Ital. bes Boccaz genommen. Cine 
Deutſche Ueberf. davon ift mehrmalen gedrudt, als gu Straßb. 1520. 
4. (welche genau mit unjerm MS. ftimmt.) 


1470. 

20 Hier will id der geiftliden Brüderſchaft St. Urfula gebdenten, 
weil fie St. Urfuld Sdhifflein hieß, und diefe Benennung gutes 
Licht auf Brands Narrenſchiff wirft. 

Cine Nachricht davon iſt gedr. zu Nürnb. 1513, dod nit gum 
erftenmal. 

26 Cin Lieb gu Ehren derfelben von Johann Goffler, Prediger gu 
Ravenfpurg.? CS. die genannte Nachricht. 

D. Thiiring Fridards Befdreibung der Streitigkeit zwiſchen der 
Stadt Bern und den Xwingherrn. S. Helvetifdje Bibl. 3tes St. 


1472. 
30 Johann Calmund Ord. Praedic., gwen geiftlidje Schriften, die 
chriſtliche Weisheit, und vom driftliden Leben. 86. 3. fol. 
Ich vermuthe, dak dieſe Xractate alter find, welde Br. Ralmund 
blob abgefdrieben; denn die gwey Stiide, Ich die Gugend und 
Ich das Ulter, im erften Tractate, finden fid in unfrer beften Wb- 
* Beljnerd (1706)  * Regenfpurg. (1795) 
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{rift bes’ Renners vom J. 13888, wo aud) bas nehmlide Lateiniſch 
vorfommt.! 
Das Uebrige in diejem Bande von Kalmunds Hand nidt gu vergeffen. 
14738. 
Handfdrift von der Ueberſetzung der Reifen Mandevills, verfaßt 5 
von Otto von Diemeringen, Thumberr gu Meh, MS. 14. 10. 4. 


1474. 
Hans von Wollheim Reifebud. MS. 17. 2.4. Er trat in dieſem 
Jahre feine Reife nach dem gelobten Lande an. 
Das Regiment der jungen Kinder. Bey Bämlern gu Augſp. in 10 
dieſem Jahre gebdructt. 
Desgl. der Bom der geſipten Freundtſchafft aus J. Andreä ebend. 


1475. 
Albrecht von Eybe, ftirbt. S. Vorr. gu deffen Spiegel der Sitten, 
gedr. 1511. 15 
Sein Tractat: Ob einem Manne fey gu nehmen em ehelich Weib 
oder nit, gedr. 1472. 


1476. 

Die alte Deutfde Chronif von allen Kayſern und Königen, gedr. 
bey Bämler. Merkwürdig wegen der eingefdalteten Reformation Si- 20 
gismundi. 

(Hernad) gedr. 1480 bey Sorg in Wugfpurg.)* 

1477. 

Gerhard® von Sdjiiren. Von deffen Teutonista fiehe Richey inter 

dem Idioticon Hamb. 26 
1479. 

Hans Tuer von Niirnberg, der in diefem Jahre feine Reife an- 
trat. Die Beſchreibung gedr. Uugfp. 1482. fol. Wir haben ein MS. 
davon. 18. 14.4. Qn dem nemliden Bande eine Pilgerfdaft nach dem 
gelobten Lande von Felix Faber unter Papft Sirtus IV. 30 

Teutſche Ueberj. vom Lucidarius, fonft Aurogemma genannt, 
gedr. bey Bämler, Augſp. 


* (Fiillleborn rite bier einige Aufzeichnungen Leffings Aber den , Renner” ein; vgl. oben S. 318 f.] 
* (BWieleidt ift dieſe Zeile erft von Fileborn beigefiigt] * Eberhard (1795) 
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1480. 
Die erjte gedr. Ausgabe vom Schwabenfpiegel. ſ. Senfenberg vom 
Gebr. d. d. R. S. 216. 
Ludwig Hohenwang von Tal Eldingen, Ueberſetzer des Vegetius, 
5 (in d. J. gedrudt). Die Ueberf. ijt Johanfen Grafen gu Lüpffen, Landgr. 
gu Stirlingen und Herrn gu Hewen, gugeeignet. Viel Holzſchnitte. 


1486. 
Der erfte Drud von Lierers' Schwab. Chronif. 


1487. 
10 Marcus von Weida. 

Unter diefes Jahr bringe id) diejen Deutſchen Dominifaner, Lefe- 
meifter ber 6. Schrift und Prediger des Kloſters St. Paul gu Leipzig; 
denn von Ddiefem Jahre befigt die Bibl. ein Werf von ifm in MS., das 
vom ebelidjen Stande handelt und an Churfiirft Friedrich geridtet ift. 

15 (Er fann aljo wobl nidt, wie Jöcher aus dem Edard anmerft, bis 1530, 
oder gar 1550, gelebt haben.) 23. 35. MS. 4. 

G8 finden fich aud) nod) verjdiedene gedr. Biider von ihm in der 
Bibl., unter welden er das Buch geiftlider Gnaden, weldes 1503 gu 
Leipzig in 4. gedruckt iſt, weber felbft gemacht, noch ſelbſt iiberfegt hat. 

20 Das Original ift Lateinifdh, und er hat nur den Drud beforgt; die 
Ueberſetzung, fagt er, fey von treffliden PBrilaten, deren Namen nidt 
Noth fey gu nennen. Der Ynbhalt ift das wunderbare und befdaulide 
Leben der h. Jungfrauen Mathilbis und Gertrudis, im Kloſter Helffede. 

Unter den Geſichten der h. Gertrud ift eins, wenigftens mit feiner 

25 Ueberlequng erbdidtet, bas id) als ein Erempel ber Deutiden Sprade 
biefes Werks herfeben will. (B. 6. Kap. 18.) 

„Gebeten von eynen Bruder, fragte fie den Herren ym gebete: wo bo 
weren dy felen Galomonis, Gampjoni8, Origeni8 und Trayani? 
Dargu der herr antwort: Was id) barmbergigteit gethon hab mit 
80 der felen Galomoni8, wil id) das den Menſchen verborgen fey, auff 
das fleifhlide Sunde von den Menſchen defto mehr vermiden werde. 
Was aud meyn gutifeit mit der fele Gampfoni8s gemadt hat, wil 
id das is unbefannt fey, auff das fic) bie Menſchen hynfur an 
yren feynden® gu redjen fordten. Was aber mein gutifeit mit der 


1 Miewers [1795] © fronden (1795) 
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felen Origenis vorbradt hat, wil ichs verborgen feyn, auff das fid 
feyner thur' erheben vertrautwend in feyne Runft. Was darvber mein 
mildifeit von der fele Trayani gebeifjen hat, wil id) das by Menſchen 
nidt wiffen, auff das der driftlide Glaub darauws mehr erhoben 
werd, wen diefer wy wol er fdeyn in allen Togenden, empar® er 6 
dod) des chriftliden Glauben und der Tauff.“ 
Cinige orthographijdhe Befonderteiten: 

Das Punctum ift die eingige Ynterpunction, und dient aud) ftatt des 
Comma. Nur wenn e3 ein ibt gebraudlides Punctum vorftellt, 
folgt ein grofer Buchſtabe darauf, den die Subſtantiva ſonſt nidjt haben. 
Das z nie ohne vorbergehendes c; als cau, Barmbercgigfeit. 

Ein ii gar nicht, fondern dafür bloß u oder v, als Gunde, darvber. 
Ov fiir f, al qvam. 

In der Handfdhrift vom Cheftande eben fo, (vielleicht alſo bas Auto- 
graphum bes Verf.) außer dab das c Hinter z fteht, als scum. 1h 


1489. 
Ueberfebung von den Gestis Romanorum. Wit diejem Jahre 
endet die Chronefe der Saffen.® 


0 


1490. 


Anton Gorg, einer ber erjten gelehrten Buchdruder, überſetzte die 20 
Vitas Philos. et Poetarum. bey ifm gebr. Augſ. ſ. d. Jahr 1476. 


1493. 
Friedrich Riedrer Rbhetorifder Spiegel gedrudt in d. J. 


Um 1495. 

Johannes Gottfried de Odernheim, Paſtor gu Oppenheim. 25 
Multos veterum auctorum tractatus in vernaculam linguam 
de latino sermone convertit — Vidi ex his Tullium* de Nat. 
Deorum, quem transtulit ad instantiam strenui militis Frederici 
Camerarii Dalburgii, non minus eleganter, quam docte. Au- 
gustinum quoque de Civitate Dei ad eundem Fredericum 30 
transferre incepit et 12 ferme libros iam consumavit. Trithem. 
de V. Germ. i. 


" thue (1795) ® emper (1795) ⸗Fuülleborn riidte hier veridiedne Aufzeichnungen ber die 
,»Gesta Romanorum* aué andern Papieren bed Leſſingiſchen Nachlaſſes cin; vgl. oben S. 150 ff.) 
* Tallium [1795] 
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Pamphilius Gengenbad,! ein Dichter gu Baſel. 
1. bie 10 Alter diefer Welt, ein Faſtnachtsſpiel. 


2. der welfde Flub. 
8. der alte Eydgenoß, ein Lid in der Weik, als die Böhmer 


5 Schlacht. 
Johann Camerarius von Dalburg, Biſchof zu Worms. ſ. Tritheim. 
Spangenb. Sächſ. Chron. S. 12. von 1685. 
1496. 
Qn d. J. gedr. Brendenbads Reife. (CS. Baumgarten Nachr. 
10 Th. 2. S. 233—36.) 
1497.8 
Das andidjtige Beitgliggleyn des Lebens und Leidens Chrifti, 
gedr. gu Bafel. 8. Beygebunden Sanct Brigitten Gebetly. 


1499. 
Niclas Schradin von Lucern befingt den Krieg der Eidgenoſſen 
mit Rayfer Maximilian xc. Dieſe gereimte Chronif ift gedrudt 1500 
gu Surjee. S. Waldfird 1. S. 250. 
Ein Gedidht auf Biſchof Bedtold von Maynz. 
Das (vielleicht eingige) Deutidhe Bud, das gu Rom gedruckt 
20 worden, fii die Deutſchen Pilgrimme, die auf bas Qubeljahr gogen. 
Hierin fommt die Päpſtin Johanna als wirflid) vor. f. 3. b. (Bibl. 


1282. 17. Theol. 8.) 
Die geiftlide Romfart von Geilern von Kayſersberg gepredigt 


in demſ. Bande. 


15 


25 1504. 
Johann Hug von Sdletitadt* Pfarrer gu St. Stephan in Straf- 
burg. Wagenfur der® h. Rirde und des R. Reichs. 
1507. 
Gemma gemmarum. Colon. 4. Gin Lat. Deutſches Worterbud. 
30 1512. 


Jacob Köbel, Stadtidreiber gu Oppenheim.  Glaublide Offen- 


barungen 2c. 


* Gegenbad [1795] * [vielmebr 1486 nad Baumgarten) * (vielmehr 1492) Schle ſtadt 


[1795]  * agen fiir die [1795] 
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1513. 
Die Briiderjdaft St. Urſulä. Nürnb. 


1515. 
Dietrid) von Pleningen Ueberf. des Yanegyricus von Plinius. 
19. Ethic. fol. gedr. zu Landshut in Bayern. Murners verd. Meneis. 5 
1516. 
Vartomanns! Reije. 
Frau Untrene von dem Ritter Johann von Morßheim. gedr. in 


db. J. Cine andre Ausg. Straßb. 1534. 4. 
Das Büchlein von den drey Dingen gu Rom. 10 


1518. 
Kayſer Maximilian ftirbt. BWerdienfte um die Deutſche Sprache. 
(Doctor Staubitz nicht zu vergeffen.) 
1518, 
Von Erfindung des Turniers. Augſp. (von Mary BWiirfung.) 1p 


1519. 
Murners Verdeutſchung der Inſtitutionen Juſtinians. Das Lied 
über die ſogenannte Stifts-Fehde, ſ. bey Leibnig ‘Vo. III. S. 254. 


Verſprochene Beiträge 


zum 20 


Deutſchen Muſeum.“ 


* (Rad Boies Briefen an Eſchenburg vom 9. und vz. Dezember 1777 (O. v. Heinemann a, a. O. 
S. 96) hatte Leffing damals einen oder mehr Beitrage sum , Deutiden Muſeum“ au liejfern ver- 
jproden. Ob er dabei an einen der verſchiednen Eutwiitje dachte, die er gerade um dieſe Heit 
begonnen batte, oder ob er eiwas anderes, von dem wir fonft keine Kunde haben, fir Boies 
Wonatsfdrift augarbeiten wollte, wiffen wir nicht. Bur Einldjung dee sufage tam es nicht, ob— 
gleich Boie am 26. Februar 1740 (O. v. Heinemann a. a. O. S. 97 f.) den Sdumigen durch Efdhene 


burg neucrdings mahnen ließ. 


Yeffing, fdmtlidhe Sipriften. XVI 
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Beue Bypothele über die Evangeliften 
als blos menſchliche Geſchichkſchreiber 
betrachket. 

Wolfenbüttel 1778. 


1 (Die „Neue Hovothefe fiber die Evangeliſten“ teilte 1784 Karl Leffing im ,Theologifhen Nachlaß“ 
feines Bruders mit (S. 45-72, vgl. aud S. 24~—25); darnad wurde fie 1793 in ben ſämtlichen 
Schriften (Wo. NUX, S. VI und 1—46) wieder abgedrudt. Lem Herausgeber lagen 1784 vier, jegt 
ſamtlich veridollene Handidriften vor. Die unleferlidfte von allen, in fleinem Folioformate, hatte 
feinen Titel, enthiett aber cine turge, Bier als Wr. 1 mitgeteilte Anzeige des geplanten Ynbalts. 
Karl Leffing vermutete in ibe wohl mit Recht den eriten Entwurf, bemertte aber über das, was 
fie nad feinen eignen, jpdteren Worten auger jener Qubalteangabe nod enthalten baben muh, 
nichts Genaueres. Uber die Drei weiteren Handſchriften berichtete er: 

„Tae 2te Manuscript davon, in grok Cftav und gebunden, hat den Titel: Hopothyefe 
fiber die Evangeliften al® blot menſchliche Geſchichtſchreiber bee 
tradtet. Wolfenbittel Rovember 1777. angefangen. Auf jedem Blatte 
ftebt nur ein Baragraph; der übrige Raum ift gu den Anmerkungen gelaffen, deren fid aud 
einige finden. 

Das Ste ifi in Quart, nur von drey Bogen, fingt fig an: Umrigf der Hypothefe, 
und geht bis auf § 33. So weit es reidt, ift ales beſſer darinn ausgeführt: nur find die 
Unmerfungen, die fic) in Den beyden erften befinden, gang weggelaffen. 

Das die ift fehr gut gejdrieben, mit Wumerfungen, und ſcheint wohl, es habe fo in die 
Trudereyn abgeſchidt werden jollen. Leider aber iff es nur cin Bogen in Oftav mit den 
erften feds Baragraphen. Die Worrede dazu nebſt dem Titel, wie ich ihn angefiiprt, it anf 
einem befondern Bogen.” 

Ju einer amtlichen Befdeinigung vom 20. Aprit 178t (O. v. Heinemann, Sur Erinnerung 
an G. &, effing, S. 202) beſchrieb Marl Leffing bie zweite Handichrift etwas anders, doc in Eingel- 
beiten genaner: ,ein MS. in fein 4to gebunden, Hopothefen fiber die Ecvangeliften. Wolfenb. 
Novembr. 1777 angefangen, beftehend in 113 Seiten und 56 $$." Den von ihm mitgeteilten, bier 
alé Nr. 2 abgedrudten Lert ftelte arl Lefiing augenſcheinlich aus allen vier Handidhriften eflettijd 
qufammen, fo dag er fiir Den Titel, die Borrede und §3 1—6 die vierte Handjdrift, fir 88 7—33 
bie dritte, fiir K8 44—546 Die zweite, file Den Heft Die erfte au Grunde legte. Aus der erflen oder 
ber zweiten Handjidrift nahm ec ferner woht die Uninerfung gu § 29, Wie unkritiſch dieſes fein 
Beriahren vielleidt auch im einzelnen gewejen fein mag, jo lagt fic) doch jegt unmöglich mehr der 
veridiedene Wortlaut der verlorenen vier Handſchriften heritellen; fiir den neuen Abdruck mußte 
alfo ber Text vow 1744 mahgebend fein. Den Titel des Gangen führte übrigens Karl Leifing hier 
S. 24 mit Der kleinen Abweichung , bloke menſchliche“ Matt blogs menfdlide” an. Rach der zweiten 
Handſchriſft begann Leffing bie Ausſührung der , Neuen Hhpotheſe“ tm November 1777; der erfte 
Entwurf dirfte no einige Woden früher fallen, wenn man ib aud, wenigftens fo, wie er in 
ber erften Haudfchrift 1741 vorlog, Taum mebhrere Jahre friiber (nad der Borrede) wird anfegen 
diirfen. Um 19. Degember 1777 fiindigte Leifing durch feinen Bruder feinem BWerleger Bog die 
Urbeit als ,cine Thine Schrift von acht bis gehu Bogen” fir den Unfang des Febdruars on und 
dujjerte den Wunſch, fie bie Cftern gedrudt ju haber. Am 25. Februar 1778 aber befannte 
er, daß fie nur fangjum vorriide, ſeit drei Woden wieder durch unvermutete Hinderniffe, 
den Kamp; mit Goeze nämlich, aufgebalten, Troy Marlé Wahnung vom 14. Marg 1778 ſcheint 
hernach nar wenig mehr zu den berveité fertigen Mnefubrungen ber „Neuen Hupotheſe“ hinzuge 
tommen zu fet] 
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1. 
Inhalt: 

Erft wird die Hypothefe in planen trodenen Worten vorgetragen. 

Sodann werden die kritiſchen Beweije derfefben und alles, was daranf 
geführt, dargelegt. 

Worauf der Vortheil, welden diefelbe in Begreiflichmachung ver- 
ſchiedener Schwierigfeiten und genauerer Erklärung ftreitiger Sdhrift- 
ftellen haben möchte, gegeigt und mit Unterwerfung ciner naheren 
Priifung geſchloſſen wird. 


2. 


Vorrede. 

Dich find die erſten Linien eines Werks, an welchem ich ſeit vielen 
Jahren arbeite. Meine Abſicht war freylich, es nicht eher, als ganz 
vollendet, der Welt vorzulegen. Doch es ſind Umſtände eingetreten, 
welche mich nöthigen, einen Vorſchmack davon zu geben. 

Denn id) bin bey den Haaren dazu gezogen worden, mid) über 
gewiffe Dinge gu evfldren, die mit gegenwärtiger Hypotheje ſehr genau 
zuſammenhängen. Wenn icp mic) nun auch in divjer, oder in jenen, oder 
in beyden irren follte: fo wird man dod) finden, daß ich nicht ohne 
Sharte, und daß ich nod) ciner und der nemlichen Charte geirrt 
habe, die man fiir falſcher ausſchreyet als fic bey ſorgfältigen Nach— 
meſſungen ſich wohl finden michte — Den wahren Weg  cinjdlagen 
ijt oft bloßes Glück: um den redten Weg befiinunert zu ſeyn giebt 
allein Verdienſt. 


Da übrigens nur von einer Hypotheſe die Rede ijt, und ich die 


höhere Würde der Evangeliſten weder beſtreite noch läugne; dieſe höhere 
Würde vielmehr bey meiner Hypotheſe ſelbſt noch ſehr wohl beſtehen 
kann; jo werde id) hoffentlich nicht mehr Anſtoß und Aergerniß geben, 
als id) gu geben Willens bin. 


Daß ich aber nur diejenigen Gottesgelehrten, deven Geiſt eben fo : 


reich an falter kritiſcher Gelehrſamkeit, als frey von Borurtheilen ijt, 
fiir meine SHhippen und Richter erfermen: und anf das Urtheil aller 
Uebrigen dieſes Standes, jo verehvenswiirdig fie mir ans ander Urſachen 
aud) immer ſeyn mögen, mer wenig achten werde, veriteht fic) von jelbjt. 


cr 


10 


1h 


— 
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8. 1. 

Die erften Anhänger Chrifti waren fauter Yuden, und hörten, 
nad dem Beyſpiele Chrifti, als Guden zu leben niet anf. (*) Ihnen 
gaben die übrigen Yuden den Nomen Nazarener, worüber id) mid 

5 blos auf Apoſtelgeſchichte 24, 5. gu beziehen Grande. 

(*) Denn wenn aud einige Qudengenoffer darunter waren, fo waren es dud 
fider nicht blos Sudengenoffen des Thores, fondern Indengenoſſen der 
Weredhtiqteit, welche mit der Beſchneidnng das ganze Moſaiſche Hefeg 
fibernommen Hatten. Go wie Nicolaus Apoſtelgeſch. 6, 5." 

10 8. 2. 

Freylich modten ihnen die Auden wohl dicfen Namen aus Ver 
achtung beygelegt haben. Es war aber dod) aud) ſehr in der Denkungsart 
der Jünger Chrifti, dah fie einen Zunamen, den fie mit ihrem Meifter 
gemein Hatten, nicht weit von ſich warfen, fondern die ihnen dadurch 

1b zugedachte Schande durch freywillige Annehmung, in Ehre kehrten. (*) 

(*) Epiphauius ſagt dieſes ausdrücklich: Ge coo Notsow wadytar — dxovorres 
naga GAAwy Natweator, dex jvarrovto tov axonov Pewporvwvres twv 
tovro dvrovs xadovrcwr, dtc dta Netsov dviovs éxadovy. Haeres. XXIX. 

8. 3. 

20) Daher founte fie ancy nichts bewegen, fic) dieſes Namens bald 
Wieder zu entſchlagen. Vielmehr ftehet zu glauben, daß auch da nod), 
als der Name Chriſten in Antiochia aufgekommen, und längſt allgemein 
geworden war, die Paläſtiniſchen Indenchriſten (*) jenen ihren ältern Namen, 
Nazarener, vorzüglich werden geliebt, und um ſo williger werden bey— 

5behalten haben, je geſchickter ev war, fie von den unbeſchnittenen Chriſten 
zu nunterſcheiden, gegen welche fie noch immer cine kleine Abneigung unter- 
hielten, wovon im nenen Teſtament Spuren die Menge zu finden. 

(*) Wenigſtens zum Theil. Denn woher wäre es jouft gekommen, dab ſich 
nod viele Jahrhunderte ſpäter, in eben derſelben Gegend, unter eben dem- 

30 jelben Namen, cine Art Chrijten erhalten hatte, welche die nemlichen Grund- 

ſätze bekaunten, und in gäuzlicher Mbfonderung vow der allgemeinen Kirche 
lebten, die vornemlich aus Heiden geſammelt war. 
8. 4. 

Wire mur wohl ohne Gefahr anzunehmen, daß jene älteſten 

35 Nazarener, ſehr früh, ſehr bald nad) dem Tode Chriſti, cine geſchriebene 
Sammlung ven Nachrichten gehabt, welche Chriſti Leben und Lehren 


t 
- 


6, 8 [1784] 
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betroffen, und aus den miindliden Erzählungen der Apoftel und aller 
derjenigen Perſonen erwachſen waren, weldhe mit Chrifto in Verbindung 
gelebt Hatten? — Warum nidt? (*) 

(*) Was ich hier blos poftuliere, wird fic in ber Folge geigen, daß es 
wirllid) fo gewejen. Man miipte gar nicht wiſſen, wie neugierig bie Menge 
nad allem ift, was einen großen Daun betrijt, fiir ben fie einmal ſich ein: 
nehmen fafjen: wenn man mir dieſen Heifchefay ftreitig madjen wollte. Und 
will Menge immer eine grdfere Menge werden: fo ift natürlich, daß man 
fic) alles von Hand gn Hand reidt, was man von dem grofen Manne nur 
in Erfahrung bringen können, welches endlich ſchriftlich gefchehen mug, wenn 
bic mündliche Mittheilung nicht mehr reichen will. 

8. 5. 

Und wie wiirde fic ohugefehr ausgejehen haben, dieſe Sammlung? 
~ Rie eine Sanunlung von Nachridten, deren Anfang fo gering ijt, 
daß man der erjten Urheber ohne Undauk vergeffen gu können glaubt; 
welche hierauf gelegentlich von mehr als einem vermehrt, und von mehr 
als cinem mit aller Der Freyheit abgefdrichen worden, deren man fic 
mit dergleidjen niemanden zugehörigen Werfen su bedienen pflegt — wie 
cine dergleichen Sammlung, ſage ich, unr immer ansfehen fam. Im 
Grunde ftets die nemlide; aber bey jeder Abſchrift bald in etwas ver- 
läugert, bald in etwas verfiirgt, bald in etwas verändert, fo wie der 
Abſchreiber, oder der Befiger der Abſchrift mehrere oder beſſere Nach— 
ridjten aus Dem Mande glaubwiirdiger Leute, die mit Chrijto gelebt 
atten, cingesogen gu haben glauben durfte. (*) 


(*) Wein wir jegt, nenerer Beit, wenige oder teine Beyſpiele vow jolchen, wie : 


Schueebälle, bald wadjjenden, bald wieder abſchmelzenden hiftorijden Nach- 
ridjten haben: jo kommt es daber, dak gar bald cine oder dic andere der 
erften Abſchriften durch den Drud ihre umſchriebene Conſiſtenz erhalt. Wer 
indeffen alte gejdricbene Chronifen von großen Stadten ober vornehmen 
Familien öftere Gelegenheit gehabt su durchblättern: wird wohl wiſſen, wie 
weit jeder Befiper eines jeden bejondern Exemplars derjelben, fein Recht des 
Eigenthums, fo oft es thm belicht, anc) fiber den Text und dejjetben Lange 
oder Riirge ausgudehuen, ſich fiir erlaubt gehalten. 


S. ti. 


Und wenn man endlich) doch einmal aufhören müſſen, dieſe Sammlung 3: 


zu vermehren oder zu verändern: weil dod) endlich Die zeitverwandten 
Leute ausſterben mußten, aus deren glaubwürdigen Erzählungen es jeder 
thun zu können glaubte: wie würde ſie wohl ſeyn betitelt worden, dieſe 


— 


0 


— 
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Sammlung? — Entweder, bilde ic) mir ein, nad) den erften Währ— 
männern der darinn enthaltenen’ Nachridten; oder nad) denen, gn deren 
Gebrauch die Sammlung vornemlich ware gemadjt worden; oder nad 
bem oder jenem, welder der Sammlung guerft eine beffere Form ge- 
5 geben, oder fic in cine verftindlidere Sprade gebracht bitte. 
‘.. %, 

Wenn fie nad den erften Währmäunnern ware benennt worden : 
wie würde fie wohl gebeiffen haben? — Die erften Wahrmanner waren 
alles Leute, dic mit Chrifto gelebt, ihn mehr oder weniger gekannt Hatten. 

10 So gar gehirten darunter eine Menge Weiber, deren Fleine Anekdoten 
von Chrifto defto weniger zu veradten waren, je vertraulider cinige 
Derfelben mit ihm gelebt Hatten. Wher vornemlich waren es doch feine 
UApoftel, als aus deren Munde fich ohuftreitig dic mehreften und guver- 
läßigſten Nachrichten Herfdreiben. Sic hatte alfo geheiffen, dicfe Sammlung 

15 — (das Wort Evangelium in dem Berftande einer hiſtoriſchen Nach— 
ridt von Chrifti Leben und Lehren genommen) — das Evangelium 
Der Apoftel. 

8. 8. 

Und wenn fie nad denen wäre benannt worden, gu deren Gebrancde 

20 fie beſonders gemadt gewejen: wie hatte fie da geheiſſen? — Wie 
anders, alg Das Evangelium der Nagarener? Oder bey denen, 
weldje Das Wort Nazarener nist Hatten branden wollen, das 
Evangelium dev Hebräer. Denn als Paläſtiniſchen Quden gehörte 
aud) den Nagarenern diejer Name mit allem Redjte. 

25 8. 9. 

Cudlich wenn fie nad dem oder jenem ware benaunt worden, 
welder iby guerft cine beſſere Form gegeben, oder fie in cine verftandliderc 
Sprache überſezt Hatte: wie Hatte fie da geheiſſen? — Wie anders als 
das Evangelinm des und dDes, Der fic) dieſes Verdienft um fie 


30 gemadt hätte? — 


— 


8. 10. 

Bis hieher werde ich meinen Leſern ſcheinen, mich in leere Ver— 
muthungen verlieren zu wollen, wo fie ganz etwas anders von mir 
erwarten — Aber nur Geduld: was fie bid izt leere Vermuthungen 
dünkt, iſt nichts anders, und nichts mehr, als was ich von glaubwürdigen 


erhaltenen [1784] 
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hiſtoriſchen Zengniſſen abftrahiret habe, welde jeder andere, der weniger 
behutjam gu gehen gedächte, als uumittelbare Beweife feines Vorgebeus 
vielleicht gebraucht bitte. 

§. 11. 

Es findet fic) nemlich, Dak dic Nagarener des Aten Jahrhunderts 
gerade eine ſolche Sammlung von Nachrichten, Chriftum und Chriſti 
Lehre betreffend, nicht allein wollen gehabt haben, ſondern aud) wirflid 
gehabt haben. Gie Hatten cin eigenthümliches chaldäiſch-ſyriſches Cuange- 
finm, welded bey den Kirchenvätern bald unter dem Namen des 
Evangelinums der Apoftcl; bald unter dem Namen des Evange- 
finms der Hebraer, bald unter dem Namen des Evangeliums 
Matthäi, vorfimmt. Benes gufolge des erſten Grunds ciner nahern 
Benennung §. 7.; diefes gufolge des sweyten §. 8.; und das — ver 
muthlich gufolge des dvitten 8. 9. 

§. 12. 

Ich ſage vermuthlich; und in meiner gangen Hypotheſe ift dieſes 
Dic cingiqe Vermuthung, dic id) mir erlaube, und woranf ich bane. Auch 
bernhet fie auf fo viel Griinden, dof in der Welt Feine hiſtoriſche Ver- 
muthung fic) finden mug, die cs mehr verdicuet, fiir hiſtoriſche Wahrheit 
angenommen gu werden. 

8. 13. 

Und dennoch will id) ans dieſer Uebereinſtimmung des wirflichen 
Cvangelii der ſpätern Nazarener aus dem Aten Qahrhunderte, mit einem 
blos angenommenen Evangelio, wie cs die allererften Nazarener mußten 
gehabt haben, wenn fie cies gehabt Hatten, noch nicht fo geradesu 
ſchlieſſen, daß jenes nothwendig dieſes müſſe geweſen ſeyn. Denn man 
faun ſagen, daß die ſpätern Nazarener Ketzer, und die allererſten Nazarener 
blos ſchwachgläubige Judenchriſten geweſen: daß alſo jene wohl etwas 
zuſammengeſchrieben haben könnten, wovon dieſe nie etwas gewußt. 

8. 14. 

Laßt uns alſo ſo bedächtig gehen, als möglich. — Hat jemals ein 
Kirchenvater, der des Evangelii der ſpätern Nazareuner gedacht, einen 
ſolchen Verdacht geäuſſert, oder unr mit einem Worte darauf gezielt? 
— Niemals; kein einziger. 

8. 15. 
Haben nicht vielmehr die gelehrteſten und ſcharfſichtigſten Kirden- 


or 
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vater immer mit einer Art von Adjtung davon gefproden; nidt gwar 
alg von cinem durch den hHeiligen Geift cingegebenen Evangelio, aber 
dod) als von cinem unftreitig alten, ju oder kurz nad den Zeiten der 
Upojtel geſchriebenen Werke? Allerdings. 

5 S$. 16. 

Hat nicht mehrmalen einer derfelben, welder ohne Zweifel der 
cingige von allen Rirdenvitern war, der ein chalddijd-fyrijdes Werk 
braudjen fonnte, fo gar verjdiedene Stellen daraus zur Erläuterung 
des qricchijden Tertes oder der vorhandencn Evangeliften anwenden gu 

10 diirfen geglaubt? — Allerdings: Hieronymus nemlich. 


8. 17. 

Hat nicht eben dieſer Hieronymus cs fo gar ju überſetzen, und 
in giver verſchiedene Spraden zu iiberfegen fiir werth gehalten? — 
Das fagt er felbft. 

15 8. 18. 

Was hat man alfo denn nod) fiir Urjadhe gu feugnen, dab das 
Evangelium der ſpätern Nagarener fid) von den alteften, erſten Nagarenern 
hergeſchrieben? Iſt es vielmehr nidt gang glaublich, dah das fyrifd- 
chaldäiſche Evangelium, weldhes gu des Hieronymus Seiten in den Handen 

20 der damaligen Nagarener oder Chioniten war, aud in den Handen der 
Nazarener su den Zeiten der Apoſtel werde gewejen ſeyn? dah es das 
gejdjriebene Evangelium werde gewefen feyn, deffen fic) jelbjt die Apoſtel 
zuerſt bedienten! 

8. 19. 

2% Tie ſpätern Nagarener hießen freylich Reger: aber fie waren 
Dod) im Grunde feine andere Reger, als die alten Nagarener, die nod 
nicht Reger Hieken, wie ans dem Stillſchweigen des Irenäus zu ſchließen. 
Tenn dic cinen jowol als dic andern glaubten, das Moſaiſche Ceremonial- 
geſetz nebſt dem Chrijtenthume beybehalten zu müſſen. 

30 $. 20. 

Tak die ſpätern Nagarener überhaupt die ältern Nazarener gan; 
und gar nichts angegangen, tit cine Grille des jungen Mosheims, 
als er noch fe Ginen Rirchenvater ergriff, um den andern damit vor 
Dem Rovt ju ſchlagen: De der alte bedadtlidere Mosheim ſelbſt 

35 widerrufen hat. 
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8, 21. 

Dic Heinen Abweichungen aber, die man nod jest an den vor- 
handenen Fragmenten des Nagarenifdjen Cvangelii, deren einige die 
nemlide Sache betreffen, wahrnimmt, woraus man Lieber eine gänzliche 
Verjdiedenheit des Ebionitiſchen und Nagarenifden Evangeliums erpreffen 
modte, find cher aus der Entftehungsart deffelben, wie id fie §. 6. 
wahrſcheinlich angenommen, gu erfldren. Denn da es feinem alten 
Nagarener einfommen fonnte, ein aus verſchiedenen Nachrichten nad 
und nad erwachſenes Werf als ein göttliches Buch gu betrachten, dem 
man weder etivas abuchmen nod) zuſetzen diirfe: fo war es fein Wunder, 
bak die Abſchriften nidt alle iibereinftinumten. 


8. 22. 

War min aber das Evangelium der Nagarener keine fpatere 
untergefdobene Misgeburt: fo war es auch alter als alle unſere vier 
Evangelia, deren das erfte wenigftens 30 Jahr nach Chrifti Tode ge— 
ſchrieben worden. 

8. 23. 

Ware es aud) wohl su begreifen, daß man in diejen 30 Qahren 
ganz und gar keine gefdriebene Nachricht von Chrifto und feinen Lehren 
gehabt hatte? da der erfte, welder dergleichen aufzuſetzen fic) entſchloß, 
nad) jo geraumer Zeit, fic) Hingejest, aus feinem ober Anderer bloßem 
Gedächtniſſe gu ſchreiben? dak er nichts vor fich gehabt, wodurch er ſich 
rechtfertigen können, wenn er wegen dieſes oder jencs Umftands in An— 
ſpruch genommen wurde? das ift nicht einmal glaublid, wenn er aud 
injpirirt war. Denn der Inſpiration war er fic) mur ſelbſt bewnft: 
und vermuthlich zuckte man auc damals fdon die Achſeln über Lente, 
die etwas hiftorifdes anus Inſpiration gu wiſſen vorgaben. 

8. 24. 

Es gab aljo cine ältere gejdriebene Nachricht von Chrifto, als 
des Matthans: und jie blieb uur, während den dreyßig Gahren, in der- 
jenigen Spradje, in welder allein fie ihre Urheber Hatten auffegen können. 
Oder die Sache unbeſtimmter und dod) genauer auszudrücken: fie verblieb 
in der hebräiſchen Sprache, oder in dem ſyriſch-chaldäiſchen Dialefte der- 
jelben fo lange, als das Chrijtenthume größtentheils nur nod in Paläſtina, 
nur nod) inter den Juden in PRalajtina eingeſchränkt war. 
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8. 25. 

Erſt als das Chriftenthum aud unter den Heiden verbreitet ward, 
und fo viele, die gar fein Hebraifd, gar feine neuere Mundart defielben 
verftanbden, begierig wurden, nähere Nachricht von der Perſon Chrifti 

5 einzuziehn (welches doch aud) nicht gang in den erften Jahren der Heiden- 
befehrung mag gewefen feyn, indem bie gang erften befehrten Heiden ſich 
mit den miindliden Nachrichten begniigten, bie ihnen ein jeder ihrer 
Apoftel’ gab) fand man nöthig und niiglid) gu Befriedigung einer fo 
frommen MNeugierde, fid) an jene Nagarenifde Quelle gu wenden, und 

10 Auszüge oder Ueberſetzungen in einer Sprade davon au madden, die fo 
ziemlich die Sprade der gangen cultivierten Welt war. 

§. 26. 

Den erjten diefer Auszüge, die erſte dieſer Ueberjegungen, meyne 
id) nun, madte Matthius. — Und das, wie gejagt §. 12., ift die Ver- 

15 muthung, die man kühnlich unter die Hiftorifden Wahrheiten anführen 
darf, die wir von Ddiefen Dingen iiberhaupt haben. Denn alles, was wir 
fowol von der Perſon des Matthäus, als von feinem CEvangelio wiſſen, 
oder mit Grunde annehmen können, ftimmt mit diejer Vermuthung nidt 
allein vollfommen iiberein; fondern auch fehr vieles wird durd) diefe 

20 Vermuthung allein erflirt, was nod) immer cin Räthſel ijt, fo viel 
Gelehrte fic) aud) die Köpfe dariiber zerbrochen haben. 

8. 27, 

Tenn cinmal wird Matthins ohne Widerjprud fiir den erjten 
und alteften unſerer Evangeliſten gehalten. Dieſes aber, wie ſchon an- 

25 gemerit, kann unmöglich heiffen, daß er fchlechterdings der erjte von 
allen geweſen, welde von Chriſto etwas ſchriftliches verzeichnet, das in 
den Händen der Neubefehrten gewejen ware. Es fann nur hHeiffen, daß 
er Der erfte gewefen, der es in der gricchijden Sprade gethan. 

8. 28. 

30 Zweytens ijt es ſehr wahrſcheinlich, daß Matthäus der eingige 
unter den Apoſteln geweſen, der griechiſch verſtanden, ohne erſt die 
Kenntniß dieſer Sprache unmittelbar durch den heiligen Geiſt erhalten 
zu dürfen. 

8. 29. 
35 Trittens fpricht ſelbſt die Gelegenheit, bey welder Matthaus 
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fein Evangelium foll aufgeiest haben, dafiir. Denn wenn Euſebius ſchreibt: 
Matthaus, der verfdiedene Jahre ben Hebräern in Palä— 
ftina bas Evangelium gepredigt, als erendlid aud gu an 
Dern in dieſer Ubfidt gehen wollen, Habe jenen fein Evan- 
gelium fdriftlid inibrer vaterliden Sprade hinterlaffen, 
um fo aud nod in ihrer Abweſenheit ihr Lehrer gu blei- 
ben: (*) fo dürfte Hiervon wohl nur die Halfte im ftrengen Verſtande 
wahr feyn. Mur die Veranlaffung, bey welder Matthäus fein Cvange- 
lium ſchrieb, dürfte wahr feyn: aber dieſe Veranlaſſung war nicht fo, 
daß er ein hebräiſches Evangelium ſchriftlich verfaſſen mußte; ſondern 
vielmehr ſo, daß er ein griechiſches aufzuſetzen für thunlich hielt. Nem— 
lich: als er nun lange genug den Hebräern gepredigt hatte, ließ er nicht 
den Hebräern ſein Evangelium hebräiſch zurück, (bey den Hebräern in 
Paläſtina blieb ja noch ſo mancher Apoſtel zurück, deſſen mündliche Be— 
lehrung fie alle Augenblicke haben konuten) ſondern ev machte ſich fiir 
ſeinen künftigen Gebrauch, da er nun auch andern das Evangelium 
predigen wollte, die nicht Hebräiſch verſtanden, aus dem hebräiſchen 
Evangelio der Apoſtel einen Auszug in derjenigen Sprache, die 
mehrern verſtändlich war. 


(*) Hier wird der Ort ſeyn, cine Stelle des Hieronymus an verbeſſern. Hieronumus 


jagt in bem Eingange feiner Commentarien über den Matthius: Primus 
omnium (sc. Evangelistarum) Matthaeus est. qui Evangelium in Judaea 
hebraeo sermone edidit, ob eorum vel maxime causam, qui in Jesum 
crediderunt’ ex Judaeis et nequaguam legis umbram, succedende Evan- 


gelii veritate, servabant. Die ben Schatten bes Geſetzes Feinesweges : 


nequaquam beobadjteten? Wber die erfter Quden in Judäa, welche 
Chriften wurden, blicben ja allerdings hartnddig bey dem Geſetze. Ich 
glaube alfo, daß hier fiir nequaquam zu leſen ſey nequicqnam, incassum, 
umſonſt, vergeblid. 

Und dah wirklich Matthaus fiir bie Nagarener, das ift, fiir Qudendhriften, 
dic Mofen und Chrifium verbinden wollen, gejdrieben, ift aug V, 17—20. 
ju feben, wo er Jeſum etwas fagen läßt, dag ihn fein andrer Evangelift 
jagen läßt, und freylich wohl die Nagarener fo hartnadig machen mußte. Be- 
ſonders B. 17. wo es nur lächerlich ift, anftatt des Moſaiſchen Gejeges iiber- 
haupt bas Sittengefegy allein gu verftehen. Die Muslegung des Babylonifden 
Talmuds ift unftreitig bie wahre. S. bas Engl. B. W.° 

Wir haben jest freylich Uriache, ja wir finnen Recht dazu haben, diefe 


1 erediderant Hieronymue * ivieheicht = Bibelwerl, worunter wohl die Londoner Volyglotte 
pon 1657 verftanden iſt) 
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Stelle jegt anders ausgulegen: war e3 aber den erften Judenchriſten gu ver- 

denfen, fie fo an verftehen ? 

Eben fo haben Marcus und Lucas den Befehl ausgelafjen, den 
Matthaus X, 5. 6. den Heiland feinen Giingern geben läßt, die cr ansfandte 
ju beilen und Wunder gu thun. 

8. 30. 

Viertens wird damit der ganze Streit iiber die Grundfpradye de3 
Matthaus auf eine Art gefdlidtet, dak beyde Theile damit zufrieden 
feyn können. Diejenigen fowol, welche, gufolge des einmiithigen Zeug— 
10 niffes der Kirchenväter, behaupten, die Grundſprache de CEvangelii 

Matthai fey hebräiſch gewejen: als auch die nenern proteftantifden 
Dogmatifer, die ihre Bedenflicdfeiten dagegen haben und haben miiffen. 
§ 31. 
Nemlich: das Original des Matthäus war allerdings hebräiſch; 
1h aber Matthaus ſelbſt war nicht der eigentliche Urheber diefes Originals. 
Vou ihm, als von einem Apoſtel, Fonnten ſich gwar in dem Hebraifden 
Driginale manderley Nadridten herjdreiben: er aber felbft hatte dicje 
Nachrichten nicht ſchriftlich verfaßt. Andre Hatten fie ans jeinem Mande 
hebräiſch niedergeſchrieben und mit Nachridjten der übrigen Apoſtel ver- 
20 bunden: und aus dieſer menſchlichen Sammlung machte er ju feiner Zeit 
blog einen zuſammenhängenden Auszug in griechiſcher Sprade. Nur 
weil fein Auszug, feine Ueberfegung, fo bald anf das Original folgte; 
weil er ſelbſt eben fowol hebräiſch hatte ſchreiben können; weil es, feinen 
perſönlichen Umſtänden nad, wahrſcheinlicher war, dak er wirklich hebräiſch 
25 geſchrieben, war es kein Wunder, daß man gewiſſermaßen das Original 
mit der Ueberſetzung verwechſelte. 
*. 32. 
Und wie viel diejenigen neuern Gottesgelehrten dabey gewinnen, 
welche aus innern Kennzeichen des Matthäus und aus nicht unerheblichen 
30 dogmatiſchen Gründen ſchlieſſen zu müſſen glauben, daß Matthäus nicht 
wohl in einer andern Sprache geſchrieben haben könne, als in der, in 
welcher wir ihn noch haben, erkennt ein jeder. Matthäus ſchrieb, was 
er ſchrieb, griechiſch: aber er zog es aus einer hebräiſchen Quelle. 
&. 33. 
X Hat er nun dieſen ſeinen Auszug in eine bekanntere Sprache mit 
allem dem Fleiße, mit aller der Vorſicht gemacht, deren ein ſolches Unter— 


or 
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nehmen würdig war: jo hat ifm ja wobl, aud nur menfdlider Weiſe 
gu reden, ein guter Geift bengeftanden; und niemand fann etwas dagegen 
haben, daß man Ddiefen guten Geift den heiligen Geift nennt. Und fo 
muy denn aud wohl Matthaus wirflid) zu Werke gegangen feyn; ein 
ſolcher guter Geiſt muß ihu denn aud) wohl geleitet und unterſtüzt haben: 
indem fein Auszug oder feine Ueberfesung nicht allein gar bald unter 
den Chriften insgemein cin kanoniſches Anjehen erhielt, fondern fogar 
bey den Nagarenern ſelbſt der Name des griedijden Ueberſetzers nun— 
mehr der Hebrdijden Urſchrift anheim fiel, und dieſe felbft fiir ein Werf 
des Matthäus ausgegeben wurde. Das Evangelium secundum Apo- 
stolos hieß mit dev Beit bey den mehreſten das Evangelium juxta Mat- 
thaeum, wie Hieronymus ausdrücklich ſagt. 
8. 34. 

Dah id) hiemit fein falſches Ende anfgefakt Habe, zeigt der lange 
nicht abreiffende Faden, den ich Dadurd) von cinem fehr verwirrten 
Knaule abzuwickeln im Stande bin. Das ift: ic) fann ans diefer meiner 
Vorſtellung zwanzig Dinge erfliren, die unauflösliche Rathfel bleiben, 
man mag den einen oder Den andern der gewöhnlichen Sage von der 
Driginaljprade des Matthäus behaupten. Ich fiihre die vornehmften 


0 


h 


derſelben an, weil dergleiden nene Aufſchlüſſe, weldje eine new ange 20 


nommene Meynung gewihret, in fritijdhen Dingen, wie man weiß, fo 
viele Beweije derfelben find. 
8. 35. 

Wenn Epiphanius 3. E. fagt, dak die Nazarener das Evangelium 
des Matthins to wAnoesaror Eßoarct am allervolljtindigften 
in hebräiſcher Sprade beſaßen: was kann man dazu fagen, dad 
one allen Anſtoß wäre? — War es Matthäus ſelbſt, der diefen voll- 
ſtändigen hebräiſchen Text ſchrieb: fo ijt unfer griechiſcher Matthäus nicht 
ganz. — Schrieb Matthäus urſprünglich griechiſch: ſo haben ihn die 
Nazarener in ihrer Ueberſetzung mit menſchlichen Zuſätzen vermehrt, welches 
fie nicht gethan haben würden, wenn ev in eben dem kanoniſchen Anſehen 
geftanden hatte, in dem er jest fteht. Und wie konnte Origenes! und 
Hieronymus diejer Zuſätze jo glinpflich gedenfen? — Mur wie id die 
Sade nehme, haben die Worte des Epiphanins ihre gute Ridhtigfeit. 
Das hebräiſche Oviginal des Matthäus enthielt mehr, als Matthäus in 
' Origines [1794] 
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feinen® griechiſchen Auszug daraus gu nehmen fiir qut fand. Das mehrere, 
was in dem hebräiſchen Matthaus war, Hatten die ſpätern Nazarener 
nicht Hingugefiigt, fondern Matthius hatte es iibergangen. 

8. 36. 

Ingleichen, wer kann auf Folgendes antworten? — Hat Matthäus 
urſprünglich griechiſch gefdricben: wie kömmt es, dak die Kirchenväter 
einmüthig vorgeben, ſein Evangelium ſey hebräiſch abgefaßt? — Und 
hat er ſein Evangelium urſprünglich hebräiſch abgefaßt: wie hat man 
dieſen ſeinen hebräiſchen Originaltext können untergehen laſſen? — Wer 
kann hierauf, frage ich, ſo befriedigend antworten, als ich? — Die 
Kirchenväter fanden ein hebräiſches Evangelium, das alles und noch 
mehr enthielt, als Matthäus: fie hielten es alſo für des Matthäus 
eignes Werk. — Aber dieſer hebräiſche vermeynte Matthäus war zwar 
fiir den hiſtoriſchen Theil die Quelle des Matthäus: aber nur der griechiſche 
Auszug war das cigentlidye Werk cines WUpoftels, der unter einer höhern 
Aufſicht ſchrieb. Was war alſo daran gelegen, daß die Materialien 
verloren gicngen, nachdem fie auf die glaubwürdigſte und befte Art ge— 
nuzt waren ? 

8. 37. 

Nichts aber beftatigt meine Meynung, daß Matthius nicht hebräiſch 
geſchrieben, ſondern nur ein hebräiſches Original ſo treu und vorſichtig 
überſezt und gebraucht habe, daß man dem Original ſelbſt ſeinen Namen 
gegeben — nichts, ſage ich, beſtätigt dieſe Meynung mehr, als daß man 
dadurch nunmehr eine Stelle des Papias verſteht, die ſo manchem Aus— 


»leger fo manche undankbare Mühe gemacht bat. Papias nemlich ſagt ben 


dem = CEnjebius: Maras nev Npeads dtakexty ta doyia 
ovreyeayato’ Hoepyrevoe Oavia, Og idvraro éxazoc. Matthins 
ſchrieb fei Evangelium hebräiſch: es überſezte es aber jeder, fo gut 
er Founte. 

8. 38. 

Tie lezten Worte dieſer Stelle find allerdings jo anſtößig, dah 
man dem guten Bapias allen Glauben in Anſehung der erftern abjprechen 
zu dürfen geglaubt. Wan hat fic) gar nicht cinbilden können, daß 
Papias damit wirklich fagen wollen, was fie jo vffenbar jagen. Bejonders 
ift ſehr luſtig zu tefen, was ibm Clericns fiir einen Ausputzer deswegen 


ſeinem (1784) 
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giebt, und wie ſchulmeiſtermäßig er Dem Griedjen feine griechiſchen Worte 
corrigirt; ofme gu iiberlegen, dak er nidjt fowol ben Papias, als den 
Eujebius, wenigftens den Enjebins eben fowol als den Papias (weil 
jeder Sehriftfteller auch fiir die aus cinem andern angefiihrten Worte 
mit haften mug, in fo fern fie Unfinn gu enthalten fdeinen, den er mit 
feiner Silbe riigt) ſchulmeiſtert. 

§. 39. 

Wie gejagt, allerdings hatte man Urfade dem Papias gu Leibe gu 
gehen und ifn gu fragen: ob er aud) wiffe, was fein > Advvato 
Exacos fage? Ob denn unfer griedhijder Matthius nicht eine fo gute 
Ueberfegung fey, als nur irgend eine feyn könne? Ob denn wirflid 
mehrere griechiſche Ueberſetzungen feines hebräiſchen Matthäus vorhanden 
geweſen; und wie es denn komme, daß man von dieſen mehrern Ueber— 
ſetzungen nirgends dic geringſte Spur finde? — Was Poapias hierauf 
antworten könnte, läßt ſich nicht abſehn. 

§. 40. 

Aber nun nehme man mit mir an, daß Papias nit einen ur- 
fpriinglid) hebraijden Matthäus, fondern das hebräiſche Original des 
Matthius meyne, weldes, weil es Matthius guerft fo allgemein befannt 
und braudjbar gemadt atte, unter feinem Namen nunmehr umgieng: 
was ſagt Papias alsdenn ungereimtes, wenn er ſagt, daß fid) bem ohn— 
geadjtet nocd) mehrere an bas hebriijde Original gemacht, und es anfs 
nene in griechiſcher Sprache bearbeitet bitten? 

8. 41. 

Haben wir nicht ſchon gefehen, dak Matthäus ein bloßer Ueberfeger 
von allem und jedem, was er in dem Cvangelio der Nagarener fanbd, 
nicht war? Er ließ vieles guriid, was ihm fo glaubwiirdig nidjt befannt 
war. Da waren Nachridten, die fic) von allen eilf Apoſteln herfdhrieben, 
deren mande zwar wohl wahr, aber fiir die criftlide Nachwelt nidt 
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nugbar genug waren. Da waren Nadhridten, die ſich allein von Chrifti 30 


weiblicher Bekanntſchaft herjdrieben, und von welden eS gum Theil 
jweifelhaft war, ob fie den Wundermann, den fie fo liebten, auch immer 
gehörig verjtanden Hatten. Ta waren Nachrichten, die fid) mur von 
jeiner Mutter, nur von Lenten Herfdjreiben founten, die ihn in feiner 


RindHeit in dem Hauſe feiner Aeltern gekannt Hatten: und was fonnten 35 


die, wenn fie aud nod) fo zuverläßig waren, der Welt Helfen, die 
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an bem genug gu lernen bat, was er feit Untretung feines Lehramts 
that und fagte? 
8. 42. 

Was war alfo natiirlider? — Da der Ueberfegung des Matthaus 
fein untriiglides Kennzeichen der Göttlichkeit aufgedriidt werden fonnte ; 
da fie ihr fanonijdes Anſehn erſt durd) Prüfung und Vergleidung jid 
ertwerben, und fo von der Kirche bejftatigt erhalten mufte — Was war 
natiirlider, als dag fic) andere und mehrere, welche die Urbeit ded 
Matthäus entweder nicht fannten, oder nicht gang genehmigten, weil fie 
dieſes und jenes nod) gern darinn gehabt Hatten, weil fie dieſes und jenes 
fieber anders, als fo erzählt wiinjdjten: als dag fich, fag’ ics, mebhrere 
an die nemliche Arbeit machten, und fie fo vollfiifrten, wie e3 dic Kräfte 
cinem jeden verjtatteten? Q¢ Hdvvato éxasos. 

8. 43. 

Und jo ftehen wir bier an der Quelle, woraus fowol die beffern 
nod) vorhandencn, als die minder guten, und Daher aus dem Gebraud) 
und endlich aus der Welt gefonrmenen CEvangelia gefloffen. (*) 

(*) Man mat fic) cine ganz unridtige Vorjtelung, wenn man glaubt, die 
Keper Hatten ſalſche Evangelia gejdmiedet. Umgelehrt; weil e3 fo vielerley 
Evangelia gab, die alle aus der einen Nagarenijden Quelle entftanden waren, 
gab es fu viele Reger, deren jeder gerade eben fo viel fiir fic) hatte, als 
der andere. 

Es ift gum Exempel nichts weniger ald glaublid, daß Cerinthus ein eignes 
Evangelium gemacht. Ex hatte weiter nichts als eine cigne Ueberſetzung 
des hebräiſchen Originals des Matthäus. 

Diefes fagt Hieronymus ausdriidfid. (Urooem. in Comment. super 
Matth.) Plures fuisse. qui Evangelia scripserunt, ct Lucas Evangelista 
testatur dicens: quandoyuidem — et perseverantia usque in praesens 
tempus monimenta declarant, quae a diversis autoribus edita, diversarum 
haereseon fuere principia. Alſo die veridicbenen Evangelia waren nidt 
ein Werk der Reger, foudern bag fo vielerley Evangelia waren, machte, dah 
jo viel Rewereyen entſtunden. 

So fagt aud Epiphanius Haeres. LXII. von den Sabellianern, dab fie 
ihren gangen Irrthum aus den falfden Evangelien geſchöpft: rv de aucay 
dviwy ndavyy ézovay 2 Anonevquwr terwy, nadisa dao tov xadovperon 
Lliyvariov Evayyedcov. 


8. 44. 
Daß es viele Evangelia von diejer zweyten Art gegeben, wenn wir 
es ans der Kirchengeſchichte auc nicht wüßten, müßten wir aud) gang 
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allein dem Lucas glauben, der wahrlich nidt bie gang erdidteten unter- 
geſchobnen Evangelia und apoſtoliſche Sdriften ber Reger meynen fonnte, (*) 
jondern nothwendig folde Evangelia, deren Urſtof gwar unverwerflich, 
deren Ordnung, Cinfleidung, Abſicht nur nidt fo gang lauter und rein 
war, meynen mufte, wenn er fagt, daß er durch fie beredtigt und auf- 5 
gemuntert worden, ebenfalls eine Geſchichte bes Herrn gu fdhreiben. 

(*) ,€piphanius und Ambrofius glauben, Lucas fahe hier auf bie Evangelia 
„der Reger Bafilidis, Cerinthi und anbderer, wie fdon von Daniel 
Heinsio (Exercit. sacr. 1. 3. c. 1.) bemerft worden.” Majd. §. 30. 

Ausus fuit et Basilides scribere Evangelium et suo illud nomine titulare, 10 
ſchreibt Origenes Homilia 1. in Lucam. €ben das fagt aud) Ambrofins 
Comment. in 8. Lucam nbd Hieronymus Prooemio in Comment. super 
Matthaeam. Wber Bafilided lebte im zweyten Jahrhundert; wie fonnte Lucas 
fein Evangelium in Gedanten haben? Wenn Bafilides anders eines geſchrieben, 
und Umbrofius und Hieronymus Hier nicht bloke Abſchreiber bes Origened 15 
find, ber es wabrfdeinlid) ohne Grund vorgegeben! (ſ. Moshemii Comment. 
de rebas Christianorum ante Constant. Magnum p. 357.) Aber von dieſen 
allen fagt fein eingiger, daß Lucas darauf gefehen; fie erwähnen dieſes 
Evangelii mur bey der Stelle des Lucas; und das ift cin gewaltiger Bod 
pon Herrn Mas ch. 20 

Von dem Cerinthus ware es nod) eher möglich, dak Lucas auf ihn gefehen. 
Und Epiphanius adversus Haeres. LI.’ p. 428. ſcheint e8 zu verficern. 
Da aber Epiphanius an einem anbdern Orte fagt, dah er nur das Evangelium 
des Matthius angenommen, fo wird nun auch blos bas Evangelium bes 
Cerinthus nichts als eine eigene Ueberfepung bed hebräiſchen Originals ge 25 
weſen fepn. 

Ueberhaupt finde id) wohl, daß man ben Ketzern Schuld gegeben, dah fie 
bie evangeliſche Geſchichte verfälſcht — (obgleich and nicht fo häufig, als 
man ſich einbilbet. Denn Origenes fagt, (contra Celsum II. 5.*) bak dieſes 
nur von den Schülern bes Marcion, des Valentinus,“ und wo id nicht 30 
irre, fegt et Hingu, ded Lucanus* gefdehen fey.) Aber dak bie Rewer gang 
eigne Evangelia fic) aus ihren Kopfen gefdhmiedet, das findet fid nirgends. 
Ihre Evangelia waren ebenfalls alte unter bem Namen ber Apoftel ober 
apoſtoliſchen Manner herumgehende Nadridten; es waren nur die nid, 
welde man bey der Kirche allgemein angenommen hatte. Mit diefen Hatten 35 
fie gwar die Quelle gemein; nur ber Mann, der aus diefer Quelle geſchöpft, 
war minder guverlapig. 


§. 45. 
Ich wire fo gar geneigt gu glauben, daß in der gedadjten Stelle 


'L. I, (1784) * (Bud H, § 27 in der Barifer Ausgabe von 1733) IBValentinianus, 
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bes Lucas jener hebräiſchen Ouelle ausdrücklich erwähnt, und mit ihrem 
Titel erwähnt werde, welder gar wohl (auf Hebräiſch verfteht fid) 
Atnynots megi twv mendAnoogoenuerwy ev Husy neaypatwr tönnte 
geweſen feyn; (*) es fey mun, dab die folgenden Worte: xadwe 
6 nagedooay fuw d: dx’ agyns dvtonta: xa dangeta tov Aoyov, 
mit darinn begriffen getwejfen, oder vom Lucas nur hingugefest worden, 

um fo viel deutlicjer jene authentifde Sammlung gu begeidnen. (**) 
(*) Das ift: Erzählung der unter uns in Erfallung gegangenen 
Dinge. Gin Titel, ber mir gang hebräiſch flingt; ob ich gleich weder an- 
10 geben fann, nod) mit anderer Hillfe angeben mag, wie er etwa anf Syriſch 
oder Chalddifd tinne gebeiffen haben. Vermuthlich wire damit anf die 
manderley Prophezeihungen gefehen worden, die durch bie Begebniffe, Lehren 
und Thaten Chrifti in Erfilllung gegangen; anf das öfters vorfommende 
tovro de yeyovey lva nxAnowdy to endev bao rov Kvgiov dia ron 

15 ITgogytov. Matth. I, 22. II, 17. 1V, 14. VIII, 17. XII, 17. XIII. 14. 
(**) Ju beyden Fallen wird dadurch beftatigt, was id) §. 2—4. von ben Perfonen 
inggemein gejagt, die an bem Evangelio ber Nagarener fo au reden geſchrieben. 
Yaneerar tov Aoyou; dic Upojtel, als die vornehinften, nach welden die 
gange Sammlung genennet war: und dvtorrac alle diejenigen, männlichen 

20 und weiblichen Geſchlechts, die Chriftum von Perfon gefannt. 


8. 46. 

Und went id) fonad) den gangen erften Verfifel des Lucas: Haer- 

dyneg noddor énexeignoay advatagaodat dinyyjow nmege twr 
nendnoopognuerwry éy iuw nyeaypatwr, iiberjegte: Quoniam 
24 quidem multi conati sunt, iterwm iterumque in ordinem redigere 
narrationem illam de rebus quae in nobis completae sunt: twas 


founte man eigentlid) viel darwider haben? (*) 
(*) Wenigftens dvarasagdac dinynoew blos durd) litteris maudare, blos durch 
beſchreiben, aufzeichnen, au iiberjegen, jdeint mic den Sinn der 
320 Worte nidt gu erſchöpfen; denn dva ſcheint allerdings aud hier eine oft- 
malige Wiederholung angugeigen, gu welder das évezergouv, fie haben 
vor bic Hand genommen, bejonders paßt. Folglich licber jo: Beil 
benn viele verfudt baben, jene Erzählung dec unter uns in 
Erfillung gegangenen Linge cinmal fiber das andere in 
35 Ordnung gu bringen: jo u. j. w. Das iu Orduung bringen jene 
alte Sammlung, die fo gelegentlicd) ans jo verſchiednen Nachrichten erwachſen 
war, war ohne Zweifel das Schwerere: und das Ueberſetzen Dderjelben, 
wenn man einmal wegen der Ordnung mit fid) eins geworden war, war 
obnftreitig bas Leichtere. Dah alfo Lucas die gauge Mrbeit mur durch das 

4) Schwerere bezeichnet, darf wohl nicht befremben. 
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Freylich würde alles bas nod) wabhriceinlicher feyn, wenn vor deqyqaw 
nod ty ftiinde. 
§. 47. 

Ja, ob id) gleich diefe Ueberjebung und Erflarung nur fiir eine 
fritifde Vermuthung ausgeben will, die bey weiten fo kühn und gewagt 5 
nicht ijt, als fritifhe Vermuthungen in unjern Tagen gu feyn pflegen: 
fo will mich dod) bebdiinfen, als ob nur durch fie alle Schwierigkeiten 
gehoben würden, die fid) gegen die Worte des Lucas madden laſſen. (*) 

(*) Denn wenn er nad) der gewöhnlichen Ucberfegung fagt: Sintemal figs 
viele unterwunbden haben, au ftellen bie Rede don ben Se- 10 
ſchichten, fo unter uns ergangen find; wie uns bas gegeben 
haben, bie e8 von Anfang felbft gefehen unb Diener bes 
BWortsgewefenfind: hat man nicht Recht, bem Lucas fofort eingufallen: 
„Alſo haben boc) jene viele nidjts gejdrieben, als wie und was bie Augen- 
„eugen und die erften Diener bes Worts gemelbet? Und haben fie bas, 
wlieber Lucas, was braudt es nod deiner Urbeit, die alles angewandten 
„Fleißes obngeadtet, dod) nicht beffer gerathen fann? abe immer von 
„Anbeginn alles felbft erfundet: Haft bu es denn beffer erfunbden können, als 
„wie uns bas gegeben haben, bie eS von Anfang felbft gejehen 
„und Diener bes Worts geweſen find?” Rur wenn diefe legtern 20 
Worte entweder ein Theil bes Titels der erften hebräiſchen Urtunde waren, 
vder vom Lucas gu ihrer nähern und gewifjern Bezeichnung hinzugeſezt 
wurden, fo daß fie auf bie hebraifche Urkunde felbft, und nicht anf die von 
vielen unternommene Ordnung und Ueberſetzung au giehen find: hatte Lucas 
Recht, cine ähnliche Arbeit gu unternehmen, nachdem er alles von Anbeginn 25 
erfunbdet hatte, d. i. nachbem er alle’, was in ber hebräiſchen Urkunde ftand, 
gegen die mündlichen Erklärungen ber Upoftel, die er gu jprechen Gelegenbheit 
hatte, gepriift und durch fie beſtätigt hatte. 


8. 48. 

Dod) dem fey wie ihm wolle: genug daß fo viel gewif ijt, daß Lucas 30 
jelbft die hebraifde Urtinde, das Evangelium der Nagarener vor fich gehabt, 
und wo nicht alles, dod) das Meiſte in fein Evangelium, mur in ciner etwas 
andern Orduung, mur in einer etwas beffern Sprache iibergetragen hat. 

§. 49. 

Noch offenbarer ift e3, daß Marcus, den man gemeiniglid nur 35 
fiix Den Epitomator des Matthaus Halt, blos daher dieſes gu feyn ſcheint, 
weil er aus eben Dderjelben hebräiſchen Urkunde ſchöpfte, aber vermuthlid 
ein minber vollftindiges Exemplar vor fic) hatte. (*) 

(*) Daf er wirtlid) aus der hebräiſchen Urkunde unmittelbar geſchöpft, zeigt 


5 
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V, 41., wo er bie eigentlicden chaldäiſchen Worte beybringt, deren ſich Chriftus 
bey Erwedung der Tochter des Jairus bediente, welche weder Matthäus nod 
Lucas haben. Aud VII, 11. Corban. 

Marcus foll der Dollmetider und vertraute Giinger bes Petrus geweſen 

5 feyn. Daher fam es ohne Hrweifel, daß er bas wegließ, was Matthaius 

XIV, 28—31. von Petro erzählt. Hingegen ift um fo viel unbegreiflicder, 
warum er aud bas nemliche weggelaffen, was Matthäus von Petro erzählt, 
XVI, 17, ob er (Marcus) fon VIII, 33. beybehalten. 

§. 50. 

10 Kurz: Matthius, Marcus, Lucas find nidts als verfdiedene und 
nidt verſchiedene Ueberfepungen der fo genannten bebrdifden Urfunde 
bes Matthius, bie jeder machte, fo gut er fonnte; a> Advvato éxacos. 

§. 61. 

Und Yohannes? — Ganz gewiß hat Johannes jene hebräiſche 

15 Urkunde gefannt, gelefen, und bey feinem Evangelio geniigt: aber dem 
ohngeachtet ift fein Evangelium gu jenen nicht gu zählen, gu jener 
Nazareniſchen Klaſſe nicht gu rechnen; fondern es madt allein cine Klaſſe 
vor ſich aus. 

8. 52. 

20 Die Meynung, daß Johannes ein bloßes Ergänzungsſtück zu den 
drey übrigen Evangelien ſchreiben wollen, iſt allerdings ungegriinbet. (*) 
Man darf ihn auch nur leſen, um ein gang anderes gu empfinden. (**)' 

§. 53. 

Dak Johannes aber fonad die iibrigen drey Cvangeliften anc 

25 gar nidjt gefannt, ift eben fo unerweislich als unglaublid. 

8. 54. 

BVielmehr, eben weil er die iibrigen drey, und mebhrere aus der 
Nazareniſchen Urfunde entitandene Evangelia gelejen hatte, weil er fabe, 
was dieſe Evangelia fiir eine Wirfung machten: fand er fich gemiiffigt, 

30 fein Evangelium gu fdpreiben. 

§. 55. 

Denn wir diirfen uns nur erinnern, von wem fic) das Evangelium 
ber Nazarener eigentlid) herſchrieb. Von Lauter Leuten, die perſönlichen 
Umgang mit Chrifto gehabt Hatten; die alfo von Chrifto, als Menſch, 
' (Dagu bemerft Marl Leffing 1784: ,(*) (**) Diefe Beichen, welde fidh im Originale befinden, be- 


weifen hinlänglich, daß gu dieſem Paragraph Anmerkungen fommen, welche id aber nirgends 
finden tönnen.“] 








Beue Bypothefe tiber die Evangeliſten. 389 


am überzeugteſten ſeyn mußten, und auſſer Chriſti eignen Worten, die 
ſie ſich getreuer in das Gedächtniß, als deutlich in den Verſtand geprägt 
hatten, nichts von ibm erzählen fonnten, was nicht aud von einem 
blofen, aber mit Rraft aus der Höhe audsgeriifteten wunderthätigen 
Menſchen hatte wahr feyn können. 5 


§. 56. 

Was Wunder alfo, dab nicht allein die Paläſtiniſchen Judenchriſten, 
denen der Name Nazarener vornemlid) gufam, fondern alle und jede 
Suden und Heiden, welde ihre Renntnif von Chrifto mittelbar oder 
unmittelbar aus der Nagarenijden Urtunde geſchöpft hatten, Chrifto von 10 
Seiten feiner Gottheit nidt genug BVerehrung wiederfahren ließen? 


8. 57. 

Sene, felbft in ihrem erjten Urjprunge betradtet, batten unmöglich 
aud nod) bas Mofaifde Geſetz beybehalten wollen, wenn fie Chriftum 
für mehr als einen aufferordentliden Bropheten gebhalten Hatten. a, 
wenn fie ifn aud) fiir den wahren verfprodenen Meffias hielten, und 
ibn, als den Meſſias, den Sohn Gottes nannten: fo ift doch unjtreitig, 
bak fie feinen folden Gohn Gottes meynten, welder mit Gott von 
gleidhem Weſen fey. 


— 


5 


8. 58. 20 
Wem diefes von den erften Judenchriſten einzuräumen gu bedenflid) 
ift, der muß wenigftens gugeftehen, dab die Cbioniten, das ijt, die- 
jenigen Judenchriſten, welche fid) nod) vor der Zerſtörung Serufalems, 
jenfert bes Yordans in Pella niederliefen, und nod im vierten Gabr- 
hundert fein ander Evangelium erfannten, als bas hebräiſche Original 25 
des Matthaus, dag, fag’ ich, die Ebioniten, nad) dem eugniffe des 
Origenes,' fehr armfelig von Chrifto dadten, wenn es aud) nidt wahr 
ware, daß fie von diefer ihrer armfeligen DenfungSart gar ihren Namen 
befommen batten. 
8. 59. 30 
Eben fo hielt Cerinthus, welder swar ein Jude, aber ſchwerlich 
ein Paläſtiniſcher Jude war, weil er unter die Gnoftifer gerednet wird, 
Chriftum fiir nichts, als den ehelidjen, nad dem gewöhnlichen Laufe der 
Natur von Fofeph und Maria erzeugten Sohn, weil er, ober daber er, 


' Origines, (1784) 
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entwebder bie hebrdifde Urſchrift bed Matthaus, ober den griechijden 
Matthius fiir das eingige Evangelium annahm. (*) 
(*) Rack bem, was id) in ber Anmerfung gu §. 44. angeführt, ſcheint es mir 
fogar glaublich, daß er fic) eine eigne Ueberfepung des hebräiſchen Originals 
5 gemadt, und alfo felbft gu benen bes Bapias gehört, bic ben Matthins fo 
gut überſezt, ald fie gefonnt. 
§. 60. 
Das nemlide gilt vom Carpocrates, der gleichfalls, entweder 
weil er nur den Matthaus annahm, feine höhere Idee von Chrifto haben 
10 founte, ober weil er von Chrifto feine höhere Idee haben zu diirfen 
glaubte, nur ben Matthaus annehmen fonnte. 
8. 61. 
Mit einem Worte: Rechtglaubige und Seftirer Hatten alle von der 
gottliden Perſon Chrifti entweder gar feinen oder einen gang unredten 
15 Begrif, fo flange fein ander Evangelium vorhanden war, als dic 
hebriifde Urfunde des Matthaus, ober die aus ihr geflofjencn gricchijden 
Evangelia. 
8. 62. 
Sollte alfo das Chriftentum unter den Guden nidt als eine bloke 
20 jüdiſche Sefte wieder einſchlafen und verſchwinden; ſollte es unter den 
Heiden ald eine befondere, unabhängige Religion befleiben: fo mufte 
Johannes ins Mittel treten und fein Evangelium ſchreiben. 


8. 63. 
Nur fein Evangelium gab der chriftlicen Religion ihre wahre 
25 Conſiſtenz: nur feinem Evangelio haben wir es gu Ddanfen, wenn die 
chriſtliche Religion in diefer Confiftens, allen Anfällen ungeadtet, nod 
fortdauert, und vermuthlid) fo lange fortdauern wird, als es Menſchen 
giebt, die eines Mittlers gwifden ihnen und der Gottheit gu bediirfen 
qlauben: das ift, ewig. 
30 8. 64. 

Dak wir fonad mur zwey Evangelia haben, den Matthäus und 
Yohannes, das Evangelium des Fleiſches und das Evangelium des 
Geiſtes, haben ſchon die alten Kirchenväter erfannt, und ift eigentlid 
nod) von feinem neuern Orthodoxen geleugnet worden. 

3d 8. 65. 
Und nun hatte ich nur nod) gu erflaren, wie es gefommen, dah 
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bas Evangelium des Fleijdes von drey Evangeliften gepredigt worden; 
wenn id) es nicht ſchon bereits erflart habe. Denn genauer gu fpreden, 
hatte ich nur nod gu erfldren, warum unter vielen anbdern aus der 
Nazarenijden Urfunde gefloffenen griedifden Cvangelien, die Kirche 
aufjer dem Matthius, nur eben uod den Marcus und Lucas beybe- 
halten; da die Urſache, welde Auguftinus hiervon angiebt, wohl jdwer- 
lid) befriedigen dürfte. 
8. 66. 

Ich will meine Meynung kurz fagen. Marcus und Lucas wurden, 
nächſt dem Matthins, von der Kirche beybehalten, weil fie in vielen 
Stiiden gleichjam die Kluft fiillten, die swifden dem Matthäus und 
Yohaunes liegt; und der eine ein Schiiler des Petrus und der andere 
cin Schüler des Paulus gewejen war. 

8. 67. 

Das, fag’ ich, ift meine Meynung, die eine hinlängliche Urfache 
angiebt, warum man die vier Evangeliften gufammen in faft allen alten 
Wbjdjriften fo und nicht anders geordnet Hat. Denn bak fie in eben 
der Ordnung der Zeit nad auf einander gefdrieben haben follten, iſt 
unerwieſen. 

8. 68. 

Nur den Beweis dieſer Meynung kann ich hier nicht führen, weil 
er durch Induetion geſchehen muß, und ich die Beyſpiele nicht genug 
beyſammen haben kann, um eine dergleichen Induction zu einer Art von 
Demonſtration zu machen. 


19 


5 


— 
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Biſtoriſche Cinlettung 
in Die 
Offenbarung Johannis.“ 
Der Hanon ſämmtlicher Schriften des neuen Teſtaments kömmt, 
5 wie auf Gerathewohl, ohne allen Plan, durd) den Eifer 
einzelner Glieder zu Stande. Ueble Folgen diefer Freyheit. 

Getheilte Weynungen über verfdhiedne Briefe. Die Offen: 

barung Johannis, ein Beweis, wie planlos fid) der Hanon 

des neuen Ceftaments gebildet. 
10 §. 1. 

Man muh fic nicht einbilden, dak der Manon der heiligen Schriften, 
fo wie wir ihn jest haben, gleid) nad den Seiten der Apoftel anf ein- 
mal gu Stande gefommen fey. Die erften Bücher, welde den Chriften 
befanut wurden, waren ohne Zweifel die Evangelien, worauf die Briefe, 

15 einige friiher, einige jpiiter, folgten. Die Kirchen, an die fie waren 
gefdjrieben worden, theilten fie einander mit; dic Romer den Korinthern, 
die Rorinther den Rimern; und das mit allen Briefen, fo wie ſich dic 
Befauntidaft der chriſtlichen Gemeinden eriveiterte. Da war weder 
Concilinm, nod Pabjt, nod) höchſte Gewalt, die den Kanon der Heiligen 

20 Sdjriften feft ftellte. Cs war das bloße Werf dev Beit. Heute fam 
das eine, morgen cin andres Bud) hingu; und das lediglich, fagt Herr 
Basnage, (Ydurch Veranftaltung einzelner Glieder, welde 
bie Schriften, die fie ihrer Erbanung zuträglich befunden 
Hatten, in ihren Rirdhen gangbar au madden wiinfdten. 

25 Sie nahmen fid fo gar, fest er hingu, dabey fo viel Freyheit, 
daß fie offenbar untergefdobene Schriften gu den kano— 
nifdhen Büchern zählten. Ganze Kirchen waren dariiber eben fo 

(*) Histoire de l'Eglise. B. 8. 


'(Der Entwurf wurde 1784 von Marl Leffing im ,, Theologifden Nachlaß“ feines Bruders (S. 105—112, 
vgl. aud) S. 26) mitgeteilt und darnach 1793 im den ſämtlichen Schriften (Bd. AVIL, 6. 87-96) 
wieder abgedruckt. Dic jest verfdollene Handſchrift fand der Herausgeber „ſo gut gefdrieben”, 
dab er mit aller Gewifheit gu behaupten wagte, fic fei nicht Leffings erfter Entwurf geweſen; 
vermutlid habe diefer, der aber ſchon 1734 unter den Bapieren des Nachlaſſes nicht mehr ju finden 
war, viel mebr erhalten. Das Bruchſtück falt wohl in die Nabe der , Neuen Hypotheſe Aber die 
Evangeliften”, entftammt alfo wahrideinlid) bem Winter 1777/78 ober den nddftfolgenden Monaten. | 
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verſchiedener Meynung, als einzelne Glieder. Das nemliche Buch, das 
die einen veriwarfen, nabmen bie andern an. Man unterfudte, man 
ftritt, ehe man annahm. Der zweyte Brief des h. Petrus war anfangs 
nidt in dem Kanon; aber einige, fagt Eujebius, fiengen an, ifn fiir 
nützlich gu Halten, und fo fieng man an, ifn forgfaltiger gu lefen. Das 5 
nemlidje meldet er von den Briefen des h. Yacobus und des h. Judas. 
Nur fehr wenige von den Alten Hatten ihrer als gittlider Sdhriften 
gedacht. Dod) entſchloſſen fich einige Rirchen, fie gu lefen. Der Zweifel 
Dauerte lange und endlich fiel er gang weg. Hieronymus jagt ebenfalls 
von dem Briefe des h. Yacobus, dak er fein Anſehen nad und nad 10 
mit Hilfe der Beit erhalten habe. Auf die nemlide Weiſe find die Briefe 
an die Hebraer und der giveyte und dritte Brief des h. Johannes fano- 
nifd) geworden. Surg, fo und nicht anders fam ber Kanon der beiligen 
Schriften allmalig gu feiner Vollfommenbheit; welches befonders ſehr 
deutlich an der Offenbarung erhellet, deren Geſchichte, und wie viel 15 
Widerſprüche fie erdulden miiffen, wir jegt erzählen wollen. 


§. 2. 

Von allen Schriften, die wumittelbar auf die Sdriften der Apoftel 
qefolgt find, ijt uns nichts iibrig als der erfte Brief des h. Clemens, 
nebft einem Fragmente des zweyten; der vorgeblide Brief des h. Bar- 20 
uabas, der gewif von einem fehr alten Sepriftfteller ift; bas Bud des 
Hermas; die Briefe, welde den Namen des Yqnatius fiihren; und der 
Brief des Polycarpus. 


Stillfdweigen der Schriftfteller. 
8. 8. 25 
In allen dieſen Schriften findet fic) nicht die geringfte Spur von 
der Offenbarung Yohannis. Freylid) aber fann man aus diefem Still- 
ſchweigen nichts gegen dieſes Buch insbefondre ſchließen, indem fie eben 
jo wenig der vier Cvangeliften und faſt aller iibrigen Biicher des neuen 
Teftament3 gedenfen. : 30 
Dorgeben des Prodhorus. Deffen Charafter. 
§. 4. 
Der falſche Brodjorus, welder fich einen Jünger der Apoftel nennt, 
wußte weit mehr davon, und folgendes erzählt er von bem Leben des 
h. Johannes. Es habe nemlid) diefer Upoftel den Chriften von Ephejus 35 
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angeseigt, daß er cine Offenbarung von Yefu Chrifto gehabt. Diefe 
Hatten ihn erfudjt, fie ſchriftlich aufzuſetzen, worauf der Wpoftel fein 
Evangelium dem Brodorus mitten unter Donner und Blig und Erdbeben 
in die Feder gefagt habe. Nachher aber habe der Wpoftel feine DOffen- 

5 barung mit eigner Hand aufgeſchrieben, als ob cr gleichſam aus ihr 
mehr gemacht hatte, als aus feinem Evangelio. Aber der vorgegebcene 
Prochorus, der fic) felbft hier unter dic Handeluden Berfonen fest, war 
von der Zahl der ehrlichen Chriften, die der Leichtgläubigkeit des Publikums 
jpotteten, und, indem fie cinen großen Eifer fiir die Religion vorgaben, 

10 ihr Spiel nicht cinmal unter der Majfe ciner heidniſchen Anfrichtigfeit 
verbargen. Sein Buch ift voller Fabelu und Ungercimtheiten. Die Worte 
Hypoftafis und Confubftantia verrathen dic Zeit genugſam, in 
welder es geſchmiedet worden. 


Cerinthus kommt in Derdadt dic Offenbarung geſchrieben ju haben. 
15 *. 5. 

Nady dem Tode der Apoſtel (*) erſchien Cevinthus, dev fiir das 
weltlidje tanfendjahrige Reid) fehr cingenommen war. Dieje Meynung 
ſchrieb ſich urſprünglich von den Yuden her, und er war es, der fie unter 
ben Chriften ausbreitete. Cr gründete fid) desfalls anf die Offenbarung, 

20 von der cr behauptete, daß fie cin Werf des h. Johannis wire. Er 
modte nun aber hiezu viel oder wenig Grind haben: genung, verſchiedene 
Orthodoxen hatten im Verdacht,! dah er felbft Water dDagu fey, weil 
ihnen ſchien, daß dieſes Werk das tauſendjährige Reid) zu viel begiinftige, 
wie wir in der Folge mit mehrerem ſehen werden. 


25 Undere Ketzer, die gegen dic Offenbarung waren. Sonderbare 
Antwort des Epiphanius. 
8. 6. 

Indeß erhuben ſich andre Ketzer, als nemlich Cerdo und Marcion, 
nach dem Tertullianus, und ſelbſt die Alogi, nach dem Epiphanius, 
gegen die Offenbarung, welche ſie dem h. Johannes abſprachen, weil, 
wie ſie unter andern Gründen ſagten, zu den Zeiten dieſes Apoſtels noch 
keine chriſtliche Kirche zu Thyatira geweſen ſey. Dieſes ihnen einzu— 
räumen, fürchtet ſich dev h. Epiphanius auch im geriugſten nicht: er 

(*) Euſebius K. G. B. 3. Hauptſt. 28. und B. 7. Hauptſt. 25. 
biede ſ nur verdendt fiir) batten ihn im Verdacht, 
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nimmt vielmehr an, daß Yohaunes, wenn er an eine Rirde zu Thyatira 
jdreibe, gang und gar nidt von einer damals fdon vorhandenen Rirde, 
jondern im propbetifden Geifte rede. 


8. 7. 

Go ftritten aljo über die Offenbarung Rewer gegen Reger, indem 
ſich die Orthodoxen nod gang von ferne Hielten. Wenigftens find wir 
in der volltommenften Ungewisheit, aus welchem Gefidtspuntte fie diefen 
Streit betradteten. 


Suftinus erflart fid) fiir die Offenbarung juerft. 
8. &. 

Der Märtyrer Yuftinus, der um 170. nad Chrifti Geburt ſchrieb, 
ift der erfte von allen Rirdenlehrern, welder der Offendarung gedenfet; 
und das merkwürdigſte dabey ift, dak er fie Dem MApoftel Johannes bey— 
legt. Qn dem Gefpraide mit Tryphon fragte ihn dicjer Jude, ob er 
nidt glaube, dak Ferufalem noch einmal wieder hergeftellt werden wiirde. 
Hierauf antiwortet Juftinus, dak er feines Theils, fo wie jeder recht- 
gläubige Chrift, cs allerdings glaube, und fagt: Es Hat unter ung 
einen gewiffen Mann, Nahmens Johannes, gegeben, welder 
einer von Den zwölf Apoſteln Fefu Chrifti qewefen. Diefer 
hat in feiner Offenbarung geweifjaget, dak bie Glaubigen 
taufend Jahre in Jernſalem gubringen wiirden. Das 
ift das eingigemal, dak Juſtinus in jeinen Werfen die Offenbarung 
anführt; und warum führt er fie an? Das taufendjahrige Reich damit 
ju berweifen. 


8. 9. 

Aus den Worten diefes Kirchenlehrers läßt fic) nicht ſchlieſſen, daß 
fie damals von allen und jeden Kirchen angenommen geweſen. Juſtinus 
ſcheint blos angugeigen, welcher Meynung er fiir fic) fey: oder höchſtens, 
welder Meynung diejenigen Chriften waren, die in diefem Punkt rect- 
gläubig dächten, bas ift: bas taujendjahrige Reid glaubten. Aber das 
ift wohl auſſer Streit, dak Juſtinus fiir feinen Kopf ein falfdes Evan— 
qelium anfiihrt, wenn er in dem nemlichen Gefprade fagt, dap, als 
Jeſus Chriftus in den Yordan getreten, jid ein Feuer darinn ent- 
jiindet, und man vom Himmel die Stimme gebirt habe: du bift 
mein Sohn, heute babe ich did gegeuget. Cr verfidert, daß 


10 
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bie Upoftel bergleiden Dinge gefdrieben batten, die gleichwohl 
nur in bem Evangelio der Ebioniten ftanbden. 
Sein Charafter. 
§. 10. 
5 Allerdings gab ſich Juſtinus Mühe, ſich von der Wahrheit geſchehener 
Dinge wohl zu unterrichten. Er war viel gereiſet, und zwar nicht als 
ein gemeiner Mann gereiſet, ſondern als ein ſehr aufmerkſamer Antiquar. 
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Ueber 


eine Prophezeyung des Cardanus, 
die chriſtliche Religion betreffend.“ 
(1) 

Kerolt an Cutilo. 5 
— — — Qa andy fodann, wenn die Vorherjagung in Erfiillung geht, 
ift es noch fehr ungewif, ob diefe Vorherfagung eine ächte Prophezeyung 
gewefen. Denn was der Schwärmer ohne Ueberlegung vorher jagte, 
fann das Ungefähr ohne Abſicht erfiillen. Folglid) gehirt gu einer 
ächten Prophezeyung nidt blos, dak fie erfiillet, fondern daß fie in bem 10 
nemliden Ginne und aus den nemliden Griinden erfiillt werbde, in 
weldem und aus welden fie geftellt worden. Wer aber fann von diefem 
Sinne und von diefen Griinden, bey der ſchwankenden und rathfelhaften 
Sprache verfidert ſeyn, deren fid) die Propheten gu bedienen pflegen? 

Gin wabhrer Prophet fann falfd prophezeyen, wie wir aus dem 15 
Exempel des Jonas wiſſen. Warum follte ein falfder Prophet nicht 
aud) wahr prophezeyen können? 

Wollen Sie ein Beyſpiel einer ſolchen wahren Prophezeyung eines 
falſchen Propheten? — 

Cardanus, gegen das Ende des 16ten Jahrhunderts, hat prophe- 20 
geyet, dab um 1800. eine ſehr grofe Veränderung in der criftliden 
Religion erfolgen werde. 

Was ift wabhrideinlider, als dah dieſe Prophegeyung werde erfiillt 
werden? Oder vielmehr, was ift unjtreitiger, als daß dieſe Prophe- 
geyung ſchon erfiillt worden? 25 


* [Row der jept verſchollenen Handſchrift, die aus 8 Quartblattern beftand, 1784 von Marl Seffing 
im ,,Theologiiden Nachlaß“ feines Brubers (S. 227—282, vgl. auch S. 36) mitgeteilt und darnach 
1793 in ben fdmtliden Schriften (Sd. XVII, GS. 274—278) wieder abgedrudt. Der Entwurf ift 
fidtlid {pater niedergeſchrieben als die Unmerfung Aber die ndmlidhe Brophegeiung des Cardanus 
in den ,Molleftaneen*, wo nod tein Gedante an eine Erfüllung der feltiamen Borausjagung fig 
tegte (vg. oben Bd. XV, S. 177 ff.). Diefen Gedanfen fonnte effing erft faffen, nadbem er bie 
Fragmente bes BWolfendbittler Ungenannten verdffentligt und geſehen hatte, welden großen Eindrud 
fie madjten. Unfer Entwurf gehört daher fider ber Heit des theologifden Streites an. Bielleicht 
laſſen fid bie Unfangéworte auf bie Beweife fiir bie Wahrheit der Griftliden Religion begiehen, 
bie Schumann in feinen beiden Schriften gegen Belfing bom Geptember und Degember 1777 auf 
erfillte Weis{agungen griinden wollte. Dann dirfte unfer Entwurf am wahrideiulidften im Winter 
1777/8 entftanben fein.) 
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Das Chriftenthum diefes 18ten Yahrhunderts, wie fehr ift es von dem 
Chriftenthum aller vorhergehenden fiebengehn Jahrhunderte verjdieden! — 

Und gleichwohl war Cardanus höchſtens nur ein fehr gelehrter 
Charlatan; aber im minbdeften fein Brophet. — 


h (2) 
Tutilo an Kerolt. 

— — — Ich fomme auf Ihre feltiame Prophezeyung des Car- 
banus. Yoh muß Ihnen geftehen, dah id) nie etwas von ihr gehört 
habe. Ich weiß wohl, bab Cardanus abgejdmadt genug gewefen, Chrifto 

10 die Nativitdt zu ftellen: Aber auch der chriſtlichen Religion? Wo bas? 

Und wann er es gethan: nun wohl! Laffen Sie uns das Viertelhundert 
Jahre noch warten, und alsdenn von der Erfiillung fpreden. Denn was 
Sie von einer ſchon geſchehenen Erfüllung fagen, verftehe ih nist. — — 


(3) 
1h Kerolt an Tutilo. 

Es ift in den Wiidern de rerum varietate, wo Cardanus 
fhreibt: wenn dem alfo ift; fo muß nothwendig im Jahr 
Chrifti 1800. cine große Veradnderung in den Geſetzen Chrifti 
erfolgen. Mit feinen eigenen Worten: quod si ita est, necesse est 

20 anno Christi MDCCC magnam mutationem futuram esse in Christi 
lege. Gie ftehen in dem eilften Rapitel des zweyten Buds. Run 
fage id): die Vorausſetzung des Cardanus, dieſes fein quod si ita 
est, wenn dem alfo ift, ift eine Unrichtigkeit; denn es ift nicht alfo. 
Und gleichwol hat Cardanus aus diefer falfden Vorausfepung etwas 

25 fehr wahres vorher verfiindiget. 

Denn dak jdon jest eingetroffen, was er erft auf 1800. verkündiget: 
das laſſen Sie fid) nicht irren. Gr felbjt fagt in dem folgenden, dab 
der Termin etwas ſpäter oder friiher eintreffen finne; und etwas ſpäter 
oder früher thut nidts gur Sade. Genung, er hat die große Veranderung, 

30 welde gu unfern Zeiten mit der chriftliden Religion geſchehen ift, und 
geſchieht, vorher verfiindiget; und hat fie von Ohngefähr vorher ver- 
fiindiget. Das ift eS allein, was ich wollte. 

Ob Sie mich iibrigens, was dieſe Verainderung felbft anbelangt, nidt 
verftehen, oder nidjt verftehen wollen, werden Sie ſich ſelbſt am beſten 

36 beantworten können. 5— — — — — — — — — — 
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Womit fich die gevoffenbarfe Religion 
am meiften wei, 
macht mir fie gerade am verdächkigſten.“ 


» die geoffenbarte Religion, fagt man, gewahrt uns allein die villig 
ungeaweifelte Verſicherung von der Unſterblichkeit der Seele. Die 5 
Vernunft fpeifet uns hierüber mit bloßen Wahrſcheinlichkeiten ab.“ 

Ich will dies cinmal fo wahr ſeyn laſſen. Ich will nicht wieder- 
holen, was man fo oft crinnert Hat: nehmlich, daß eine geoffenbarte 
Religion, die fic) auf menſchliche Beugnifje griindet, unmöglich eine un- 
qeaweifelte Verfidjerung in irgend etwas gewähren fann; (denn daß die 10 
Zeugniſſe worauf fie fic) griindet, glaubwürdige Zeugniſſe find, fann 
höchſtens dod) uur höchſt wahrſcheinlich gemacht werden): fo ift ihre 
Verfiderung dod) aud) nur eine höchſt wahrſcheinliche Verfiderung. Dod, 
wie gefagt, id) will es gang ungesweifelt wahr feyn faffen, dab uns die 
geoffenbarte Religion allein die völlige Verfiderung von der Unfterb- 15 
{icjfeit Der Seele gewähret. 

Die villige Verfidering, die vbllige! Cine Verfiderung bey 
der fic) Das Gegentheil gar nicht denfen läßt. Ein Widerſpruch, wenn 
ed je einen gegeben hat. — Dod) ich will ja von diefer Seite den 


* [Die beiden, gweifellos zuſammengehdrigen Entwiirfe (vgl. Walther Arnſperger, Leffings Seelen- 
wanberungégedante kritiſch beleudter, Heidelberg 1898, ©. 20 f.) teilte 1795 Marl Leffing nad den jest 
verſchollenen Handfdriften alé zwei veridiedene Bruchſtüde mit (G. E. Leffings Leben, Bd. II, S. 258— 
254 und ©. 243—244; val. aud S.98f.). Dem zweiten, von ihm jedod vorausgefteDten Entwurf gab er 
bie — fider erft von ihm verfertigte — Überſchrift: , Dak man die Menſchen eben fo von der 
(S. 98: ihrer) Begterde ifr Schickſal in jenem Leben gu wiffen, abgalten folle, alé man ihnen ab- 
rath ju forfden, was ihe Schickſal in diefem Leben fen.” Die Aufſchrift des erften, 1795 nachge⸗ 
ftellten Entwurfes ſcheint dagegen von Leffing felbft hergurihren; dafür ſpricht aufer der ftiliftifden 
Faſſuug namentlid) aud der Umftand, dak der Inhalt diefes Entwurfes ohne das andere Brud- 
ftitd, defien Zuſammenhang mit jenem aber ja Marl Leſſing nicht erfaunt hatte. cinem Herausgeber 
gerade einen folden Titel nicht wodl nabe legen tonnte. Ich behielt daher diefe, echt Leſſingiſche 
UÜberſchrift als Titel dec beiden Entwiirfe bet. Gewiß aber ftammt nur von Sarl Leffing der 
Hufag, den er in grammatifalifd bedentlider Stellung hinter den legpten Worten diefer Aufſchrift 
a. a. O. ©. 99 beifiigte: „nehmlich mit der völligen Verfiderung von der Unſterblichteit der Seele.“ 
Da die erften Sage des Entiwurfs ren größten Naddrud darauf legen, dah bie chriſtliche Religion 
ſich auf menfdliche Seugniffe griinde und deshalb von feiner Sache eine ungweifelhafte Verſ'cherung 
qewdbren fonne, weifen fie vielleidt ungefähr in bie Heit, aus welder die kleine, ähnli he Gee 
danfen verfechtendDe Schrift fiber den Beweis des Geiftes und der raft ftammt, alfo etwa in die 
legten Wonate von 1777 ober in die erften von 1778.) 


400 Womit fid) bie geoffenbarte Religton u. f. w. 


Streit nicht fudjen. — Der Angriff ſcheint mir von einer andern Seite 
nod leidter. 


So viel fängt man ziemlich an gu erfennen, dak bem Menfdjen mit 

ber Wiſſenſchaft des Zukünftigen wenig gedient fey; und die Vernunft 

5 bat gliidlid) genug gegen die thörichte Begierde der Menſchen, ihr Schid- 
fal in diefem Leben vorauszuwiſſen, geeifert. Wenn wird es ihr gelingen, 
bie Begierde, das Nähere von unferm Schickſal in jenem Leben gu wifjen, 
eben jo verdidtig, eben jo lächerlich gu machen? 

Die Verwirrungen, die jene Begierde angeridtet hat, und welden 

10 (wie ic) am Oedipus eigen fann) durch ſchickliche Erdichtungen des Un— 
vermeidliden die Alten vorgubeugen wuften, find groß; aber nod) weit 
groper find die, welde aus der' anbdern entfpringen. Ueber die Be- 
fiimmerungen um ein fiinftiges Leben verlieren Thoren das gegenwartige. 
Warum fann man ein fiinftiges Leben nicht eben fo rubig abwarten, 

15 al8 einen fiinftigen Tag? . 

Diejer Grund gegen die Wftrologie ift ein Grund gegen alle ge- 
offenbarte Religion. Wenn es aud) wabhr wire, daß e8 eine Runft gabe, 
das Zukünftige gu wiffen, jo follten wir diefe Kunſt lieber nicht lernen. 
Wenn es auc) wahr wire, dab es eine Religion gabe, die uns von 

20 jenem Leben gang ungezweifelt unterrictete, jo follten wir lieber diefer 
Religion fein Gehör geben. 


" ben [verdrudt 1795) 
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Weber den Beweis 


bes Geiſtes uno der Kraft. 


Gin zweytes Schreiben 
an Den Berrn Direkfor Schumann in Bannvver. 
Braunfdweig, 1778.! 5 


Mein Berr, 

Lieber wollen wir einander weber befteden, nod) gum beften 
haben. — Ich entjage daber gleid) Unfangs allen verbindlichen Wendungen, 
fo wie aller Yronie, womit Sie Yhrer Antwort einen jo hHohen Gefdmad 
gu geben, bedadt gewefen. Traun, welche treflide Gronie, mir felbft 10 
Ironie angudidten! 

Nur ſchweigen fann id) nicht ganz: ob Sie ſchon drohen, mir bas 
feste Wort gu laſſen. 

Ich nehme dieſe Demiithigung in Voraus hin; und will mid gern 
in dDiefem zweyten Schreiben darnach ridten: fo daß ic) Yhnen nur mit 15 
Dingen nochmals befdhwerlid) falle, auf welche feine Antwort mir aud 
eine Antwort feyn wird; mit allem iibrigen aber, two es mir um eine 
genauere Belehrung gu thun ift, mid) an fonft jemand wenbde, der mehr 
Zeit und mehr guten Willen hat, mich gu unterridten, als Sie, gu 
haben, mir gu meinem Leidweſen verfidern. 20 

Was mid) inde hieriiber noch cinigermafen tréftet, ift dieſes, daß 
id) Ihnen aufridtig befennen muh, wie ic) weit mehr Stoff zu neuem 
Naddenfen in Ihrer Wntwort erwartete. Dafiir haben Sie mid nur 
an alte vertwirrte Begriffe wieder erinnert, die id, mir ſchon längſt gu 
größerer Deutlichfeit gebracht ju haben, überzeugt bin. 25 


* (Won Karl Leffing 1734 im ,Theologifden Nachlaß“ feines Brubers (S. 155—162) mitgeteilt, 
darned) 1793 in den ſämtlichen Schriften (Wd. XVII, S. 172—180) wieder abgedrudt. Uber die 
jept veridollenen Handſchriften bemerlte ber Herausgeber 1784 a. a. O. S. 28: ,Davon ift erſt ein 
Entwurf da; dann ein paar UWnfdnge bed Briefes, die in ber Hauptſache zwar immer einerley, in 
ber Wendung aber und dem Ausdrucke verfdieden find. Endlich folgt das Manufcript, nad bem 
vermuthlid) hat gedrudt werden follen.” Dieſes lestere hat augen{deinlid Marl effing feiner 
Uutgabe gu Grunde gelegt. Der Entrwurf entftand wohl nod im Qanuar 1778, nachdem 
Sdumanns Untwort auf Leſſings erſtes Sdreiben (vgl. oben Bd. AIL, S 1 ff.) im Degember er⸗ 
{chienen und bereits am 7. Sanuar von Lejfing gelejen worden war; vgl. den Brief von diefem 
Tage an Efdenburg und Karls Schreiben vom 24. Januar 1778.) 


Leffing, ſamtliche Schriften. XVI. 26 
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Aud habe id) mid fiber mande Misdeutung, iiber mande Ent- 
nervung meiner Meynung gu beflagen. Vorſetzlich wird gewif feine 
gewefen feyn: und bod) war mein Ausdruck fo diffus and) nidt, daß 
man [eit den Ginn unter den Worten verlicren könnte. 

5 Ich hätte vielmehr mit geringer Mühe aus meinem Bogen ein 
Büchlein, aus dem Pamphlet ein Werk machen können. Aber ich dachte, 
wer keinen Bogen lieſet, lieſet noch weniger mehrere Bogen; und die 
Wahrheit, die man auf Einem Bogen nicht ſagen und erweiſen kann, 
iſt wohl nicht weit her; — oder iſt vielmehr zu weit her. 

10 Freylich aber kann id) nicht in Wbrede feyn, daß es leider meine 
cigenfinnige Art ift, von der unerheblidjften Kleinigkeit am Liebften aus— 
zugehen, wenn id) durch fie mid) am gefdwindeften mitten in die Materic 
verfegen fann. Cine folde unerheblidje Kleinigkeit ijt mir ſodaun gleid- 
fam der nicdrige, claftifde Bunkt, auf welchem id) mein Tempo nehme. 

15 Dod) das Tempo ift nidjt der Sprung: und wer fein Muge uur anf 
mein Tempo heftet, der Fann mid) eben fo wenig fpringen fehen, als 
er vermuthlid) mag. Denn cr ift vermuthlich felbft ein Springer; und 
will nur funftmagig beurtheilen, ob id) mein Tempo nicht gu weit, oder 
nicht gu furg genommen habe. Der Sprung an und fiir fic) ift ihm cin 

20 Ridjts: den kaun er aud); den fann er beffer. 

Alſo recht wohl: die Stelle des Origenes war Ihnen nur „ein 
„unſchuldiges Pfirtdhen, wodurd) Sie mit einiger Manier auf dic Lauf- 
„bahn treten wollten.” Aber wenn fie Ahonen cin Pfortden war: warum 
darf ich Denn auf dieſem unſchuldigen Pfirtdhen nicht mein Tempo nehmen ? 

26 Weil dieſes Pförtchen ganz überflüßig ift? Rann wohl feyn. Weil dicjes 
Pförtchen nicht feft genung ſtehet? Wh hatte geglaubt, aud ein un— 
ſchuldiges Pförtchen müßte vor allen Dingen feft ftehen. Weil der Stoff 
Dicfes Pförtchens gu viel oder gu wenig prellet? — Das wire etwas. 
Das hätte ich allerdings genaner unterfuden miiffen. Dafür könnten 

30 weder Sie nod) Ihr unſchuldiges Pfirtden. 

Wie? Fd) follte alfo nicht gewukt haben, wie weit die Stelle 
des Origenes trägt? Adj follte die gange Elafticitit derfelben in der 
Grundjprade nidt gehirig erwogen haben? 

Lafjen Sie uns dod) dices, mein Herr, cinen Augenblick genauer 

35 unterſuchen. Und nur dieſes allein. Denn alles iibrige, von dem Sie 
fagen, daß es Sic cigentlid) nidjts angehe, haben Sic and) wirklich jo 
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beantwortet, alg ob es Gie nidts angehe; und wenig erbellet daraus 
deutlider, alS daß wir über bergleiden Dinge nicht ftreiten müſſen. 
Wir nit! Mur über die Stelle eines Rirchenvaters, nur iiber die 
wahre Meynung derjelben, wollen wir uns hoffentlich wohl nocd) verfteben. 

Alſo, mein Herr: warum Gie den Origenes nicht ausreden laſſen, 6 
beqreife ich nod) jezt nicht. Sie verficern zwar, ben Wusdrud des 
Origenes in der engern Bedeutung bes Apoftels genommen gu haben. 
Uber id) fürchte fehr, dak Ihnen die engere Bedeutung des Apoftels 
nod mehr guider ift, von der ich nicht einmal einjehe, warum fie die 
engere beiffen foll. 10 

Denn wenn Paulus gu den Corinthern fagt, Mein Wort und 
meine Bredigt war nidtin verniinftigen Reden menfdlider 
Weisheit, fondernin BVeweifung des Geiftes und der Kraft; 
und wir unter ber Beweifung des Geiftes den Beweis aus Weif- 
jagungen, fo wie unter der Beweifung der Rraft den Beweis aus 15 
Wundern, mit dem Origenes verftehen follen und müſſen: glauben Gie 
wohl, mein Herr, dak Paulus dabey nichts anders gethan hat, als was 
Sie ohngefahr in Ihren Blattern von ber Evideng dicfer beyden Beweiſe 
geleiftet haben? Glauben Sie wohl, daß er fich beqniigte, die alleinige 
Anwendung der Weiffagungen des A. T. anf Chriftum, von deren Prio- 20 
ritit man damals nod) gang anders überzeugt feyn mußte, als man jest 
iibergeugt ſeyn fann, gu geigen, gu erhärten? Glauben Sie wohl, daß 
er fich begniigte, die Wunder, die Chriftus gethan hatte, gu erzählen, 
deren Glaubwwiirdigfeit gu einer Beit, als nod fo viele Augengeugen am 
Leben waren, dod) wohl um vieles größer feyn mufte, als fie jegt ift, 25 
ba wir gar nichts davon wiffen wiirden, wenn fie nidt in Einem 
Bude ftiinden? Glauben Sie wohl? 

Ich bilde mir ein, mein Herr, Sie midjten fo etwas, wodurch die 
Predigt Pauli Ihren Bliittern fo gang ähnlich wiirde, ſehr gern glauben: 
wenn nur nicht in diefem nemlidjen Bude gar gu deutlid) ftiinde, daß 30 
Paulus fic) nod) auf mehr verjtanden habe, als auf blokes Vernünfteln; 
wenn es, Ddiefem nemliden Buche gufolge, nur nidt gar gu unlaugbar 
wire, dak Paulus felbft weiffagen finnen, bak Paulus felbft Wunder 
gethan; wenn man nur dieſes nemliche Buch gar nidt miifte gelefen 
haben, um nicht zu wiffen, daß fic) Paulus eben dadurd, dab er jelbft 35 
weifjagen finnen, und dadurd allein ais den Mann erwies, der es am 
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beften einjehen finnen, twas Weiffagungen und erfiillte Weiffagungen 
find, — daß fid) Paulus eben dadurch, daß er felbft Wunder that, und 
dadurch allein al8 ben Mann erties, der vollfommen glaubwürdig war, 
wenn er von den Wundern feines Meifters ſprach. 

5 Hat nun Paulus, nist durch Verniinfteln ber Weiffagung und 
Wunder, nicht durd mePovg dvtowniwns sogiag Aoyous, nidt 
dburd) verniinftige Reden menſchlicher Weisheit, fondern durd 
eigne Weiffagungen, durch eigne Wunder basjenige beftairft, was er von 
ben in Chrijto erfiillten Weiffagungen, von den durch Chrijtum und an 

10 Chrifto gefdehenen Wundern prebdigte: fo ftehet freylid) Origenes, der 
fid) felbft feiner iibernatiirliden Gaben riihmte, fdon weit unter dem 
Paulus; und der Beweis aus Weiffagungen und Wundern in dem 
Munde des Origenes, hatte feine Stärke fdon um ein grofes, aber 
bod) nicht gänzlich verfohren. Denn jene iibernatiirlidje Gaben, ob fie 

15 gleid) Origenes nicht hatte, Hatten dod) nod) andre fromme Chriſten gu 
feiner Beit; und ber Beweis, wovon jene iibernatiirlide Gaben der Be- 
weis waren, war folglid) im Grunde nod) eben derfelbe, und fonnte 
nur jeltener in feiner villigen Starfe gefiihrt werden. 

Ich fage; der Beweis des Geiftes und der Kraft, wie ihn Origenes 

20 fiihrte, war im Grunde eben bderjelbe, wie ihn Paulus gefiihrt hatte. 
Reiner von beyden hat ihn in einem engern oder weitern Verftande ge- 
führt: und es ift fo wenig wahr, dak ihn der Apoftel in einem engern 
Verftande gefiihrt habe, dak vielmehr, wenn ja ein Unterſchied gemadt 
werden follte, der engere Verftand dem Origenes beygelegt werden miifte. 

26 Denn Origenes jdon, weil die Wundergaben nidt mehr in ihrem vollen 
alltäglichen Glange herrjdten, weil nur nod Fuptapfen und Spuren da- 
von unter frommen Chriſten übrig waren, mute fic) mehr auf die 
blos erzählten Wunder guriidwerfen, wenn er mit fpdttifden Fein- 
ben der chriftliden Religion gu thun hatte. Und bod) hat er fid nie 

30 fo fehr darauf zurückgeworfen, daß er nidt mit Ddeutliden Worten 
qgejagt, — — — — — — 
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1, 


7. 
Bu Maſchos eigner Religion und feiner Denunciation an Gözen. 

Wenn e3 nur moglid ware, dak man der Welt ein ächtes Chriften- 5 
thum bepbringen finnte ©. XIII. der Vorrede gum iten Stück. 

Was vor 50--60 Jahren in den menſchlichen Lehrbiidern ftand, 
war nidjt ihre Religion S. XV. ebendajelbit. 

Er macht dem Ungenannten ein Verbreden daraus, von den 
Neuerungen in ber Religion nichts gewußt gu haben, oder fic wenigitens 
jo geftellt gu haben GS. 3. 4. des 1ten Stiids. 

Er verwirft bas Burtorfijdhe Syftem der Qnfpiration: ohne und 
gu fagen, wie weit fid) nun bie Qnfpiration erftrede. 

Miiffen wir nidt aus eingeln Worten alle unſre Glaubenslehren 
nehmen? Und wenn Worte nicht injpirirt find, worauf beruhen denn 15 
unfre Glaubenglehren? — 

Die Bibel enthalt eine göttliche Offenbarung und die Bibel ijt eine 
göttliche Offenbarung, find nicht ſynonymiſche Ausdrücke. 

Sein Vortrag wird manchem Leſer völlig fremd und unerhört ſeyn 
S. 82. — 20 

Das große Pfingſtwunder? — 

Von dem Unterſchiede der mündlichen und ſchriftlichen Offenbarung 
nach meiner Idee S. 202. 

Ueber die Apoſtoliſchen Wundergaben S. 234. 


1 (Rad den jest verſchollenen Handſchriften, die aus einem mit ber Bahl 7 verſehenen Blättchen 
und einem halben Bogen beftanden, 1784 von Rarl Leffing im ‚Theologiſchen Nachlaß“ feines 
Brudere (S. 29—82) mitgeteilt und darnach 1798 in ben famtliden Sdriften (Bb. XVU, S. 851—856) 
wieder abgedrudt. Die Aufzeichnungen auf dem Blattdhen (Hier als Nr. 1 gerednet), deren Über⸗ 
iGrift mit ber Zahl 7 vermuten (aft, bab effing fid) nod) mehr folde — uns jedod verlorene — 
Unmertungen fiber Mafdhos Gud gemacht hatte, bildeten die Grundlage bes erſten „Anti⸗Goeze“⸗ 
find alfo im Marg 1778 niedergeſchrieben, gleich nadbem jenes Bud in Leffings Hände gefommen 
war. Etwas fpdter, wohl im April ober Mat 1778, ift ber zweite, 1784 aber vorausgeftelite Ent. 
rourf verfaft. Er weift auf einen Gap des erſten ,UWntieGoege” anfdeinend als auf eine nunmehr 
preiggegebene Unfidt guriid und ftimmt im allgemeinen Gedanfengehalt mit dem fiebenten ,Unti- 
Goeze“ (aus bem Mai), im Wortlaut vielfad mit dem elften (aus dem Ende des Juni). Da 
fibrigené bereit® ber fiebente ,,Wnti-Goege” (vogl. oben Bd. XII, GS. 185, §. 8 ff.) eine fpdtere 
Stufe ber Gedanlenentwidlung begeidhnet als ber aweite Ea unfers Entwurfs, diirfte biefer faum 
nad ber Mitte bes Mai 1778, eher {don etwas früher entftanden ſein.) 


0 


— 
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Unterfdied des Budhftaben und des Geiftes S. 249. 
Wider die iibertriebenen Begriffe ber Ynjpiration S. 258. 271. 


2. 
Ich muß e3 mur befennen, daß id mir gleid anfangs vorge- 
5 nommen, nidt das geringfte gegen die Fragmente fdreiben oder auch 
gelegentlid) erinnern gu laſſen, ohne fofort meine Wugen felbft dabey 
gu baben. 

Ich Habe den Ungenannten, vermuthlid) gwar nidt wider feinen 
Willen, aber dod) ohne feinen Willen in die Welt gezogen. Alſo bin 

10 id) ihm meine Vorſprache ſchuldig: fo oft Unwiffenbeit oder Stolz die 
Naſe über ihn riimpfen. 

Ich Habe ifn darum in die Welt gezogen, weil id) mit ihm nidt 
länger allein unter cinem Dade wohnen wollte. Er lag mir unaufhörlich 
in den Ohren; und id) befenne, daß ic) ſeinen Zuraunungen nidt immer 

15 fo viel entgegen gu feben wußte, als ic) gewünſcht hatte. Uns, dadjte 
id, muß ein dritter entwebder näher zuſammen oder weiter auseinander 
bringen: und diefer dritte fann niemand als das Publikum feyn. 

Ich verliere alfo fiir mich felbft alle den Mugen, den ich durd dic 
Aufführung eines fo lichtſcheuen Gaftes mir verfpradh, wenn ich nidt 

20 auf jede3 Wort, auf jede Miene aufmerfjam bin, mit welder man ihn 
empfingt. Yd muß jeden fragen, der über ihn ftugt, oder iiber ifn 
lacht, oder iiber ihn erjdjridt, ober iiber ihn poltert: wie verftehen Sie 
das? Wie beweiſen Sie bas? 

Ja, id) bin ſtolz genung gu glauben, dak da, wo id) Belehrung 

25 braudje ober finde, aud) andre derjelben nicht ermangeln diirften. Ich 
halte mid) fein Haar beſſer, als irgend cinen Menfden in der Welt: 
aber id) habe aud) teine Urſache, mid) fiir ſchlechter gu halten, als 
irgend einen. Ich fann feblen, wie andre: aber andre können and) feblen, 
wie id. Und wenn ja gefallen ſeyn muß: fo will ich lieber fiber meine 

30 eigne Beine gu Boden ftraudeln, als gu Boden geriffen werden. 

Mit diefer ernenerten Vorſtellung ergriff id) alfo aud) des Herrn 
Maſcho Vertheidigung der geoffenbarten Griftliden Religion 
— Wer der erjten fliichtigen Durcdhblitterung ſchien es mir, als müßte 
der Titel vielmehr heiſſen: Vertheidigung der geoffenbarten 
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Griftliden Religion des Herrn Mafdho. Ich will fagen, daß 
mir Herr Maſcho ein wenig gu viel feine chriſtliche Religion gu ver- 
theidigen gefdienen. Aber das fdien mir wohl aud nur fo. 

Ulfo gu einer zweyten bedächtlichen Lektiire mit ber Feder in der 
Hand! Was ich) dabey auf das Pappier werfe, fey unmittelbar an 5 
ihn geridtet, nicht als Brief, fondern als Stoff gu fleinen Briefdjen 
an ibn. 


1ter Brief. 
Mein Herr, 
Ich freue mid) herzlich einen Mann in Fhnen gu finden, deſſen 10 
Denfungsart mir in fo vielen Stiiden fo wohl behagt. Mit Ihnen ver- 
lohnt es fic) der Mühe gu jprechen. 
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Barbarus Antibarbaro 


d. i. 
G. Ephr. Leßing 
an den 
6 Berrn George Chr. Silberſchlag. 
Erfter Brief. 
Barbarus hic ego sum, quia non intelligor illis. 
Ovid. ‘ 
Mein Herr, 
10 Barbaren haben die Philofophie erfunden. Won Barbaren fdjreibt 


fi) die wahre Religion Her. Wer follte nicht gerne ein Barbar heiſſen 
wollen ? 

Barbaren hieffen alle Volker, die nidt Grieden waren. Alfo mus 
ein Anti-⸗Varbar und ein Griede einerley feyn. Wber ein Grieche und 

15 ein Heide war bey den erften Chriften einerley. Wer follte vollends 
nicht gern ein Barbar heiſſen wollen? 

Dod) das find die Barbaren nicht, die Sie meynen. Sie meynen 
Menfden voll grober Unwiffenheit und eben jo groben Sitten; Menſchen, 
dergleidjen mein Ungenannter einer. 

20 Vin id aber wohl nicht ſtolz, wenn ic) mir einbilde, daß der 
Barbar, deſſen Anti gu feyn Sie mit fo vieler Beſcheidenheit fid annehmen, 
id) eben fowol bin, als der Ungenannte? 

Sie felbft find es, mein Herr, der mich fo ftols gu ſeyn beredhtigt. 
Nur ein Barbar fonnte unter den Schriften ber mir anvertrauten 
Bibliothe® jo abſcheulich wählen. Nur ein Barbar fann ſolche Fragmente 
auf bem Boden der Litteratur gewachſen gu feyn vorgeben. Nur ein 
Barbar — Kurz, ish bin ftols, ein Barbar gu heiſſen, und das ift ſchon 
Beweiſes genung, dah ich ein Barbar bin. 


2 


or 


1(Mad der jetzt verſchollenen Handfdrift 1784 von Karl Leffing im , Theologifden Nachlaß“ feines 
Brubders (S. 88—84) mitgeteilt und barnad 1798 in ben ſämtlichen Sdriften (Sd. XVI, S. 356—858) 
wieder abgedrudt. Der Entwurf fat wohl in bie Heit unmittelbar nad dem Erfcheinen des 
»UntieBarbarus” von Silberſchlag, alfo in den Frühling 1778, etwa in ben Mai (vgl. aud) Mari 
Leffings Brief vom 7. Juni 1778).) 
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Nur in einem Stiide möchte id) bas nicht feyn, was Sie, mein 
Herr, gu Barbaren maden.' Sie maden die Barbaren fo gar ftol;, 
bah fie ehrliche Leute feyn fonnen, und Gie fagen es ſehr deutlid, daß 
id und ber Ungenannte ſicherlich feiner find. 


ber Johann Melchior Goeze.“ 


Dak Gbze fiir das Verbrennen der Reger und Heterodogen ftimmen 
jollte, glaube id) nidt. Dazu ift er wirklid) wohl nod gu weichherzig. 
Uber dak er barauf beftehen wiirdbe, bak Semler, Bajedow und Teller, 
ein Reisbiindel auf dem Miiden, vor feiner Rangel erjdeinen und fo 
widerrujen miiften, bas bin id vollfommen überzeugt. Weiter trieb 
Heinrich VIII in England, wenn er gnädig war, feinen Eifer wider die 
Reger aud) nidt. Ich fage, wenn er gnädig war; denn mit unter ließ 
er einen bod) aud) wirflid) verbrennen: 3. ©. einen gewiffen Johann 
Lambert, einen Schulbalter in London um 1538, ber die körperliche 
Gegenwart Chrifti im Heil. Abendmahl leugnete. Und bas that Heinrid, 
als er felbjt faum mit dem Reisbiindel losgekommen ware, wenn ifm 
ber Pabſt das Urtheil hatte fprechen follen. 

1 [vielleigt verleſen ober verdrudt fiir) rednen. 

* (3n einem jept verſchollenen Giidelden in 6°, worin Leffing fich vielerlet aufgezeichnet hatte, fand 
Starl Leffing biefe Bemerfung ber Goege und teilte fie 1793 im ,Leben” ſeines Bruders (Bd. I, 
©. 290—291) mit. Qn ble Musgaben der Leffingifden Schriften ift fie, fo viel id febe, bidher nidt 
aufgenommen worbden. Die Aufzeichnung ftamint vielleicht [Gon aus den Hamburger Jahren, viel- 
leicht aud erft aus ber Seit ded theologifden Kampfes und könnte dann in bie Rabe bes dbritten 
«Unti-Goege”, der gleidfals Bafedow, Teller und Semler vor andern von Gorge verfolgten 
Heterodoren nennt, alfo etwa in ben Frilbling 1778 fallen. Dod ware aud ein Hufammenbang 
unſerer Aufzeichnung mit bem befaunten verdammenden Urteil des Batriarden im , Nathan“ (1V, 2, 


Bers 168 ff.) benfbar; dann finnte fie faum vor dem Frühling 1779, leicht aber nod) ſpäter, 
niedergefd@rieben fein.) 


410 ber Certullian. 


ber Certullian.’ 


1, 
TERTVLLIANVS 


DE 


PRAESCRIPTIONIBVS. 
(1) 


Lupus, der 1675. eine Ausgabe diejer Schrift mit einem wweit- 
läuftigen Commentar herausgegeben, in weldem allerdings viele gute 
braudjbare Antiquitäten? zuſammen getragen worden, die gufammen den 


10 gangen neunten Band feiner gu Venedig 1727. in Folio gefammleten 


15 


20 


Werke ausmachen, wirft daſelbſt die Frage auf, wie ber Titel diefer gegen- 
wartigen Schrift des Tertullian heiffen miiffe; ob liber praescriptionum 
adversus haereticos, oder liber de praescriptionibus haeretico- 
rum? und giebt feine weife Entſcheidung dabin, dak beyde Titel nicht 
unfdidlid waren. Dod fey der lezte, meynt er, wohl der fdid- 
lidere, und {deine ber gu feyn, ben der Verfafjer felbft feinem Bude 
gegeben. 

Uber wußte denn Lupus nicht, dab man dieſen Titel nod auf eine 
britte Weife angugeben pflegt? daß man ihn aud de praescriptione, 
nidt praescriptionibus haereticorum ausgubriiden pflegt? So Lautet 


* [Rarl effing fand im Nachloß feines Bruders auf 4 Bogen 8* eine Überſetzung der erften zwölf 
Rapitel von Tertullians Sdrift ,De praescriptionibus* nebft Unmerfungen, die aber nur zwei 
Oftavfeiten betrugen. Wad) der nun ver{dollenen Handfdrift gab er fie 1784 in ,@. E. Leffings 
theologifdem Radlaf” S. 269—288 heraus. Hinter bem Titel vergeidjnete er (wohl ohne daß dies 
ſchon in feiner handſchriftlichen Vorlage bemertt gewefen ware) bie drei Teile ber Urbeit, zunächſt 
bie Einleitung (bis S. 411, §. 7 im Folgenden), dann die Überſetzung felbft (bis G. 420, 8. 30), 
{Glieblid bie Unmertungen: Eine weitere, furge Aufzeichnung fiber Tertullian, bie gleidfalls an 
einige Worte der Schrift ,De praescriptionibus* (Rapitel 1 und 2) anknüpft, teilte er nad der 
jest aud verlorenen Handſchrift 1795 im gweiten Band von „G. E. Leffings Leben“ GS. 255 mit. 
Beide Entwiirfe gehiren wahrideinlid der ndmliden Heit an; der gweite flimmt ja nad Sinn 
und WUusdrud genau mit einer Unmerfung gum erften fiberein. Zweifellos entftanden beide erſt in 
Wolfenbittel, vermutlich nicht vor bem Frühling 1778, fo daß fie in Die Nabe bes dritten , Unti- 
@oege” fallen, der fid auf die ndmlide Schrift Tertullians beruft und gelegentlid) im Inhalt, ja 
faft im Wortlaut mit ben Unmerfungen am Schluſſe unfers Entwurfs berührt. Der folgende Ab- 
drud beruht gang auf bem Texte Rarl Lelfing#; nur bie Geſamtüberſchrift und die fettgedrudten 
Zahlen find von mir beigefiigt.) * Untiquitdt (1784) 
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ex in der Uusgabe des Rigaltius von 1634., fo in der Ausgabe bes 
Moreau von 1658. (a) 

Und wie kömmt es, dah Lupus die ganze Note des Rigaltius nit 
gelefen hat? €3 muh ihm diefe Ausgabe gar nidt gu Gefidjte ge- 
fommen ſeyn, ob er gleid) den Rigaltius in der Zueignungsſchrift aus- 5 
drücklich anführt. — — — — — — — — — — — — 


I. 

Die Beſchaffenheit der gegenwartigen Zeitläufte erbeifdt aud) von 
uns dieſe Ermahnung, dak wir uns iiber dergleiden Ketzereyen durch- 10 
aus nidjt wundern follen. Weder dariiber, daß fie find, nod) dariiber, 
daß fie den Glauben Ciniger untergraben; denn dazu find fie eben, 
damit e3 dem Glauben weder an Verjudung nod an Bewahrung feble. 
Cin ſehr nicdtiges und unbedächtiges Aergerniß alfo, fid) dariiber gu 
ärgern, daß die Ketzereyen gerade fo viel vermögen, als fie gu vermögen 
beftimmt find! Denn wenn einmal befdjloffen ward, dah irgend ein 
Ding feyn follte; fo muß ja wohl der Urſache, derentwegen es ift, aud) 
die Kraft entipreden, durch die es feyn fann, was es ſeyn follte. 

I. 

Das Fieber, das unter andern tédtlidjen und peinliden Srant- 20 
heiten den Menſchen abgufodern beftimmt ijt, erregt ja unfere Verwunderung 
weder weil e8 ift, nod) weil e3 ben Menſchen abfodert. Denn es ijt, 
weil es nun einmal ift; und fordert ihn ab, weil es ifn abforbdern foll. 
Alſo aud die Ketzereyen, durch welde der Glaube entfraftet und ver- 
nidtet wird! Wenn uns dafiir grauſet, daß fie bas vermögen: fo miifte 25 
ung erſt dafür graujen, daß fie das find. Weil fie das find, vermögen 
jie Das: und weil fie bas vermögen, find fie bas. Das Fieber indeß, 
das feinem Grunde und feiner Kraft nad) etwas Böſes ift, wie befannt, 
verabfdeuen wir mehr, alg daß wir uns dariiber verwundern follten, 
und fudjen, fo viel möglich, uns davor in Acht ju nehmen, da e3 in 30 

(a) Moreau fdeint in dem Titel gwar dem Rigaltius gefolgt gu feyn, 
gleidjwohl - -' er T. II. p. 611. nicht weniger als zehn verſchiedene - -,* die 
alle in bem Buche enthalten ſeyn ſollen; von weldjen aber doch leicht au geigen, 
daß fie auf cine* hinauslaufen. 


* (wohl gu ergdngen) nennt [oder dergleidjen) * [wohl gu ergdngen) praescriptiones * auf 
101 [1784] 


— 
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unfrer Gewalt nicht fteht, e8 gang aus ber Welt gu fdaffen. Und nun 
Die Rebereven, weldje ben ewigen Tod und die Glut jenes großen Feuers 
unter un8 bringen, wollen einige Lieber darob erftaunen, daß fie bas 
fonnen, al3 fid) bemühen, damit fie es nidt können, fo leidjt ihnen aud 

5 dieſe Bemühung ſeyn würde. Und was vermöchten fie denn auc, die 
Ketzereyen, wenn man fic) nidt vertwunderte, daß fie fo viel vermöchten? 
Denn entweder entfteht bas Aergerniß, das ihnen beywohnt, aus diefer 
Verwwunderung; ober diefe Verwunderung aus diefem Wergerniffe. Als 
ob fie bod einigermafen wahr feyn miiften, weil fie fo viel vermögen. 

10 Gin großes Wunder, dah das Böſe fo feine Kraft hatP Ober ift bas fo 
jehr gu verwundern, dab die Regereyen nur bet denen wirkſam find, deren 
Glauben fo unwirffam war? Yn ben Kämpfen ber Ringer und Fedjter ift 
der, welder fiegt, nidt eben nothwendig ftarf, und fonnte nicht befiegt 
werden; fonbdern ber Befiegte war nur nicht ſtark. Denn wenn diefer nem- 

15 lide Sieger nur bald darauf mit einem Stärkern gufammenfam; fo lag 
er gar wohl unter. Vollfommen fo find es blo bie Schwachheiten dieſes 
und jenen, was bie Ketzereyen vermögend macht, die ſchlechterdings nidts 
vermigen würden, wenn fie auf einen vermigenden Glauben trifen. 

III. 

20 Befonders pflegen jene Wundermäuler fich fehr erbaulid) gu drgern, 
wenn es gerade gewiſſe Perſonen find, die von der Ketzerey angejtedt 
werden. Warum bod) der und jener, die fo glaubige, fo fluge, fo geiibte 
@lieder der Kirche waren, diefer oder jener Erggelehrte! Wer follte ſich 
hierauf nicht felbft antworten: da fie felbft durch Regerey fo verunftaltet 

25 werden können, fo miiffen fie fehr flug, fehr glaubig, ſehr geiibt aud 
nidt gemefen feyn. Es ift bod, denf’ ich, eben nichts Sonderbares, 
wenn aud) ein Gepriifter in der Folge Hintenaus weidt. Gaul, der vor 
jo vielen andern gut war, ward dod) hernach vom Neide gu Grunbde ge- 
ridtet. David, ein guter Mann nad dem Herzen Gottes, machte fid 

30 hernach doc) des Mäuchelmordes und des Chebruchs ſchuldig. Salomon, 
ber mit aller Gnade und Weisheit von bem Herrn bejdenfet ward, lief 
fid) dDennod) von den Weibern gur Abgötterey verfiihren. Dem eingigen 
Sohn Gottes war es vorbehalten, ohne allen Fehl gu verbleiben. Was 
denn nun mehr, wenn aud) ein Bifdoff, wenn ein Diafonus, wenn eine 

35 beilige Witwe oder Jungfrau, wenn ein Lehrer, (b) wenn fogar ein 

(b) Doctor, vielleicht Audientium, tie e3 beym Cyprian heißt, ein Extralatechet. 
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Märtyrer von der Regel abgefallen ijt? Haben die Ketzereyen darum 
mehr Wahrheit erhalten? Prüfen wir den Glauben nad den Perjonen, 
oder die Berfonen nad dem Glauben? Niemand ift weife, als der 
Gläubige: niemand ijt vornehmer, als ber Chrift. Niemand aber ift Chrift, 
der nicht ausgehalten hat bis an das Ende. Du, als Menſch, fennft 5 
einen Jeden nur von aufjen; du wähnſt, was bu fiehft. Du fiehft aber 
nicht weiter, al8 deine Augen reicdjen. Aber bes Herrn Augen, fteht 
gefdjrieben, (c) dringen tief. Der Menſch fieht das Antlitz, und Gott 
das Innerſte bes Herzens. Und aljo fennt Gott, die ihm gugehiren: (d) 
und die Pflange, die fein Vater nicht gepflanget hat, reifet er aus, (e) 10 
und macht aus den erften bie lezten, (f) die Wurffdaufel in der Hand, 
um feine Tenne gu reinigen. (g) Mag dod auf jeden Windſtoß der 
Verjudung von der Spreu des leichten Glaubens fo viel verfliegen, als 
nur will; defto reiner wird das iibrige Getreide in bie Scheuer bes Herrn 
gebradt. Haben fic) nidt an dem Herrn felbft einige feiner Schüler 15 
geairgert und find von ihm abgewiden? Und dod) haben die übrigen, 
jeine Fußtapfen auch verlafjen gu miiffen, darum nicht geglaubt. Sondern 
fo viel deren es wuften, daß er bas Wort bes Lebens fey, dak er von 
Gott gefommen, haben bis ans Ende in feinem Gefolge verharret: ob 
er e3 ihnen ſchon felbft fanftmiithig frey geftellt hatte, daß fie nun aud 20 
von ifm weichen finnten, wenn fie wollten. Kleinigkeit, wenn hernach einige, 
al8 Phygellus, Hermogenes, Philetus und Hymendus von feinem Apoftel 
abtraten: der Verräther Chrifti felbft war in der Bahl feiner Apoftel ge- 
wejen. Wir wundern uns, wenn feine Kirde von einigen verlafjen worden, 
ba dod) nur das, was uns nad) bem Beyſpiele Chrifti begegnet, seiget, 25 
dah wir Chrijten find. Gie find von uns ausgegangen, aber fie waren nidt 
von uns; denn waren jie von uns gewefen, fo waren fie bey uns blieben. 
IV. 

Wir wollen uns vielmehr fowol der Weifjagungen des Herrn als 
der Apoftolifden Schriften erinnern, durch die wir vorher gewußt, daß 30 
Ketzereyen fommen würden, durch die wir vorher gewarnt wurden, 

(c) 1 Stdn.1 16, 7. 

(d) 2 Lim. 2, 19. 

(e) Matth. 15, 13. 

(f) Matth. 20, 16. 35 

(g) Matth. 3, 12. 


' [vielmehr: 1 Gamuelis) 
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Ketzereyen gu fliehen. Und wie wir uns nidjt davor entfegen, daß fie 
find, jo laßt uns es aud) nidjt Wunder nehmen, wenn fie das können, 
wesiwegen wir fie fliehen follen. Der Herr erinnert ung, daß viele 
reifende Wölfe in Schaafatleidbern fommen werden. Was waren das 
5 fiir Schaafskleider, wenn es nicht die äuſſere Fläche des chriſtlichen 
Namens wire? Wer find die reifenden Wolfe anders, als der triigliche 
Sinn und Geift, welder der Heerde Chrifti innerlich auflauert? Wer 
find die faljden Propheten anders, als die falfdjen Yrediger? Wer dic 
faljden Upoftel anders, al’ dic Lehrer des verfalfdten Evangelii? Wer 
10 find die Antichriften jegt und auf immer anders, als die fich wider 
Chriftum empiren? Jezt find e8 die Ketzereyen, welche durch verkehrte 
Lehren die Kirche nicht weniger gerriitten, als einft der Antichriſt durch 
graplide BVerfolgungen fie verheeren wird. Mur dak die BVerfolgung 
aud) Martyrer madt: und die Ketzerey nur Abtrünnige. Blos deswegen 
15 muften aud) Regereyen feyn, damit die Bewährten von jeder Art befannt 
wiirden, ſowol die, weldje in den Verfolgungen beftanden, als and die, 
welde fid) von den Stepereyen nicht irren ließen. Auch hat er feines- 
weges befohlen, diejenigen fiir bewährt gu halten, welde ihren Glanben 
in Ketzerey wandeln, wie man es ihm gang guider erfldren wiirde, was 
20 er an cinem andern Orte fagt: Prüfet alles und bas Befte be- 
haltet. Als ob, wenn man alles recht gepriifet hat, man! fich in feiner 
Wahl nidjt irren und das Schlechteſte ergreifen finnte. 
V. 
Ferner, wenn er gegen Rwietradt und Spaltungen eifert, die dod 
25 unftreitige Uebel find, und fogleid) die Ketzereyen hinzufügt: fo erklärt 
er ja wohl das, was er unftreitigen Uebeln ſogleich beyfügt, and fiir 
ein Uebel, und gwar fiir das Grifere. Nur deswegen, will er ſagen, 
habe er an den Spaltungen und Uneinigfeiten nicht geaweifelt, weil er 
gewußt, daß fogar Regereyen feyn miiften. Blos in Hinfidt anf das 
30 groéfere Uebel habe er die Fleinern ja leicht glauben finnen. Er jagt 
nicht, er habe das Lebel geglaubt, weil die Kegereyen gut waren; fondern 
er nimmt nur dabey Gelegenheit, von Verſuchungen einer nod) ſchlimmern 
Gattung vorher gu erinnern, dah man fic ihrer nicht wundern folle, 
weil auch fie beſtimmt wären, dic Bewährten überhaupt mit offenbar gu 
35 maden, nemlid) dic, die fid) von ihnen nicht verfiihren laſſen. Endlich 
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wenn das gange Kapitel darauf abswedt, die Cinigfeit gu erhalten, und 
die Trennungen gu Hintertreiben; durch Rewerey aber die Cinigkeit nidjt 
weniger aufgeboben wird, als durch Bwietradt und Spaltungen, fo miiffen 
ihm ja wohl die Kegereyen in bem nemliden Grade verwerflid feyn, in wel- 
chem es ihm Zwietracht und Spaltung find. Und ſonach erflart er nicht bie 5 
jenigen fiir bewährt, weldje gu Ketzereyen übergehn: fondern er eifert gegen 
died Uebergehn felbjt; indem er alle cines und eben daffelbe reden, eines und 
eben daffelbe glauben lehrt, welches aud bey ben Ketzereyen nicht ftatt hat. 
VI. 

Und hiervon weiter nidts, dba es ja dod) der nemliche Paulus ift, 
der an einem andern Orte, wo er an die Galater ſchreibt, bie Ketzereyen 
unter die fleifdlidjen Lafter zählt; der nemlide, welder den Titus an- 
weijet, einen feperifden Menſchen, der einmal ermahnet worden, gu 
meiden, weil ein foldjer verfehrt fey, und fiindige als einer, der fid 
felbjt verurtheilt habe; der nemliche, der faſt in jeder feiner Epiſteln, 
die falfden Lehren gu fliehen fo einſchärft, und die Ketzereyen verur- 
theilt, deren Werke die falfden Lehren find. Die Ketzereyen heiſſen im 
Griechiſchen Häreſes, von cinem Worte, weldes Wahl bedeutet, als deren 
wir uns fowol bey MAusbreitung als Ucbernehnuing Dderjelben gänzlich 
gebrauchen. Er nennt and daber den Rewer einen, der fich felbjt verur- 
theilt, weil er das, woriiber er verurtheilt wird, ſelber erwählt hat. Wir 
aber dürfen weder nad) unjerm Gutdiinfen etwas einführen, nod etwas er- 
wählen, was irgend jemand nad feinem Gutdiinken eingefiihrt hat. Darinn 
haben wir die Apoftel zu Vorgingern, als die felbjt nad) ihrer Willkühr 
nichts erwählt, nod) eingefiihrt, fondern die von Chrifto iiberfommene Lehre 25 
treulid) Den Völkern iiberlicfert haben. Wenn uns aljo and ein Engel 
vom Himmel cin anderes Evangelium predigte, der fey von uns verflucht. 
So hatte es der heilige Geift {don damals voraus gejehn, dab der Engel 
der Verfiihrung fic) cinft durd) eine Jungfrau, eine gewiffe Philumene, in 
cinen Engel des Licht verftellen werde, durch deren Zeichen und Zaubertiinfte 30 
ſich Apelles verfiihren faffen, cine neue Keherey an den Tag gu bringen. 

VIL. 

Das find dic Lehren, welche Menſchen und böſe Geifter fiir judende 
Ohren mit der Weisheit dicjer Welt ergenget haben, die der Herr Thor- 
Heit nennt, der das Thörigte der Welt erwahlet Hat, wn die Philojophie 35 
jelbft damit gu Sanden gu maden. Denn das ift eben die Beſchäftigung 
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ber Weisheit diejer Welt, bak fie die göttliche Natur und Einrichtung 
augsulegen fic) erfiihnet. Die Seber endlich felbft werden von ber 
Philofophie aufgewiegelt. Daher die Aeonen, und id weiß nidt was 
fiir Formen nebft der Dreyheit des Menſchen beym Valentinus, der ein 
5 Platonifer gewefen war. Daher Marcions Gott wegen feiner Rube: er 
war von ber Gefte der Stoifer. Daher die Sterblicdfeit ber Secle, dic 
von den Epicurern behauptet wird. Daher die Wiebderherftellung des 
Fleiſches, welde in allen Schulen der Philofophen geleugnet wird. Wird 
wo die Materie Gott gleid) gemacht, das war Renons Lehre. Wird wo 
10 des feurigen Gottes erwähnt, bas fdreibt ſich von Heraclitus her. Kurz, 
bie nemlidjen Fragen werden bey Ketzern und Philofophen aufgeworfen, 
und auf die nemlide Weife in einander geflodten. Woher das Uebel, 
und warum? Woher der Menſch, und wie? Oder was neulid) gar 
Valentinus aufgegeben: woher Gott? Wo anders her, als aus feiner 
5 Enthymefi! und Eftromate. Und armer Uriftoteles! der du deine Dialettif 
dazu leihen mut, die fo künſtlich bauen, fo künſtlich einreißen fann, die 
auf alles ein Spriideldjen hat, fo dringend muthmafet, jo zwingend 
folgert, im Hadern fo mächtig ijt, in ihren cignen Reden fic) fo ver- 
widelt, uidjts gu Ende bringt, immer von vorne anfingt. Daher jene 
20 Fabeln und Geſchlechtsregiſter, die fein Ende haben, jene frudtlofen Muf- 
gaben, jene wie der Krebs um fic) freffende Reden, von weldjen uns der 
Apoſtel gern zurück halten möchte, wenn er die Philofophie namentlid 
anfiifrt und feine Coloffer dbavor warnet: (h) Sehet gu, daß cud 
nicmand beraube DdDurd bie BPHilofophie und lofe Verfüh— 
tung nad der Menſchenlehre und nad der Belt Sagungen, 
und nicht nad Chrifto. Er war gu Athen gewefen und hatte diefe 
menſchliche Weisheit, diejen Affen der beffern, diefe Verfälſcherin der 
wahren näher feunen fernen, fic) mit ifr cingelafjen und felbft erfahren, 
in wie mannigfaltige Ketzereyen aud) fie fic) trenut, die fid) alle unter 
30 einander widerfpredjen. Was hat alfo Athen mit Jeruſalem gu thun? 
Was die AUfademie mit der Kirche? Was die Rewer mit den Chriften? 
Unſere Lchre ift aus der Halle Salomonis, nad) deffen Grundſatze der 
Herr in Einfalt des Herzens gu ſuchen iſt. Auf ihre Gefahr, dic lieber 
cin ſtoiſches ober platonijdes, oder dialeftifdes Chriftenthum wollen! 
35 (h) Sap. 2, 8. 
* Entymifi (1784) 
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VIII. 

Uns hat Chrijtus Qejus alle Wifbegier unnöthig; uns hat das 
Evangelium alles Forjden iiberfliipig gemacht. Wenn wir glauben, fo 
verlangen wir nichts weiter gu glauben. Denn das glauben wir vor 
allen Dingen, dab weiter nichts ift, was wir gu glauben batten. Ich 
komme alſo au dDemjenigen Bunfte, welden aud) die Unjrigen vorwenden, 
wenn fie ihrer Neugier nachhängen wollen, und den die Reger fo ein- 
dringen,! wenn fie ihren Vorwitz annehmlid) madden wollen. Es ftehet 
geidrieben, fagen fie: Suchet, fo werdet ifr finden. Laßt ung 
nicht vergeffen, wenn der Herr dieſe Aufmunterung ergehen laffen. Ich 
glaube, es war im Wnfange feiner Lehre, als nod) alle zweifelten, ob 
cr Dev Chrift jey; als ihn Petrus noc) nicht für den Sohn Gottes er- 
klärt hatte; als ſelbſt Johannes an ihm zu zweifeln begounte. Damals 
war es Zeit gu rufen: Suchet, jowerdet iby finden! als derjenige 
nod) mußte gefudjt werden, der nod) nicht erfannt war. Und das gwar 
jo weit es den Juden galt! Denn nur dieſe Hatten fid) der gangen ver- 
weifenden Aufmunterung anzunehmen, die das Hatten, wo fie Chriftum 
juchen follten. Sie haben, jagt er, Moſen und Cliam, das ijt, das 
Geſetz und die Bropheten, weldje Chriftum verfiindigen. So wie es ander: 
warts gang offenbar lautet: Gudet in Der Schrift: denn ihr 
meyuet, iby Dabt das cwige Leben Darinn; und fie ifts dic 
von mir zeuget. Das war das Suet, jo werdet ihr finden! 
Denn dak and das Folgende dic Yuden anbelangt, ijt augenſcheinlich: 
Mlopfet an, jo wird end anfgqethan. Dic Yuden waren ehemals 
Gott näher gewefen, hernad waren fie ausgeſtoßen worden, und batten 
angefangen, von Gott ferne gu ſeyn. Aber die Heiden waren Gott nie 
näher geweſen; fie waren immer gead)tet wie cin Tropfen, der im Eimer 
bleibt; wie cin Stäubchen auf der Tenne; waren immer anfferhalb ge- 
weſen. Wer aljo immer auſſerhalb war, wie ſoll der da anflopfen, wo 


cr niemals geweſen ijt? Rann der die Thüre fennen, durch die er nie: 


cingelaffen und nie ausgejtohen worden? Coder wird der, der es weiß, 
daß er Darinn geweſen und ausgeſtoßen worden, nicht vielmehr klopfen, 
weil er die Thüre kennt? Auch das Bittet, ſo werdet ihr nehmen, 
kömmt wir Dem au, welcher es wußte, von went er bitten ſollte, ven 


went ihm chivas verfproden worden; nemlich vom? Gott Abrahams, Iſaaes 32 


' (dud) wohl 1784 ſalſch geleſen; Tertullian: aArtlenlum, quem... ideuleane, * pon [17s4) 
Weffing, ſamtliche Schriften. XVI. 27 
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und Yacobs, welden die Heiden chen fo wenig faunten, als ihnen irgend 
eine Verheiffung von ihm bewußt war. Daher fprad ev denn aud nur 
gu Iſrael, wenn er fagte: id bin nicht geſandt, Denn nur zu den 
verlornen Sdaafen bes Hauſes Iſrael. Nod) hatte er den 

5 Hunden das Brod der Kinder nidt vorgeworfen; nod) hatte er nicht be- 
fohlen, auf die Stragen der Heiden auszugehn. Mur gang zulezt befahl 
er auszugehn, und aud) die Heiden gu lehren und ju tanfen, weil fic 
nun bald den Tröſter, den Heiligen Geift, iiberfommen würden, der fic 
in alle’ Wahrheit fLeiten werde. Und and) das gilt nur jene. Denn 

10 wenn aud die Apoftel, die gu Lehrern der Heiden beftimmt find, erft 
felbft an dem Heiligen Geift cinen Lehrer erhalten follten: fo fallt ja 
das Sudet, fo werdet ihr finden, fiir uns um fo mebr weg, die 
wir von den Apoftelu die Lehre ohnedies erhalten follten, welde dic 
Apoſtel felbjt von dem heiligen Geift erhielten. We Worte des Herrn, 

15 dic Durd) Die Ohren Der Quden zu ans gefommen, find zwar fiir alle 
niedergejdricben ; dod) da dic meiften an gewiffe Perſonen gerichtet find, 
jo können fic fiir uns die alte Rraft des Befehls cigentlid nicht haben, 
fondern nur nad) Mafgebung.* 

IX. 

20 Ich verlaffe aber dieſen Poften mum freywillig. Es mag allen ohne 
Ausnahme gefagt feyn: SGudet, fo werdet ify finden; fo muß dob 
aud) Hier der Sinn dem Stener ciner fidern Auslegung folgen. Meine 
gottlidje Rede ift fo ſchlaff und ſchwankend, daß man fid) nur die Worte 
gu vertheidigen beguiigen miiffe, ohne den Ginn der Worte feft ſetzen ju 

26 founen. Vor allen Dingen lege id) aber das gum Grunde: daß Chriftus 
ſchlechterdings etwas Beftimmtcs und Gewwiffes miiffe verorduet haben, 
was die Welt glauben und ſonach ſuchen folle, damit fie es glauben könne, 
wenn fie es gefunden. Einer beſtimmten und gewiffen Verordnung aber 
läßt fid) nicht bis ings Unendliche nadforfden. Man muß ſuchen bis man 

8O gefunden Hat, und glauben fobald man gefunden hat. Endlich muß man 
aud) bewabhren, was man cinmal geglaubt hat: und das ifts alle. Glanbjt 
du nun gar oben drein, dak nichts anders zu glauben ijt: fo ijt ja and 
nichts anders gn ſuchen, fobald du das gefunden und geglaubt, was von 
dem verordnet ift, Der Dir nichts anders gu glauben befichlt, als was er 


1 aller (1784) 4 [wohl 1784 falfdy geleſen, vielleicht für) nur nod) Wah geben. [oder) nur nod 
Maßgebung [oder etwas dergleichen; Tertullian: non proprictatem admonitionis Dubis consti- 
tuerunt, sed exempluw) 
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verordnet. Wem bas bis jest noch gweifelhaft ift, bem foll es bald far 
werden, daß das, was Chriftus verordnet hat, bey uns au finden. In 
Zuverſicht auf diefen Beweis will i Cinige nur hier in Voraus erinnern, 
daß weiter nichts gu fudjen, als was fie ſchon geglaubt, und daß da’ 
eben das fey, was fie fudjen follen; damit fie das Gudet, fo werdet 
ifr finden, nicht ohne Verſtand auslegen. 

x 


Der Verftand dieſes Spruches aber beruht auf diejen drey Stiiden: 
Auf der Sache, auf der Beit und auf ber Weiſe. Der Sache nach ift 
au erwägen, was gu ſuchen; der Zeit nad, wenn; und der Weiſe, wie 
weit. Alſo ift au fuden, was Chriftus verordnet. Es ift gu fuchen, 
wenn wir c3 nod) nicht gefunden; es ift au fudjen, bis wir es gefunden. 
Nun haben wir es aber ja wohl gefunden, wenn wir es geglaubt. Denn 
wie batten wir es glauben fonnen, wenn wir es nidjt gefunden! Wie 
Hatten wir es fuchen finnen, wenn wir es nidt finden wollen? Darum 
fucden wir, um es gu finden; darum finden wir, um es gu glauben. 
Wes Sudjen, alles Finden Hirt mit dem Glauben auf. Dieſes Riel 
wird durch die Frucht des Suchens ſelbſt geftedt. Diefen Graben hat 
der felbjt gegogen, welder will, dak wir nidts anders glanben follen, 
alg was er verordnet hat; und fonad aud) nichts anders fuden. Denn 
jollten wir deswegen, weil Wndere andere Dinge verordnet haben, nur 
immer fo flange fortfudjen, fo lange nod etwas gu finden ware, fo 
müßten wir ja immer fuden, und könnten nie glauben. Oder wo 
wire denn das Ende des Suchens? die Rubeftitte des Glaubens? 
die Entjagung des Findens? Bey bem Marcion? Aber aud BValen- 
tinns ruft mir ja gu: Gudet, fo werdet ifr finden. °Alfo 
bey dem BValentinns? Aber aud Apelles dbringt ja mit dieſer BVer- 
mahnung in mid, und Hebion und Simon, und wie fie alle nach der Reihe 
heifen, die fid) bey mir gern einſchmeicheln, die mid) ihnen gern gum 


Sflaven machen midten. Da id) aljo auf allen Seiten feyn foll, um ; 


zu fuden und gu finden: fann ic) nirgends ſeyn; und das wollten fie 

gern, daß id) nirgends ware, als ob id) es nicht bereits ergriffen bitte, 

was Chriſtus angeordnet, was allein gu fuchen, was allein gu glauben ift. 
XI. 

Man irrt ungeftraft, fagen fie, wenn man nidt jiindigt. Als ob 


* [vielleigt aud verdrudt fir) bas (Tertullian: id esse yuod yquacrere debuerunt) 
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irren nicht aud fiindigen ware. Alles was ich fagen möchte, ift: nur 
Der ſchweift ungeftraft umber, der nidjts verläßt. Wenn ich aber bereits 
geqlaubt habe, was ic) glauben follen, und wähne, dah ic) nod) etwas 
anders fuchen miiffe, fo hoffe id) ja wohl aud) etwas anders au finden, 
weldhes id auf feine Weife Hoffen wiirde, wenn ich wirflid) geglaubt 
hätte, was id) gu glauben fdien, ober wenn id) nidt aufgehört bitte, 
es gu glauben. Indem id alfo meinen Glauben verlaffe, werde id als 
cin Verleugner deffelben befunden. Ich fage es noch cinmal. Niemand 
jucht, als Der, welder entweder nidts gehabt hat, ober verforen bat. 
10 Das Weib hatte von zehn Grofdjen einen verloren: aljo ſuchte fie. So— 
bald fie ihn fand, hörte fie yu fuden anf. Der Nachbar hat fein Brod: 
aljo flopft er an. Sobald ihm aufgethan wird, und er befimmt, hört 
er gu klopfen auf. Die Witwe verlangte, bat, von dem Richter gehört 
zu werden, weil fie nicht vorgelafien ward. Raum war fie gehört, und 
& vorbey war dies Anliegen. Alſo Hat ¢8 dod) ein Ende das Suchen, 
das Klopfen, das Bitten. Dem VBittenden wird gegeben, heißt es, dem 
Rlopfenden wird anfgethan, und der Suchende findet. Was gilts: nur 
Darum ſucht ciner immer, weil cr nicht findet! Denn er ſucht da, wo 
nichts zu finden ift. Was gilts; nur darum klopft einer immer an, 
weil niemals aufgethan wird! Deun cr flopft an, wo niemand ijt. Was 
gilts; nur darum bittet einer immer, weil er niemals gehört wird! 
Denn cr bittet von dem, der nicht höret. 
XII. 
Und geſezt auch, daß wir noch, und immer fuchen müßten; wie! 
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vy bey wem follten wir wohl ſuchen müſſen? Bey den Ketzern? bey denen 
alles fremde, alles unfrer Wahrheit entgegen ijt? denen wir gar nicht 
zu nahe fommen follen? Welder Knecht erwartet jein Brod von einen 
Aremben ? gejchweige von dem Feinde feines Herrn? Welder Kriegsmann 
nimmt Sold und Gefchenfe von Bundsloſen? gefdweige — -- — — 

i—_— -— — — — — — — — — — — — — 

Anmerkungen 
zu dem Tertullian. de praescriptionibus. 
CU. 1. 


Mes, was Tertullian in diefem und den folgenden Kapiteln von 
4 Den Ketzereyen fagt, kann vollkommen auf die deiſtiſchen und naturaliſtiſchen 
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Schriften angewendet werden, über deren Wusbreitung und Cindrud man 
fid) fo fehr wundert. Denn aud) der Naturalismus gehdrt unter die 
Rotten, die propheseiht worden und dazu beftimmt find, ut fides habendu 
tentationem, haberet etiam probationem. 

C. 2. 

Krogaure könnte hier ſehr wohl durch abfordern, nemlich aus 
dieſem Leben, gegeben werden. Febris erogando homini deputata 
erinnert mid) an bie Fabel von den drey Bothfdjajten des Tods, unter 
welden fid) ebenfalls ein Sieber befand. Lupus will erogatio durch 
Erſchöpfung überſezt wiffen, quia uti erogatio pecuniam, ita febris 
cruciatio'! exhaurit humanam substantiam. 

Auch von den gefahrliden Schriften, gegen welche unbefonnene 
Beloten öffentlich predigen, gilt, was Tertullian von den Ketzereyen fagt: 
nihil valebunt, si illas tantum valere non mirentur, nemtich Die 
ſchwachgläubigen Ciferer, die den Schaden, welde dergleiden Bücher 
ftiften, nicht genug bejammern gu fonnen glauben. Aut enim dum 
mirantur, in scandalum subministrantur. Qeute werden gu ihrem 
Uergerniffe damit be ----- --— - — — — — 


2. 

Eine Stelle aus dem Tertullian gegen die Reber, kann 
man auf die Schriften wider die Religion fehr gut 
anwenden. 

Von den Schriften wider die Religion läßt ſich ſehr wohl ſagen, 
was Tertullian von den Ketzereyen ſagt: ad hoc sunt, ut fides 
habendo tentationem, haberet etiam probationem. Und von denen, 
welche fic) wundern und dariiber drgern, dap dieſe Biider fo gelejen 
werden, kann man eben fo redjt fagen: Vane et inconsiderate hoc 
ipso scandalizantur. Denn wahrlich aud) diefe Biicher, wie die Regereyen, 
nihil valebunt, si illos tantum valere non mirentur. 
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Unkerbrechung 
im kheologiſchen Rampf.“ 
Es war Abends um ſieben Uhr, und ich wollte mich eben hinſetzen, 
meinen XII. antig. B.* auf das Papier gu werfen, wozu id nichts 

5 weniger, als aufgelegt war; als mir ein Brief gebradt wird, aus weldem 
id) fehe, daß id) es damit nur anfteben laſſen fann — dak id) es damit 
vielleidt auf lange werde anftehen laſſen müſſen. Das ift dod drger- 
lid! fage ic) mir, wie wird der Mann triumphiren! Dod er mag 
triumphiren. Yoh, ich will mid nist drgern; oder mid geſchwind, ge- 

10 ſchwind abirgern, damit ic) bald wieder rubig werde, und mir den 
Schlaf nicht verderbe, um deſſen Erbaltung ich beforgter bin, als um 
alles in ber Welt. 

Nun wohlan, meine liebe Yrafcibilitat! Wo bift du? wo ftedft du? 
bu haft freyes Feld. Brich nur los! tummle did brav! 

15 Spipbiibin! Go? du willft mich mur iiberrafden? und weil du 
mid) bier nicht iiberrafden fannft, weil ic) dich ſelbſt hetze, felbft ſporne: 
willft du mir gum Troge faul und ftetifeh feyn. 

Run mad bald, was du machen willft, knirſch mir die Zähne, 
{lage mich vor die Stirne, beiß mid) in die Unterlippe! 

20 Indem thue ic) das Lewtere wirklich, und fogleid) fteht er vor mir, 
wie er leibte und lebte — mein Vater feeliger. Das war feine Gewohn— 
Heit, wenn ihn etwas gu wurmen anfing; und fo oft id) mir ihn ein- 
mahl recht lebhaft vorjtellen will, darf ic) mich nur auf die nehmliche 
Urt in die Unterlippe beifjen. Go wie, wenn id) mir ihn auf BVer- 

25 anlaffung cines andern Dinges recht lebhaft benfe, id) gewiß feyn fann, 
daß die Zähne fogleid) auf meiner Lippe figen. 

Gut, alter Knabe, gut. Yd) verftehe dich. Du warjt fo cin guter 
Mann, und zugleich fo ein Hibiger Mann. Wie oft Haft du mir es 


' (Rad der jest verſchollenen Handjdrift 1799 von Gg. Guft. Fileborn im erften Stud feiner 
»Rebenftunden” (Z. 77—80) unter Leffings „Selbſtbetrachtungen, Einfallen und kleinen Aufſäten“ 
mitgetelit. Dee Entwurf, von Leffing ohne Überſchrift gelaffen, ift an bem Abend, an dem er dic 
Nachricht erhielt, bak ber weitere Drud und Bertriedb der ,,UntieBoese” verboten fei, und am 
Morgen darnach, alſo wohl am 8. und 9. (ober am 7. und 8.) Yuli 1778 verjaft.) # (= XII. 


antigoeaifden Bogen; 1799 verlefen und falſch ergdngt:] eilften antiquarifden Bricf (von Redlid 
verbeffert] 
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felbft geflagt, mit einer männlichen Thräne in dem Auge geflagt, daß 
bu fo leidjt dic) erbigteft, fo leit in der Hike dic) iibereilteft. Wie 
oft fagteft du mir: Gotthold! id) bitte did, nimm cin Erempel an mir: 
fey auf deiner Hut. Denn ich fiirehte, ich fürchte — und id) midte 
mich dod) wenigftens gern in dir gebeffert haben. Ya wohl, Alter, ja 5 
wohl. Yd fühle e3 nod oft genug — 

Und dod) will id es Heute nicht fühlen, fo gern ich es aud) heute 
fühlen möchte. Ich bin bey der verwünſchten Nachricht fo ruhig — fo 
falt, daß id) ohne Mühe bey der Nicäiſchen Rirdenverfammlung wieder 
gegenwirtig bin, und im Gelafius weiter fortfahre — 10 

* 


Ich wade auf, und erwäge, bab bas erjte, was ich auf dieſen 
Tag gu thun hatte, feyn müßte, auf die geftrige ſchlimme Nachricht 
Gegenvorftellung gu thun. — Wber dazu habe id feine Luft, und es ift 
wohl eben fo gut, daß id) e3 nod) einen Tag oder zwey anftehen laffe. 15 
— Ich habe geftern Abend bey dem Gelafius nocd etwas gelefen, das 
mid) des Nadts ein Paarmahl gewedt hat, und das aud) meinen waden 
Kopf gang anfiillt, das fobald teinem andern Gebdanfen Raum geben gu 
wollen {deint. 


— — — 2 — — 
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Der Philoſoph 
auf der Rirchenverſammlung. 


Ich bringe den Philofophen an feinen Ort, in feine Verſammlung, 
wo er nie etwas gu ſuchen gebabt hatte. 

5 Denn wenigitens die Chriften der erſten Gahrhunderte hielten 
einen Mann, der bloß bey dem Lichte der Natur jah und handelte, mit 
dieſem Lichte fic) völlig begniigen liek, diefes Lidjt nur immer fo rein 
und hell als möglich fic) gu maden und gu erhalten fuchte: die crften 
Chriſten, fage ich, Hielten jo einen Mann, das ijt, einen Philoſophen, 

1U fiir fo wenig gefährlich, dab fie ihn nicht nur mehrmalen gum Schieds- 
ridter ihrer theologijden Streitigfeiten freywillig erwählten, fondern es 
aud gern gefdehen fieBen, wenn einer ober mehrere in öffentlichen 
Rirhenverjammlungen fiir diejenigen chrijtliden Lehrer das Wort führten, 
deren ungewöhnliche Meynungen zu priifen dieje Kirchenverſammlungen 

15 angeftellt waren. 

Ob von legteren mehrere wrempel vorhanden find, als das von 
ber erften allgemeinen Rirdenverjammlung gu Nicda, weiß id) nun eben 
nicht; aber auch dieſes eingige Erempel ijt jdon hinreichend gu eriveijen, 
auf weldem guten Fuß ehedem zwey Mächte mit einander gelebt haben, 

20 die ſich jetzt fo gewaltig anfeinbden. 

Die Nadjridt, welche uns Gelafius in ſeiner Gefdhidjte der Ni- 
cäiſchen Rirdenverjammlung von dieſen Hiilfstruppen der Philoſophie 
giebt, mit deren Verftarfung Arius daſelbſt erſchien, ift äußerſt merfrwiirdig. 
Daf fie alle ans der Schule bed Porphyrius gewejen, fdeint mir daher 
wahrideinlich, weil Conftantinus ausdrücklich befahl, dak die Arianer 
von diefer Beit an Borphyrianer heißen follten. 


1 (Rad ber jet verſcholenen GSandfdrift 1705 von Karl Lefjing (G. E. Leffings Leben, Wo. 1, 
S. 266—258) mitgeteilt. Der Entwurf Rammt wohl aus dem Juli, allenfalé aud aus dem Auguſt 
1778, ba effing beim Empfang des Hergogliden Erlaſſes, ber ben Drud und BVertried der , Wnti- 
Goeze“ verbot — vermutlid am 8. Yuli 1778 — eben mit dem Studium des Gelafios beſchäftigt 
wat und dieſes aud) an den nddften Tagen nod fortfegte (ogl. oben G. 422 f.), Wuf die Bee 
gedenbeit, bie unfer Entwurf erzählt, {pielte Leſſiug aud in ,Der ndthigen Untwort Erften Folge” 
(an ber Wende det Wugufts und Septembers verfaft) an; ogl. oben Bd. XIII, S. 376, 3. 1 Ff. 
Die mannigfadhen Biden des Tegtes von 1795 find wohl nur durch die unleſerliche Schrift des 
Entwurfe verſchuldet; id) verſuche im Folgenden, fle aus den Worten bes Gelafios felbft andeutend 
gu ergdngen.) 


o 
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Bejonders fpiclte einer derfelben cine gan; auferorbdentlide Rolle, 
wenn fid) diefer Ausdruck anders aud dahin begichen (aft, wo fic) die 
jpielende Perſon in der Hauptſache nur leidend verhalt. Cr hatte nehmlich 
verfdiedene Tage Hinter cinander mit den verjammelten redjtglaubigen 
Vätern unter grofem Bulauf gang bewundernswürdig geftritten. Die 
deutlichſten Stellen der Schrift, welde diefe gegen ifn vorbradten, ver- 
modjten wider ifn nichts; er hatte Ausflüchte über Ausflüchte, und ent- 
ſchlüpfte durd) jeine Sophiſtereyen meiftentheils, jo oft fie ihn am fefteften 
ju haben glaubten. Er ward dabher fo iibermiithig, daß er immer mit 


— — — ! Stolz in die rubhige Verſammlung trat und ſich — — 
2 


Das Aergerniß ward groß: bis endlich cin gang ungelcehrter Mann 
aufftand (einer von den Heiligen Bekennern, der mit dem Biſchof augegen 
war) und um die Erlaubniß bat, mit dem Philoſophen anbinden gu diirfen. 
Wein die Ddiefen guten Maun fannten, und wußten wie einfältig und 
unwiffend er fey, verwebrten es ifm ernjtlid, um ſich nicht den Feinden 
der Wahrheit sum Geſpötte zu madden. Dod der Befenner beftand 
auf feinem Borhaben, trat mit eins — — — —? und fprad: Ym 
Namen Jeſu Chrifti des Wortes Gottes, das immer mit bem Vater 
war,‘ hire die Lehre Der Wahrheit, o Philofoph! Es ift nur ein Gott, 
der Himmel und Erde und alles was darin ijt erjdjajfen hat, den Men- 
ſchen aus Staub gebildet, und alles durch fein Wort und feinen heiligen 
Geift erhalt. Dicjes Wort, PBhilojoph, ijt der Sohn Gottes. 


' (Bu ergdngen ift ciu — in der Hf. wahrſcheinlich unleſerliches — Eigenſchaftswort wad dem Text 
des Gelafios (Commentarius actoram concilli Nicaeni, lib. II. cay. 13). oftws xopupavtayr 
dAaldéuevos xara tig elenvinwrdrng avvddou épégero, oder nad der lateiniſchen Über⸗ 
ſehung (bei Joh. Dom. Manfi, Conciliorum tom. IL, 6, 878, Baris 1644): Licet ad hunc illo 
moduin furens, multo tastu in tranquillam Synoduin sese inforret insolentius)  * (Su ree 
gdngen tft etwa: fiir unbefieglid brett”) > (Qu ergangen ift etwa;: ,auf den Bhiloſophen zu“; 
Gelofios ſchreibt: modoesoe ep prdoosgy, lateiniſch: philosophum aggreditar) * bes 
BYatere Gottes, dah — — — der Vater war, (1795; Gelaſios ſchreibt aber: rod del ody rp 
natel dvrog Peod Adyou, lateinith: Det Verbi semper cum Patre existentis) 


10 


— 
be 1) 


20 


10 


15 
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Ueber Die 


pon der Rirdhe angenommene Meynung, 
dak ex belfer Jey, wenn die Bibel 
pon dem gemeinen Manne in feiner Sprache nicht 
gelejen würde 
gegen Herrn Hauptpaftor Göze zu Hamburg. ' 


Gingang. 

Bey Gelegenheit der nähern Priifung, welche ber Reichshofrath über 
Bahrdts neuefte Offenbarungen Gottes gu verhingen, nöthig 
gefunden, und die nod) bis dieſe Stunde gu feiner wirklichen Unter- 
dDriidung dieſes Buchs gediehen, indem die Cremplare deffelben nur ein ft- 
weilen bey Geite gefdaft worden: ijt mir im 1ten Stücke des 
Unti-Gdze folgende Stelle entfloffen: 

„Was hatte Luther fiir Rechte, die nicht nod jeder Doktor der Theo- 
logie hat? Wenn es jegt feinem Doktor der Theologie erlaubt feyn 
foll, bie Bibel aufs neue ſo? gu iiberfegen, wie er es vor Gott und 
feinem Gewiſſen verantworten fann: fo war es aud) Luthern nicht 
erlaubt. Ich fege Hhingu, fo war es Luthern nod) weniger erlaubt. 
Denn Luther, als er die Bibel gu iiberfegen unternahm, arbeitete 
eigenmadtig gegen eine von der Rirde angenommene Wahrheit: nem- 
lich gegen die, daß es beffer fey, wenn die Bibel von bem gemeinen 
Manne in feiner Spracde nicht gelefen werde. Den Ungrund dieſes 
' [Bon bem Entwurfe fand Rarl Leffing nur eine eingige, jezt verfdolene Handfdrift ,und gwar 
fo wie fle vermuthlid ware gum Drud gefommen”, alfo wohl eine [hone Reinfdrift. Daraus teilte 
er 1784 ben Uuffag, der ihm „wohl gu Fortſezuug des AntieBoge beftimmt gewefen gu fenn” idien, 
im ,Theologifdhen Nachlaß“ feines Bruders mit (S. 168—184, vgl. aud S. 28—29) und ließ ihn 
darnad 1793 in beffen famtliden Sdriften (Bb. XVII, SG. 181—216) wieder abdruden. Den in 
ber Handidrift feblendDen Titel ergdngte er, führte ihn aber gleich felbft 1784 S. 28 f. mit ver- 
dnberter BWortfolge an: ,Gegen Herrn Hauptpaftor Goze gu Hamburg, fiber bie von ber Mire 
angenommene Meynung, dah es beffer fen, wenn die Bibel von dem gemeinen Mann in feiner 
Sprache nicht gelefen wirde.” Der Mufiag ift nah dem Erſcheinen des zweiten Stids der Goegiiden 
Streiticdrift ,Lebings Shwaden” im Juli 1778 gejdrieben, und gwar der Unfang des ,,Erften WS- 
ſchnittes“ (dal. S. 429, §. 26) am 18. Yuli, bas Borausgebende alfo, wenn nist am nämlichen 
Tage, jo bod tury vorber, bas Folgende wohl gum Teil nod am 18. Zuli, gum Teil in den 
né@ften Tagen.) * und fo (Unti-Boege) 
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von feiner Rirde fiir wahr angenommenen Gages mußte er erjt er- 
weifen ; er mufte die Wahrheit des Gegenſatzes erft erfedjten; er mufte 
fie als fdon erfochten vorausſetzen, ehe er fic) an feine Ueberfegung 
maden fonnte. Das alles braucht ein ifiger proteftantifder Ueber- 
jeber nidt. Die Hände find ihm durd) feine Kirche weniger gebun- 5 
ben, die es fiir einen Grundjag annimmt, daß der gemeine Mann die 
Bibel in feiner Sprache leſen dürfe, lefen miiffe, nicht genung! leſen 
finne. Gr thut alfo etwas, was ihm niemand ftreitig madt, daß 
ex es thun finne: anftatt daß Luther etwas that, wobey es noch fehr 
ftreitig war, ob er e8 thun diirfe. — Das ift ja fonnenflar. — Kurz, 10 
Bahrdts,? oder eines andern Iztlebenden Ueberſetzung verdammen, 
heißt der Lutherfden Ueberfegung den Proceß maden; wenn jene aud 
nod) fo fehr von diefer abgehen. Luthers Ueberfepung gieng von der® 
damals angenommenen Ueberfepung* aud) ab; und mehr oder weniger, 
darauf kömmt nichts an.“ 16 

Dieſe Stelle, ſagt der Hauptpaſtor Göze, (*) fey ein bloßes 
Gewäſche. — Aber ſeine Widerlegung dieſes Gewäſches? was iſt denn 
die? — Ohne Zweifel ein Meiſterſtück von Präciſion, von geſunder 
Logik und litterariſchen Kenntniſſen. — 

Das wird aus folgender Erörterung näher erhellen, die ich in 20 
zwey Abſchnitte zu theilen, für gut finde. Der erſte ſoll die Antitheſin 
des Herrn Hauptpaſtors überhaupt beleuchten. Der zweyte ſoll meine 
Theſin mit allen den Beweiſen unterſtützen, die ſeine Unwiſſenheit ab- 
zuleugnen ſich erdreiſtet hat. — Ich will eine Schrift, die freylich nur 
beſtimmt iſt, die Blöße eines Mannes auch hier aufzudecken, wo man 2 
ſeine ganze Stärke vermuthen ſollte, ſo lehrreich zu machen ſuchen als 
möglich. 


Erſter Abſchnitt. 
Hier iſt des Herrn Hauptpaſtors Widerlegung von Wort zu Wort. 
— Erſt will ich blos durch Meine Einſchiebſel ſie hier und da unter- 30 
brechen; und ſodann in ausführlichen Anmerkungen nachholen, was ich, 
ohne allzugroße Auseinanderrückung des Textes, ſo einſchieben nicht konnte. 
(*) Leßings Schwächen. Zweytes Stück, S. 99. u. f. 


1 nigt genuig lnti⸗Goeze) Bahrdtens, (Anti-Goege) * den (Unti-Goege) * Leber: 
fepungen [Anti⸗Goeze) 
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Yenes giebt wieder eine Art von Dialog, die ich, als der Erfinder der- 
felben, den Stangeldialog gu taufen, mir die Freyheit genommen Habe. 
— Der Herr Hauptpaftor hat im feyerlichften Pompe feinen Ort be- 
ftiegen: und ich, der arme Sünder, ftehe unter demſelben. Er fpridt, 
und id) horche. Er ſchwadroniert, und ich denke mix mein Bisden da- 
bey. Alſo 


o 


1) Dialog und nicht Dialog. 

Er. , Nun wenn das fein Gewäſche ift — 

Yd. Obige meine Worte nemfid. 

10 Er. ,fo weif ich nicht, was fonft diefen Namen führen fonnte. 

Ich. Ih will aud) nichts vorans wiffen. 

Er. „So etwas in die Welt Hineinfdreiben zu können, und da- 
„bey dod) auf die Diftatur in der Kirche jelbft und der gelehrten Welt 
»Unjprud madden, ja, dabey nur Bibliothefar in Wolfenbiittel feyn,’ 

15 , das ift gu viel. 

Ich. Ich danke Gott herslich, dak ich nicht mehr bin. Und iver 
wenigftens nächſt mir, auf die Diftatur in der Lutherfden Rirde An— 
jprud) madt, laffe man fid) von Semlern jagen. 

Er. ,Herr Lefing fest hier gum Grunde, daß Luther, durd) Unter- 

20 ,nehmung einer neuen Lleberjepung der Bibel, eigenmadtig gegen eine 
,von der Kirche angenommene Wahrheit gehandelt habe, nemlich gegen 
„die, daß es beffer fey, wenn die Bibel von dem gemeinen 
„Manne infeiner Spradhe nit gelefen wiirde. Und das weif 
„Herr Lehing fo gewik, bak cr es auch nidt einmal nöthig findet, davon 

25 ,den geringften Beweis gu geben. 

Ich. Weil id) glaubte, dak es jeder Gelchrte eben jo gewiß wiffe. 
Weil mir nicht alle Mugenblide cinfallt, was wohl der Herr Hauptpajtor 
Göze nicht wiffen fonnte, der dod auch ein Gelehrter jeyn will. 

Er. , th weiß es, daß mehrere Gelehrte dieje abgeſchmackte 

30 , Meynung angenonimen haben, aber nur folche, welde in der gelehrten 
„Geſchichte der Bibel offenbare Idioten find. 

$m. Das wire ein Troſt, — und ware aud fein Troft fiir 
mid)! Denn darf ein Bibliothefar wohl ein offenbarer Idiote in der 
gelehrten Gefdidte irgend einer Wiffenjdaft, irgend einer Art von 

35 Kenntniffen feyn? — Er möchte mich dod) gar gu gern, der liebe freund- 
—— 
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jchaftlide Herr Hauptpajtor, von meinem Fleinen Aemtchen verdrängen! 
— Mun foll id) ihm aud das nicht einmal haben, was mir andre gute 
Freunde nur geben. Nicht einmal Gefdhichte der Gelehrjamfeit! Nicht 
cinmal Biiderfunde ! 

Er. ,Or. Lehing mag nun ſo geringſchätzig von der Bibel wv 5 
ntheilen, als er will; jo behauptet doch diefefbe immer unter den merf- 
„würdigen! Biidern den erften Platz, und id) follte glauben, daß eine 
„ſolche Unwiſſenheit in diejem Fade, als Hr. Lefing Hier gu meinem 
»Erftaunen gu Tage fegt, niemand weniger fleide, als einen Borfteher 
„eines ſolchen Bücherſchatzes — 10 

Ich. Ja, ja; ich ſoll fort, ich ſoll fort. Der Hr. Hauptpaſtor 
hat bereits einen andern an meine Stelle; einen Candidatum Reve- 
rendi Ministerii, ber ihm alle Wochen ſeine Bibliothef abjtaubet, und 
dev es in Ddicjer, in Diejer gelernt hat, was die redten raren Biicher find. 

Er. — ,eines folchen Bücherſchatzes, deffen erfter Durchlauchtigſter 15 
, Stifter ein fo groper BVerehrer der heiligen Schrift war, und weder 
„eigenhändigen Briefwechſel, nod) Mühe, nocd) Koſten ſcheuete, um jeine 
„Bibliothek mit den koſtbarſten und ſeltenſten Ausgaben derſelben in allen 
„Sprachen zu bereichern, ſo daß auch Conring wußte, daß er demſelben 
„eine beſondre Freude machte, wenn ec in ſeiner Epistola gratulatoria 20 
„auf den 88ten Geburtstag deſſelben, die vornehmſten Stücke davon 
„nahmentlich anführte, und dem Herzoge zum Beſitz derſelben, beſonders 
„Glück wünſchte: 

Ich. Gottes Wunder! Wo der Mann alle die geheime Nachrichten 
von unſrer Bibliothek her hat! Ich muß geſtehen, ich leſe und höre 26 
ſo etwas heute, den 18. Julius 1778. zum erſtenmale. — Aber, all— 
wiſſender Mann, ich bitte Sie, wozu alles das hier? 

Er. — „als den? Vorſteher eines Bücherſchatzes, welcher durch 
„den Zuwachs der zahlreichen und vortreflichen Bibelſammlung der Hoch— 
„ſeligen Herzogin Maria Eliſabeth Sophia einen ſolchen Vorrath 30 
„in dieſem Fache erhalten hat, daß nun die Wolfenbüttelſche Bibel— 
„ſammlung wunftreitiqg in Deutſchland die erſte iſt. 

Ich. Noch mehr? Barmherzigkeit! Ich vergehe vor Schaam, 
daß id) allein nicht weiß, was die ganze Welt von unſrer Bibliothet 
weiß. — Aber nochmals Hr. Hauptpaſtor, nochmals: wozu alles dieſes 35 


' mertiviirdigften Goeze 2 Dem | 1784) 
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hier? Warum beſchämen Sie mid) eben Hier fo? — Ich fann dod 
nimmermehr glauben, daß Sie mid) damit auf alle die Bibel-Leberjepungen 
in gemeine europdijde Spraden verweiſen wollen, die ſchon vor Luther 
Seiten im Drude waren? Wer leugnet die? Welder Auctionator, 
5 welder Handler mit alten Schwarten fennt die nidt? Aber was haben 
bie mit meiner Behauptung gu thun? Ich behaupte, dak es eine ſchon 
vor Luthers Beiten von ber Rirde angenommene Wahrheit gewefen, daß 
es befjer fey, wenn der gemeine Mann die Bibel in feiner Sprade nidt 
lefe: und Gie um das gu widerlegen, wiiften mir nichts entgegen gu 
10 jtellen, als die damals fdjon gedrudten nahmenloſen Ueberſetzungen, 
weldje fic) in ben Händen des gemeinen Mannes gar nicht befanden, 
und welde die Sirde da fo feyn lich, weil, wenn fie aud) in den Händen 
bes gemeinen Mannes geweſen waren, fie dennod feinen Schaden an- 
ridten fonnten, indem fie alle aus der Vulgata genommen und jum 
Theil mit Anmerfungen gefpidt waren, die allem eigenen Raifonnement 
den Weg abfdnitten? — Yd weif freylich, Hr. Hauptpaftor, dak Sic 
eine wunderbare Gabe haben, herzlich albern gu ſchließen: aber fo gar 
albern! — Mein; ehe ic) fo ſehr veriidjtlid) von Ihnen urtheile, mus 
id) Sie dod) nur erft aushiren. Vielleicht wollen Sie nod) gan; wo 
anders binaus. 

Er. ,So lange alſo Hr. Leßing dieſe Stelle befleidet, wird dic 
„Bibliothek in diefem Felde wohl wenig Thaten thun, und nichts weiter 
„als cin praidtiges Bibelgrab bleiben. 

Joh. Das erwäge dod ja mein gnädiger Herr, des regierenden 
2 Herzogs von Braunſchweig Durdhlaudt, und ſchicke mich je eher je lieber 

jum Gudgud! — Indeß dod, Hr. Hauptpaftor; wer weiß? — Ich 
jiehe Sie wohl aud gar am Ende diejer Erörterung bey Seite, und 
faffe Sie wohin gucken, wohin id) eben fonft nicht einen jeden gern 
guden faffe. 
30 Er. , 3h erjuche denfelben, mid hier nidt als cin hungriges 
„Pferd, fondern als einen lehrbegierigen Schüler anzuſehen. 
Ich. Fiat, wie gebeten. — Aber e8 giebt gleichwohl lehrbegierige 
Schiiler, die am Ende dod) nichts weiter als Hungrige Pferde find; dic 
uur lernen um zu effen; die, wenn fie durch ihr Erlerntes endlich zu 
3h effen befommen haben, lieber eſſen und effen, als anders lernen und 
mehr fernen. 


1 


o 
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Er. IIch verfprede, ihn auf der andern Seite nie unter dem 
„niedrigen Bilde eines Stalltnedjts, der nur Heu auf die Raufe tragen 
loll, fondern unter dem ebriviirdigen Bilde meines Lehrers gu betradten 
„und mir diejenigen Schriften anguweifen, in welchen — 

Ich. Einen Angenblid Gedulb! — Was jdnaden Sie? — „Ich 5 
nverfprede ihn als meinen Lehrer gu betradjten, und mir Ddiejenigen 
„Schriften anguweifen” — Wenn das gujammenhangt, fann es nur in 
Ihrem Kopfe gujammenhingen. — Wie mag der Mann predigen, wenn 
er fo ſchreibt! Wenn feine Feder fo ftolpert, was mag feine Zunge 
thun! — dod) nur weiter. Es wird fic) ja dod) wohl nod errathen 
faffen, was er rill. 

Er. „und mir diejenigen Sdriften anzuweiſen, in welden id) den 
„Beweis des, von ihm mit fo groper Autorität dabin geworfenen Sages: 
„daß cs au Luthers Zeiten eine von der Rirde angenommene 
„Wahrheit gewefen, daß cs beffer fey, wenn die Bibel von 
„dem gemeinen Maun in feiner Sprade gar nit geleſen 
»Wiirde, finden fonnte. 

Joh. Nur bas? Mur das foll id) thun, damit er mid finftig 
unter dem ebhriviirdigen Bilde feines Lehrers betrachte? Weiter nichts? 
— Min fo merfen Sie auf, senex ABCdarie! die Schriftſteller, welche 20 
ex professo eriviefen haben, daß jene Wahrheit nicht blos eine erſt gu 
Luthers Zeiten von der Kirche angenommene Wahrheit gewefen, fondern 
ba die Kirche von Anfang an, fie nidjt anders als erfennen und befolgen 
miiffen, find: Hofins, Liget, Roter, Staphylus, Ledesma, 
Poncet — Haben Sie genung? Jn der Anmerfung (a) können Gie 25 
nähere Nadridt von ihnen eingiehen. 

Er. Sh vermuthe, dak cs eben die Schriften feyn werden, in 
„welchen der Bewweis fiir die von dem Hrn. D. Semler angenonmene 
„Meynung, dak die ganje römiſche Kirche vor der Tridentinifden 
„Kirchenverſammlung, dic Vulgata fiir authentijd gehalten und 30 
„verlangt habe, dak fogar die Grunudterte nad derfelben geän— 
„dert werden müßten, befindlich ift.' 

Ich. Sie vermuthen nicht glücklich, und Ihr Triumphchen, das Sie 
über D. Semlern dort wollen erhalten haben, verlohnt ſich wohl der 
Mühe, daß Sie ſo damit prahlen. 3h 
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Er. „Daß dieſer Sag in der Tridentiniſchen Rirdenverjammlung 
,sess. LV. 7. angenommen worden, aber mit der Einſchränkung, daß 
„der Biſchof, Inquiſitor, Barodus oder Veidjtvater, das Recht haben 
„ſollte, die Erlaubnif die von katholiſchen Verfaſſern in die Landes- 
„ſprachen überſezten Bibelu, foldhen Perſonen gum Lejen zu ertheilen, 
„von welden fie verfidjert waren, daß dicjelben am Glanben und an der 
„Gottſeligkeit dadurch keinen Schaden nehmen würden, das weiß id): — 

Ich. Das weiß er! das weiß er! Nun ſo weiß er denn auch 
hier eine große Falſchheit! eine große Lüge! So zeigt er denn auch hier 
eine Unwiſſenheit, wie nur immer eine den Nahmen eines lutherſchen 
Prädicanten bey gelehrten Katholiken ſtinkend gemacht hat! denn offenbar 
ift es, offenbar, daß cr die Verhandlungen der Tridentiniſchen Kirchen— 
verſammlung nie ſelbſt kann geleſen haben. Auch nicht einmal nachge— 
ſchlagen foun ev fie haben, in dem Augenblicke, da er ſich fo vermeſſen 
auf fie begiehet. Das Allegat Sess. IV. 7. ift handgreiflich, ott weiß 
anus welchem lutherſchen Trofter, oder anus welchem alten Hefte irgend 
vines Collegiums abgeſchmiert, das er einmal anf der Univerſität über 
Chemnitii Mxamen Concilii Tridentini mag gebirt haben. Denn bey 
Dem nur ift der Stoff der Aten Seffion in acht Sectionen abgetheilt, 
wovon dic 7te de versione seu translatione scripturac in alias 
linguas handelt. In der Urſchrift des Conciliums ſelbſt enthilt dic 
4te Seffion nur zwey Defrete, in Deven zweyten das ftehen müßte, was 
er fo unverſchämt daraus anführt. Aber man qlaube ja nicht, dag aljo 
der belejene Hr. Hauptpajtor nur cine 7 anftatt ciner 2 drucken laſſen. 
(Sr wiirde fic) ſehr freuen, wenn id) cine foldje Lumperey zu rügen im 
Stande wire, Nein; fein Pudel ijt der, dak der gange Sag, von welchem 
er jagt, dab ihn die Tridentiniſche Kirchenverſammlung am angefiihrten 
Orte angenommen Habe, weder an dem angefiibrten Orte, nod) jonft 
wo in Den Defreten dev Kirchenverſammlung vorkömmt. Es wird nirgends 
darinn Der Lleberjegung Der Bibel in gemeine lebendige Spradjen mit 
einer Sylbe gedadt; und es ijt jo wenig wahr, dah fid) die Vater des 
Conciliume wegen der Schädlichkeit jolder Ucberjegungen, erft auf dem 
Concilio vereinigten, dah fie vielmehr in fefter Ueberzengung von der- 
felben auf das Concilinm ſchon famen. Von dem cingigen Kardinal 
Madruccio founte es ſcheinen, dag er andrer Meynung geweſen fev. 
Dod) wenn man die Stelle des Pallavicini vow ibm etwas genauer 
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erwägt: fo ift auch diefe mehr fiir mid) als wider mid. (b) — Aber, 
wird man fragen, wie fam c3 denn gleidwol, daß der Herr Hauptpaftor 
cinen foldjen Bod ſchoß? Es weiß nicht allein, dak dic Tridentinifde 
Rirdenverjammlung mehrgedadter Sas guerft angenommen: er weif 
fogar, mit welder Einſchränkung fie ifn angenontmen habe. Das alles 
faun er fid) dod) nidjt and den Fingern geſaugt haben. — Das nin 
freylich nicht. Freylich Hat er lauten Hiren: nur zuſammenſchlagen hat 
ev nicht gehirt. Denn kurz: die Deputation, welde das Concilium, 
zufolge der 18ten GSeffion, gu Unterſuchung der verdächtigen Bücher 
niederfeste, Hat er fiir das Concilinm felbjt genommen; die allgemeinen 
Regeln, welde dieje Deputation ihrem Indici librorum prohib. vorjeste, 
Hat er fiir Defrete des Conciliums gehalten; die vierte diefer Regeln 
hat er, fo wie es in feinem Tröſter ober in feinem Hefte ftehet, nach 
Sess. 1V. 7. verlegt, weil vermuthlid) fein Profeſſor feliger an diefer 
Stelle, diejer Regel gedadjte. (c) Weiter nidjts? Das laßt mir den 
Mann feyn, der fic) rühmen darf, einen Sieg iiber Semlern erhalten 
gu haben! So ein OQuidproquo paft treflid) gu jenen Lorbeern! 

Er. — ,aber ih) weiß auch, dak diejer Sah nicht vom Concilio 
„ſelbſt förmlich confirmirt worden, fondern erſt feine Beſtätigung von 
„den Päbſten Pins IV. und Clemens VIII. erhalten. 

Sch. Wie könnte denn etivas, das ſchon Sess. IV. 7. ftehen foll, 
von dem Concilio nicht confirmirt feyn? Etwa darum, weil das zweyte 
Dekret diejer Seffion fein Anathema hat, womit der Herr Hauptpajtor 
alle feine Behauptungen gu verfiegeln pflegt? Und was foll denn iiber- 
Haupt die firmlide Confirmation des Conciliums heiſſen, in fofern fie 
der päbſtlichen Beftatiqung entgegen gefegt wird? Hat denn das Concilium 
irgend eines ſeiner Defrete felbft confirmirt? Gind denn nicht alle und 
jede in Bauſch und Bogen von dem Pabfte confirmirt worden? — Dod 
warum will id) die Absurda alle erjdipfen, die aus den windſchiefen 
Worten des Hrn. Hauptpaftors nothwendig folgen? Wir wiffen ja ein 
fiir allemal, welche Unwiſſenheit ifm nicht erlaubt hat, fic) beftimmter 
auszudriiden. Was von Wafferniiffen nicht gang unwahr ijt, erzählt er 
von Weintrauben; die Stacheln von jenen verſezt er an Ddiefe; und wir 
jollen ifm gleichwohl glauben, dab er allein Weintrauben gegefjen hat. 

Er. „Daß er aber ſchon gu Luthers Zeiten ein folder allgemeiner 
„Satz geweſen, deffen Ungrund Luther erjt hatte erweiſen und die Wahr- 
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„heit des Gegenſatzes erſt erfedjten miiffen, ehe er, ohne gegen ein all- 
„gemeines Kirchengeſetz gu ſündigen, fid) an feine Ueberſetzung hätte 
„machen können, das iſt mir ein böhmiſches Dorf. 

Ich. Alſo, Hochehrwürdiger Schüler, werde ich die Ehre und das 
Vergnügen haben, Sie mit dieſem böhmiſchen Dorfe cin wenig bekannter 
zu machen. Sie denken, weil Sie keine Bauern daraus kennen, daß es 
auch keine Bauern drinnen giebt? Ey ja doch! — Eruſthaft! Da dieſes 
das Centrum unſers Streits iſt: ſo habe ich den ganzen zweyten Ab— 
ſchnitt dazu beſtimmt, in welchem ich hoffentlich mehr erweiſen will, als 
Der Hauptpaftor verlangt. Denn er verlangt nur, dah ich ihm beweijen 
joll, ber Sak von Schädlichkeit Dem gemeinen Volfe verftind- 
lider Bibeliiberfebungen, fey gu Luthers Seiten ein von der 
Kirche allgemein angenommener Sag geweſen. Kleinigkeit! Ich will 
ihm das, und nod ganz etwas anders erweiſen. Ich will ihm fogar 
erweifen, daß von Luthern zurück bis gu der Beit hinauf, da dergleiden 
Ueberfegungen erft möglich gu werden anfiengen, die Kirche nie anders 
als diejem Sage gemäß, gelehrt und gebandelt Hat. Das will id) ifm 
jogar beweiſen; es wire denn, dah Concilinm und Pabſt yur Kirche 
nidt gehirten: Er borge mir nur bis dorthin. 

Er. ,, Wie viele Ueberfepungen in Landesfprachen ; in die italidnifde, 
„ober- und niederdentide, holländiſche, waren ſchon an das Lidjt getreten, 
„ehe Luther den erften Gedanfen von einer neuen Ueberſetzung faſſen 
„konnte und gefakt hatte? 

3. So viele al der Hr. Hauptpaftor nur immer mag gezählt 
haben! — Aber wie? Co fommen Sie dod) anf die Abjurditat wieder 
zurück, die id) Ihnen oben faum gutranen wollte? Go denfen Sie doch 
mit einem Bißchen elender Bücherkunde mich eingutreiben? Weil Bibeln 
in Landesfpraden vor Luthern fogar gedrudt vorhanden find, foll die 
Kirche nicht dafiir gehalten haben, dak der gemeine Mann folder Bibeln 
gar wohl müßig geben finnte? Iſt denn gar fein Unterſchied zwiſchen 
Dicjen beyden Sätzen: die Kirche will durchaus nidt, dab dic Bibel in 
gemeine Landesfpraden überſezt werde; und die Kirche halt fiir beffer, 
wenn der gemeine Mann dergleiden Ueberjegungen gar nicht lieſet? Hatte 
die Kirche dieſes leztere nicht glauben finnen, ofne darum jene Ueber— 
febungen durdjaus verbieten gu können und gu wollen? Sonnten denn 
jene Ueberjegungen nicht vow der Art feyn, und waren fie nicht wirklich 
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von ber Art, dab fie in die Hinde be gemeinen Mannes gar nidt 
fommen fonnten? Sonnten denn jene Ueberfepungen, welde bem gemeinen 
Manne fdhadeten, nicht andern nützlich ſeyn, auf welche bie Rirde dod 
aud) ein Uugenmerf nehmen mufte? Und was fann deutlider beweiſen, 
dak vorbejagter Unterfdjied feine Grille ijt, bie ich aus der Luft ge 5 
griffen habe, al8 wenn ic) gute Ratholifen aus Luthers Seiten anfiihre, 
welde nicht allein die ällern Ueberfegungen der Bibel ins Deutſche recht 
wohl fannten, fondern aud) felbft neue Ueberfegungen beforgten, und 
dennod mit ihrer Kirche glaubten, dak dergleidjen Ueberfegungen dem 
gemeinen Manne gefährlich und ſchädlich waren. (d) 10 
Er. ,Hr. Leßing wird fie alle in der Wolfenbüttelſchen 
„Bibliothek finden: er muß fie aber nod nicht angefehen haben, denn 
„ſonſt würde der Anblick derjelben ihn von dem Ungrunde Ddiefer feiner 
„Meynung überzeugt, und ihn bewabhret haben, folche gu feinem eignen 
„Nachtheile fo dreijt anf das Pappier gu werfen. 15 
Ich. Dieſes bartige Sdiilerlein hat von dem Manne, den es fic 
au feinem Lehrer erbittet, eine wunderlide Idee! — Wenn es aber aud 
miglid) wire, daß id) jene alten Bibeliiberjepungen nod nicht angeſehen 
hätte: fo dürfte id) von verniinftigen Mannern dod) leicht Vergebung 
desfalls erhalten; weil id) wohl fo viele andre gute Biicher dafür an- 20 
gefehen haben könnte. Hingegen wiirden e8 mir verniinftige Manner 
weit ſchwerer vergeben, wenn ic) fie wirflid) angefehen hatte, wenn id 
fie fo oft und viel angefehen hatte, alg der Herr Hauptpaftor wohl mag 
gethan haben, und id) fähig wire, aus dem bloßen Anblice derfelben 
einen fo albernen Schluß gu giehen, als er mir gern gutrauen midjte. 25 
Er. „Wie leit wire e3 in den Beiten gewefen, diefe Ueber- 
niebungen gu unterdriiden, oder den Drud derfelben gu hindern? 
Yh. Das beliebt fic) der Herr Hauptpaftor nur fo eingubilden! 
Heut gu Tage ift es freylich gang etwas leichtes, daß die Obrigfeit in 
die Buchdruckereyen und Buchläden fdidt, und da etwas mit gewaltjamer 30 
Hand wegnehmen (aft; und das hatte freylich aud) in dem 15ten Yabhr- 
hunbderte gang etwas leichtes ſeyn können, wenn e8 nur damals fdon 
auch etwas geredjtes und gefegmipiges gewefen wire. Das Redt und 
die Befugnip, einem Biirger fein Cigenthum gu nehmen, ob es {don 
nur papiernes Cigenthum ift, hatte fic) der Pabſt erjt furg vor dem 35 
volligen Ausbruche der Reformation gegeben; und die proteftantijden 
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Kirchen, befonders die Lutherfde, weil diefe gar gu gerne wieder Pabft- 
thum werden möchte, find ihm chriſtlich dDarinn gefolgt. Die hohe Landes- 
obrigfeit Hilft ifnen treulid) alles confijciren, was fie widerfegen follten: 
und confijcirt ijt widerlegt. 

Er. „Kann aber Herr Leping cine Spur angeben, worans dicfes 
ngeidloffen werden könne? 

Ich. Dieſes? nemlich dak dic Kirche jemals gefudt, jene ſchon 
vor Luthern gedruckte Ueberſetzungen der Bibel in gemeine lebendige 
Sprachen zu unterdrücken? — Ganz gewiß kann ich keine ſolche Spur 
angeben. Eben fo wenig, alg mir der Herr Hauptpaſtor eine Spur an- 
geben faun, daß man iiberhaupt in bem 15ten Jahrhunderte ein gedrudtes 
Buch wieder aus der Welt gu fchaffen gejudjt habe. Eben fo wenig, als 
er mir eine Gpur angeben fann, dah die Kirche dadsjenige genehmiget 
habe, was fie fo da feyn liek, und aus andern nidt merbebliden 
Urſachen weder vernidjten fonnte nod) wollte. 

Er. „Er fehe dod nur die dort befindlichen Ausgaben der cb {1- 
„niſchen Bibel nad, jo wird er in der Vorrede Stellen finden, in 
„welchen der Verfaſſer das Lejen der Bibel in der Landesfprade ver- 
»theidiget, nein! das hatte er nicht nbthig, Denn es war fein Verbot da, 
„ſondern anpreifet.“ 

Ich. Bh kenne diefe cöllniſche Bibel recht gut, und habe fie 
nicht erft Hier in der Bibliothef diirfen fennen fernen. Denn id) fannte 
fie ſchon, als id) nod) blos die alten Bibeln wegen der Holzſchnitte 
durchſuchte, und erinnere mid) gar wohl, wie fehr id) mid) freute, als 
id) in der Vorrede derjelben cine fehr merhwiirdige WAnefdote sur alten 
deutſchen Kunſtgeſchichte unvermuthet entdedte. (e) Dak id) jonft damals 
etwas darinnen ſollte bemerkt haben, was hier für oder wider mich an— 
gezogen werden könnte, kann ich nicht ſagen. Aber es verlohnt ſich immer 
der Mühe, ſie aufs neue desfalls zu durchleſen, und wenn es wahr iſt, 
daß die Leſung der Bibel in der Landesſprache darinnen ſo angeprieſen 
wird, ein wenig genauer zu erwägen, wer denn dieſer Anpreiſer iſt? 
Was er denn eigentlich anpreiſet? Wem er es anpreiſet? Und wie 
er es anpreiſet. (f) 

Er. „Hatten denn etwa Emſer, Dietenberger, Ed, beſondere 
„Diſpenſationen, daß ſie mit ihren dentſchen Ueberſetzungen des neuen 
„Teſtaments und der Bibel an das Licht treten durften? Ich weiß keine. 
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Ich. Alle drey Haben auch nichts weniger als nene Ueberjegungen 
gemadt. Emfers neues Teftament ijt nichts als Luthers neues Teftament, 
fajt von Wort zu Wort, bis auf die Stellen, von welden Emſer glaubte, 
daß fie Luther verfälſcht, oder ihnen nicht Recht genung gethan habe. 
Dietenberger und Ed aber, deren lester die Rutheriſch-Emſerſche 
Arbeit gang beybehalten Hat, haben blos die alten Ueberſetzungen aus der 
Vulgata cin wenig pofiert, und den wahren Sin der Vulgata gegen Luthern 
geredjtfertiget und iwiederhergeftellt. Was braudhten fie Hiergu bejondere 
Difpenfationen? Und wirft es denn Emſer nidt Luthern ausdriidlid 
genung vor, daß er, Luther, mit feiner Ueberſetzung fid) eigenmächtig einer 
Arbeit unterwunden Habe, gu der er höhere Erlaubniß bedurft hatte? (g) 

Er. ,Uber, wird der Herr Lefing fagen: Hat man nicht vor dem 
„Tridentiniſchen Concilio Luther Ueberſetzung auf das heftigfte verfolgt, 
„und folde an vielen Orten gar verbrannt? 

Ich. Diefes wiirde ich vielleicht fagen, wenn ich nichts beffers gu 
jagen wüßte, und vielleidht aud) dann nicht einumal. Denn immer wire 
e3 doc nur cin fehr Göziſcher Schluß: , Weil Luthers Ueberfegung 
„ſchon vor dem Tridentinijden Concilio verfolgt worden: fo Hat die 
„Kirche auc) ſchon vor diefem Concilio alle Ueberfegungen der Bibel in 
„gemeine Spraden ohne Unterfdhied gemisbilliget.” Ich beweiſe das 
leztere unabhängig von jencr ſpätern Verfolgung; und weif es fehr wohl 
gu erfldren, warum man bier und da mir Luthers Ueberſetzung verfolgte, 
ohne jemals eine altere auf eben die Art gu verfolgen, welche die Gee 
nehmigung der Kirche eben fo wenig hatte. 

Er. ,Hat nicht Carl der Ste in den Niederlanden durch die 
„ſchärfſten Mandate alle aus Luthers Ueberſetzung gemachte holländiſche 
„Ueberſetzungen gum Feuer verdammt, und find jolde ans dem Grunde 
„nicht fo häufig verbrannt und anf alle mögliche Art vertilgt, dak von 
„vielen Ausgaben auc) nicht ein Eremplar iibrig geblicben ift? 


Ich. Wich das (aft mic) der Herr Hauptpaſtor fo jagen, weil 
cr es an meiner Stelle fagen wiirde; — weil er miv ant ficbften in 
den Mund fegt, was er am feidjteften Geantiworten kanu; — weil ev 


mir gern dic Karten in die Hand jpiclt, die er ſtechen fan. 

Er. , ic antiworte; dicies alles räume id) cin: — 

Ich. Nicht weil id) es jage: ſondern weil er es mich jagen läßt. 
Wie trejlidy der Mann antiwortet, wenn ev ſich jelber antiwortct! 
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Er. — ,Uber ift ſolches aus bem Grunde gefdehen, weil Luther 
,die Bibel in die Landesſprache überſezt hat, oder weil man ihn be- 
„ſchuldigte, daß er folche feinen Irrthümern ju Gunft verfälſcht hatte? 
Ich. Weder aus jenem Grunde allein, nocd aus diefem allein: 
56 aus beyden Griinden gugleid. Denn wenn Luther feine Ueberfegung 
aus der Grundſprache Lateinifd gemadjt hatte; fo wiirde feine Ueberſetzung 
fiderlid) nicht mehr und nicht weniger jeyn verfolgt worden, als die 
Ueberjepung des Erasmus. Gleicherweiſe, wenn er fie zwar Deutſch, 
aber nur aus der Vulgata gemacht hätte: wiirde fie zuverläßig eben fo 
10 wohl ohne alle Verfolgung geblieben feyn, als nur irgend friihere Ueber— 
ſetzungen geblieben find. 
Er. „Dieſes (die Verfilfdung) und nidt jenes (die Ueberfegung 
yan und fiir fich felbft) warf ifm Emfer vor. — 
Ich. Ev warf ihm jdledterdings beydes vor. Man jehe nod- 
16 mals die Anmerkung (g). 
Er. — , Und fein (Emfers) Hauptgravamen ijt diejes: er hatte 
„nicht allein aus einem verfälſchten Huſſitiſchen Eremplare überſezt, 
„ſondern aud) felbft Hingugejest, was ihm gefallen, und in der Feder 
„gelaſſen, was ihm nidjt angeftanden hat. 
20 Ich. Ich dene, es ließe ſich nocd) fehr ftreiten, was Emfer 
eigentlid) unter Dem Widleffden oder Hufitifden oder Pidardi- 
ſchen Eremplare veritehe, weldes Luther vor fic) gehabt habe. Dah 
er eit Exemplar des lateiniſchen oder gricchifdjen Tertes verftanden, will 
mir nicht recht gu Kopfe; weil ic) nirgends finde, da man den BWidlefiten, 
oder Hufiten, oder Pidardern cine Verfälſchung der Vulgata oder gar 
des griechiſchen Tertes Sdhuld gegeben Habe. Wohl aber finde ich, dah 
jowol Widlefiten als Hufiten und Pidarder fid) mit Ueberjegungen der 
Bibel in ihre Landesfprade geſchleppt haben: und cs ware nicht un— 
möglich, dak Emfer irgend eine foldhe deutide Ueberſetzung gemeynt hätte, 
30 auf welche Luther zugleich ein Auge gehabt Habe. Der Grind diejer 
meincr Vermuthung wird fic) in dem zweyten Abſchnitt seigen. Tod) 
Da dieſes Hier nichts verſchlägt: fo fafie id) den Herrn Hauptpaftor mur 
fortplaudern. 
Er. ,, Alle? dieſe Beſchuldigungen getranet® ſich fein vernünftiger 
35 ,Ratholif, die einzige Stelle Rim. 3, 28., wo er das Wort allcin 
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ngegen den Grundtert hingugethan haben follte, ausgenommen, gu wieder- 
„holen. 

Ich. Joh weiß weder, wer dem Herrn Hauptpaftor ein verniinfti- 
get Katholik ijt, nod was fich ein folder getrauen wiirde. Ich weif 
uur, dab es nicht darauf ankömmt, was jest gefdehen würde, ſondern 
was damals geſchah, als Luthers Ueberſetzung uod) neu war. Unmöglich 
kann Herr Göze izt von Bahrdts Ueberſetzung mehr Böſes ſagen, als 
Emſer damals von Luthers ſagte: und ob über 200 Jahr die guten 
Exegeten ſich auch noch getrauen werden, alle Vorwürfe zu wiederholen, 
die Herr Göze und ſeines gleichen Bahrdten jezt machen, das muß 
die Zeit lehren. Hiermit aber will ich im geringſten nicht mich zum 
Vertheidiger von Bahrdts Ueberſetzung aufwerfen: Ich will blos ſeine 
Befugniß, nach ſeinem Gewiſſen zu überſetzen, rechtfertigen, die wenigſtens 
in feinent Betracht geringer war, als Luthers Befugniß. 

Er. „Zu eben der Zeit, da in den Niederlanden Luthers Ueber— 
„ſehung anf das heftigſte verdammt wurde, erſchienen katholiſche Ueber— 
„ſetzungen in holländiſcher Sprache, mit dem Privilegio 
„eben des Kaiſers, der Luthers Ueberſetzung zum Feuer verurtheilte. 
„Kaun Here Leßing nach ſeinem Grundſatze dieſen Widerſpruch heben? 

Ich. Sehr leicht! denn wenn man dem gemeinen Manne eine 
ketzeriſche Bibel in ſeiner Sprache nahm, ſo mußte man ihm ja wohl 
an deren Statt eine rechtgläubige in der nemlichen Sprache wiedergeben; 
wenn er nicht glauben ſollte, daß die Unterdrückung mehr auf die Bibel, 
als anf die hineingelegte Ketzerey gemünzt fen; beſonders wenn der 
gemeine Maun deſſelben Landes ſchon ehedem cine unſchädliche Bibel 
in ſeiner Sprache gehabt hatte. — Das wäre, dächte ich, eine ſehr 
natürliche Antwort: wenn das Faktum anders ſeine Richtigkeit Hat. Aber 
es ſey mir erlaubt, gegen das Faktum ſelbſt noch erſt meine Zweifel 
zu änſſern. (h) 

Cr. IFIch beſitze cin ſehr ſeltnes hieher gehöriges Buch: Sanctua- 
„rium profanis ocelusum, sive de S. 8. Bibliorum prohibitione in 
»lingua vulgari, seu vernacula, tractatus. Gallice primum con- 
/scriptus, Anno 1651. a Do, Nicolao le Muire, 8, 8. Theologiae 
„Liceutiato in facultate Parisiensi, cunsiliario, Eleemosinario, et 
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440 Weber die von Der Rirde angenonunene Meynung. 


Ich. Dieſes Buch fehr ſelten? wer jagt denn das? noch habe ic 
es in feinem Verzeichniſſe feltener Biidher gefunden; fo gemeine Schwarten 
dergleidjen Vergcichniffe auch fonft mit aufzuführen pflegen. In unſerer 
Bibliothet ijt es zweymal; und id) Habe es in meinem Leben wohl an 
zwanzig Orten geſehen. Es ift ſchon wegen der Titel-Biquette fo be- 
riihtiget. Es iſt in Deutſchland gedrudt; cin beriihinter lutherijder 
Gottesgelchrter Hat dawider difputivt: und foll gleichwol fehr felten feyn! 
Ein fehr feltues Bud, das fo befannt ijt! Wllenfalls fiunte das frangi- 
fife Original in Deutſchland fo Heiffen: aber die lateiniſche Ucberjegung, 
die in Würzburg ans Licht getreten! — Dod) der Litteratoren haben 
bereits mehrere die Citelfeit des Herrn Hauptpaſtors beladt, welche alle 
Bücher, Dic ihm die gnädige Vorſehnng Gottes zufließen 
laſſen, als felten ftempelt. Wag er dod)! — ich will ihn mit dem 
cigentlidjen Werke befaunt madjen, weldhes er Hatte kennen und anfiihren 
müſſen. (i) 

Er. ,Diejer Verfaffer theilt ſein Werk in 3 Theile; in dem erſten 
/ will er feinen Sag ans der Heiligen Schrift, und in dem zweyten ans 
„den Kirchenvätern der erſten vier Jahrhunderte beweijen; in dent dvritten 
„macht cr den Anfang fogleich, aus dem Tridentinifden Concilio 
„ſeinen Beweis gu führen. Cin ſichtbarer Beweis, dah cr vor diefer 
„Kirchenverſammlung nichts gefunden, was er gu feinem Behufe hatte 
„anführen können. 

Ich. Alſo; weil der nichts gefunden: ſo iſt auch nichts zu finden. 
— Wie doch Ein elender Schriftſteller ſich immer mit dem Andern ſchüzt! 

Er. „Ich glaube nunmehr das Gegentheil von dem, was Hr. 
„Leßing vorgegeben, hinlänglich erwieſen zu haben. 

Ich. Er glaubt! es, denn ev ijt ſich bewußt, daß ev hinlänglicher 
nie in ſeinem Leben etwas bewieſen. 

Er. „Kaun er dieſe Beweiſe umſtoßen, und mir gegenſeitige vor- 
„legen, welche ſeinen Satz erweiſen, fo will ich ihm? von Herzen danken. 

Ich. Ich erlaſſe ihn ſeines Dankes, damit er mit gutem Gewiſſen 
undankbar ſeyn kann. 

Er. Bis hieher iſt das, was er vorgegeben, nicht jo ſonnen— 
„khar, wie er rühmt, ſondern vielmehr erweislich falſch.“ 

Ich. Dah es wenigſtens noch nicht erwieſen falſch ijt, werden 


glaubte (1784) * ich es ihm | Boese) 
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unfre Lefer wohl Hoffentlid) anfangen gu merken. — Und hiermit faffe 
id) fie gu den 
2) Unmerfungen, 
In welchen fie finden werden, dak id) in den Bwifdenreden nidts 
mehr geäuſſert habe, als was ich gut gu machen im Stande bin. 5 


(a) 


Wirlef.’ 

Ilenric de Knyghton de eventibus Angliae lib. V. unter dem 
Jahre 1382 fagt, dak Wielef zuerſt die Bibel ins Engliſche überſetzt 10 
Habe, wenigftens bas Neue Tejtament*). 

Ilic Magister [oh. Wyclef Evangelium quod Christus contulit 
clericis et Ecclesiae doctoribus, ut ipsi Laicis et infirmioribus 
personis secundum temporis exigentiam et personarum indigen- 
tiam cum mentis eorum esurie dulciter ministrarent, transtulit 15 
de Latino in Anglicam linguam non angelicam. 

Die Wielefſche Ucberfegung des N. T. ift aud wirklich im Drud 
erſchienen, aber erſt 1732, da fie John Lewis in Fol. Heransgegeben. 

Iſt dic alte Engliſche Bibel, die wir im MS. haben, dice aber aud 
das A. T. enthilt, alter oder nener? oder ijt es Wiclefs felbjt, aus 20 
deſſen Beiten die Schrift zu feyn ſcheint? 

*) Hist. Anglicanae script. p. 2644. 


"i Der kurze Entwurf, nad der jeyt verſchollenen Handfdrijt 1795 vow Karl Leſſing mitgeteilt 
(% & Leſſinge Leben, Wo. II, S. 259--26u), fällt allem Anſcheine nach in dew Sommer 1778 vor 
Yefiings Wbreife nach Samburg cim September); val. den Brief an Henne vom 23. Ottober 1778 
herauégegeben von Victor Michels (Euphorion, Vo. 1, S. 305 F7.).) 
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Anmerkungen 
über 


Joachim: Heinrich Campes 


Philoſophiſche Geſpräche.“ 
Mitgeteilt von Karl Gotthelf Leſſing.) 


Nachdem in dem zweyten Geſpräche derſelben zwiſchen Agathokles 
und Hermogenes ausgemacht worden, daß die allgemeine Beſtimmung des 
Menfden cine unbeſtimmte Entwickelung ſeiner Kräfte und Fähigkeiten ſey; 
ſo kommt Hermogenes S. 119. auf die Frage: „Warum denn die göttliche 
„Weisheit eine ſolche Verſchiedenheit in Abſicht der Grade der Ausbildung 
„unter den Menſchen beliebt, und warum ſie dieſelben nicht vielmehr alle 
watt einem gleich hohen Grade der Vollkommenheit beſtimmt habe? Dieſe 
„Frage, autwortet Agathokles, gehört offenbar nicht für uns.“ 

Zu dieſer Antwort merkt mein Bruder folgendes an: 

„Soll dieſes heiſſen: wir ſind nicht berechtigt, auf dieſe Frage 
„Misvergnügen mit der Einrichtung des Schöpfers zu gründen? 

„In dieſem Verſtande habe ich nichts dagegen. Auch lerne ich aus 
„der täglichen Erfahrung, daß kein Menſch mit der gegenwärtigen Aus— 
„bildung ſeiner Geiſtesfähigkeit misverquiigt iſt: und es dünkt mid, daß 
„es gang wider dic Natur des Menſchen wäre, wenn er damit misver— 
„gnügt ſeyn könute. Er faut fic) wohl cinbilden, daß dieſe nemliche 
„Ausbildung unter andern aunehmlichen äuſſerlichen Umſtänden eben jo 
„wohl geſchehen könnte: Aber das ijt nicht Misvergnügen mit dem Grade 
„der Ansbildiung, foudern mit Dingen, dic er bey dieſer Ausbildung 
5 ,auders ſeyn gu können vermeynt. 

„Oder foll es heiſſen: der menſchliche Verſtand ift von dex Cin- 
„ſchräukung, daß ev über Diefe Frage ganz und gar feine Auskunft 
„geben Faun? 

"(mus cinent ieyt verſchollenen , Bogen febr unleſerlicher Anmerkungen“ teilte Marl Lejfing 1784 
im „Theologiſchen Nachlaß“ feines Brudbers (S. 37—38) die Sane mit, die Lefiing ſich gu ciner 
Etele in Campes „Vhiloſophiſchen Gejprachen uber die unmittetbare Bekanntmachung dev Neligion 
und fiber einige unzulängliche Beweisarten derſelben“ Berlin bei Auguſt Mulin« 1774) ange: 
zeichnet hatte; darnach wurden fie 1793 in Den ſämtlichen Schriften (Rd NAVEL, S 460—362) wieder 
abgedrudt. Nad dem Brief an Campe vom Cttober 1778 ftamimen fie höchſtwahrſcheinlich erft aug 


den Boden, die Leifing im Herbft dicfes Qabres zu Hamburg verbradte, alfo ans der zweiten 
Halfte des Septembers oder den erften Cttobertagen 1778.) 
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„So bite id) mid) ja gu fagen. 

„Denn wie? Wenn ich aus der Unbeantwortlidjfeit der Frage 
„ſchlöße, daß der Gegenftand der Frage ein Unding fey? Wie, wenn 
nity ſagte, daß der Menſch oder jede Seele, fo lange fie als Menſch 
»erjdeint, vollfommen gu der nemliden Ausbildung feiner Fabigfeiten 5 
ngelange ? 

„Iſt es Denn ſchon ausgemadt, daß meine Seele nur einmal Menſch 
„iſt? Iſt es denn ſchlechterdings fo gang unfinnig, dah ic) auf meinem 
„Wege der Vervollfommung wohl durd) mehr als eine Hiille der Menſch— 
„heit durchmüßte? 10 

„Vielleicht war auf dieſe Wanderung der Seele durch verſchiedne 
„menſchliche Körper, ein gang neues eignes Syſtem gum Grunde?! 

„Vielleicht war dieſes neue Syſtem kein andres, als das ganz 
„älteſte — — —“ 


(bod) wohl 1784 nicht gang richtig gelefen) 
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Vorrede und Abhandlungen 


zu 


Bathan dem Weiſen. 


Es ift allerdings wahr, und id) habe feinem meiner Freunde ver- 
5 hehlt, bak id) den erften Gedanfen gum Nathan im Defameron des Boc- 
cag gefunden. Allerdings ift bie dritte Novelle des erſten Buds, dieſer 
jo reichen Ouelle theatralijder Produfte, der Keim, aus dem fid) Nathan 
bey mir entiwidelt hat. Wber nicht erjt jet, nicht erſt? nach der Strei- 
tigfeit, in weldje man einen Layen, wie mid, nidt bey den Haaren 
10 Hatte giehen follen. Ich erinnere dieſes gleid) Aufangs, damit meine 
Lefer nicht mehr Anfpielungen ſuchen mögen, als deren nod) die Legte 
Hand Hineingubringen im Stande war. 
Nathans Gefinnung gegen alle pofitive Religion ijt von jeher die 
meinige gewejen. Aber hier ift nidt Der Ort, fie gu rechtfertigen. 


15 Worrede. 

Wenn man fagen wird, diejes Stück lehre, daß es nicht erjt von 
gejtern Her unter allerley Volfe Leute gegeben, die fich iiber alle geoffen- 
barte Religion hinweggeſetzt Hatten, und dod) gute Leute gewejen waren; 
wenn man hinzufügen wird, dak gang ſichtbar meine Abſicht dahin ge- 


1 (Mm 1. Dezember 1778 teilte Leffing feinem Bruder Karl mit, dah er gum , Nathan” cine „iem— 
lid ftarfe Borrede in petto habe". Mm 15, Januar 1779 ergänzte er dieſe Nachricht dabin, dak er 
ſich im Der Vorrede fiber jeine neue Ynterpunttion fiir die Schaufvieier habe äußern wollen, jeht 
aber, ba Das Drama felbft mehr Raum fille, als ec guerft gemeint, wohl ſchwerlich Plat dazu 
finden werde. Eben deshalb erfldrte er am 16. Marz dem Bruder, er gedente nun gang und gar 
feine Vorrede vorgufepen; foudern dieſe, nebſt dem Rachſpiele: Der Deriwif ch, und verſchiedenen 
Erlduterungen, aud einer Ubhandlung fiber die bramatifde Anterpunction, entweder gu cinew 
zweyten Theile, oder gu einer nenen vermebrten Unflage guridjubebalten”. Ziemlich im gleichen 
Sinne ſchrieb er am 19. Wary, er wolle Dem Stic entweder gar feine oder Dod) nur cine gana 
Tucse Vorrede vorfegen, alles Ubrige aber beſonders drucken laiien. Dod) auc dagu fam co nicht 
mebr. Jn feinem Nachlaß fand fic) von der Ubhandlung über die dramaliſche Juterpunttion ebenjo 
wie von bem Nachipiele gar nits, von ber Borrede, in der nach Rarl Leffings Meinung auc die 
arabijdien Worte und Namen im , Nathan” erfldrt werden follren, mur gwer febr unleſerlich gee 
ſchriebene, jeyt verſchollene Blatter, das erite in 4° — uber das Format deo andern erfahren wir 
nidté. Sarl Leffing teilte fie 1793 im Leben” feines Brudere (Yd. I, S. 408—a111) mit. Die 
beiden Brudftiidte gehoren wohl dem Winter 1778'M an.’ * wohl erſt vermutlich mur verlejen oder 
verdrudt 1793) 
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gangen fey, dbergleiden Leute in einem weniger abfdeuliden Lidjte vor- 
guftellen, als in weldjem der chriſtliche Pöbel fie gemeiniglich erblickt: 
jo werbde id) nicht viel dagegen einzuwenden haben. 

Denn beydes fann auch ein Menſch lehren und gur Abfidjt haben 
wollen, der nicht jebe geoffenbarte Religion, nicht jede gang veriwirft. 
Mid) als einen folden gu ftellen, bin id) nicht verfdlagen genug: dod 
dreift genug, mich als einen foldjen nicht gu verjtellen. — 

Wenn man aber fagen wird, dah ich wider die poetiſche Schicklich- 
feit gehanbdelt, und jenerley Leute unter Yuden und Mufelmannern wolle 
gefunden haben: fo werde id) gu bedenfen geben, daß Yuden und Mujel- 
manner damals die eingigen Gelehrten waren; dak der Nachtheil, welchen 
geoffenbarte Religionen bem menjfdjliden Geſchlechte bringen, gu feiner 
Beit einem verniinftigen Manne miiffe auffallender geweſen feyn, als gu 
den eiten der Kreuzzüge, und dak es an Winken bey den Gefdhidjt- 
ſchreibern nicht feblt, ein folder verniinftigee Mann Habe fid) nun eben 
in cinem Gultane gefunden. 

Wenn man endlid) fagen wird, daß ein Stiid von fo eigner Ten- 
denz nicht reid) genug an eigner Schönheit fey: — fo werde id) ſchweigen, 
aber mich nicht ſchämen. Ich bin mir eines Ziels bewußt, unter dem 
man aud nod) viel weiter mit allen Ehren bleiben fann. 

Nod) fenne ich feinen Ort in Deutſchland, wo diejes Stück ſchon 
jebt aufgefiihrt werden könnte. Aber Heil und Glück dem, wo es zuerſt 
aujfgefiifrt wird. — 


— 
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Bekrachtung 


über 
Die geiſtliche Beredſamkeit. 


Worte genng, dic Bayle über die Beredſamkeit des Pythagoras 

5 madt! Er vergleicht fie mit der fraftigen Beredfamfcit des Capi ftran*) 
wider die Spiele, und der ohnmächtigen Beredjamfeit des Conecte gegen 
ben Kopfputz der Frauengimmer. Cr macht VBetradjtungen über Betrad- 
tungen. Nur die widjtigfte, die man, wie ic) wenigftens glaube, darüber 
maden faun, wollte ifm nicht einfallen. Diefe meine id); dab alle Wir- 
10 fungen der Beredfamfeit nur von ſehr furger Dauner find. Auch war fie 
bet den Alten nur ein blohes Riiftzeng, wenn in der Gefchwindigfeit, 
auf der Stelle, ein feichtfinniges Bolf, cin gähnender unentſchloſſener 
Richter, bewegt und gelenft werden follte. Die Kraft, die fie fodann 
Guperte, wurde weislich fogleid) in cin Decret, in ein Geſetz, in ein 
15 ridterlidjes Urtheil verwandelt, und nur dadurd) bebielt fie ihre Fort- 
Dauer. Jetzt da fie bey weitem jo gewaltig nicht mehr ijt, haben wir 
ihr gleichwohl weit ſchwerere Dinge anfgetragen. Unſer ganges mora- 
liſches Leben, alle unfere chriftlide Pflichten foll fie ordnen und reigen; 
aber da ift fein Gefes, fein weltlider Arm der ihr gu Hiilfe kommt, 


20 *) Capiftran, cin Francistanermind im 15ten Qahrhundert, aus Capifirau 
in Stalien, wurde nad) Böhmen geſchickt, bie Huffiten gu befehren, und predigte 
ben Kreuzzug in Deutſchland, Ungarn und Pohlen. 1452 fam er nach Nürnberg 
oder Magdeburg, erridtete fid) auf Sffentlicem Markte eine Rangel, und predigte 
mit folder raft gegen bie Sünde bes Spiel’, daß bie Nürnberger alle Starten 

25 und Wiirfel auf cinen Haufen gujammentrugen und verbranuten. Das Jahr daranf 
war er gu Greslan, und predigte gugleid) wider bie Juden fo kräftig, daß man 
in gang Schleſien eine große Menge verbrannte, weil fie gegen bie Heilige Hoftic 
nidjt genug Reſpekt bezeugt. War feine Beredfamfeit mächtig, jo war es fein 
Gebet nod mehr. Sein Wunder alfo, daß er vom Papſt Alexander VIL. im 

30 October 1690 fanonifirt wurde! 


* (Mak ber jest verſchollenen Hand{drift 1795 von Marl Leffing (G. E. Leſſings Leben, Bd. II, 
S. 245-247) mitgeteilt. Die Überſchrift rührt allem Anſcheine nad von dem Herausgeber her. 
Wann der Eutwurf verfaßt wurde, läßt fig kaum fier beftimmen. Vielleicht gehirt er den Jahren 
1779 ober 1779 an, in denen ſich Leſſing gelegentlih bes Kampfes mit Goeze mehrfad in Briefen 
und Sdriften Aber Rangelberedjamfeit duperte.) 
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ber ihre flüchtigen Eindriide griinde, und ihre angefangene Erjdiitterung 
in cine ftcte Bewegung fortjege. 

Ich will fagen, daß unfere geiftlide Beredfamfeit, ohne die Kirdjen- 
zucht, von der heut gu Tage unter uns faum die geringfte Spur mehr 
übrig ift, nothwendig cine fehr armfeelige Figur ſpielen muß. Unfere 5 
Kanzeln können fic) feiner Redner rühmen; ihre beften Betreter find 
Sophijten, und wenn fie e3 noch wären! 

Conecte predigte damals wider die Hohen Hennins!, cine Art 
von Fontangen, die damals Mode waren. Go flange er dawider 
predigte, fo Lange er feine Gaffenjungen und dieſe ihre Steine bey der 10 
Hand Hatten, fo lange jog das Fraucngimmer ifre Hennins!, wie die 
Schnecke ihre Hirner bey entftehendem Geräuſch, ein. Raum Hirt das 
Geradujd auf, faum ijt Conecte ans cinem Orte weg, fo fommen die 
Henning! und die Horner groper al jemals, wieder zum Vorſchein. 
Ich Habe ſchon gefagt, dab dieſes vielleidt auch der Fall des Pytha- 15 
goras au Croton gewejen. Ich gründe dieſe Vermuthung nicht fowohl 
auf die Verfolgung, welche furg darauf iiber die Schule des Pythagoras 
gu Croton erging, al8 vielmehr darauf, daß nod in den nadjmaligen 
Zeiten Croton als ein fehr iippiger Ort beriidjtiget war. 


; ‘en i i ag, | 1795} 


448 Gin ext fiber die Cexfe. 


Ein ext iiber die Texke 
d. i. 
Gerippe einer Predigf 
ju St. Ratharinen in Bamburg 


5 von 
dem Bauptpaftor Gije 
nidt gehalten 
1779. 


Aim Sonntage Quinquagefimae 
10 Evangel. Cuc. XVII. 31—43.' 


Porbereifung. 

Weil der Heutige Sonntag aud) Efto mihi Heift, und mir dabey 
bie fieben Leutchen cinfallen, deren Devife dag Esto mihi! Esto mihi! 
oder in mein Stück! in mein Stück! ſeyn könnte: fo will ich cure drift 

15 liche? Liebe von ciner ſchelmiſchen Juckſerey unterhalten, deren fid) Manner 
ſchuldig machen, die von Eigennutz und Haabjudt gang und gar nidts 
wifjen miiften. Mit einem Wort: Ich will Heute mit Gottes Hiilfe den 
Lert iiber den Text leſen. Und damit ich aller Verjtiimmelung vorbeuge, 
jo laßt uns guvirbderft das Wort Tert gehörig verftehen. 

20 Text fommt vom Lateinifden® Textus oder Textum ber, weldes 
fo viel als bas Getwebe irgend eines Beuges oder Stoffes bedentet. Qu 
diejer erften eigentliden Bedeutung braucht man aber das Wort Tert in 
unferer Mutterfprache nicht, denn unfre Mütter webten fdjon, al8 nod) 
fein Menjd) im deutidjen wufte, daß weben auf lateiniſch Texere heift, 

25 und wer fid) ja gleidwol mit ſeiner Mutter nicht ausdriiden mag, der 
braudjt in dieſem Falle doch lieber Tertur als Tert. 

1 (Rad dex ſere verſcholenen Handſchrift, die aus einem Halben Bogen beftand, 1784 von Karl 
Leffing im ,Theologifdhen Nachlaß“ feines Bruders (S. 43—44) mitgetcilt und darnad 1793 in den 
famtliden Schriften (Bd. XVII, S. 869—871) wieder abgedrudt, beidbe Male mit bem Lefer oder 


Prudfebler im Titel , Evangel. Quc. VII” Dee Entwurf ftammt wohl aus den nächſten Woden 
nad bem Sonntag Quinaquagefimd (14. Februar) 1779.) * einer dyriftlidjen [1784] * Qateiniden (1784) 
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Sondern ein Tert heißt bey uns nicht fowol twas gewebt ift, als 
das, woraus es gewebt werden fann, und zwar nidt in dem eigent- 
lichen, fondern int figiirliden Verftande. Text heift ein kleiner Spruch, 
worans fid) eine lange Rede machen läßt: fo wie fic) aus cinem Büſchgen 
Wolle cin flanger Faden giehen und dehnen läßt. 


Leffing, famtlide Schriften. XVI. 29 


450 Gegen Vohann Salomo Semler. 


Gegen Johann Salomo Semler.’ 


1. 
Es hat Ew. HodEHriviirden beliebt, Ihre fonft gang ernfthafte* 
Widerlegung des Wolfenbiittelfdhen Fragments vom Swed Yefu und feiner 
h Jünger mit cinem luſtig griinbdliden und gründlich luſtigen? Nachſpiele 
gu befdjlieffen und gu krönen, in weldjem ich die Ehre habe ins Toll- 
Haus verivicfen gu werden. 
Nun bin ich mit dem großen Tollhaufe, in weldhem wir alle, mein 
Herr Doktor, leben, gu wohl befannt, als dak es mich befonders ſchmerzen 
10 follte, wenn die Tolhdusler der mehrern Zahl mid) gern in ein cignes 
Tollhiusden ſperren möchten. 


2. 
Wenn wir von Herrn Semler nicht glauben ſollen, daß er im 
Grunde mit meinem Berfaffer einerley Meynung fey, fo muß er uns 
15 ohne Auſtand deutlich und beftimmt fagen, 
1) Worinn die allgemecine hriftlidhe Religion beſtehe. 


1 (Nad den jeht verſchollenen Handfdjriften, dic aus zwei Blättchen beftanden, 1784 von Marl 
Leffing im , Theologifden Rachlaß“ ſeines Bruders (S. $4—35) mitgeteiit und darnad 1798 in den 
ſamtlichen Werken (Bd, NVIL, G. B58—359) wieder abgedrudt. Die beiden Entiwiirfe fallen wabhr- 
ſcheinlich in ben Fruhling, fpdteftens in Den Gommer 1779. effing erbielt Semler’ — qur Oftere 
mefje erſchienene — ,Beantwortung der Fragmente cines Ungenanten”, alé er nod) am fiinften 
Aufzug des Nathan“ arbeitete, alfo gu Ende des Mary oder Unfang des April 1779. Er wollte 
guerft nur auf den „Anhang“ der Semlerſchen Schrift mit einem „Brieſchen aus Bedlam” ant- 
worten (vgl. feine Briefe an Sarl vom April 1779 und an Elife Neimarus vom 14. Wai fowie die 
Wntworten Karls vom 20. Mpril und 1. Wai und Elifens vom 18, Mai) und erbat fic dazu and 
am 25. Mai von life Neimarus cine nodmalige Vergleidhung des dritten , fragments” von 1777 
mit der Handſchrift; dod konnte ibm dic Freundin diefen Wunſch nur teilweije erfillen (vgl. ihre 
beiden Briefe aug dem Anfang des Juni), Dann aber ließ er fic) dod) auch etwas auf die eigent- 
lide ,, BVeantwortung der Fragmente“ felbft cin (im Eutwurf Nr. 2), Allein bald ſcheint fein Etier 
gegen Semler überhaupt erlahmt gu fein. Bwar bradjte die ,Litterature und Theater-sseitung” in 
Re. NNAV vom 29. Anguft 1779 eine turge, vermutlich von Rarl verfaßte Mitteilung fiber das 
Geriidt von ciner geplanten Antwort Leffings auf dads Gejprid im UAnhang zu Semlers Schrift, 
plworin Hr. Leffing cin Wahnfinniger genannt wird”. Wber Eliſe erfannte am 30. Cttodber 
ridtig, daß „ane Bedlam wohl nichts mehe ju erwarten” fei. Mein suverlaffige? Zeugnis deutet 
barauf, Daf der Mampf mit Semler in den bald datnad geplanten „Briefen an verſchiedene Gottes- 
aclehrten” neuerdinge aufgenommen werden folte. Bgl. aud) die Briefe Karls vom 1. Auguſt 1778, 
Herders vom 1. Juni 1779, Weims vom 22. Juli und Campes vom 80, Muguft 1779, ferner 
ben Brief Elifens an Hennings vom 23. Juni 1779) * Jhrer fonft gang ernfthaften (1784) 
* luftigem [1784] 
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2) Was das Locale ber driftlidjen Religion fey, weldjes man jedes 
Orts, unbefdadet jener Allgemeinheit, ausmergen tonne. 

3) Worinn eigentlid) bas moralifde Leben beftehe, und die befte 
Wushefferung eines Chriften, (S. 70.) welche durch jenes Locale 
nidt verbindert werbde. 





Enkdeckung 
fiber das 
Lehrgedicht an Raiſer Maximilian 
und über die 
Geharnſchke Venus.“ 
Über vine Schrift 
des 


ss Btkolaws von Cuſa. 


(3m dritten Band der ,~Muserlefenen Stiide der beften deutſchen Dichter” (1778) batte Eſchen⸗ 
burg auch cinige Lieder von Filidor bem Dorferer mitgeteilt. Dod bemühte ex ebenſo wie Leffing 
fid) damals vergebens, ben wahren Ramen dieſes Dichters ausfindig gu machen (val Leffings Brief 
an Ramler vom 30. Wary 1779). Als darauf 1779 bas Märzheft des ,Deutiden Muſeums“ (Bd. I, 
S. 267—283) von anberer Seite einen Neudrud bes Lehrgedichts Die Leer: fo bem Kehſer Maxzi- 
miliau inn feiner erften jugent gemadt” bradjte, ſchrieb Eſchenburg am 1. Upril 1779 an Boie einen 
im Juniheſt ded , Mufeums” (Bd. |, S. 661—565) abgedrudten Brief, worin er die aud) von Leffing 
gebilligte Vermutung ausſprach, dah dieſes Lehrgedidt von Meldior Pfinging verfabt fei. Wm 17. 
Juni 1779 tiindigte ibm nun Leffing eine ,Meine Entdedung” an, die er über das alte Lehrgedidjt 
gemadt habe und ifm geigen wolle, fiber die ex ifm aber freilid® ,cin oftenfibles Brieſchen“ wohl 
fo bald nidjt werde fdjreiben lönnen. Wm 28. Juni glaubte er aud von ber ,Geharnfidten Benns” 
Filidors „das Nabere entdedt gu haben” und erbat fic) von bem Freunde dieſe Liederfammiung 
fowie bie gefte bed ,Mufeums” mit dem Lehrgedict an Kaiſer Maximilian, um fid, da ihn Krank- 
beit gu auderer Urbeit untauglich madte, nod weiter , mit folden Allotriis” gu befdaftigen. Bon 
bem, was er fid) dabei etwa aufgezeichnet haben mag, ift und nits erhalten.) 

© (Wuj Leffings Wunſch ũberſehte 1779 &. U. Schmid cin lateiniſches ,Tractatlein” des Mardinals 
Vifolaus von Cufa nad einer Unsgabe ber Wolfenbittler Gibliothe? und fandte am & Degember 
1779 {eine Urbeit an den Freund, damit diefer fie mit bem Grundtert vergleiche und ,cin Ulphabet 
Unmertungen” darüber ſchreibe (vgl. auch Schmids Brief vom 18 Degember). Dah Leffing damals 
biefem Wunſche nachzuſommen aud nur cinige Unflalten gemadt habe, ift ret unwahrſcheinlich; 
dod hatte ec fic) vermutlic) vorber, ald ec Schmid jue Abſchrift und Verdeutſchung der alten Mus 
gabe auffocderte, wenigſtens fliichtig mit dem Werle des Kardinals beſchäftigt, offenbar in der Wb- 
ficht, es in den ,Wolfenbiittlee Weitragen” mitguteilen. Bon dem, was er ſich etwa fdon ju diefem 
Hwed aufgezeichnet haben mag, ift uns nichts erhalten; ja wir wifjen nicht cinmal, auf welche 
Schrift des Nifolans von Cufa er fein Augenmerk gerichtet hatte } 
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Zuſãhe 


yu Der 


Rithiger Antwort 
auf eine ſehr unnithige Frage.’ 


§. 1. 

Ich Habe öfter Gelegenheit gehabt, mich gu wundern, wie fehr dieſes 
Wort Regula fidei und diefe Bedeutung deffelben aud) Männern un— 
befannt geweſen, denen man einige theologifche Gelehrjamfeit hatte zutrauen 
jollen. Aber freylich Kirchenväter liefet man nicht mehr, und in Re dhen- 
berg Hierolexico reali? fteht nidjt3 davon. Selbſt Guicer hat 
unter Kavwy die Bedeutung des Glaubensbefenntniffes nicht, fondern 
hat die Stellen, die dahin gehiren, au der Bedeutung der doctrina in 
verbo Dei tradita, seu in Scripturis sacris comprehensa gezogen. 
— Ich will nicht läugnen, dab e3 diefe Bedentung and) bey fpatern 
Vätern Hat, 3. E. bey dem Iſidorus Pelufiota. Aber er hatte diefe unfre 
ganz fpecielle Bedeutung dod) auch nicht gang vergeffen follen. — Alſo 
Neuere fonnten fic) gar nicht einbilden, daf} regula fidei etwas anders 
jeyn könne, als analogia fidei; als jene in den fymbolijden Büchern 
ifuen fo viel empfohlene norma, ad quam omnia dogmata secundum 
analogiam fidei dijudicanda. (8 war ihnen gang unmiglid su glauben, 


' (Marl Leffing fandb im Nachlaß ſeines Bruders ein jegt verſchollenes, mit weißem Papier durch 
ſchoſſenes Exemplar der ,NSthigen Antwort* mit mehreren eigenhandigen Anmerfungen und Ere 
lduterungen Leffings, die ex 1791 in ben ſämtlichen Schriften (Yo. VI, S. 38—57) unmittelbar hinter 
ber „Nöthigen Untwort” felbft unter der Überſchrift „uſätze von des Berfafiers eiqner Hand” 
mitteilte (vgl. aud S. 21 des ,, Theologifden Nachlafjes”). Den eingelnen Hufdgen fügte er Hin- 
weife auf die Seiten des gleichen Bandes bei, auf denen die entfpredjenden Garagraphen der 
„Nothigen Untwort” ftanden („Zu Seite 31”, „Zu Seite 32° uw. f. w.); den § 8 der ‚Möthigen 
Untwort”, auf den ſich zwei Sufdge begogen, druckte er nodmals volftdndig ab. Diefe offenfundigen 
Einſchiebſel bes Herausgebers habe ich natürlich weggelafien. Der eit nach fallen Leffings sue 
fate in die nächſte Nabe des Entwurfs Nr. 1 zur ,BWibliofatric’, ber ihnen ja aud äußerlich uns 
wittelbar angereiht war (vgl. unten S. 470). Wabrideinlic&h find auch fie durch Walchs , Writifce 
Unterfuchung” und die Darin beſindliche Bemertung (G. 24 f.) veranlagt, daß dic Sage der ,, NIthigen 
Untwort® ohne allen Beweis vorgetragen feien. Ta jedoch Leffing in den , 4Yulahen” nirgends 
ausdridlid auf Wald Bejug nimmet, vielmehr öſters an ein etwas älteres Werk von Lek anknüpft, 
ift Die Möglichteit nicht ausgeſchloſſen, dak er diefe Beweiegründe fiic feine BSehauvtungen vom 
Sommer 1778 fon vor dem Erideinen der Schrift von Wald au ſammeln begann. Tic , yn 
fape gehoren demngach vielleicht ſchon dent Commer, vielleicht auch erft dem Herbſt 1779 an_| 
# reale (1791) 
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daß e8 eine höhere Ridtidnur habe geben können, nach welder ſelbſt 
dieſes verbum Dei gepriift werden miiffe; ob fie wohl im Grunde diefe 
höhere Richtſchnur unwiffend annahmen.' 

Zuerſt hatte ihnen dod aud) fdon iby Bingham (lib. X. c. 3.%), 
ben fie dann und wann nachſchlagen, fagen fonnen, daß die formula 
fidei, jonft Symbolum genannt, bey den altejten Kirchenvätern Regula 
fidei heife. Die wenigen Belegftellen, die er anfiihrt, waren leicht um 
ein grofeS gu vermehren. Beſonders aber wundert es mid, dak der 
fleiBige Mann aus dem Auguftin feine anfiihrt, bey weldem ſpätern 
Rirdenvater gleichwohl noch fehr betrichtlide vorfommen. Die deutlichſte 
und entfdjeidbendfte ift wohl Sermone VII. de flamma in rubo Tomo 
V. p. 27. der Benedictiner Ausgabe: „wir mögen gewwifje Stellen ver- 
niteben, wie wir wollen, non tamen hoc sentire debemus, quod ab- 
whorret a regula fidei, regula veritatis.“ Die iibrigen Stellen find 

1. Bu Anfang einer feiner Unreden ad Catechumenos de Sym- 
bolo t. VI. p. 399. Accipite filii regulam fidei quod Symbo- 
lum dicitur. 

2. Sermone 186. de natali Domini t. V. p. 616. non ergo 
vobis subrepat quorundam sententia minus attentorum in regu- 
lam fidei et in scripturarum oracula diuinarum. 

3. Sermone 59.° ibid. p. 240.* quomodo invocabunt® in quem 
non crediderunt? Ideo primum Symbolum didicistis, vbi est 
regula fidei vestrae breuis et grandis. 

4. Sermone 215.® ibid. 663. neunt er das Symbolum: regulas, 
quae ad sacramentum fidei pertinent. 

Cigen ijt e8, weldes ic) beyläufig bemerfe, daß chen derſelbe be- 

hauptet, bas Symbolum dürfe nidjt gejdrieben werden. 

Sermone 212.7 ibid p. 653.8 Nec vt eadem verba Symboli 
teneatis, vllo modo debetis scribere, sed audiendo perdiscere: 
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nec, cum didiceritis, scribere, sed memoria semper tenere et 30 


recolere. 
Und eben fo eigen ijt die Urſache, die er davon angicbt, weil Gott 
per prophetam praenuntians ‘lestamentum novum Ier, 31, 33. 
gefagt habe: hoc est testamentum, quod ordinabo iis post dies 


} annehmen. (1791) *c, 18, [1791] c, 3. § 8. (Bingham) * 69. [1791] p. 242. [1791] 
*imvocarant [1791] * 226. [1791] ‘' 213. (1791) * p. 654, (1791) 
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illos, dando legem meam in mente eorum, et in corde eorum 
scribam eam. Huius rei significandae causa, audiendo symbolum 
discitur; nec in tabulis vel in aliqua materia, sed in corde scri- 
bitur. — Bor allen Dingen mupten aud die Competentes bas SGym- 

5 bolum lernen und hernach ſechs Tage darauf das Vater Unfer. Yenes 
muften fie taglid) vor fid) fleißig wiederholen. 

Nun ift es aber gang vorgiiglih Tertullian, der fic) dieſes Aus- 
drucks regula fidei bebdient, iiber ben feine Lefer um fo weniger gweifel- 
Haft feyn finnen, da er bas dadurch bezeichnete Ding ſogleich bevfiigt. 

10 So fdjreibt er cap. 13. de praescriptione: 

Regula est autem fidei, vt iam hic quid defendamus, profitea- 

mur, illa scilicet qua creditur, Unum esse Deum ete. 

Unb von eben dieſer regula fidei, fdreibt er an einem andern 
Orte (de velandis virginibus c. 1.) regula quidem fidei una omnino 

15 est, sola immobilis et irreformabilis credendi scilicet in vnicum 
Deum omnipotentem etc. wo nur der Anhang, per carnis etiam 
resurrectionem. ' 

Was er nut in diefer Stelle regula fidei nennt, nennt er regu- 
lam veritatis, Apologet. c. 47. an mehreren Orten ſchlechtweg regu- 

20 lam — al8 ad Praxeam p. 635. wo er bie Regel felbft wiederholt 
und hingufiigt: hance regulam ab initio Evangelii decucurrisse — 
ante quosque haereticos — und im Anfange de praeser. c. 14. 
So wie aber regula fidei oft ohne Bujak regula genannt wird, 
fo heift fie auc) oft fcjledjtweg fides, d. i. nicht der Glaube subiectiue, 
25 fondern der Glaube obiectiue; das Glaubensbefenntnif: woraus viel- 
leit die Lehre, dak wir den Glauben in der Taufe erhalten, näher von 
bem Glaubensbefenntnif gu erfldren. Wud) in den Beſchlüſſen der Sy- 
noden wird e8 oft in dieſer Bedeutung genommen; 3. E. in dem 46. der 
Laodicenijden: Ste dei pwtilouevovs thy nig expartaven. 
30 Diefe Bedeutung des Worts wists fann vielleidht aud mande* Stellen 
des N. T. und mande ſonſt unbegreijlide Ausſprüche Der Vater erlautern. 

Was ferner Tertullian regulam nennet und regulam fidei, das 
nennte fdon vor ihm Irenäus xavova (e. haer. II. c. 28.)® und 
xavova tng adntderas (I. c. 9. 28.) Chryfojtomus aber über Phil. 


1 [Bu ergdngen ift etwa: ,dem regelredten Glaubentbelenntnis beigefiigt ift*] # mandhen (1791) 
*(Das Citat ſcheint falfd au fein) 
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3, 16. und aus ihm Theophylattus erfliren tw dvtw xavove durd 
ty dvtn nicer, ty adutq@ Seq, wobey gu merten, dab deo ebenfalls 
das Glaubensbefenntnis heift. 

8. 2. 

Da ich dies behaupte und die Regula fidei im Grunde nichts 
anders iſt, als das Symbolum; ſo wird man vermuthen daß ich jenes 
Fabelchen von Entſtehung deſſelben, für mich anführen werde. Aber mit 
nichten. Vielmehr iſt dieſes Fabelchen eben die Urſache geweſen, wa- 
rum ich das Wort Symbolum gar nicht habe brauchen wollen. — 
Sie iſt alſo nicht aus ber Schrift gezogen; denn die Kirchenväter nen- 
nen fie überall traditam ab apostolis oder mit einem Worte tradi- 
tionem, welde Irenäus forgfiltig von der ostensione ex scripturis 
eorum, qui Evangelia conscripserunt unterfdjeidet: (I. III. o. 5. 
p- 179.) 

Zwar fagt Auguftinus in der vorher angefiihrten Anrede an 
bie Catedumenen: ista verba, quae audistis, per diuinas scripturas 
sparsa sunt; sed inde collecta et ad vnum redacta, ne tardorum 
hominum memoria laboraret. Allein das fagt Er, der gewiffermaaken 
alg der Erfinder der Untriiglidfeit der Heil. Schrift in allen und jeden 
Stiiden angufehen ift, und der vermuthlich, in Folge feiner fibertriebenen 
Meinung von derfelben, auch der Erſte gewefen, der dieſen Begriff von 
dem Symbolo gehabt hat. Daher die Vater nad) ihm auch Lieber fiir 
Canon fidei, Canon scripturarum fagen. Ueberdem möchte id) doch 
wohl wiſſen, wie er es hätte beweifen wollen, dah alle und jede 
Worte de3 Symboli in ber Schrift gerftreut waren: 3. €. die Worte 
von der Hbllenfahrt Chrijti, descendit ad inferna, die dem 
Thomas beygelegt werden, wenn er iiberhaupt fie gelefen hat, da er 
fie in den Wuslegungen des Symboli, die ungesweifelt von ifm find, 
ganz übergeht. Und fo diirfte died gu einer andern Unterfudjung merf- 
wiirdig fey. 

Soll nun aber dod) die regula fidei aus den Sdjriften des N. T. 
gegogen feyn: wer Hat fie herausgezogen? wann ift fie herausgezogen 
worden? Wie ift fie herausgegogen worden ? 

Wer? Ciner oder Mehrere? Da auf diefen Auszug fo vieles 
anfimmt, fann es uns gleidgiiltig ſeyn, die Perſon bes Ausziehers gu 
fennen? Wenn die Verjaffer der ausgugiehenden Schriften unter gitt- 
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lider Eingebung ftanden, die ihnen auch jedes Wort vorſchrieb: war der 
Auszieher feiner Willfiihr überlaſſen? oder war er auch dabey weiter 
nidts als ein leidendes Ynftrument? 
Wenn? Friiher oder ſpäter als die Schriften bes Neuen Tefta- 
5 ments famtlid) vorhanden waren? Früher? Wie ift das möglich? 
Wenigftens von fimtliden miglid)? Höchſtens könnten fie alfo nur 
von den allererften Schriften der Apoftel ausgezogen feyn: und aus dem- 
jenigen Bude, welded vielleicht gerade fiir die Religion das Wichtigſte 
ift, Dem Evangelio Yohannis, ware nichts genommen? — Später? Alſo 
10 erft nad) —? Womit Hatten fic) denn die ganze Beit iiber bis dahin 
bie erften Chriften beholfen? Brauchten fie bis dahin feinen Yubegriff 
des Glaubens? War es gleicviel was fie fiir das noth-' 
§. 5. 
Davon fagt Tertullianus de vel. virg. c. 1. nachdem er die 
15 regulam ſelbſt hingeſetzt: hac lege fidei manente® caetera disciplinae 
et conuersationis d. i. was alfo nicht gum Glauben fondern zur Dij- 
ciplin gehért, admittent® nouitatem correctionis operante scilicet et 
proficiente veque in finem gratia Dei. 


+ * 


20 Ich will hoffen, daß man nicht fo gar ſtreng mit mir verfahren, 
und mid) aus diejem Worte nur anhalten wird, bis gerade gum Aus— 
gauge des 399. Jahres Zeugniß hiervon beygubringen. Cigentlid) hab 
id) uur jagen wollen bis auf das erſte Nicäiſche Concilium. In dieſem, 
bin id) Der Meinung, hat die ganze chriftlide Religion fo cinen neuen 

25 Schwung erhalten, dab id) die Lehrer nad) demfelben nidt gern fo ge- 

rade gu gegen mid) möchte angiehen faffen. Wenn man daher in der 

Griechiſchen Kirche den Chryſoſtomus und in der Lateinifdjen den Hie- 

ronymus oder wohl gar den Auguſtinus nod) jum vierten Jahrhundert 

redjnen will, weil fie in demfelben nod) geboren und anc in demfelben 

ſchon geſchrieben: jo muß ich erklären, daß ich ihre Zeugniſſe gegen mid) 

nicht anders kann gelten laſſen, als wo id) fie mit ältern, eben fo ans- 

driidliden Beugniffen belegt finde. Wohl aber müſſen diejer drey Män— 
ner Beugnifje, wo fie fiir mic) lauten, ftatt aller ältern gelten. 


A 


— 


Vazu bemerlt Karl Leſſing 1791: „hier fehlt alles übrige“) * monente [1791] 3 ad- 
mittunt (Tertullian) 
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8. 6. 

Tertullianus de anima c. 1. wo regula fidei, sacramentum 
fidei heißt; welches Lactantius jdledtweg sacramentum nennt. 

In einer andern (als der oben angefiihrten) Anrede an die Cate- 
Gumenos fagt Auguſtinus (t. Vi. p. 418): sacramentum Symboli, 
quod accepistis memoriaeque mandatum pro vestra salute retine- 
tis, noueritis hoc esse fidei catholicae fundamentum, super quod 
aedificium surrexit Ecclesia. 

Noch gu Ende des fiebenten Jahrhunderts (680) oder wohl gar 
nod) fpater wurden das Symbolum und Vater Unſer fiir die gwey Grund- 
pfeiler des dhrijtliden Glaubens gehalten. Denn unter den neun Cano- 
nibus, die dem Concilio Constantinopolitano III. Oecumenico VI. 
beygelegt werden, heißt der fiebente: commonendi sunt Fideles om- 
nes, a minimo vsque ad maximum, vt orationem dominicam et 
Symbolum discant; et dicendum' est iis, quod his duabus senten- 
tiis omne fidei Christianae fundamentum incumbit. 

8. 7. 

Ueberhaupt haben die Papiſten darin gefehlt, daß ſie den Canon 

fidei zur norma catholici und ecclesiastici sensus gemacht. 
8. 8. 

Ich zweifle an der Uuthentie feiner eingigen Schrift bes N. Te- 
ftament3: id) glande feft, daß fie alle von den Männern geſchrieben 
worden, deren Ramen fie fiihren. Ich bin gar nidt derjenigen Meynung, 
welde glauben, daß fie vor den Zeiten des Trajans gänzlich unbefannt 
geweſen. Wie könnte ic) aud)? da mich nichts beredtigt fie fiir unter- 
geſchobne Schriften au halter. Ich will eS gern gugeben dab „ſchon im 
Aufange des zweyten Jahrhunderts befonders die vier Evangelia befannt 
geweſen.“ Nur meyne ih, muß man nidt mit Herrn Lew Hingufegen, 
bah fic damals ſchon allqemein bekannt geweſen. Wllgemcin bee 
fannt konnte in den Beiter vor Erfindung der Druderey fein cingiges 
Buch in cinent Zeitraume von Hundert Jahren werden. Und wie allge- 
mein waren fic denn bekannt, felbjt nach des Herrn Leh Verfiderungen ? 
Einige Manner gedenfen ihrer, mehr oder weniger ausdrücklich, in 
Schriften, die felbft nidjt befaunt waren. Cine trefliche Allgemeinheit. 

*) Wahr. ber Chr. R. S. 54, 


' discendum [1791] 
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Wo ift ber unbefannte Schmierer auch igt, der nicht von einem nod 
unbefanntern Gdmierer irgend einmal follte feyn angefiihret worden? 
darf aber die Nadjwelt cinmal aus foldjen fiimmerliden Anfiihrungen 
ſchließen, daß der angefiihrte Scribent gu feiner Beit allgemein befannt 
5 gewejen? Wie dod) immer gewiſſe Gelehrte faum die Halfte ihres Sages 
gut madjen, und die andre Halfte, fo contreband fie aud) immer ſeyn 
mag, getroft mit einfdjleppen! Gie wiffen wohl, daß die gelehrten Bifi- 
tatores e3 fo genau nicht nehmen. — 
Nun mögen ſie doch Beyde! Ich will bloß ſagen, daß die erſten 
10 Chriſten keine vollſtändige Sammlung aller Neuteſtamentlichen Schriften 
in Händen gehabt, fo wie wir fie ietzt haben. Jede Kirche hatte An- 
fang3, auger einem Eremplar des Cvangelii, weldes der Apoftel ihr 
Stifter mitgebradjt Hatte*), nur die Briefe, welche entweder diefer 
Upoftel ihr Stifter, oder auch ein andrer, nad) ihrer Befehrung auds- 
15 drücklich an fie geſchrieben hatte. Diefes beweife id 
1. Mus der Stelle des Tertullian’ de Praesc. c. 36. von den litte- 
ris authenticis ete. 
2. Aus dem Umftande, dah Clemens in feinem Briefe an die Cor. 
die Cor. nur auf den Brief Pauli an fie namentlich verweiſet: fo 
20 wie Bolyfarpus in feinem Briefe an die Philipper mur auf den 
Brief Pauli an die nehmlichen Philipper. Wlles iibrige was beide 
in ihren Briefen aus andern Wpoftolijden Schriften anfiihren ober 
anzuführen fdeinen, fiihren fie mur entweder in gang allgemeinen 
Wusdriiden an, oder jagen es wohl gar in ihrem eiguen Ramen. 
25 Wenn id) aber fage, bak die erſten Chriften nur eine fo unvoll- 
ſtändige Befanntidaft mit den Schriften des N. T. gehabt, fo begreife ic 
barunter feinesweges aud) die Biſchöfe und Bresbyteros. Dieſe fonnten 
gar wohl mehrere Stiide des Neuteftamentliden Canons fennen und be- 
ſitzen; auch wohl alle. Genug, dab daraus dod) nocd) immer nicht erhellet, dab 
30 dieſe Schriften alle allgemein gange und gebe unter den Chrijten gewefen.! 
Wenn aber die erſten Chriften nur fo geringe Nenntniffe von dem 
gejammten MN. Teftamente gehabt: fo finnen fie aud) unmöglich die Be- 
griffe davon gehabt haben, dic wir ijt davon Haber follen. 


*) Eus. H. E. 


1 (Bis bieher bezieht ſich Der Zuſatz nad der ausdrücklichen Ungabe von 1791 auf die erſte Hälfte 
des § 8, bas Folgenbe gehört zur gweiten Hälfte)] 
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Sie founten fie immerbhin fiir göttlich und fiir untriiglid) halten, 
in allen und jedem Worte: aber folgt daraus, dah fic ihren Glauben 
daraus geſchöpft, den fie gun Theil fon Hatten, gum Theil auf dem 
weit fiirgern Wege der miindlidjen PBredigt erhielten? Sie hielten dic 
Schriften der Apoftel fiir das was fie waren, fiir Evoenuera Biov xat 
yoovon, fiir Dinge, die nach Befchaffenheit der Beit und anderer Um— 
fttinde an Ddiefe und jene Gemeine insbefondere gefdhricben waren, die 
andere nur unter vollfommen ähnlichen Umſtänden verbinden könnten. 

Bur Erläuterung möge nod das dienen: Barnabas in feinem 
Briefe hatte gleiden Zweck mit Paulo, nemlich gu geigen, da die 10 
Chriften von allen Verpflidtungen gegen das Mofaifde 
Geſetz frey find. Da nun Paulus längſt alle feine Bricfe geſchrie— 
ben hatte, als Barnabas den feinigen fdjrieb: fo ift daraus, dak Bar- 
nabas den Paulus gleichwohl nicht anfiihrt, nothiwendig eins von beyden 
gu ſchließen: 15 

entweder fannte er die Briefe des Paulus nicht: 
oder er hielt es für unndthig fie anzuführen. 

Aus jenem wiirde ein großes Vorurtheil wider die Authentic diefer 
Pauliniſchen Briefe folgen; wenigſtens fiche fich die Art, wie fid) Mi- 
chaelis die Publication der apoftolifden Schriften einbildet, ſehr ſchlecht 20 
damit verbinden. Diefes wäre gefdehen, 

entwebder, weil er geglaubt, daß die Paulinifden Briefe nidts 
bewiefen; d. i. weil er fie nicht fiir eingegeben gehalten: 

oder, weil er geglaubt, daß Paulus nicht mehr beweifen fonne 
als er ſelbſt; d. i. weil er fic) fiir eben fo infpivirt gehalten, als 25 
Paulus. Und diefes legte ijt wohl unftreitig der wahre Fall. Denn 
er fagt e8 felbft; er fagt §. 9. daß aud) in ifn Qejus guputor 
dwoeay tng didaxns avtov gelegt babe. 

8. 9. 

Dieſes ift aus einer Stelle des Irenäus lib. IV. c. 33.' fo Flar, 30 
alg nur etwas feyn farm: post deinde et omnis sermo ei (discipulo 
vere spirituali, der ungegwweifelt glaubt, daß es nur einen eingigen Gott 
gebe, welder der Stifter fowohl des alten als des neuen Teftaments 
jey) constabit, si et scripturas diligenter legerit apud evs, qui in 
Keclesia sunt Presbyteri. Warum ſoll er die Sdjrijt eben bey den 35 


o 


1 (vielmebe c. 82) 
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Presbytern leſen, wenn nicht diefe die wenigen Exemplare, die davon 

vorhanden waren, in Veriwahrung batten? Und wogu Hatten fie diejelbe 

in BVerwahrung, wenn nidt bloß darum, damit fie gleich ihre miindliche 

Erflarung beyfiigen finnten und niemand fie nad eignem Gutbdiinfen 
5 lejen möchte? 

Umfonft will Leß uns glauben maden, Irenäus rathe mur des— 
wegen die Sdjrift bey den Presbytern gu lefen, Damit man nidt 
etwa durch verfälſchte Ropeyen hintergangen werde (Wabhrh. 
der chriſtl. Religion 4te Ausg. S. 63.). Denn Yrendus ftreitet Hier 

10 nicht mit euten, die fic) verfälſchter Abſchriften der Bibel bedienen; 
fondern mit Qeuten, welche ihren Beweis nicht aus den, allen und jeden 
Menſchen deutliden Stellen ber Bibel fiihren wollten, vielmehr aus den 
bunfeln, aus Gleidnifjen und Parabeln. Ya ed ift eine offenbare Ver- 
dbrehung, wenn er ben Irenäus ſagen läßt: alle gittlide Schriften, 

15 Die prophetifden und evangelifden lagen dba, und waren 
deutlich und finnten von allen befragt werden. Denn diefes 
fagt er offenbar (1. II. o. 27.) nur von einem Theile der Schrift, der 
wegen feiner Deutlichfeit gum Grunde gelegt werden müſſe; anftatt dab 
die Gnoftifer die dunfeln Theile derſelben gum Grunde legen wollten, 

20 die er deswegen valde hebetes nennt, qui ad tam lucidam adaper- 
tionem coecutiunt oculos'’ et nolunt videre lumen praedicationis; 
sed cunstringunt semet ipsos et per tenebrosas parabolarum ab- 
solutiones unusquisque eorum proprium putat invenisse Deum. 

8. 12. 

25 Die chriftlide Religion, nad) ihren Glaubenslehren nemlich, ift in 
ben u. ſ. w. 

Die alteften Kirchenväter lehrten die chrijtlide Religion in den 
Schriften ber Evangeliften gwar finden, aber fie Hatten fie nidt darin 
gefunden. Die mwagadooig éxxAnoiasixn war ihe Fundament, auf 

30 welches fid) beſonders Clemens Alexandrinus beruft. 

§. 19. 

Ich fage, in Abſicht ber Glaubenslehren. Denn fonft Hat fie nod 
einen andern fehr grofen Werth. So wie das Symbolum die regula 
fidei ift, fo ift bie Schrift regula disciplinae. S. Tertullianus 

35 Apolog. c. 47. und de corona militis c. 2. 


* oculos [feblt 1791) 
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§. 20. 

Der fiirgefte und biindigfte Beweis von dieſem §. ift, dab alle 
Kegereyen der erften vier Yahrhunderte Puncte der regulae fidei be- 
treffen. Qn allen andern Dingen fonnte man ſicher glauben und be- 
haupten, was man wollte, ohne fiir einen Rewer gehalten gu werden; | 
wie aus den Rirdhenvitern gu jehen. Was haben die nit alles be- 
Hauptet! Befonders Tertullian und Origenes! Die erfte Ketzerey welche 
feine Puncte der regula fidei betraf, war die Pelagianifde. 
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Bulake 
qu 


Per nithigen Antwort 
auf eine Jehr unnithige Frage 
5 Erſten Folge.’ 


Diefe nehmlide Stelle des Irengeus? haben ſchon viele Proteftanten 
und unter andern aud) Meſtrezat in feinem Traité de l’Eglise S. 581. 
gu dem nehmliden Behufe gebraudt; und id) muß mic wundern, daf 
die Ratholifen, und nahmentlid) Du Perron nicht pertinenter darauf ge- 
10 antwortet haben; weldjes durd) die eingige angefiihrte, grammaticalifde 
Bemerfung hatte gejdehen können. 
Die nächſte Stelle, bie Meſtrezat aus den alteften Rirdenvitern 
in eben der Abſicht anfiihrt, ift aus dem Clemens Wlerandrinus (VII. 
lib. Strom. p. 890 ff. der Potterjden Ausgabe) genommen und bewweifet 
15 eben fo wenig wider mid). Sie beweifet mur gegen die Katholiken, 
weldje die Kirche jum höchſten Ridterftuhle in Glaubensjaden madden 
wollen; aber nicht gegen mid, der id) behaupte, dak die mündliche Tra- 
bition Dem gefdjriebenen Worte in den erften Jahrhunderten vorgegzogen 
worden. Tied erfhellet ans dem Anfange des nehmlichen Werks und 
20 befonders aus p. 322. wo Clemens von feinem Lehrer redet und den 
neopntxoy zat adnosodixoy Aetuwva, auf weldem® er die beften 
Blumen gleid) einer Sicifianifden Biene genngt, der weit zuverläſſigern 
naegadoo* tig paxagias didaoxahias entgegen{est, und der Aus— 


* (Mud von „Der ndthigen Antwort Erften Folge” faud Aarl Leſſing im Radlak feines Vrudere 
ein jegt verſchollenes, mit weißem Bapier durchſchoſſenes Exemplar und teitte die darin eingetrage- 
nen Unmerfungen 1791 in ben famtlichen Schriften (Bd. VI, S. 73—76) unmittelbar binter | Der 
ndthigen Antwort Erflen Folge” ſelbſt unter der Überſchrift ,Huldge von des Beriaijers cigner 
Hand" mit (vgl. aud S. 21 ded , Theologifden Rachlaſſes“). Wieder jiigte er gelegemliche Hin- 
weife bei auf die vorausgehenden Eeiten desfelben Bandes, welche bie den Juſähen entipredenden 
Webhauptungen der ,Erften Folge” enthielten; ich erſete dieſe Cinſchiebſel durch Hinweife auf die 
entſprechende Seite meiner Ausgabe. Die Entftehung unſerer „Huſätze“ gehört wohl derſelben Heit 
an wie bie Der Zuſatze ju der ‚Röthigen Wntwort", alfo dem Sommer oder Hecbft 1779. Friiber 
dDiirfte nur die legte Bemerfung unfers Entwurfs gefdrieben fein, die mit dem Brief an Ebert 
pom 28. Desember 1774 gufammenfallt.) * (Bu Bd. XIII dieſer Ausgabe, S. 373, 3. 23 ff.) 
* Acta, auf welden (1791) *lvielleicht nur verdrudt fir) magadoces 
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ſpruch befonders merkwürdig ift: ta drogénta, xadaneg 5 Bec, 
Aoy misevetar é6v yoaupatt. 


Go viel id finde, ift Irenäus der erfte, welder unter dem Worte 
Scripturae und yeagpar die Neuteftamentliden Schriften der Apoftel 
und Evangeliften mit begreift. 5 


* * 
* 


Auch von dieſen fagt er (I. Il. 28, 2.) Scripturae quidem per- 
fectae sunt, quippe a Verbo Dei et Spiritu eius dictae. 
* * 


* 

Und dod) ſagt er damit nod) lange nicht, was wir itzt von der 10 
Schrift behaupten. Denn er ſagt gugleid (II. 28, 3.) dah dieſe voll- 
founme Schrift uns gleichwohl nicht vollfommen verftinbdlid) fey. 

* * 
* 

Mur ein Theil derfelben rede gu allen Menſchen vollfommen ver- 
ftindlid) und daß nad dieſem vollfommen verſtändlichen Theile der 15 
minder verſtändliche jebdergcit miiffe ausgelegt werden, erhelle daraus, 
weil ev mit der regula veritatis iibereinftimme. 

* * 
* 

Alſo ift e3 bey ihm auch eine regula veritatis, weldje friiher als 

alle Schrift ift, auf welder da3 Chriftenthum eigentlid) berubet. 20 


* * 
* 


Nac) dieſer regula veritatis müſſe die Schrift erflart werden; 
nidt aber miiffe die regula veritatis aus der Schrift ober ans der 
Gnoftif gegogen werden. Non enim regula ex numeris, sed numeri 
ex regula; nec Deus ex factis, sed ea, quae facta sunt, ex Deo. 25 
Omnia enim ex uno et eodem Deo (II. 25, 1.). 

* + 

Und das war fie ſelbſt, diefe regula veritatis. Omnia ex vno 
et codem Deo, nehmlich durd) fein Wort, quod semper coexistebat 
Deo (II. 25, 3.). 30 


Oder! viclmehr fundamento et columnae fidei nostrae futuris, 
dba denn das fufurum, nod) weniger fiir cinen bloßen Schreibefehler 
aujtatt futuris könnte ansgegeben werden. 

1 (3a Bd, XI diefer Ausgabe, S. 374, 3. 14—15) 


— —— — 


a 


10 
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Leben und [eben laſſen. 
Gin Projekt fiir Schriftſteller und Budhhandler.' 


Wie? es follte dem Schriftſteller zu verdenfen fey, wenn ev ſich 
Dic Geburten feines Kopfs fo einträglich zu machen fudt, als une immer 
miglid)? Weil er mit feinen edelſten Kräften arbeitet, foll er die Be- 
friedigung nicht genicffen, die fid) der gröbſte Handlanger zu verſchaffen 
weiß — feinen Unterhalt ſeinem eigenen Fleiſſe gu verdanten zu haben? 

Aber Gelehrte, fagt man, die fic) mit Bücherſchreiben abgeben, 
ftchen dod) gewöhnlich in bürgerlichen Bedienungen, durch welche fiir iby 
genugſames Auskommen geſorgt iſt. 

Ich weiß wirklich nicht, ob dieſes dic Abſicht aller Amtsbeſoldungen 
ſeyn Fann. Yeh weiß, daß ſehr viele derſelben dieſer Abſicht jest nicht 
mehr eutſprechen, indent fie gu einer Zeit feſtgeſetzt worden, zu welder 
die Preiſe der Bedürfniſſe bei weitem nicht die jetzigen waren. 

Aber Weisheit, ſagt man weiter, feil für Geld! Schändlich! Um— 
ſonſt habt ihrs empfangen, umſonſt müßt ihr es geben! So dachte der 
edle Luther bei ſeiner Bibelüberſetzung. 

Luther, antworte id), macht in mehreren Dingen cine Ausnahme. 
Mud) ift es größtentheils nicht wahr, dah der Schriftfteller das umſonſt 
empfange, was cv nicht umſonſt geben will, Oft ijt vielleicht fein ganzes 
Vermögen darauf gegaugen, daß er jest im Stande ijt, die Welt gu 
untervidten und zu verguügen. Oder follen ihm die Amtsbeſoldungen 


* (Mad) der nunmehr verſchollenen Handſchrift zuerſt von Beorg Guftav Fülleborn im zweiten 
Stiit feiner Zeitſchrift ,Nebenftunden” (Breslau 1800, S. 37—48) mitgereilt. Der Entwurf. in 
leyter Linie wohl durd die Hamburger Erfahrungen Leſſings vow 1768 und 1769 veranlagt, fann 
nicht vor 1772 entftanden jcin, da er Qoh. Hrd. Edhards Schrift .De editione librorum aypad 
veteres* erwähnt. Unter dicfem Titel erſchien zunächſt 1772 gu Eifenad ein Programm, dann 
1777 mit nur wenig verduderter Uberſchrift cine grifiere Unterſuchung desfelben Berfafiers. Leffings 
Hinweis wird ſich vermutlid) anf jenes beziehen; fein Entwurf lunte demnad vielleicht ſchon 
bem Sommer 1773 angehdren, iu welchem Klopftods Subjtriptionsplan und deſſen erſfolgreiche 
Wnwendung fir feine ,Dentiche Gelehrtenrepublit“ überall Aufſehen erregten. Sudem ſprach Mari 
Leffing fiber dieſen Elan am tl. Juli 1773 ſeinem Bruder allerlei Bedenken aug, die leicht die 
numittelbare Unregung ju unferm Entwurfe geben fonnten. Toc nahm allem MUnideine nad 
Vejfing im Herbft oder au Anfang des Winters 1779 div Arbeit nodmalé in Angriff (wenn er fie 
nicht etwa damals überhaupt erft begann) und bradjte fie wohl gum Teil erft jeht in Die uns fiber. 
lieferte Worm, anfänglich im Dee Abſicht, fie im Vichtenbergs FGottingiſchem Magazin der Wiſſen 
fchaften und Litteratur“ abdruden zu lafien; vgl ſeinen Brief an Lichtenberg vom 23. Qamnar 178 
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bas gugleid) mit gut machen? Der Staat oder Regent begahlt ihn nur 
grade fiir bas, was er wegen feines Umtes gu wiffen und gu können 
nothwendig braudt, welches oft wenig genug ift. Was er mehr weif, 
ift fiir feine Rechnung: und wenn er fiber diefes Mehr nod mehr wiffen 
will, bas geht den Staat vollends nichts an. Dah gleichwohl fo viel 
junge nichts Gemeines verfpredende Gelehrte, in ihrem Wmte, das fie 
anjunehmen fid) nidjt enthalten fonnen, wie man gu fagen pflegt, ver- 
butten und verſauern, fommt griftentheils daher, weil ihre Beſol— 
dungen nidjt hinlänglich find und feyn finnen, um fich die Biider und 
Inſtrumente anzuſchaffen, welche gum Fortidhreiten in einer Wiſſenſchaft 
unentbehrlid) find. Warum diefen die Quelle eines Zufluſſes verjtopfen 
oder verleiden, der nocd oft der eingige fiir fie ift! 

Aber, fest man Hingu, die alten Gelehrten, die Schriftſteller bei 
den Grieden und Römern begniigten fic) doch nur mit der eingigen Ehre, 
nahmen fiir ifre Urbeiten fein Geld! 

Ey! woher hat man denn das? Etwa, weil Quintifian in der 
Zuſchrift an feinen Verleger keines Honorarii gedenft? Oder, weil Eckhard 
de Edit. librorum apud Veteres nidjt3 davon beigebradt? 

Man denfe an Horazens: Gestit numos! in loculos demittere! 


Und Stating, gab er wohl feine Agave umfonft aufs Theater? *) 2 


Um cin Billiges freylid), denn cr mupte froh feyn, wenn ifm der 
Combdiant gab, was ihm die Großen verjagten: 
Quod non dat procer,* dabit histrio. 

Und fo viele andre Didter, weldhe die Römiſche Bühne eintraglid 

fanden, 

Quoque minus proudest, scena est lucrosa poétae. 
Die erjte Hälfte dieſes Verſes mag jest von deutſchen Theatern oft ge- 
nug wahr feyn; aber auch die andere? 

Und felbjt Terenz, auch er verfaufte ſeine Stiide nicht bloß den 
Aedilen, und nahm nicht bloß Geld, weil er die Ehre hatte, es vom 
Staate gu befommen. Cr nahm es vom Schauſpieler, ohne dieſe Ehre, 
und lachte Hoffentlid) mit, wenn diejer ihn feines Geies wegen im Prolog 
anjtad, wo ev nicht gay dic Spötterey Diefem in Den Mund gelegt hatte. 
Wir wiffen ja fogar noch, welches Stück ihm am theuerjten bezahlt worden, 

*) Juvenal. VII. 83 sy. 


* numimuin [ora] 2 dant proceres, | Juvenal] 
Leffing, ſamtliche Schriften. XVI. 30 
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und wie theuer. Eunuchus meruit pretium, quantum nulla antea 
cuiusquam! Comoedia, id est, octo millia nummum, dag madjt nad 


unferm Gelbe — — dod) fiir wen follt’ ichs wohl in Deutſchland be- 
rednen? — — — 
5 Erſtes Bruchſtück. 
Ueber Eigenthum an Geiſteswerken. 
* 


Man mache gleich Anfangs einen Unterſchied zwiſchen Eigenthum 
und Benutzung des Eigenthums. 
10 
Ich kann hundert Dinge mein Eigenthum nennen, in ſo fern ich 
von ihnen darthun kann, daß ſie ohne mich entweder gar nicht, oder doch 
nicht ſolcher Geſtalt vorhanden ſeyn würden: aber folgt daraus, daß ich 
fie deswegen ausſchließungsweiſe gu nutzen befugt bin? 
15 * 
Um befugt gu feyn, etwas ausſchlieſſungsweiſe gu benugen, muß 
es erft möglich feyn, daß id) e3 fo benuhen fann. 
* 
Sobald id) dicfes Können nicht in meiner Gewalt habe, ift es 
90 ohnmächtiger Eigennutz, wenn id) andre von der Mitbenngung durd cin 
bloßes: aber es wäre dod beffer, wenn id) allein bei der Schüſſel bliebe! 
absufdjreden denfe — — — 
— — Da dem Verleger auf das Bud), weldjes er mit Genehm- 
Haltung ded Verfaffers druden läßt, ein Eigenthum guftehe, halte id fiir 


25 uneriviejen. 
* 


Wenigſtens kann das Eigenthum des Verlegers nicht größer, und 
von keiner andern Natur ſeyn, als das Eigenthum des Verfaſſers war. 
* 
30 Das Eigenthum bes Verfaſſers aber, wenn dic Nutzung mit inbe- 
griffen wird, ift fo gut, al8 feines. 
* 
Denn man kann nits fein Eigenthum nennen, in deffen Befis 
man fid) nidjt gu fegen und gu erhalten im Stande ijt. 


* culusdam (1800) culusquam [Surton) 


eben und leben laffen. 467 


of 
Nun ift aus der Erfahrung far, daß tein Verfaffer, wenn er ein- 
mal mit feinem Werke gum Vorfdein gefommen, wenn er einmahl eine 
oder mehrere Copieen davon madjen laffen, im Stanbde ijt, gu verbindern, 
daß nicht auch wider feinen Willen Copieen davon genommen werden — 5 
Folglich — — — 


Zweites Bruchſtück. 
Nachdruck. 


Daß der Nachdruck unbillig ſey, daß der Nachdrucker ſich ſchämen 
ſollte, zu erndten, wo er nicht geſäet hat, und der faulen Hummel gleich 10 
über den Honig der fleißigen Bienen herzufallen: wer leugnet das? 
Aber was hilft das, dem Nachdruck zu ſteuern? 

Freilich, wenn Deutſchland unter Einem Herrn ſtünde, welcher der 
natürlichen Billigkeit durch poſitive Geſetze zu Hülfe kommen könnte und 
wollte! 16 

Aber bei dieſer Verbindung unter Deutſchlands Provinzen, da die 
menſchlichſten bas Principium haben, des baaren Geldes fo wenig als 
möglich aus ihren Grenzen zu laſſen: wer wird ihren Finanzräthen be— 
greiflich machen, daß man allein den Buchhandel unter dieſes Principium 
nicht ziehen müßte? 20 

Sie ſagen: Wenn ein populärer Gellert ſo allgemein geleſen wird: 
was fiir ein Recht giebt bas ſeinem Sächſiſchen Verleger, die Branden⸗ 
burgifden und Oeſterreichiſchen Staaten in Contribution gu fegen? 

Als ber Sächſiſche Verleger feinem Verfaffer einen traurigen Ducaten 
fiir ben Bogen begabhlte: founte er fid) ba wohl vorjtellen, damit eine 25 
jo widjtige Kux erfauft gu haben? Warum follen feinen unertwarteten 
Wucher nidt Mehrere theilen? — — — 


Drittes Bruchſtück. 
Das Project. 
§. 1. 30 
Selbftverlag und Subjeription bleiben. 


§. 2. 
Der Schriftfteller (aft auf feine Untoften druden; aber die Gub- 
jcviption geht lediglich durch die Hande der Buchhändler. 
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8. 3. 

Der Schriftſteller thut förmlich Verzicht, durch ſeine Freunde, die 
keine Buchhändler find, Subſeribenten ſammeln gu laſſen. Es wäre denn 
an Oertern, die kein deutſcher Buchhändler wohl ablangen kann, oder 
wo ſich etwa Buchhändler fänden, die aus bloßem Neide, weil ſie nicht 
alles haben ſollten, lieber gar nichts möchten. 

8. 4. 

Aber wie viele werden deren ſeyn, ſobald der Vortheil, den ſie von 
Einſammlung der Subſeribenten haben, nicht beträchtlicher! iſt, als er 
bisher geweſen. Und das ſoll er ſeyn. 

8. 5. 

Man theile alſo den Preis, den das Buch haben ſoll (von deſſen 
Billigkeit weiter unten) in drey Theile. Ein Drittheil für den Druck, 
ein Drittheil für den Verfaſſer, und ein Drittheil für den Buchhändler, 
bei dem die Liebhaber unterzeichnen. 

8. 6. 

Das Drittheil für den Druck iſt ſo reichlich gerechnet, daß das Buch 
mit aller typographiſchen — wo nicht Pracht, doch Sauberkeit erſcheinen 
kann. Und da der Autor felbft drucken (apt: fo iſt nicht gu vermuthen, 
dak er aus ſchmutziger Gewinnfudt es daran werde feblen laſſen. Was 
ja daran noch Ueberſchuß jenn dürfte, laſſe man ihn fiir Briefporto, fiir 
Spedierfoften bis Leipzig, wo das Werk ansgeliefert wird, und der- 
gleichen rechnen. 

8. 7. 

Das eigentliche Drittheil für den Verfaſſer iſt anzuſehen, als ob 
es auf den Preis für den zu verarbeitenden rohen Stoff verwandt würde, 
und verſteht ſich ja wohl von ſelbſt. 

8. 8. 

Endlich das Drittheil fiir den Buchhändler, weldem billigen 
Manne fiunte das nicht geniigen? Befonders ba id) annehme, dah 
der Buchhändler Rijico ganz und gar nicht dabei haben mu; und Mühe 
nur wenig. 

8. 9. 
Denn was braucht der Buchhäudler mehr, als daß er die Ankün— 


35 digungen, Die ihm der Berfafjer gujcidt, an jeine Kunden auf die 


Nvielleicht verdrudt fiir) nicht unbetrddtlicber [ober es liegt cin anderer Drudfebler vor] 
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gebirige gute Art vertheilet und verjendet? Die Exemplare erhalt er 
in Leipzig, wo er ohnedies Hinreifet, oder doch feinen Commiffiondr hat. 
Die wenigften feiner Kunden, wenn fie wiffen, mit wem fie gu thun haben, 
werden fid) aud) ſchwerlich weigern, ihm gegen die Meffe die Subjcription 
in Pranumeration gu verivandeln, damit er aud nidjt einmahl nöthig 
hat, die Auslage auf der Meffe von feinem Gelbe gu madden. 

§. 10. 

Denn das ijt allerdings nbthig, dak auf ber Meſſe gegen Erhaltung 
ber Exemplare fogleid) baare Begahlung geleiftet werde. Der Schrift 
fteller fann nicht borgen; und nur darum opfert er einen fo anſehnlichen 
Theil feines Gewinnftes auf, damit ihm alles erfpart werde, was das 
Beit verfplitternde Detail des Raufmanns crfodert: Buchhalten, Mahnen, 
Einkaſſiren u. dergl. 

8, 11. 

Was könnte benn aud gegen diefe baare Bezahlung noc) ſonſt ein- 
gewendet werden, dba der Buchhändler nit nöthig hat, fic) mit einem 
eingigen Eremplare mehr gu beladen, als bei ifm befproden worden? Und 
wenn ihm aud von feinen Kunden die Subfcription in Pränumeration 
nicht verwandelt worden: welder Kaufmann wird nidt gern Geld nad 
Leipzig fiihren, das er mit 33 Procent wieder guriidnehmen fann? 

8. 12. 

Ware es nicht vielmehr gu wiinfden, daß fic) der ganze Buchhandel 
auf dieſe Urt realifiren lieBe? Cin grofes, glaub ich, finnte dazu bei- 
tragen, wenn fic) irgend Jemand eines Unfiindigungs-Journals unterzöge, 
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20 


in welchem alle diejenigen Berfaffer, deren Werke in dem Meßcatalogo 25 


auf die fiinftige Meſſe verjproden werden, eine umſtändliche Nachricht 
ertheilten. Cine ſolche GSelbftanfiindigung, in welcher fic) jeder Schrift- 
ſteller gewiß von feiner beften Geite zeigen würde, wäre gleichſam das 
Wort, bei welchem er künftig gehalten würde, und müßte Liebhabern und 


Gelehrten wohl angenehmer ſeyn, als eine erſchlichene oder ſelbſtgemachte 30 


Recenſion im Poſaunenton, wenn das Buch ſchon da iſt, und ſo vielen 
daran liegt, dab es mit guter Art unter die Leute fommt. — — — 
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Biblivlatrie. 
1 


G. &. I. 
Biblivlatrie. 


5 KaAddv ye tov novoy & 
Xeise cos neo Jopwv Aargev, 
tipay parterovy édeay. 


Ich verftehe unter Bibliolatrie bdiejenige Verehrung, welche 

man fiir die Bibel und beſonders fiir die Biicher bes N. Teftaments gu 

10 verfdjiedenen Zeiten verfdiedentlidh gefordert hat. Ich nehme alfo Qatrie 

nidt in bem Ginne der fatholijden Kirche, nad weldjem® es bloß cine 

Verehrung und einen Dienft angeigt, wie fie nur Gott gufommen; und 

bin weit entfernt, das gange gujammengefepte Wort Bibliolatrie nad 
Idololatrie gebilbet gu haben. 

15 Bloß weil id) lange Titel haſſe und unter dieſen fo ziemlich alles 
gu bringen ift, was id) gu meiner BVertheidigung fiber eine Gade angu- 
führen habe, bie mich) nad der Verdrehung eines untwiffenden und hami- 
fen Zeloten um alle Anſprüche auf den Namen eines Chriften bringen 
follte: bloß darum habe id) aud bier zweydeutige Kürze einer Lang- 


1 (Bon ber ,BWibliolatrie’ fand Rarl Leffing mehrere, jeyt ſämtlich verſchollene Handſchriften 
unter ben Bapieren feines Bruder’. Die Borrede bagu war ,dreyfak ba, jedesmal immer vere 
Beffert*; von dem Übrigen war nur ein erfter Entwurf vorhanden. Eo erfdienen dieſe Vruch- 
fliide (Die Borrede augenſcheinlich nad der lesten, reifften Riederfdrift) 1784 im Theologiſchen 
Nachlaß“ (6. 88—92, ngl dazu S. 26) und dbarnad wieder 1798 in ben famtliden Schriften 
(Bd. XVIS, ©. 61—74); ich teile fie hier als Entwurf Rr. 2 mit. Spater jedoch fand Marl Leffing 
noch einen Alteren Entwurf ber Vorrede, der bem Handegemplare feines Bruders von der , Nithigen 
Untwort” (vgl. oben S. 452) , gleich nad bem Titelbogen auf einem beſondern Blatte . . behge ⸗ 
ſchrieben“ war, und verdffentlidte ihn 1791 in ben ſämtlichen Schriſten (Bd. VJ, 6. 67-59). Ob 
e8 einer von ben bereits 1784 exrwdbnten drei Entwirfen ober nod ein weiterer, vierter war, ift 
nicht flar. Ich teile ihn Hier alé Rr. 1 mit. Der Plan ber ,Bibliolatrie” war veranlaft durch 
bie ,Mritifde Unterfudung vom Sebraud der Heiligen Schriſt unter den alten Chriften” von 
Chrn. Wiſh. Frz. Wald, die, nad der Borrede im April 1779 abgetdlofien, gu Oftecn im Meh 
verze ichnis unter ben kunftig erfdeinendDen Bidern angefindigt wurde und gur Midaelismefie 
im Geptember 1779 Geraustam. Gus den folgenden Herbfimonaten flammen unfere beiden Ent- 
wiirfe. Rod gu Unfang Novembers Hielt Veffing an dem Blan der ,,Wibliolatrie” feft, wie fein 
freilid gum gréften Teil verlorener Grief an Elife Reimarus und deren Antwort vom 17. No- 
vember beweifen. Wm 12. Degember jedod hatte ex bereits eine andere Form fir feine Polemif 
gegen Wald gewahlt; damit war die , Bibliolatrie” endgiiltig bet Seite gelegt.) * weldjen (1791) 
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weiligen Umfdreibung vorgiehen gu diirfen geglaubt. Büchertitel find 
ja dod nur wie Taufnahmen, die nicht gum Characterifiren, fondern ledig- 
lid) gum Unterſcheiden gegeben werden. 

Die darauf folgenden Seilen, nur nidt an Chriftum geridtet*), 
fagt beym Euripides Yon*), indem er vor bem Tempel des Apollo die 5 
Stufen fehrt. Wuch ich halte es für feine unrühmliche Arbeit vor bem 
Site göttlicher Eingebungen wenigften3 die Schwelle! deffelben gu fegen. 


2. 
G. &. Leßings 
Biblivlatfriz. 10 


Kadov ye tov novov w 
Xoise gor neo douwv Aargevm 
Tipov pavteov edoav. 


Worrede, 

Ich babe bas Wort Bibliolatrie nist nad Foololatrie 15 
gemadjt, und will keinesweges damit gu verftehen geben, dak irgend je- 
mand nod igt Abgötterey mit ber Bibel treibe. 

Daf ehedem dergleiden gefdehen, ift wohl nicht gu leugnen. Man 
iiberlege ben vielfaltigen Wherglauben, gu welchem befonder3 bas Evan- 
gelienbud) in den dunklen Beiten gemisbraudjt worden: den fnedtifden 20 
Refpeft, den man fiir bas materielle Buch hatte, deffen Geift man fo 
wenig fannte. Wer den Greuel beyfammen haben will, der leſe Yoh. 
Andr. Schmidts Exercitationum historico-theologicarum dritte, 
de cultu Evangeliorum. Das alles entſprang aus Abgötterey; oder 
lief auf Abgötterey hinaus. 25 

Und warum fo weit guriidgehen? Wenn nod im Anfange diefes 
Jahrhunderts ein angefehener Theolog ber lutherſchen Rirdhe ***) es fiir 
nbthig bielt, die Frage, ob bie Heil. Schrift Gott felbft fey? in 

*) Das Original hat nemlich Dozpe. 

**) In Ion Act. I. v. 128—130. 80 

***) Georg Nitſche, Generalfuperintendent des Farftenthums Gotha, 1714. 
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einer eignen Schrift gu erdrtern: fo muß es bod) wohl Leute gegeben 
haben, weldje diefe Frage mit Ya beantworten gu müſſen geglaubt. Wie 
follte e3 deren auch feine gegeben haben, da Luther felbft ihnen in 
einer fo wunbderbaren Bejahung vorgegangen war? Luther felbft hatte 
5 die heilige Schrift mehr als einmal Gott genennet: und wenn fdon 
Luther desfalls gu entfdhuldigen wire; hat er nie Jünger gehabt, hat 
ex Jünger nidt nod, die fid) dadurch einer ähnlichen Entſchuldigung 
untviirdig madjen, dab fie das aud) nicht gu verwerfen wagen, was er 
jel6ft, more scilicet magnorum virorum ect fiduciam magnarum 
10 rerum habentium, gu verwerfen und gu verbefjern, bey jeder Gelegen- 
Heit feinen Uugenbli€ anjtand? Mir ijt Luther nod) weit anſtößiger in 
ciner andern Stelle, wo er fagt, dak die heilige Schrift Chriftus 
qeiftlider Leib fey, und eine ſolche Cruditdt mit feinem treuhergigen 
Wahrlich befiegelt. Nun werfe man dem Gegentheile nod) vor, dah 
15 von feiner Seite gedufjert worden, die gange Bibel fey, ohne das Benge 
nif der Kirche, nicht mehr und nicht weniger werth, als Aeſopi Fabel- 
bud! Kräftiger finnte man doch ſchwerlich die beyden äuſſerſten Punfte 
Der Ubweidung bezeichnen. — Aber ſchon gu viel eine Saite gekniffen, 
die i gar nicht beriihren wollte. — Wid) muß man mir das cinfache 
20 Latrie nicht anfmugen, als ob es nur einen Dienft angugeigen beftimmt 
fey, wie er Gott gufomme. Denn dieje Bedeutung Hat es felbft in den 
Schriften, in welden e3 fie am meiften hat, nicht immer. Latria vero, 
jagt Wuguftinus,(*) secundum consuetudinem, qua locuti sunt, qui 
nobis divina colloquia’ condiderunt, aut semper, aut tam frequenter, 
25 ut pene semper, ea dicitur servitus, quae pertinet ad colendum 
Deum. Der Unterfdied, den die Gottesgelehrten der romifd-fatholijden 
Kirche zwiſchen Aatgera und dovidera maden, ijt vollends ungegriindet ; 
und Fatinus(**) Hat gerade das Gegeutheil davon feſtſetzen wollen. 
Kurz id) nehme Latrie in feinem alleriveiteften Sinne; und ver- 
30 ftehe unter Bibliolatrie weiter nichts, als den Gebrand, den die 
Chrijten von der Bibel und befonders von den Büchern des Neuen Te- 
ftamentS, gu verfdiedenen Seiten gemadt haben; weiter nidjts als dic 
(*) De C. D. libro X. e. 1. 
(**) Siehe deſſen neuen Abdruck hinter bem Onomaftico bes Hrn. Profeffor 
35 Gade, T. II. p. 389. 
1 eloquia (Wuguftinus) 
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Schätzung und Verehrung, die fie, dieſem verſchiedenen Gebraude zufolge, 
verjciedentlid) fiir jene Bücher gefodert haben. 

Nun fann den wenigften von denen, die dieje meine Schrift aus 
Wahl in die Hand nehmen, unbefannt feyn, in welche Streitigfeit iiber 
eine fo verftandene Bibliolatrie, id) von einem Manne ex istis inepte 5 
religiosis, nimia superstitione impatientibus... namentlid) von 
bem Orn. Hauptpaftor Göze in Hamburg... gleidjam bey den 
Haaren gezogen worden. Ich fage, bey den Haaren gezogen worden. 
Nicht; weil id) mich vor einem foldjen GStreite, aus Unfunde der Sache 
gu fiirdjten gehabt. Denn ich hatte e8 längſt fiir meine Pflicht gehalten, 
mit eigenen Wugen gu priifen, quid liquidum sit in causa Christia- 
norum. Mur; weil man dergleiden Unterſuchungen dod) eigentlid) nur 
gu feiner eignen Beruhigung anftellt, und fic felten die Mtiihe nimmt, 
ihnen die Riinde und Politur gu geben, durch welche fie allein im Publico 
Umlauf erhalten finnen: war es mir verdrießlich, gu einer Urbeit guriid- 15 
gufommen, die ic) einmal fiir allemal abgethan glaubte. 

Ich fdidte daber in der Eil auch mur einige tumultuarifde Sage 
voraus; um wenigſtens mit dem Hrn. Hauptpaftor auf das freye Feld 
ju fommen und da abzuwarten, welde Cvolutiones er weiter felbjt gu 
machen, fiir gut finden wiirde. Doch was erfahr’ id! Raum fieht der 20 
Hauptpaftor, daß ic) mich doch wirklich eingulaffen gefonnen: als er fein 
Lieblingsmandvre madt, mir auf einmal den Riiden fehrt, und unter 
einem impertinenten Siegsgeſchrey herzhaft abmarſchieret. 

„Aber warte!“ denkt der Kanzelheld. „Ich will dir ſchon einen 
„andern auf den Hals ſchicken.“ 25 

Und wahrlich; cin dritter, deſſen Gelehrſamkeit und Beſcheidenheit 
kaum vermuthen ließen, daß er Gözen näher als dem Namen nach 
kenne: hat die Treuherzigkeit, ſich ihn — Gözen! — ſich Gözen fure 
rogieren zu laſſen. 

Was kann mid) abhalten, den Namen dieſes dritten nunmehro zu 30 
nennen, da ſeine Schrift vor den Augen der Welt liegt? Des Herrn 
D. und Prof. Walchs gu Göttingen Kritiſche Unterſuchung vom Ge— 
brauche der heiligen Schrift ſoll zwar, laut einer ausdrücklichen Erklärung 
des Verfaſſers S. 25. nicht wider mid) geſchrieben ſeyn. Aber id) halte 
jie um fo viel mehr gegen mid) geſchrieben, ba fie aus einer fo fonder- 85 
baren Urſache nicht gegen mid) gefdhrieben feyn foll. „Ich fann, fagt 


— 
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„der Herr Doktor, die polemifde Abſicht nidt haben, den Herrn Hof- 
„rath Leßing gu wiberlegen, weil er bid jegt nocd feine Griinde an- 
ngegeben Bat, die beantiwortet werden könnten.“ 

Alſo dba der Herr Doktor mid) nicht beftreiten fann, fo will er 

5 mir wenigftens in voraus die Waffen aus dem Wege räumen, die id 
brauden finnte? 

Wenn id) nun eile, um dod einige nod habbaft werden gu können: 
wer fann mir es verbenfen? Gr felbjt nidt. Denn id eile gugleid, 
mid) aud) in feinen Augen gu redtfertigen. Unb in weſſen Augen mid 

10 gu redtfertigen muß mir angelegener feyn, als in den Augen eines 
Mannes, den gang Deutfdland fiir den competenteften Ridjter in diefer 
Sade erfennt. 

So fey er denn aud) mein Ridter: nur hore er mid erft aus! 
Nur verftehe er mid nidt aus Gözen: fondern aus mir felber. Und 

15 wenn ja die Sade Gözens die Sache der Rirdje feyn foll: fo unter- 
fdeibe er wenigftens diefe Sade von diefem Anwalde. — 

Damit id) ihm aber die endlide Erkennung fo viel möglich er- 
leicjtere, und gugleid) bie Umfteher, die eine unfdulbige Neugier etwa 
um ung bverfammlet bat, in ben Stand fee, wenn nidt mit gu ent- 

20 ſcheiden, dod) mit gu urtheilen; muß ic) meine Schrift in drey Wb- 
ſchnitte theilen, in einen biftorifdjen, in einen thetifdjen und in einen 
epanorthotifden. 

In dem erften, Hiftorifden Ubfdhnitte muß id um Erlaubniß bitten, 
bie Sade ganz bon neuen gu erzählen, und einige UWttenftiide der Welt 

25 nodmals in extenso vor Augen gu legen. Cin Beflagter, der nur 
lo8gefproden wird, hat feinen Proceß nur halb gewonnen. Er wird 
losgeſprochen, weil er fic) gut vertheidigt hat. Wber fein guter Name 
beidet dod) immer, fo lange er nidt zeigen fann, daß er aud) nicht einmal 
angeflagt hätte werden miiffen. 

30 Ju dem zweyten, dem thetiſchen Abſchnitte, will id) alle bie Sage 
gut gu machen judjen, deren Unertwiefenheit man fo höhniſch fiir Uner- 
weislidfeit ausgiebt. Dak man mir die Beweiſe fo lange borgen müſſen, 
daran Hat der allein Schuld, deffen Verbindlicfeit es vornemlich gewefen, 
fie gu erequiren. Aber fo find nun Ddiefe Elende! Sie exequiren bey 

35 niemand Lieber, als wo fie fo ziemlich fider feyn fonnen, daß bie Babh- 
lung nidjt parat liegt. 
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In bem epanorthotifden Abſchnitte will ich die gelicferten Beweiſe 
aufs neue unterbauen, und fie befonders gegen den Gelehrten retten, 
ber nothwendig einige davon errathen mußte; und fid) der Widerlegung 
derfelben fo viel leichter nahen durfte, als er mit Recht fagen fonnte, 
daß er fie nur errathen babe. 5 

Von diefen drey Abſchnitten bitte ich alle, die mich leſen, feinen 
ohne den andern gu beurtheilen. Auch dad ift meine Schuld nidt, wenn 
mein Vortrag ein wenig defultorifd fdeint. Er mufte ſchon felbft mei- 
nem gymnaftifden Tone gu Hilfe fommen, um ihn in den präcis dog- 
matifden Ton gu iiberfegen, wozu nichts weiter erfodert wird, als bie 10 
billige Vorausfepung, daß id) etwas Ungereimtes, etwas gang Aerger- 
liche3 weber fagen können nod wollen. 

Mur dem eingigen Stänker gilt diefe meine Bitte nicht, der hämiſch 
und flein genug ift, Handel angufpinnen, die er felbft durchzuſetzen weder 
Herz nod) Kraft hat. — Mur dem Herrn Hauptpaftor Göze gilt fie 15 
nicht. Der fann es Halten wie er will! Insectetur hoc opus nostrum 
etiam maledictis. Immerhin! 

Was die griechiſchen Zeilen auf bem Titel fagen follen: will man 
nod wiffen? Diefe Beilen fagt beym Euripides Yo, indem er die Stuffen 
vor bem Tempel des Apollo fehrt. Auch ich bin nicht im Tempel, fon- 20 
dern nur am Tempel beſchäftigt. Auch ich kehre nur die Stuffen, bis 
auf welde ben Staub des innern Tempel3 die Heiligen Priefter gu fehren 
fic) begniigen. Auch ich bin ftolg auf dieſe geringe Arbeit: denn id 
weiß am beften, wem gu Ehre ich e8 thue. 


Erſter, hiſtoriſcher Abſchnilt. 25 
Der beffere Theil meines Lebens ift — gliidlider oder ungliid- 
lider Weiſe? — in eine Beit gefallen, in welder Schriften fiir die 
Wahrheit der riftliden Religion gewiſſermaßen Modeſchriften waren. 
Mun werden Modefdjriften, die meiftentheils aus Nachahmung irgend 
eine3 vortrefliden Werks ihrer Art entitehen, bas ſehr viel Aufjehn 30 
madt, feinem Verfaſſer einen! fehr ausgebreitcten Namen erwirbt .. . 
nun werden Modefdriften, fag’ id, eben weil e3 Modeſchriften find, fie 
mögen feyn von weldem Inhalte fie wollen, fo fleifig und allgemein 
gelefen, daß jeder Menſch, der fid) nur in etwas mit Lefen abgiebt, fid 
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476 Bibliolatrie. 


ſchämen mug, fie nidt auch gelefen gu haben. Was Wunder alfo, dab 
meine Leftiire ebenfalls darauf verfiel, und ic gar bald nicht eher ruben 
fonnte, bi id) jede3 neue Produft in diefem Fade habhaft werden und 
verjdlingen fonnte. Ob id) daran gut gethan; auch wenn es miglid 

5 geweſen wäre, dab bey dieſer Unerfattlidfeit, die nemlide widtige Sade 
nur immer von einer Geite plädiren gu hören, die Neugierde nie ent- 
ftanden wäre, endlid) doch auc) einmal gu erfahren, was von der andern 
Seite gejagt werde: will ich Hier nicht entſcheiden. Genug, was un- 
miglid) ausbleiben fonnte, blieb bey mir aud) nicht einmal [ange aus. 

10 Nicht Lange; und id) ſuchte jede neue Schrift wider die Religion nun 
eben fo begierig auf, und fdjenfte ifr eben das geduldige unpartheyifde 
Gehör, das id) fonjt nur den Sehriften fiir bie Religion ſchuldig gu ſeyn 
glaubte. Go blieb e8 aud) eine geraume Zeit. Ich ward von einer 
Seite gur andern gerifjen; feine befriedigte mid gang. Die eine fowol 

15 als bie andere ließ mic) nur mit bem feften Vorſatze von fid, die Sache 
nidt eher abguurtheln, quam utrinque plenius fuerit peroratum. Bis 
hieher, glaub’ id, ijt e8 mandem anbdern gerade eben fo gegangen. Aber 
aud) in dem, was nun fimmt? 

Je zuſetzender die Sdhriftiteller von beyden Theilen wurden — und 

20 das wurden fie fo ziemlich in der nemlichen Progreſſion: der neuefte war 
immer der entideidendjte, der hohnſprechendſte — deſto mehr glaubte id 
gu empfinden, daß die Wirkung, die ein jeder auf mid) made, diejenige 
gar nidjt fey, die er eigentlich) nach feiner Urt hatte maden miifjen. War 
mir dod) oft, als ob die Herren wie dort in ber Fabel: Der Tod und 

25 Liebe, ihre Waffen vertaufdt hätten! Ye biindiger mir der eine das 
Chriftenthum erweiſen wollte, defto siweifelhafter ward id. Je muthwwilliger 
und triumphirender mir es der andere gang gu Boden treten wollte: 
Dejto geneigter fühlte id) mich, eS wenigſtens in meinem Herzen aufredt 
gu erhalten. 

30 Das fonnte von einer bloßen Antiperiſtaſis, von der natürlichen 
Gegenwirfung unfrer Secle, die mit Gewalt ihre Lage dudern foll, nidt 
herfommen. Es mute folglich mit an der Art liegen, mit der jeder 
feine Gace vertheidigte. 
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Bon den Cradiforen. 
In einem Sendſchreiben an den 


Berrn Doktor Wald 


von 
G. Ephr. Lefing. i 
Hur Unfiindigung einer grégern Schrift des leztern.! 


Che ic) auf die Traditores felbft fomme, die man auf Deutſch eben 
jo furg und gut Wuslieferer heiſſen finnte, wird e3 nicht undienlid 
ſeyn, einige allgemeine Unmerfungen fiber die Verfolgung vorauszuſchicken, 
die fie veranlabte. €3 war die zehnte; und nod waren in allen vor- 10 
hergehenden neunen feine Chriften gefunden worden, fiber welche Dro- 
Hung und Marter fo viel vermocht hätten, dab fie die Heiligen Schriften, 
welde die heidniſchen Obrigfeiten von ihnen forderten, freytwillig aus— 
liefern, oder wohl gar mit eignen Handen in das Feuer werfen wollen, 
gu welchem fie von den Feinden der darinn enthaltenen Religion beftimmt 15 
waren. Oder vielmehr; nod) war es ſelbſt den Heiden nicht eingefom- 
men, ihre Verfolgung bis auf die Heiligen Bücher gu erftreden; es fey 
mm, daß fie von den Heiligen Büchern der Chriften wenig oder gar 
nichts wuften; oder glaubten, dak Biider iiberhanpt von allen BVerfol- 
gungen ausgenonmen ſeyn müßten. Es mute nothwendig etwas gang 20 


* (Nach der jeht verſchollenen Handſchrift, die Karl Leffing für ben ecflen Entwurf hielt, von dieſem 
1784 im , Theologifden Rachlaß“ feines Bruders (SG. 93-—100, vgl. aud) S. 26) mitgeteilt und dare 
nad 1793 in deu ſämtlichen Schriften OBdD. XVII, S. 75—83) wieder abgedrudt. Einen gweiten 
Titel, der wohl fiir cine reifere Wusarbeitung desfelben Entwurfs beftimmt war, fand Karl in 
ciner jegt gleichfalls verforenen Handſchrift ,Cogenannter Briefe an verſchiedene Gottesgelehrten”, 
mit ber ec aber fidjer uur jufdflig und duferlid verbunden gewefen fein kann (vgl. unten S. 483, 
Aum.), und teilte ifn 1784 a. a. O. S. 28 mit:] Gotthold Ephraim Lehing, von den Lraditoren. 
Wegleitet mit einem Sadreiben an Se. Hocwiirden, den Herrn Dotior C. W. Fr. Bald in Giitingen, 
deſſen Kritiſche Unterſuchung vom Gebrauche der Heiligen Sdrift unter den alten Chriften in den 
vier erſten Jahrhunderten, betreffend. d eheyywv meta nagenaas ecorjvonote. Berlin 
1780. (Unfer Entwurf ift vermutlid) in Den Woden verſaht, als der Blan der ,Bibliolatrie” in 
Lejfings Seele durd den Blan jener Briefe an verichiedene Gottesgelehrten” verdrdugt wurde, 
alfo im November oder Degember 1779. Denn diefe ,Wriefe” follte ber Aufſatz über bie Traditoren 
anfiindigen. Wm 12. Dezember verfprad ihn Leffing feinem Bruder Rarl ,furg nad dem neuen 
Jahre“, damals augenſcheinlich von dem neuen Borhaben begeiftert, alfo wohl eben eiftig bei der 
Arbeit; bald darnach diirfte er fie auriidgeftellt und troh Marlé Mahnung vom 17. Januar 1760 
nicht wieder aufgenommen haben } 
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befonderes dazu fommen, wobdurd) ihnen bie Augen fiber die driftliden 
Bücher fo weit aufgiengen, daß fie aud) mit ihnen eine Ausnahme madden 
gu müſſen glaubten, die fie nod) niemals gemadt batten. 
Leider ift aber bas Feld der Kirchengeſchichte, in welded die Ver- 
5 folgungen einfdlagen, noch fehr wild und moraftig. Der eingige Dod- 
well fieng mit Hiilfe der Chronologie, in ber er fo ftarf war, um den 
Boden von dem alljuvielen Blute gu trodnen, einmal an, Gräben gu 
gieben. Wber bald waren diefe Graben wieder gugeworfen, und es ift 
nun gerade, al8 ob nichts gefdehen wire. Der Ungereimtheiten, der 
10 Widerfpriide, ber offenbarften Verdrehungen, der hanbdgreiflidjen Erdid- 
tungen ift in bdiefem Stapitel wenigſtens nod) eben fo viel, als in bem 
Rapitel von ben Kegern; in weldem Arnolds Fleis vielleicht nur darum 
weniger anſchlug, weil er allgujehr aufrdumen wollte. Wie ein gweyter 
Rhetorius,' deſſen fonderbare Ketzerey darinn beftund, daß er alle und 
15 jede Ketzereyen fiir rechtgläubig erflarte, Hob er beynahe ben gangen Be- 
griff von Regerey auf; fo wie Dodwell den gangen Begriff der Ver- 
folgung, wenn er gu verftehen geben wollte, daß man die Beftrafung 
ber Chriften ans biirgerliden Urfaden feine Verfolgung nennen miiffe. 
Gleid) Unfangs muß id) bemerfen, mit wie wenigem Rechte man 
20 die gehnte und zehnjährige driftlide Verfolgung die Diokletianijde ge- 
meiniglid) gu nennen pflegt. Diofletian gehirt unftreitig unter die beffern 
rdmifden Kaiſer. Selbſt fein Entſchluß, das Reid) in vier Theife gu 
theilen, ift ein Beweis davon. Von* feiner zwölfjährigen? Regierung batten 
bie Chriften gehn* Jahr alle mögliche Ruhe genoffen, und die gwey Ver- 
25 folgungsjahre, die auf feine Regierung fommen, waren obnftreitig auch 
die gelindern. Laktantius felbft giebt ifm bas Zeugniß, dab er fein blut- 
dürſtiger Mann gewejen, und den Verhebungen feines Mitregenten, des 
Galerius Maximianus, lange genug widerftanden habe. — 


§. 1. 
30 Die Muslieferung der heiligen Schriften wurde in der Diokletianifden 
BVerfolgung nur von dem Kero, und vornemlid) nur von den Vifchiffen, 
Presbyters und iibrigen Gliedern der Hohen Klaſſen des Kleri verlangt. 


Augustinus neunt dieſe Verfolgung ausdrücklich persecutionem codicum tra- 
dendorum. lib. III. contra Cresconium® c. 26. 





' Mhetonus, (1784; vgl. aber Auguſtin, De haeresibus c, 72] * Bor [1784] 3 (vielmehr: 
swetundswangigidbrigen] * (vietmebr: zwanzig) * Cresoninm (1784) 
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Acta 8. Felicis beym b& Bin S. 227. nach ber Ausgabe bes Baluge: 
ut libros deificos extorquerent de manibus episcoporum et presbyterorum. 
Diefe Worte Heiffen nad der Ausgabe bes Ruinart: ut libros deificos 
peterent de manu episcoporum et presbyterorum. 

Uber, fagt Herre D. Wald, diefe Stelle ift aud bie einzige. Whe 5 
andere reden unbeftimmt, ohne bie Berfonen angugeben, von denen bie Bibel 
mit Gewalt abgufobern. 

Ich will bas fürs erfte wahr feyn laffen. Wher feit wenn ift es denn im 
Gebranche, bas Beftimmte nad bem Unbeftimmten gu ridten? Das Unbe- 
ftimmte [aft mir frey, bie Gade fo ober jo gu beftimmen, und wibderfpridt 10 
feiner Beftimmung. Wenn Euſebius, wenn Optatus,' wenn Auguftinus den 
Beugniffen ber actorum wiberfpreden, oder es gweifelhaft macen follten, fo 
milften fie eben fo beftimmt fagen, baf bie Bibel fowol von bem Klero, als 
ben Qaien gefodert worden. —— 

Lattang de M. P. c. 12. weiß gar nichts davon, daß die diotletianifde 15 
BVerfolgung ausdriidlid) ober gar eingig auf die Wuslieferung der Bader 
gegaugen. Gr erzählt nur mit nebenber, daß bey Riederreiffung ber Kirche 
gu Nifomedien in Bithynien, bie barinn gefundenen Schriften verbrannt 
worden: Scripturae repertae incenduntur.* 

Wir fehen aus bem Laftang, wie ungern Diokletian an bie Verfolgung 20 
gieng, und wie fehr er wiinfdte, daß fie ohne Blutvergieffen abgehen möchte. 
Er wollte bie Religion vernidten, und die Menſchen fo viel als möglich 
ſchonen. Was mehr dabey geſchah, war die Sduld bes Galerins, und ber 
Statthalter in den Provingen, bie gu ben Antheilen bes Diokletianus und 
Galerius gehdrten. Wie nahe bie zwey andern Theilhaber bes Romiſchen 25 
Reichs, Herculins und Conſtantius“ entweder den Gefinnungen des Diokletianus 
oder des Galerius gefommen,* davon find feine ausdrücklichen Zeugniſſe in 
ber Gejchidte, fo vicl id) weif, vorhanden. 

§. 2. 

Sie wurde dDarum nur von Ddiefen verlangt, weil die Heiden wohl 30 
wubten, daß die heiligen Schriften eigentlid) nur in deren Handen waren; 
weil die Heiden wohl wiffen fonnten, dab, wenn ſich von den heiligen 
Sehriften and) etwas in Laienhänden befände, es nur die unbeträchtlich- 
ften Stiide wären, die widtigern aber mit der dufferften Gorgfalt vor 
ben Heiden verivahrt und den driftlidgen Laien nicht ander’, als mit 35 
der größten Behutjamfeit mitgetheilet würden. 

8. 3. 

Es befanden fic) alſo unter denen, welche iiber die geweigerte Aus- 

ficferung der heiligen Schriften Märtyrer geworden, feine Laien: oder 





' Opletus, [1784] * incendantur. (1783) * (babinter) fic) (1734) # gefommen, [1798] 
fommen, | 1784) 
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e3 waren nur Laien von jenen Elenden, die fid) bey aller Gelegenheit 
gu dem Méartyrthum drängten, und befonders Hier aus ciner bloßen 
Zweydeutigkeit dazu drangten. 

§. 4. 

5 Noch weniger konnten ſich Laien unter den Traditoren befinden. 
Denn einmal hatten ſie nichts auszuliefern; und wenn ſie ja von unge— 
fähr etwas auszuliefern gehabt hatten, ſo war ihre Auslieferung kein 
Verbrechen, und iſt niemals als Verbrechen beſtraft worden. 

8. 5. 

10 Selbſt das Verbrechen der Traditoren aus dem Klero hatte die 
neniliche Abſchenlichkeit in den Mugen aller Chriſten nicht. Es gab 
Chriſten, die gelinder davon urtheilten, und es bey weiten nicht für hin— 
länglich hielten, eine Spaltung gu verurſachen. 

Ecce exaggerasti crimen traditionis, ſagt Auguſtinus gum Petilianus' 1. II. 
15 ec. litteras Petiliani® c. 7.* Vol. IX. 180. 

Was hHilft es, fagt Muguftin furg darauf, die Bilder erhalten, wenn 
man, was in ben Büchern fteht, verwirft. Quae dementia est, ideo testa- 
mentum tradere te noluisse Hammis, ut contra verba litiges testatoris. 

Dic Donatiften trichen es fo weit, daß fie auch die fiir Traditores cre 

20 fannten, weldye von Traditoribus ordinirt waren. 

Traditores appellatis eos, quos traditoribus communionis tramite 
successisse vel fingitis vel putatis. contra Petilianum* lib. IL c. 55.° T. 
IX. p. 226. 

Daß dic Donatiften überhaupt die Verfolgung übertrieben, die fie wegen 
der heiligen Schriften ansgeftanden, begengt Auguſtinus contra Gaudentium“ 
lib. I, e. 37. p. 449. tantae, ut putatis aut? jactatis, persecutionis tempora.* 

S$. 6. 

Wie könnte aber das Verbredjen der Tradition von cinigen fiir fo 
dufferft grof, und von andern fiir ſehr verzeihlich angeſehen worden ſeyn: 
30 Wenn man nidjt vou den Heiligen Schriften felbft, an denen das Ber 

breden begangen ward, ſchon damals ganz verjdyicden gedadt hatte? 
Einen Beweis diefer verſchiednen Deukungsart über die heiligen Schriften 
felbjt, glaube ic) in dev verſchiednen Bewegung gu finden, meter welder 
fic die Heiden dem chriſtlichen Klero abfoderten. 

3h 8. 7. 


Und wie, wenn es eben dieje veridicdene Denfungsart über den 


re 
x. 


* Politianus (1784) * Politiani [1784] 4 [ridttiger: c. & 4 Politiannm (1734) * frit 
tiger: ©. 57) * Gammentinm (1784) * atque (Muguftin]  * Lempure Auguſtin) 
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Werth der heiligen Schriften wire, die damals in Africa unter den 
Chriften gu fo viel Unruhen Anlaß gegeben hatte, daß man von Seiten des 
Kaiſers, gur Unterdriidung derfelben, nidjts befjers thun gu können ge- 
qlaubt hatte, alS wenn man den Gegenftand derjelben vertilgte? We— 
nigften3 wüßte id) feine wahrſcheinlichere Urjade angugeben, warum die 
Heiden nur eben jegt erſt darauf gefallen ſeyn follten, die heiligen Schriften 
aus der Welt gu ſchaffen; und alle Urſachen, die man davon bisher an- 
gegeben, können offenbar nidjt gureidjend geweſen feyn. 


Pars Donati se nondum ab unitate diviserat Cypriani temporibus, August. 
contra Donatistas lib. VII. c. 2.’ T. IX. p. 126. Alſo war dod) dieſer 
Pars, Der fid) erft gu den Beiten bes Donati von der Kirche trennte, und 
baber feinen Namen crbielt, {don ba. Post passionem quippe ejus (Cypriani), 
fährt Auguftinus fort, quadraginta et quod excurrit, annis peractis, traditio 
codicum facta est. Cyprianus aber ftarb ben 14ten September 258. 


* Hib. IIL. c. 3. [1784] 
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6. &. Leßings 
ſogenannte Briefe 


an verſchiedene Gotkesgelehrken, 
die an ſeinen theologiſchen Streiligkeiten 
5 auf eine oder die andere Weiſe Theil zu nehmen beliebt haben.“ 


* (Tie gu ben ,Briefen an verfdiedene Sottergelehrten” gehdrigen Entwiirfe wurden 1781 von 
Rarl Leffing im „Theologiſchen Nachlaäß“ feines Bruders (S. 27-29, 113-154, 185—190) mitge- 
teilt und Darnad 1793 in ben ſammichen Edrifien (Bd. XVII, S. VII—VIII, 97—171, 217-223) 
wieder abgedrudt. Das Wenige, was Marl über die jet fdmtlid) verfdollenen Handfdriften be- 
ridtet, erwahue id bet den cingelnen Rummern. Den Gejamttitel fand er in einer Handfdrilt, 
bie nad feiner — faum gang ridtigen — Annahme ,wahrideinlig der erfle Entwurf* war; die 
Schlußworte diefes Titels führte er 1784 auf S. 27 cin fein wenig anders als auf S. 113 an: 
„Antheil gu nehmen beliebt haben.” Leffings Blan, ia der Hauptiade veranlaßt durch Walchs 
im September 1779 verdffentlidte ,, @ritifde Unterſuchung“, bildete fic) im November oder Degember 
1779, verdcdugte zunächſt den Gedaulen der ,Bibliolatrie”, aus der ebenfo wie aus ben Zuſahen 
aur ,,RSthigen Mntwort’ und gu deren „Erſten Folge” mandhe Eingelheit in die ,Sogenannten 
Wriefe” Hheribergenommen wurde, und wurde wahrend des Winters 1779/80 cine Heit lang eiftig 
gefördert. Mm 13. Degember 1779 fiindigte Leifing ihn feinem Bruder Sarl an: Ich bin jeyt 
mit: Go genannten Briecfen an verfdiedene Cheologen, denen an meinen 
theologifdenStreitigfeitenUntheil gu nebmen belie bt, beſchäftigt. Die erfte 
Verfhidung enhdlt Briefe an ben Dr. Walsh in Gdttingen, deſſen kritiſche Unterfudung id vor 
allen Dingen deantworten mug. Die gweyte wird Briefe an bie Herren Les und NIG enthalten, 
u. f. w. Die erfle wird gu Oftern gewiß erſcheinen.“ Wm 23. Januar 1780 fragte Leſſing ver- 
traulich bei Lidtenberg an, ob er die Antwort an Wald in dem neubegriindeten ,Sdttingifaden 
Magaain der Wiſſenſchaften und Litteratur” unterbringen tdnne. Wud an Herder ſchrieb er am 
25. Januar, er fei ,,dariber aus”, mit Wald) angubinden (vgl. Herders Antworten vom 29. April 
1780 und 15. Januar 1781 und die Briefe von Marl vom 17. Januar und Elije Reimarus vom 
1, Mary 1780). Dod) klagte ex and fon am 22. Januar Eliſen und wieder am 25. Februar 
bem Bruder, daf cr wegen mehriader Unpäßlichteit feine Arbeiten nur dümmerlich vorwarts bringen 
tonne. Gleichwohl verfprad gu Oftern 1780 bas Meßverzeichnis unter den Cinftig erjdeinenden 
Schriften: ,Leffings, Gotthold Ephraim, fo genannte Bricfe an veridiedenc Gottesgeiehrte 
und berühmte Manner, die an feinen theologiſchen Streitighetien Theil gu nehmen beliebt haben. 
ifte Sammlung; fo genaunte Bricfe an den Hrn. D. Wald in Gdttingen enthaltend. 8. Bertin, 
bey C. Friedr. Bolen und Eohne. Sie wird su Hohannis gewif fertig.” Nad cinem Schreiben 
Eliſens an Hennings vom & Wai 1781 ware fogar fdon , Michaelis vorm Jahre“ (alfo 1779) 
einer dieſer „Theologiſchen Bricfe” gedruckt geweſen. Dod tdufdhte fie ſich bier zweiſellos: gu 
Michaelis 1779 erfdien ja erſt Waldhs Bud. Auch erwahnte Marl 1784 fein Wort von cinem 
foldjen Druck, der ibm feinesfallé unbefannt geblicben ware. Langer alé bis gum Frühling, 
ſpäteſtens zum Commer 1780 ſcheint Leffing an den geplanten „Briefen“ nicht acarbeitet au haben. 
Die zeitliche Neihenfolge der cingeluen Entiwiirfe ift kaum ſicher au beſtimmen; am friiheften man 
jedod der Bogen gegen Gottiried Leh geſchrieben fein, ber hernach in die gweite Sammlung der 
Briefe” eingefiigt werden follte. Er begicht fic) anf cin bereits 1776 verdffentlidtes Bud) und 
weift rirgendé auf Wald) hin, obgleich auch dieſer (S. 32) die von Lelfing befprodjene Etelle in 
dem nämlichen Ginne wie Leß anfilbrte, kann alfo woh! nod vor dem Erideinen der „Kritiſchen 
Unterſuchung“ verfagt fein, vieeidjt im Jriibling oder Sommer 1779, ald die , Muferflehungs- 
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1.’ 
Gegen eine Sfelle aus 
Leß 
von der Wahrheit der chriſtlichen Religion. 
Neueſte Ausgabe S. 44. 5 


Ich leſe in einem Bude, in welchem ich mich ſo oft erbaue und 
unterrichte, Ignatius in ſeinem Briefe an die Philadelpher be— 
zeuge klar, daß ſchon zu ſeiner Zeit einige Schriften der Evangeliſten 
und Apoſtel in einer Sammlung zuſammengebracht geweſen. Das 
macht mich äuſſerſt aufmerkſam. Ich habe die Briefe des Ignatius 10 
nur eben einmal durchblättert: Gott! warum kann man nicht alles, alles 
mit der äuſſerſten, gewiſſenhafteſten Aufmerkſamkeit leſen. 

Mein Verfaſſer iſt ſo ein rechtſchaffener Mann, als einer. Die 
Stelle des Ignatius nach ſeiner Ueberſetzung lautet alſo: „Ich fliehe 
„zu Dem Evangelio, als bem Körper Chriſti, und gu den 15 
„Apoſteln, als bem PBresbyterio der Rirdhe. Allein, wir 
„müſſen and die Propheten werth halten, denn aud dieſe 
„kündigten Den Menfden an, daß fieihbre Hofnung auf das 
„Evangelium und auf Fefum griinden, und bie Bufunft 
„deſſelben erwarten ſollten.“ 20 

Was iſt gegen dieſe Stelle zu ſagen? und was kann ich dawider 
haben, wenn mein Verfaſſer von dem Seinen hinzuſezt: „Jedermann wird 
„eingeſtehen, daß Ignatius hier durch die Propheten die Schriften der 
„Propheten A. T. meyne; und ſo iſt wohl kein Zweifel, daß Ignatius 
„durch das Evangelium die Schriften der Evangeliſten, und durch die 25 
„Apoſtel die Schriften der Wpoftel verſtehe.“ 

Da fich nun! fage ic gu mir felbjt. Wie fehr Haft du did ge- 
Be{chichte : Sefu", die Leß kurz guoor herausgegeben hatte, Leffings Augenmerk neuerdings auf diefen 
Gegner ridtete (val. die Briefe an Elife vom 16. Degember 1778 und 25. Wai 1779). Wud macht 
bie Urt, wie in dem Entwurf Kr. 5. (unten GS. 494 f.) diefelbe Frage erwähnt wird, bie friihere Ente 
Nehung bes Bogens gegen Leh wahrideinlid. Die Auferſtehungs ⸗Geſchichte“ ſelbſt beriidfichtigte 
Yeffing hbrigens erft in dieſem Entwurf Nr. 5. (vgl. unten 6. 514, 8. 4 ff.), und auch da ftreifte 
ec fie nur flüchtig (ugl. eh, S. 33, 320, 823f, 333f.). Wie die Entwiiefe Rr. 2, 8 und 4 fig 
zeitlich gu einanber verbalten, [apt fig taum mehr erfennen; fider ift nur, day fie alle drei erſt 
nad dem Fifdeinen ded Walch'ſchen Buchs und vor ber legten Faffung des Entwurfs Rr. 5, alſo 
im Winter 1779'80, wohl im November oder Degember entftanden find.) 


' [Theologifhher Nala, S 185—190, val. aud) S. 29: ſamtliche Schriften Bb. XVII, GS 217---228. 
Tie Handjdprift befland aus nur cinem Boyen.) 
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irret, wenn t:. bisher geglaubt, dak in den Rirdenvatern der zwey erften 
Yahrhunde. chlechterdings feine Gpur von irgend einer Sammlung 
neuteftamer’' er Schriften gu finden fey! Dab bier und da bey ihnen 
biefer un? jener neuteftamentliden Schrift im eingeln gedacht werde: 
das wußteſt bu wohl. Aber einer Sammlung derjelben! — Ciner Gamm- 
lung! Gefteh, daß dir das etwas fo frembe3, etwas jo unerwartetes ijt. 

Auch muß ich, dem erften Anblicke nach, allerdings befennen, dab 
die Ueberſetzung das Original völlig ausgubdriiden jdeint. MTeoopvywy 
ty évayyediy > aagxt Iqjoov, xat toig adnosoko; > mgeo- 
Butegip éxxAnowas. Kat tovg noogntas de dyanwyuev dia to 
xat dvtovg fc to fvayyeliov xatnyyeAxevat, xat ig dvtov 
éAnicew, xat dvtovy dvapeverv. Das find die nemlichen Worte des 
uninterpolirten Yquatius, fo wie fie Voßius guerjt abdruden Laffen. 

Mit ihnen ftimmt die alte lateinifde Ueberfegung, welde Ußerius 
furg vorher aufgefunden hatte, vollfommen iiberein. Confugiens Evan- 
gelio ut carni Iesu, et Apostolis ut Presbyterio Ecclesiae. Sed 
et Prophetas diligamus, propter et ipsos in Evangelium annun- 
ciasse et in Christum sperare et ipsum exspectare. 

Ich ſchlage hiernächſt den interpolirten Ignatius nad, und finde, 
daß aud) da fic) nichts findet, wo ein andrer Ginn durchſchimmere. Nur 
bas leztere Kolon fliefjet ctwas anders. LIgoo0puywr ty évayyediy, 
wo oagxut Inoov Xgisov, xa toig dnosodots, Ws ayecBuvtegup 
éxxdnowas. Kat tovg neopytas de dyanw, o> Xeisorv xatayyet- 
Aavtas, Ws tov dutov mvevuatog petaczyortas, du xa dt ano- 


5 soda. Freylich ſcheint mir dieſes leztere Kolon hier gerade der unver- 


fälſchtere Text, und, für fic) betrachtet, jenem tavtologijden éAnilerw 
und cvapevery weit vorjugiehen gu feyn. Wher was ver*dlagt das? 
Im Grunde ijt der verfälſchte Ignatius Hier um nichts verfalfeht; 
und ed ift blos zum Ueberfluſſe, daß ich deffen gleichfalls alte lateiniſche 
Ueberſetzung auc nachſehe. Confugiens ad Evangelium, tamquam 
ad corpus Iesu Christi, et ad Apostolos, tamquam ad Presby- 
terium Ecclesiae. Et Prophetas quidem diligo ut Christum prae- 
nunciantes; continentes ejus Spiritum sicut et Apostoli. 

Indem ich alles dieſes in des Clericus Wusgabe der Apoſtoliſchen 
Väter nachjehe, werde id) gewahr, dak die Auslegung meines Verfaffers 
feine andre ijt, als Die, welche ſchon Clericus von der Stelle des Igna— 
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tins gegeben hat. Das Vorurtheil des Unfehens alfo fteigt in mir: und 
id) werbde immer unrubiger. Videntur haec verba, fagt Clericus, 
ein Mann, dem hergebradte Meynungen eben nicht ans Herz gewadjen 
waren, de Evangeliis et Apostolicis scriptis intelligenda, ut hoc 
velit Ignatius, cognoscendae divinae veritatis causa, se confugere 
ad Evangelia, quibus crederet; non secus ac si Christus ipse in 
carne, hoc est in eo statu, quo fuit in terris, conspicuus et etiam- 
num apud homines vivens eos sermones, qui in Evangeliis legun- 
tur, ore suo proferret; tum etiam ad scripta Apostolorum, quos 
habebat quasi totius Christianae Ecclesiae Presbyterium, sub 
Christo omnium Episcopo, quod coetus omnes Christianorum, quid 
credendum sit, docerent. Unde quanti fierent libri novi Testa- 
menti iis temporibus, satis liquet. Addit: sed et Prophetas amamus, 
quia ipsi nunciarunt, quae pertinent ad Evangelium, id sperarunt 
atque exspectarunt. Quae respiciunt vetus Testamentum, prout 
scriptum exstat, nam aliunde Prophetae Ignatio innotescere non 
potuerant. Nec leviter praetermittendum, ab eo, primo quidem 
loco, novi Testamenti scripta, per quae Christiani sumus, nomi- 
nari, quasi perfugium suum; secundo vero veteris libros, quia ex 
iis novum confirmari potest. 

Es fann nicht wohl feyn, daß mein BVerfaffer hier blos mit den 
Augen des Clericus gefehen hatte. Er hat gewif nicht minder feine 
eigene gebraudjt, und wenn, bid auf eine Rleinigfeit, beyde einerley ſehen: 
fo muß e8 ja flax und deutlich genung gu ſehen feyn. — Das ift alles 
wahr. Und bod! und dod! — 

Uber was habe ich denn dagegen? Muß ich nicht gugeben, dak, 
wenn in der Stelle bes Ygnatius unter den Propheten nidts anders 
als bie Schriften ber Propheten gemeynt feyn fonnen, die Ausdrücke 
Evangelium und Apoftel eben fo gu erflaren find? — — — 


2 1 
Bilarius. 
Aud) hier brauche id) mich bey den einzeln Stellen nicht aufzu— 


* (Theologifder Nachlaß, S. 162-154; famtlide Schriften, (Bd. XVII, S. 167—170. Die Hand- 
ſchrift bezeichnet Marl Leffing alé einen ,befonderen”, d. h. nicht mit dem Entwurf Rr. 5 zuſammen. 
hdngenden Bogen, mit der Überſchrift ,Hilarius”, 


20 
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halten. Es trift mic feine. Sie betweifen alle nur, daß Hilarius dic 
heiligen Schriften gefaunt, gebraudjt und empfoblen babe. Das habe id 
nie geleugnet; und bas ift bie Frage nist. Sondern die Frage ift, 
wozu er fie gebraudjt, wozu er fie empfoblen habe? Die Frage ijt, ob 

5 er fie gebraucht habe, die Glaubenslehren daraus gu lernen? ob er fie 
empfoblen habe, daß andere und befonbder3 der Laie die Glaubenslehren 
darinn fudjen folle? Und bas hat er gewif nidt. 

Es ift wahr, in feinem Bude de Trinitate fiihrt er unendlice 
Schriftſtellen an. Wber blogs fie von ben BVerdrehungen ber Mrianer gu 

10 retten; blos als die Belege feiner fatholijden Lehre, und im geringften 
nicht als die Ouellen derjelben. 

Es waren die Arianer, e3 war Conjftantius, auf Mnftiften der 
Urianer, die es ausdriidlid) verlangten, daß der Streit von der Gott- 
heit Chriſti tantum secundum ea, quae scripta sunt (*) ausgemadt 

15 werden follte. Hilarius ließ fich dieſes fehr wohl gefallen. Gr fagte: 
Hoc qui repudiat antichristus est, et qui simulat anathema ost. 
Mun fuhr er fort: Sed unum hoc ego per hanc dignationis tuae 
sinceram audientiam rogo, ut praesente synodo, quae nunc de 
fide litigat, pauca me de scripturis evangelicis digneris audire. 

20 Dieje feine Rede ift nicht mehr; aber wir können darum nidt minder 
guverlafig wwiffen, was der Inhalt derfelben gewefen. Er ftellte dem 
Raijer darinn vor, dak es unmöglich fey, Glaubenslehren aus bloßen 
Schriftſtellen auszumachen, wenn man nidjt zugleich eine gewiffe Regel 
annehme, wie dieſe Schriftftellen verftanden werden miiften. Und Ddiefe 

25 Regel war feine anbere, als bas Glaubend-Befenntnif, davon er die 
Uebergzeugung in ber Taufe angelobet und empfangen habe. Dieſe innere 
Uebergzeugung, fagt Hilarius, habe er, und bediirfe einer duffern ans 
ber Schrift nit: penes me habeo fidem, exteriore non egeo. Dieſer 
in Der Taufe erhaltene Glaube miiffe als ber Sinn der Schrift ange- 

30 nommen werden, und aller vorgegebene Glaube, der cingig auf Sdprift- 
ftellen berube, fey auſſer diefem Glauben nichts, weil Schriftſtellen aud 
Rewer für fic) angufiihren nicht ermangelten. Es fey daher aud) in die- 
fem Sturme mit einanbder ftreitendDer Auslegungen das Sicherſte, ſich in 
ben Hafen, aus weldjem man ausgelaufen fey, wieder guriidgugiehen, und 

35 man fieht leicht, welden Hafen er meynt. Inter haec fidei naufragia, 

(*) Hil. ad Constantium, lib. II. §. 8. 
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coelestis patrimonii jam paene profligata haereditate, tutissimum 
nobis est, primam et solam evangelicam fidem confessam in bap- 
tismo intellectamque retinere. 

Heibt das nun aud) die Schrift gur eingigen Quelle des Glaubens 
maden? Meynt Hilarius aud, wenn bie Bibel nidjt ware, würde er 
gar feinen Glanben haben? Er wiirde auf Niemand getauft feyn, wenn 
e3 die Bibel nicht fagte, auf wen er getauft feyn miipte? — 


3 1 
Chevdoretus. 
Lib. J. p. 7. 
Arius, cui sacrorum voluminum expositio commissa erat. Bom 
Ulexander aber heißt e3: tow Pewows Aoyors éenopevoc, welches 


nidt gut durch sacrarum litterarum vestigiis insistens iiberfegt 
wird. Fecor Aoyou heiffen wohl mehr die göttlichen Ucberlieferungen. 


4.* 

Sogenannte Briefe find eine Urt Schriftitellerifder Compo- 
fition, bey weldjer fic) die Poften eben nicht am beften ftehen. Denn 
felten ift e3 nothwenbdig, fie ſchriftlich abgujdiden. Mur dann und wann 
fann es feinen Nutzen haben, wenn fie gedrudt werden und mit Budla- 


10 


15 


denfracht durch das Land reifen. Man finnte fie aud) den einfeitigen 20 


Dialog uennen; weil man ſich würklich mit einem Wbwefenden darinn un- 

terhalt, ben man aber nicht gum Wort fommen läßt, fo oft aud darinn 

fteht: Gagen Gie, mein Herr; werden Sie antiworten, mein Herr? 
Figürlich ift e3 die allerfommobdefte Art von Buchmacherey; obgleid 


1 (Theologifder Nachlaß, S. 154; ſamtliche Schriften, Bd. XVU, S. 170-171. Bon der Handfdrift, 
bie aus einem Bogen beftand und nod ,dergleiden Unmerfungen mehrere” enthielt, teilte Rarl 
Leffing nur ben Unfang mit; alles andere ift fiir uns verloren. Die angeſührten Stellen flammen 
aus ber ,Ecclesiastica historia“, Bud 1, Rapitel 1. Bielleicht find aud in dem folgenden Sage 
Rari8 fiber den von ibm aufgefundenen Bogen Leffingifde Worte erhalten: „Er ift überſchrieben 
Theoboretus, welden Herr D. Wald gleidfallé als Heugen anführt, dag in benerften 
vler Jahrhunderten die heilige Schrift allein die Erfenntnifquelle der hriftliden Religions. 
lehren gewefen, ob er wohl felbft fagt, daß Theodoretus in ber gwenten Halfte des 
finften Jahrhunderts geftorben fey.) 

* [Theologifder Radhlab, S. 27; famtlide Schriften, Bd. XVII, S. VII—VIL. Diefen Entwurf 
einer Borrede fiir die geplanten ~Griefe” fand Karl Leffing auf bem Titel atte der Handſchriſt, 
ber ex ben Gefamttitel entnabm.]} 
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darum eben nicht die fdjlechtefte. Was fie durch Mangel der Ordnung 
verliert, gewinnt fie durch Leidtigfeit wieder: und felbft Ordnung ift 
leidjter in fie Hinein gu bringen als Lebbaftigkeit in eine didaftifde Wb- 
handlung, die an niemand geridjtet ift, als an alle, und von niemand 
5 gang fid) herzuſchreiben ſcheint, al3 von der alten rubigen Wahrheit jelbjt. 


5." 
Avgenannte Briefe 


an den Berrn Doktor Wald. 
Iter. 


10 Bodjwitrdiger xc. 2. 


So gleidh als ih Ew. Hochwürden Kritiſche Unterfudung 
vom Gebraude ber Heiligen Schrift unter den alten Chri- 
ften in den vier erften Yahrhunderten, angefiindiget fand, wi- 
fperte mir mein Gewiſſen oder meine Citelfeit gu: aud) bas vermuthlid 

15 wird dir gelten. 

Denn eben damals ſchien e8, als wollten fic) meine Handel mit 
bem Herrn Hauptpaftor Göze in Hamburg in einen gelehrten Streit 
auflöſen, der eine Materie betrijt, die mit bem Inhalt Yorer Schrift 
jehr nabe verwandt ift. 

20 Ich hatte, um gewiſſen Cinwiirfen gegen das Chriftenthum mit 
ein3 ben Weg gu verlegen, behaupten gu dürfen geglaubt, dab Cinwiirfe 
gegen die Bibel nicht nothwendig aud) Einwürfe gegen die chriftlide 
Religion waren, weil dieje, in bem engen Verftande genommen, in weldem 
man nur die eigentliden Glaubenslehren darunter begreift, die fie von 

25 jeder andern pofitiven Religion unterjdeiden, fic) webder auf die ganze 
Bibel, nod) auf die Bibel eingig und allein griinde. Ich hatte be- 
1 [Cheologifder Nachlaß, S. 115—152, vgl. aud 6. 28; ſamtliche Schriften, Bd. XVII, 6. 97—167, 
Bon diefen Briefen an Wald fand Marl Leffing zwei Handſchriften. Die eine trug den Gefamt- 
titel bed gangen Werkes und fdien ibm der erfte Entwurf gu fein. Höchſtwahrſcheinlich gingen 
fbrigens aud ihr nod friibere Entwiirfe, etwa nad Urt von Rr. 8, voraus. Die andere Hand- 
ſchrift, bie Karl augenſcheinlich ſeinem Wbdrud gu Grunde legte, war „nicht blos beſſer geſchrieben, 
ſondern aud ausgearbeiteter“, hatte aber einen Titel, ber gu bem Juhalt in leiner Weiſe paßt und 
aweifellos gu ber Schrift ,Won den Craditoren” gehörte. Er kann nur durch einen von Karl nidt 


tidtig erfannten Sufall mit ber Handfdrift unſers Entwurfes äußerlich verbunden geweſen fein. 
Bgl. oben S. 477 Anm.) 
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hauptet, dab fid) das Weſen des Chriftenthums gar wohl ohne alle Bibel 
denfen laſſe. Ich hatte behauptet, daß eS einem wahren Chriften fehr 
gleidjgiiltig ſeyn könne, ob fid) auf alle Schwierigfeiten gegen die Bibel 
befriedigend antworten laſſe oder nidt. Bejonders wenn dieſe Schwierig- 
feiten nur daraus entftehen, dab fo manderley Schriften von fo ver- 
ſchiedenen Verfaffern, aus fo verfdiedenen Zeiten ein Ganges ausmaden 
follen, in welchen! fich nidjt der geringfte Widerfpruc) finden miiffe, wo- 
von dod der Beweis in diefen Schriften felbft unmöglich gu finden 
feyn könne. 

Dieje Behauptungen hatte der Herr Hauptpaftor in Hamburg fiir 
weit giftiger, weit verdammlicher erklärt, als alle das Böſe, das id 
damit unſchädlich gu machen hofte. Die abjdeuliden Fragmente felbft 
waren ifm nits gegen diefen meinen Vorſchlag; die eingige fimpelfte 
Art, dDarauf gu antworten. 

Denn ihm war es allerdings fo flar, wie der Tag, dab die heilige 
Schrift der einige Grund feiner allerheiligften Religion fey, von deren 
mehreften Glaubenslehren er gar nicht einſähe, wo er an beiliger State 
Den Beweis anders her als aus der Bibel nehmen finne! „Da ftehts! 
nda fragt eS aus! da feht ihrs ja, daß nur wir, wir Lutheraner, er- 
„hörlich gu Gott beten finnen! Das und dergleicen mehr ift eingig aus 
„der Bibel und eingig aus Luthers Bibel gu beweiſen, von welder mir 
„Gott alle die Original-Wusgaben fo neben bey in die Hande gefiihrt hat.“ 

Auch war ja der liebe Mann fo verfichert, daß mein Vorgeben, 
ein Chrijt gu feyn, ohne auf die Schriften des neuen Teſtaments voll- 
fommen eben den Werth gu legen, den er als ein Lutherſcher Theolog 
Wittenbergijher Schule darauf zu legen gefdworen, das bloke Blend- 
werk eines Teufels fey, der gerne den Engel des Lichts fpielen möchte! 
Sebet dba — dachte er? Mein, ſchrieb er — die Naturaliften finnen dir 
grofes Aufheben von der chriftliden Religion maden, im Grunde aber 
weiter nichts, als ihre Bisden elende Religion der Vernunft darunter 
verftehen. 

„Und nun will id ihn fragen, fubr er fort, dieſen undienftfertigen 
» Dibliothefar! Ich will ihm auflegen, nur kurz und rund gu erfliren, 
„was er unter driftlidjer Religion eigentlid) verjtehe. Auf bas mein® 


* ([vieleidht nur verdrudt fiir) weldem  * (= auf diefes mein; von Chrn. Grog (in der Hempeliden 
Uusgabe) und Borberger (in Miridners ,, Deutider Rational-Litteratur”) unndtiger Weife gedndert) 


— 
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„Alle gute Geifter! foll er fic) wohl paden, diefer Teufel! Sprid, 
,vede, Teufel!“ 

Ich that es; aber wie grok muß fein Erſtaunen geweſen feyn, als 

ex nun gewahr ward, daß ich fonacd bod) wohl von einer andern Art 
5 Teufel fey, gegen weldjen dieſe Beſchwörung nicht anfdlage. Denn er 
erftaunete bi — gum Berftummen. 

Raum dak er auf die kurzen Sage, bie Ew. Hochwiirden fennen, 
und die id) nur fo hinwarf, um meinen Gegner erft auf bas freye Feld 
gu loden, ein eingige3 abgedroſchenes Stellen aus bem Irenäus er- 

10 twiederte! Und als id auch diefem Stellden bie Ehre anthat, mid darauf 
eingulaffen: wie gejagt; nirgends fein Laut mehr, und felbft jeder Frofd 
in ben Giimpfen der freywilligen Beyträge und des Poftreuters war mit 
ihm zugleich verftummt! 

Nun alfo ber Gedanke, einen befdjwerliden Gegner, an dem feine 

15 Ehre gu erjagen ift, losgeworden gu feyn und dafür einen andern gu 
erhalten, dem felbft unterguliegen Ehre ſeyn müßte — Ddiefer Gedante, 
ber mir bey Erblidung des Titels aufftieh, durch welden Cw. Hod- 
wiirden bald gu erjdeinende Schrift fic) antiindigte: wie hatte er mir 
nicht höchſt angenehm und ſchmeichelhaft feyn follen, wenn er auch weit 

20 minder natiirlid) getvefen wäre? 

Das halbe Jahr, das darauf hingieng, ehe diefe Schrift Ew. Hod)- 
wiirden erfdien, wiirde mir fehr Lang geworden feyn, wenn es mir die 
unrubige Neugierde, den nähern Inhalt voraus gu errathen, in welder 
id fo mandes Bud) aufs Neue nadlas, nicht ſehr kurz gemacht hatte. 

26 Da ift fie nun! da fiegt fie nun vor mir, und id habe die Feder 
ergriffen, ein ungeheudjelte3 Befenntnif von dem Cindrude abgulegen, 
ben fie nach einer forgfaltigen Durdlefung auf mich gemadt hat. 

Cin dergleichen Bekenntniß fann ein Mann, dem es nur um Wahr- 
Heit gu thun ift, einem Manne unmöglich itbel nehmen, der ſich bewußt 

30 gu feyn verfidert, feine unedlere Abſicht gu haben, dabcy aber bas fon- 
derbare Unglück Hat, nicht felten gerade da anf eine gang ungeheuere 
Art misverftanden gu werden, wo er geglaubt hatte, dah feine Weufferungen 
am allerwillfommenften feyn würden. 

Dieſes Ungliid, denfe id, hat mir fogar bey Ew. Hochwiirden nicht 

35 wenig aufgelanert; denn ich könnte mich gleich anfangs beflagen, dab der Herr 
Doftor Wald mid lieber aus Gözen, als aus mir felber verftehen wollen. 


Sogenannfe Briefe an den Berrn Poktor Wald. 491 


So ift denn Gigen3 Sache nothwendig die Sache ber Kirche? und 
wenn fie es ift: ift benn nicht wenigftend dieſe Gade von diefem Wn- 
walde gu unterfdeiden ? 


II. 

Göze hatte behauptet, daß es ſchlechterdings feine driftlide Reli- 5 
gion geben könne, wenn die Bibel nicht wiire; wenn die Bibel nidt voll- 
fommen bas ware, wofiir fie nur der Qutheraner Halt. Ich ſetze dieſem 
ſchneidenden Gage, andre vielleidjt (dieſes vielleicht foll mir aber 
durchaus nidjts vergeben) eben fo ſchneidende Sige entgegen: und 
mir will man nichts gu gute alten; ifm alles? 10 

Bey ber undriftliden Anſtößigkeit feines allgemeinen Sages, auf 
Dem er gum offenbaren Nadtheile des gefammten Chriftenthums, gum 
blos anſcheinenden BVortheile feiner Parthey, fo trogig und unwwiffend 
befteht, joll ihm ftillfdweigend bod) Recht gegeben werden? Bey der 
geringften Einſchränkung, die id) hingegen von feinem allgemeinen Gage 15 
made, foll und muß ich nicht einſchränken, fondern völlig auffeben wollen? 

Weil ich behaupte, dah die erften Chriften ihre Glaubenslehren nidt 
aud den Sejriften des neuen Teftaments geſchöpft haben; fondern aus 
ciner frithern Ouelle, aus welder felbft diefe Schriften und ihre, wenn 
id) Das Wort wagen darf, Canonicitét, gefloffen: foll id) behaupten, daß 20 
bie Sehriften des neuen Teftaments gar nichts nutzen? daß die erften 
Chriften fie gar nicht gefannt? gar nidjt gebraucht haben? 

Ich hatte geglaubt, fo finne nur Göze ſchließen, dem e3 nun einmal 
zur Natur geworden, einer jeden Behauptung, die nicht in feinen Kram 
taugt, die allerlieblofefte Ausdehnung gu geben? Yoh hatte geglaubt, fo 25 
könne nur ein Homilet ſchließen, dem e8 erlaubt ift, von bem Unterfdjiede 
zwiſchen regula fidei und regula disciplinae nie etwas gehirt gu haben. 

Wllerdings! fo kann auch nur Er ſchließen! Und wenn Ew. Hod 
wiirden nidjt viel anders gu ſchließen ſcheinen: fo gefdieht es bod) blos 
auf feine Rechnung. Blos weil Herr Doktor Wald) die Guthergigfeit 30 
gehabt, fid) dem Hauptpaftor furrogieren gu laſſen, muß er mich ja wohl 
eben in dem Gefidjtspuntt faffen, in welchem mich diefer genommen. 
Ih muß ein firmlider Bibliomadus feyn: oder was fiir cin Sud fann 
er denn gegen mic) jdjreiben? Wenigftens hätte er das nidt gegen 
mid) fdjreiben können. 35 
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Zwar wollen Ew. Hochwürden es auch eigentlid) gegen mid nidt 
gefdjrieben haben. Mod) weniger gegen den Herrn Doftor Semler. Wie 
fann id) aud)? fragen Gie; ,da feiner von beyden bis jegt die Griinde 
„angegeben, bie beantiwortet werden könnten.“ 

5 Was Herr Doktor Semler gu diejer Erflarung ſagen wird, weif 
id nicht. So viel weif ich nur: dab id fein Yntereffe von dem meinigen 
nidjt friih genug abjondern fann. Denn wenn ich mit ihm aud) jest 
auf Ginem Wege gu wandeln fdjeine, fo wollen wir beyde bod) gewif 
nidt nad) Einem Orte. 

10 Budem hat mid) ohnlängſt Herr Doftor Semler durd) einen guten 
Freund, der ehemals Theologie ftubieret, jegt aber feftere Wiffenfdaf- 
ten treiben foll, (vermuthlid) hHandfeftere) nad Bedlam! ins Tollhaus 
bringen laſſen. Und das wohl darum, damit id) auf alle Weiſe mit 
ihm gu® thun gu haben verreden mug. Träte ich nun auf feine Seite, 

15 dächt' id, ſpräch' ich fo wie er: würde es nicht fdeinen, als ob id 
wünſchte, daß er ein lucidum intervallum fiir die villige Riidfehr meiner 
Vernunft halten, und fonad Befehl ftellen möchte, daß man mid) aus dem 
Tollhaufe nur wieder entlaffen finnte! Gleichwol befinde id) mid in 
dem Xollhaufe, in weldjes mich geweſene oder nod) feyn wollende Theologen 

20 bringen, fo wohl! fo wohl! 

Oder wollt id) nun gar anderer Meynung mit ihm ſeyn; nur im 
geringjten mit ifm anbinden: — Gott fey bey und! — er ließ mid 
vollends an Retten legen! 

Ohne alfo auch fiir den Herrn Doktor Semler mit zugleich ant- 

25 worten ju wollen, muß id) Ew. Hodwiirden befennen, dak id) Yhre 
Kritijdhe Unterfudung rc. um fo mehr gegen mid gefdrieben gu feyn 
glauben muß, je fonderbarer bie Urſache ift, warum fie es nicht feyn foll. — 

Wenn id) gefagt habe, dah die erjten Chriften bas neue Teſtament 
nidt fiir ire regulam fidei erfannt: habe id) denn dads nemlide aud 

30 von der regula disciplinae gejagt? Won dieſer ift ja gar nicht die 
Rede gewefen. Wuf diefe hat man mid ja gar nod nidt fommen laffen. 

Und nun urtheilen Ew. Hochwürden felbft, wie nahe es mir gehen 
mup, wenn ich finde, daß ic) gleidjwohl in Yhrer Schrift unter einem 
Schwalle von Stellen erliegen foll, die alle mur ertweifen, daß die erjten 

35 Chriſten bas nene Teftament blog fiir regulam disciplinae gehalten haben. 


1 Werlin [1784] ® gu [feblt 1784) 


Avgenannte Briefe an den Herrn Doktor Wald). 493 


Ich fage, alle; alle, fage id, alle! ba ift aud) nicht eine eingige, 
die Das neue Teftament als die Quelle empfihle, aus welder der Glaube 
flieBe, den die erften Chriften in der Taufe angelobten, und von welchem 
fie die Ueberzeugung, Kraft dieſer aufridjtigen Angelobung, durch die 
Taufe erbhielten. 5 

Es ijt wahr, Ew. Hochwürden haben einen ganzen Paragraph, 
welder verfidert, (*) „daß die heilige Schrift die Erfenntnifquelle der 
chriſtlichen Religionslehren fey” und dieſer Paragraph ift mit Beugniffen 
aus dem Ignatius, Fuftinus Martyr, Theophilus von An- 
tiodien, Celfus, Jrenäus, Clemens von Alerandrien, Ter- 10 
tullian, Athanafius, Julian, Hilarius, Paulinus, Johann 
Chryfoftomus, Hieronymus, Pelagius, Auguftinus, Theo- 
doretus belegt. 

Wenn ein eingiges von diefen Beugniffen ſchlechterdings wider mich 
ift, was fiir ein Gropjpreder, oder was fiir ein Lefer muß ics feyn, 
der ic) mich geriifmt habe, meinen Gag (dah die Grundlehren unfers 
Glaubens nicht aus der Schrift gezogen find, fo deutlich fie aud) immer 
darinn enthalten feyn migen, und bab dic Schrift folglic) der eingige 
Grund derfelben nicht ift) aus eigner, forgfaltigen, mehrmaligen Lejung 
der Kirchenväter der erften vier Yahrhunderte gu haben! 20 

Aber ic) bin weder Großſprecher, nod) unadjtjamer Lefer, und alle 
jene Reugnifje, insgefamt und fonders, beweiſen gegen mich fo viel als 
Nichts. Denn entweder fpredjen fie nidt von den Schriften des neuen 
Teftaments, oder unter die Kenntniſſe, deren Quelle diefe feyn follen, 
qehiret die Kenntniß der eigentliden Glaubens-Urtidel offenbar nicht; 26 
weldes nicht fowol ans den einzeln angefiihrten Stellen, als vielmebr 
aus dem Geifte der ganzen Werfe, aus welchen fie genommen find, er- 
Hellen muß. 

Erlauben mir Ew. Hodjwiirden fie durchzulaufen; und das was 
jie eigentlich jagen, mit dem was fie fagen müßten, wenn fie mid) wider- 30 
legen follten, furg und gut zuſammen gu balten. 

1) Zuförderſt fertige ic) alfo den Ignatius, Juſtinus und 
Theophilus mit einer und chen derjelben Antwort ab. (**) Gie reden 

(*) Kritiſche Unterſuchung. S. 168. 

(**) Kritiſche Unterſuchung. S. 32. 8. IIL. 1. und S. 34. 8. V. 3. 5. und 35 
S. 40. §. VIII. 1. 2. 3. 
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alle bret) blos und namentlid) von ben Propheten bes alten Teftaments, 
und nidt von Schriften bes neuen, bie man dod nur vornehmlid in 
Gedanken hat, wenn man bebhauptet, daß die Grundlehren unfers Glau- 
ben aus der Bibel gegogen worden. Da die Propheten von ben erjten 
5 Chriften fleipig und vielleidht nur gu fleißig gelefen worden, wie habe 
id das leugnen fonnen oder wollen? Aus den Propheten freylich fonnten 
es bie erften Chrijten eingig und allein lernen, dab Chriftus der Meffias 
fey; das ift, berjenige Verheiffene, welder dem Geſetze Moſis ein Ende 
madjen, und ber Welt eine allgemeinere Religion dafiir fdenfen follte. 
10 Aber wenn fie in den Propheten den Stifter der nenen Religion erfann- 
ten, erfannten fie Denn aud) barinn die Grundlehren diefer neuen Religion ? 
Oder wenn fie aus den Propheten fich wiirdigere, erhabenere Bore 
ftellungen von Gott zu madjen lernten, als ihnen ihre ehemaligen heidnijden 
Religionen beygzubringen im Stande waren, find denn dergleiden Bor- 
15 ftellungen das eigentlide gange Chriftenthum? Won diejem, fo wie es 
in bem apoftolifden oder jedem anbdern orthodoren Glaubensbefenntniffe 
der erften Yahrhunderte enthalten ift, ift ja nur allein die Frage. Bon 
biefem behaupte id) ja nur allein, daß es ans der Bibel urfpriinglid 
unmöglich könne gezogen feyn; am wenigſten aber aus dem neuen Te- 
20 ftamente. — Ich will nicht Hoffen, dab man mid hier gu Schöttgen 
verweiſen wird, welder im Sohar und andern Midrafdifden Biidern 
bie deutlichſten Spuren von allen driftliden Glaubens-Artideln will 
gefunden haben. Denn wenn das wabhr ift, was id nidt beurtheifen 
faun: fo waren die Verfaffer befagter Biider zuverläßig feine eigentlicje 
25 Yuden; fondern es waren Quden-Chrijten, es waren Nazarener obdcr 
Ebioniten, welche ihre dhriftlide Yoeen in die PBropheten Hineintrugen, 
aber nidjt aus ifnen herholten. 
Gegen das Zeugniß des Ignatius insbefondere hatte id) nod 
dicjes gu erinnern, daß bie Worte deffelben äuſſerſt verſtümmelt und 
30 verfalidt find, und dag das, was Ew. Hodwiirden und Hr. Doftor 
Leh (*) izt darinn gu finden glauben, urfpriinglic) unmöglich an diefer 
Stelle geftanden haben faun. Wie Aguatins eigentlich gefdricben, glaub 
id) aus Dem 30ten Rapitel des zweyten Buchs der apoftolijden Conjtitu- 
tionen zuverläßig errathen gu haben. Es ift von feinem Evangelio, von 
35 feinem Wpoftel, von feinem Propheten als Büchern und Schriftſtellern 


(*) Wahrheit der chriſtlichen Religion. Vierte Wuflage, Seite 44. 
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bie Rede. Unftatt Hvayyedcw muß Hnioxon gelefen werden; und 
Ignatius will die Philadelpher burch fein Exempel blos lehren, wie hod 
fie ihren Bijdoff, ihre Presbyteros und ihre Diaconos verehren follen. 
Den Biſchoff als den Körper Chrifti, die gefammleten Presbyteros als 
bie UApoftel, und die Diafonos als die Propheten. Kurz, id bin des 5 
feften Glaubens, dab bie gange Stelle ohngefähr fo geheiffen: Tooopu- 
you ty Entoxonw, @¢ caput Inoov Xeisov: xat tog mee0- 
Butegots éxxdAnowac, > Amosodots * xat tovg Ataxovous de dyanw, 
@> meopntas Xeisov xatayyetdavtas xas tov dvtov mvevpatos 
petacyortas, du xa d¢ Amosodor; und mur fo entftehet ein Sinn, 
wie er des Ygnatius und feines Seitalters wiirdig ift. Ich will mid 
hier bey den eingeln Beweiſen aller meiner BWerdnderungen und Cin- 
ſchaltungen nidjt aufhalten. Genung, dak Ew. Hochwiirden fie gripten- 
theils aus dem angefiihrten Rapitel ber apoftolifden Conftitutionen leicht 
errathen werden; befonders wenn Gie in bem Briefe an bie Smirnäer 
den adjten Paragraph damit vergleidjen wollen, ben ich fiir die voll- 
fommenfte und entfdeidenfte Barallelftelle alte. Für meine weitere Aus— 
führung ift bereits cin anderer Ort beftimmt, und id hoffe, dak mir 
jeder Beyfall geben foll, der die Gade ohne Vorurtheile überlegen will 
und nidjt befiirdten darf, id) weif nicht weldjen Hauptbeweis fiir die 20 
Authentic des neuen Teftaments dadurch zu verlieren. 

2) Ich fomme von den drey apoftolijden Mannern gu einem ihnen 
fehr ungleidjen Mann; gum Celfus. (*) Wie? auch der foll es gewuft 
haben, daß die Chriften dic heilige Schrift fiir die Erfenntnifquelle ihrer 
Religion Halter? Kaum beweifen die Stellen, welche Ew. Hodjwiirden 26 
ans ſeinen Fragmenten anfiihren, dak er die Schriften des neuen Tefta- 
ments mir gefaunt Hat. Denn namentlich führt er feine derjelben an; 
und Origenes, bey verfdicdenen anffallenden Beweiſen von der Un— 
wiffenheit ſeines Geguers in den allerbefanntejten Evangelifden Nach— 
ridjten, zweifelt ja felbjt, ob ex dic Evangelia gelefen habe. Was er 30 
daraus zu haben fdjeint, founte er aus Hundert andern Büchern haben. 
Wenn er fie aber aud) gelejen, dic Evangelia: was beweijet da3 wider 
mid)? Sind fie deswegen fiir alle und jede gu Tefen gewejen? Haben dic 
Chriften jeiner Zeit fein Geheimniß daraus madjen können? Wenn der 
jpitere Hierokles in feiner Schrift gegen die Chrijten fo viele und jo 35 

(*) Kritiſche Unterſuchung. S. 41. 
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geheime Dinge beybradte, ut aliquando ex eadem disciplina fuisse 
videatur; und Laftans (*) ifn in diejem Falle den ruchlofeften Verrather 
nennt: was fepct Laktanz gleichwohl nod) hingu? Nisi forte casu in 
manus ejus divinae litterae inciderant.' atte den Celfus nicht ein 
5 ähnlicher Zufall begiinftigen finnen, aus dem entweder fein Vorſatz, 
wider die Chriften gu ſchreiben, entfprang, oder den er um fo viel be- 
gieriger ergrif, weil cr dieſen Vorſatz fdon hatte. Auf alle Weife iſt 
aus den Worten des Laktanz uniwiderjpredlid, daß Schriften, gu deren 
Befig Hicrofles oder Celjus nur als Chriften Hatten gelangen können, 
10 wenn fic ihnen nicht etwa durch einen befondern Zufall in die Hinde 
gefommen wären, daß ſolche Schriften unmöglich fehr gemein feyn founten. 
Dod) ſehr gemein oder nicht fehr gemein: Celfus foll fie gehabt haben; 
Celfus foll gewußt haben, dah fie die Quellen chriſtlicher Kenntniſſe find. 
Uber welder Kenntniſſe? dod) wohl uur der hiſtoriſchen und nicht der 
15 dDogmatijden? Dah fic) die Chrijten wegen der Begegniffe und Thaten 
ihres Meiſters auf die Evangelia beruften: fey Dem Celfus immerhin 
bekannt geweſen. Genung ifm war unbefannt, dah fie aud) wegen der 
Lehren, die nicht unmittelbar aus feinen Thaten folgen, fic) anf dic 
nemliden Evangelia, oder auf irgend cine itzige Schrift bes nenen Te- 
20 ftaments gu berufen gewohnt gewejen. Und das ift daher unwider— 
ſprechlich, weil er gerade ganz andre Schriften namhaft madt, wenn er 
den Chrijten ihre geheimen Lehrfdge vorriidt. Das himmliſche Ge- 
ſpräch gum Exempel. Wiirde Celfus die Chriften wohl aus ciner ſolchen 
quoftifden Armſeligkeit haben überweiſen wollen, wenn er die cigentliden 
25 Quellen hres Lehrbeqrifs gefaunt hatte? Wer unſre fymbolifden Bücher 
fenut, wird der cinen Einwurf gegen das Lutherthum aus einem herren— 
huthijden Katechiſmus hernehmen? 
3) Den Irenäus anbelangend, faun id) mich, wegen der Hanpt- 
ftelle aus ihm, auf meine Erfte Folge der nbthigen Antwort ze. 
30 begichen, von der cS mir [eid feyn ſollte, wenn fie Ew. Hodpwiirden 
nicht gu Geſichte gekommen wäre. E83 ijt die nemliche Stelle, die fogar 
Gözen befaunt war; und wem ift fie’s nicht? Aber um fo mehr jtebt 
gu verwundern, daß Männern entwiſcht, was jeder Knabe ſehen mug, 
der couſtruiren kann. Die Worte des Irenäus find: Non enim per 
35 (*) Instit. lib. V. c. 2. p. 581. Edit. Biinem. 
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alios dispositionem nostrae salutis cognovimus, quam per eos, per 
quos Evangelium pervenit ad nos, quod quidem tunc praeconave- 
runt, postea vero per Dei voluntatem in scripturis nobis tradide- 
runt, fundamentum ct columnam fidei nostrae futurum. Dieſe 
Worte follen fagen, dah die Schriften der Grund und Pfeiler unfers 
Glaubens geworden? Gewif nidt! Es müßte ſodann ſchlechterdings 
futuris anjtatt futurum; und da der’ Syntax Fundamentum et co- 
lumnam futuris ju feyn® nidjt wobl erlauben wiirde: fo miifte die Ver— 
äunderung fic) nod) weiter erjtreden und es wenigitens heiſſen, funda- 
meuto et columnae futuris; wenn Jrenäus nidt lieber eine gang andre 
Wendung gewahlt hatte, falls er das Hatte fagen wollen, was man mit 
ciner lutherſchen Brille fo offenbar darinn entdeden will, Futurum 
beziehet fid) auf Evangelium; und daß dieſes ſowol praeconatum, als 
scripturis traditum, der Grund und Pfeiler unfers Glaubens geworden, 
ift Der cigentlide Sinn des Irenäus. Was braude ich mic) bey den 
übrigen Stellen aus ihm aufzuhalten? Wer behaupten darf, dak Irenäus 
dic Schrift unabhängig von der Tradition gemadt; dak er der Meynung 
gewefen, fo bald dic Schriften der Apoftel vorhanden waren, fey es gar 
nidjt mehr darauf augefommen, was die Apoftcl mündlich gelehrt; dah 
er nicht dafür gehalten, nur der mündliche Vortrag der Apoftel, fo wie 
cr in der Regula fidei gujammen gezogen und aufbehalten worden, fey 
der wahre Grund unfers Glaubens, fey der unentbehrlihe Schlüſſel gu 
den Schriften der Wpojtel: wer, fage ich, das behaupten darf, der hat 
dew Irenäus vie im Zuſammenhange gelejen; der kann fic) faum die 


Mühe genommen haben, and nur die Oekonomie feiner 5 Bücher contra : 


Ilacreses mit einem flüchtigen Blicke zu überſehen. Denn wie ijt fein 
Gang in dieſen Büchern? Nachdem ev die abgejdmacten ſchändlichen 
Lehren der Gnoftifer an den Tag gebracht und fie vorläufig ans ihrer 
eigenen Ungercimtheit und mit Vernunftſchlüſſen bejtvitten: (eversis, qui 


irreligiosas adinvencrunt sententias, aliquid quidem ex propria * 


unius cujusque illorum doctrina, quam in suis conscriptis relique- 
runt; aliquid autem ex ratione, universis ostensionibus procedente) 
läßt ev nicht jein Erſtes ſeyn, jie manifestato pracconio Keclesiae 3u 
widerfegen? Und was ijt dieſes pracconium Neclesiae anders als die 
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Regula tidei? oder wie fie Irenäus lieber nennen wollen, die Regula 35 


* (wobl nur verlefen oder verdrudt fit) dic * [vielleicdht nur verieien fiir, zuſammen 
Leffing, famtliche Schriften. XVI. 32 
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veritatis, ber xavwy ty¢o dAndeac, den er allen Widerlegungen ans 
der Schrift vorausſchickt, nad) welchem er allein ausdrücklich prüfen zu 
müſſen verſichert, ob eine Schriftſtelle für oder wider die Ketzer gelten 
tonne. Durchaus erſt traditio und dann ostensio ex scripturis. — 
Ware cs nicht gut, wenn man auch cin wenig auf den Geift des gangen 
Buchs faihe, aus dem man cingelne Stellen anfiihrt, und diefe nach jenem 
vorher priifte, ob jic das aud) fagen könnten, was fie nad) den ansge- 
hobenen Worten freylich oft wahrſcheinlich genung gu fagen ſcheinen? 

Ich will aber dieſe Erinnerung blos in Rückſicht auf den Herrn 
Hauptpaftor Göze gemacht haben. Wn das forglofe Nachſprechen, weldhes 
id) dieſem mit fo villiger Zuverfidht auf den Kopf zuſagen darf, ift bey 
Sw. Hochwürden gar nicht gu denen. Mit Ew. Hodpwiirden ift es Hier 
gar etwas anders. Sie mußten nothwendig dicfe Stelle des Irenäus 
Hier fo beybringen, wie fie die Broteftanten gemeiniglich zu nehmen 
pflegen, wenn man Ihrer Sammlung abulider Stellen nicht einen ſehr 
weſentlichen Mangel vorwerfen follte. Ich bin weit entfernt, mich in 
einem Studio, weldjes id) nur bis gu meiner cigenen Beruhigung ge- 
tricben, cinem Manne gleich zu diinfen, deffen Stand und Pflicht es 
mit fid) gebracht, den größten Theil feiner Zeit und feines Fleißes davauf 
su wenden. Ich bin gufricden, wenn mir cin folder Mann nur guge- 
ſteht, daß id) nicht in den Tag hinein plaudere, und feine feindjelige 
Augriffe anf die Hhriftlidye Religion thie, welches mir jener Schreyer jo 
hämiſch Schuld giebt. 

Ich hoffe, daß mich Ew. Hochwürden ſogar von aller Untergrabung 
der proteſtantiſchen Kirche, und namentlich der Lutherſchen, loszählen 
ſollen, wenn id) hinzuſetze, daß jene Regula veritatis des Irenäus, von 
der id) behaupte, daß fie das, nicht ans der Sehrift gezogene, foudern 
der Schrift als Grundfeſte unter zogene Glanbens-Bekänntniß fey, mir 
nun and) einzig und allein das ijt, was er unter apojtolijder Tradition 
verfteht. Die katholiſchen Sehviftiteller, die mehr darunter begreifen 
wollen, können aus ihm wenigſtens keinen Beweis führen: und hieraus 
allein können feo Ew. Hochwürden abnehmen, wie weit id) nod) von 
allent Pabſtthum entfernt bin, und wie wenig ich blos den alten Streit 
über Tradition und Schrift zu erneuern gedenke. Nur Faun id) unmöglich 
vorſetzlich taub ſeyn, wenn mir das ganze Alterthum einmüthig zuruft, 
daß unſre Reformatores, unter dem ihnen jo verhaßten Namen Tradi— 
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tion, viel gu viel weggetworfen haben. Gie bitten ſchlechterdings wenig- 
ftend dem, twas Irenäus darunter verfteht, bas nemlide göttliche An- 
fehen laſſen miiffen, was fie fo ausſchließungsweiſe der Schrift beygu- 
fegen fiir gut fanbden. 

Wenightens bin id) gewiß verficert, wenn Ew. Hochwürden diejen 
ächten altefter Ginn des Worts Tradition bey dem Irenäus erfannt 
Hatten, daß Sie eine Stelle deffelben minder anſtößig würden überſezt 
haben. Mad) Ihnen foll Irenäus unter andern aud fagen: , Wenn die 
„Apoſtel feine Schriften hinterlaffen Hatten, Denn müßte man bem miind- 
lichen Unterridjt folgen, welchen fie denjenigen ertheilt, die fie gu Vor— 
„ſtehern der Kirche verordnet.” — Nur alsdenn? Es thut mir leid, daß, 
wenn ein ftrenger Ratholif dieſes fiir partheyijde Entkräftung, wo nidt 
gar fiir eigentlide Verfälſchung erflarte, ich eigentlid) nidjt wiifte, was 
id) darauf antworten follte. Nur alsdenn? Alſo, dba min aber dic 
Apoftel Schriften Hinterlaffen, ift e3 gar nicht mehr nbthig, fid) um Tra- 
dition gu befiimmern? Und das ware die wahre Meynung des Yrendus ? 
Nimmermehr; und Ew. Hodhwiirden hätten ihm ſchlechterdings feine Frage 
hier {affen miiffen. Quid autem, si neque Apostoli quidem scrip- 
turas reliquissent, nonne oportebat ordinom sequi Traditionis? 
Denn nur aus der Frage erbhellet, dah Irenäus den Ruben der Tradi- 
tion, Den man in Dem angenommenen Falle dod) wohl fiir gang untvi- 
derſprechlich erkennen müßte, auch auffer diejem Falle erfennt. Bleibt 
hingegen die Frage weg: fo ſcheint diejes fo nicht, weldes im Bujam- 
menhange mit dem, was vorbhergeht, nod) merflidjer anffallt. Denn 
furz, aus dem Borhergehenden ift Har, daß Irenäus fehlechterdings von 
feiner Trennung der Tradition und Schrift wei; fondern ihm vielmebhr 
Schrift fo gut als feine Schrift ijt, wenn fie nicht nach dev Tradition 
verftanden wird. Und was ijt darinn auch Anftdpiges fiir einen Luthe- 
raner; jo bald wir wijjen, daß ex unter Tradition nichts anders verfteht 


als das Glaubens-Bekenntniß, von welchem wir ja jelbft drey verfdjic- : 


dene Formeln wunjern jymbolijden Büchern vorgejest haben? 

Auch ſchiebe ich wahrlich dem Irenäus feinen beſſern Ginn unter, 
als ex hat. Denn eben das, was ce Regulam veritatis nenut, nennt 
cr an andern Stellen veritatis Traditionem oder veterem ‘Traditio- 


nem, mit unmittelbarer Beyjiigung des Glaubens-Bekenntuiſſes felbjt, : 


weldes alle falicde Deutung unmöglich madt. Und wie hatte and das 
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Glaubens-Befenntnif in der erjten Kirche überhaupt anders beiffen tinnen, 
alg Tradition, da es gar nicht aufgefdrieben werden durfte, fondern von 
den Competenten blos auswendig gelernt, blos aus Sftern miind- 
lichen Vorſagen auswendig gelernt werden mußte? Go ward es nod 
gu den Zeiten des Auguſtinus in der KRirde damit gehalten: und was 
finnte uns verleiten gu argwohnen, dak es jemals anders damit gebalten 
worden? Die Reden, die Wuguftinus bey Ablegung de3 Glaubend- 
Befenntniffes gu mehrmalen gehalten, bheiffen alle Sermones in Tradi- 
tione Symboli, und in einer derjelben (*) find die Worte fo ausdrücklich 
als miglich. Nec ut eadem verba symboli teneatis, ſagt er gu den 
Tauflingen, ullo modo debetis scribere; sed audiendo perdiscere: 
nec cum didiceritis, scribere; sed memoria semper tenere atque 
recolere; jo wie bald darauf, audiendo symbolum discitur; nec in 
tabulis vel in aliqua materia, sed in corde scribitur. Und Irenäus, 
Der Die nemlichen Worte braucht, follte nicht die nemliche Sache meynen, 
wenn er von den gläubigen barbarifden Völkern, welche die Schriften 
der Apoſtel nidt leſen können, fagt, daß fie, sine charta et atramento 
scriptam habent per spiritum in cordibus suis salutem? Er jfollte 
etwas anders damit meynen, als das auswendig gelerute Glaubens- 
Bekenntniß, welches der heilige Geift in ihren Herzen mit feiner Kraft 
begleite und als hinlänglich gu ihrer Seligfeit verjiegle ? 

4) Ans dem Clemens Alerandrinns find es nicht weniger 
alg fiinf Stellen, welche die Bibel als dic Quelle der chriſtlichen Reli- 
gion scigen follen. Da ich) mich, wie begreiflich, nicht cher darüber ju 
erklären anfange, als bis ic) alle fiinfe in Erwägung gezogen: fo fann 
id) mich kaum enthalten, mich in Voraus gn beflagen, weld) jonderbares 
Unglück entiveder ich, oder Ew. Hochwürden mit dieſem Clemens Haber. 
Denn wenigitens drey von diejen fiinf Stellen finde ich in meinen Col- 
lektaneen als folche angemerft, die meine Meynung von dem Gebraude, 
den Die Damaligen Chriften von der heitigen Schrift zu machen pflegten, 
am fraftigiten bejtdrfen. Gollten die Stellen felbft eines fo zweydeutigen 
Lichts fähig ſeyn? Wir wollen feben. 

a) Wegen der Stelle aus dem PBadagogen find mir Ew. Hoch— 
wiirden bereits felbjt mit dev Antwort zuvorgekommen. Der Pädagog 


35 zeigt, , wie Die Kinder aus der Heiligen Schrift des alten und neuen 


(*) Sermone CCXI[, T. V. Edit. Bened. p. 683, 
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,Leftaments in der Moral gu unterridten.” Dah diefes fehr wohl 
gefdehen inne, befonders wenn der Padagog den Kindern die Bibel 
nicht felbft in die Hände giebt, fondern ihnen bas blos ftellenweije v.-y- 
bringt, was ihren Cinfidten und Umftinden angemeffen ift: wer wird 
das in Zweifel siehen? Aber Moral ift nicht dieſe und jene Religion, 5 
ijt bie Grundlage aller Religionen; und Clemens, durd häufige An— 
fiihrungen aus heydnifden Schriftſtellern, welche die nemlide Vorſchriften 
enthalten, geftehet genugfam ein, daß moralifd) gut gu leben, es eben 
feiner Offenbarung bedurft hatte. Und wenn aud) fdon der driftlide 
Pädagog bey blofer Moral der Vernunft nicht ftehen bleibt, fondern aud 10 
eine höhere chriſtliche Moral lehrt: jo ijt dod auch felbft die chriftliche 
Moral nidt die chriftlide Religion. Won diejer will ic) wiffen, wo der 
Pädagog die erſten Grundlehren aus der Bibel beybringt? Nirgends, 
nirgends. Tugendlehren, Sittenſprüche, nidt dicta probantia der eigent- 
lichen Glauben3-YUrtifel gog er fiir feine Gugend aus der Bibel; und 15 
war fonad) bas völlige Widerfpiel von unfern lutherſchen Schulmeiſtern. 
Denn was diefe faft nur thun, that er gar nicht; weil er wufte, daß 
ex damit entwebder gu friih oder gu ſpät fomme. Zu friih, wenn feine 
Untergebenen nod) nicht getauft waren. Zu ſpät, wenn fie es bereits 
waren. Yn jenem Falle follten fie nod) nichts von ben eigentliden 20 
Glaubenslehren des Chriftenthums wifjen. Yn dieſem Hatten fie nichts 
mehr davon gu lernen. Die Taufe, die Taufe war der entjdeidende 
Augenblid, in weldjem die Competenten alles erfuhren. Was fie da er- 
fubren, war der vollftindige chriſtliche Glaube; die eigentlide chrijtliche 
Religion, in fofern in jeder geoffenbarten Religion das allein das Wefen 25 
derjelben ausmadt, was mit der Vernunft nicht gu erreidjen fteht, weil e3 
entwebder iiber die Vernunft, oder blos pofitiv, blos willkührlich iſt. Jah 
bitte hierüber das fechfte Rapitel im erften Buche des Padagogen nach— 
gulejen. Denn ich ſelbſt möchte mich nidt gern aus der Nachbarſchaft 
der vorigen Stelle bringen Laffen, in welder eine andre Stelle vorfommt, 30 
aus welder id) mit guerft meine Thefin abjtrahirt habe. Wenn denn 
nun aber, [apt fic) Clemens oder der Padagog gleichſam fragen, (*) fiir 
Kinder und fiir den gemeinen Chriften, der immer Rind bleiben foll, 
aus der Bibel weiter nidts gu nehmen als moralijde Lehren und Sprüche, 
durch welde das Lafter gleichſam mit der Wurzel augsgeriffen wird; die 35 
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Bibel gleidwol nod jo viel andre Dinge enthalt, und dod die ganze 
Bibel von dem hHeiligen Geifte eingegeben ift: fiir wen ift denn alle das 
fibrige? Hierauf antwortet Clemens, fiir mooowna éxAexta, fiir ans- 
erlefene Perſonen. Und wer find ihm diefe auserlefene Perfonen? Theils 
5 bie Perfonen geiftliden Standes; Biſchöfe, Presbyteri, Diafoni, Witwen. 
Theils feine Gnoftifer; das ift, diejenigen Chriften, welche Beit und 
Kräfte haben, in diejenigen Tiefen des Glaubens gu dringen, welde der 
heilige Geift blos durch Aenigmata und Parabelu in der Schrift angu- 
deuten fiir gut befunden Hat. Das, das liegt offenbar in folgender 
10 Stelle, die unmittelbar anf eine kurze Zuſammenfaſſung aller vernunft- 
mapigen Tugendlehren folgt, die in den Schriften der Apoftel enthalten 
find! ’Odsya tavta éx noddwy, detyuatos yagw, dn’ dutwr 
dieEcdduwv tov Jewv yeapwr 5 Iadaywyos, toig dvtov naga- 
tidetar masow, Od dy, > émog etmew, dydny éxxontetat xaxia, 
15 xat mEegeygagetar ddixta. Mugice de doar daodnxa, tg mQ0- 
owna éxdexta diatevovoa, — 
dyiaic* dt wev, meecButegoic: di de, Entoxomotc* dt de diaxovois: 
thdat ynoaic: meget @v dAhoc dv én Aeyeww xaipog’ modla de 
xcu dv’ divtypatwy* modda de xat dia nagaBodwy toisg évtvyza- 
20 vovow ees wpedeiodar. Ich darf nicht vermuthen, dah mir Eww. 
Hodwiirden Hier einwerfen könnten, dak Clemens unter den auserleſenen 
Perfonen aud) dev Witwen gedenfe. Denn Ew. Hochwürden wiffen gu 
wohl, daß unter Ddiefer Benennung die Diakoniſſä verftanden worden, 
bie gu den Seiten des Clemens nod eingig und allein aus dem 
25 Stande der Witwen genommen wurden. Wohl aber werde id) gu einer 
andern Zeit auf diefe Bemerfung zurückkommen, wenn id) geigen werde, 
daß alle die Bibclleferinnen, die in der Kritiſchen Unterfuchung eine 
fo anfehulide Rolle fpielen, gu den Laien, unter die fie daſelbſt 
gefegt worden, nidt gehören, foudern vermuthlic) insgeſammt Diafoniffa 
30 geweſen. 
b) Jezt will ich nur gu der zweyten Stelle des Clemens, die gu 
Der Klaſſe derjenigen Stellen gehirt, die ich fiir dieſesmal durchlaufen 
gu miiffen, um Erlaubniß gebeten Habe. Das Quid pro quo, das Ew. 
Hochwürden mit dicfer wiederfahren, foun ich mir nur anf eine eingige 
35 Urt erflaren. Dadurch nemlich, dak Sie dieje Stelle nicht felbft nach— 
geſehn, fondern nur bey einem von denjenigen Mannern gefunden haben, 
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bie Sie S. 20. und 21." fo fehr empfehlen. Wber nur erft das Quid 
pro quo felbft: und fodann nod) ein Wort von dem Gebrauche diefer 
Manner. Die Stelle ijt aus dem Anfange des erften Buds der Stro- 
matum, wo Clemens iiberhaupt von der Schriftſtellerey Handelt. Rach 
verfdiedenen allgemcinen Betradjtungen, ob man iiberhaupt fdreiben 5 
miiffe, wer fcjreiben miiffe, aus was fiir Urſachen man ſchreiben miiffe, 
deren cinige verforen gegangen; kömmt cs endlich dDaranf Hinans, daß 
Schriften dod) immer einen doppelten unftreitigen Nugen Haben: einen 
für den Sehriftfteller und den andern fiir den Lefer. Der Schriftfteller, 
fo wenig er fic) auch bemüht, künſtlich und gierlich zu ſchreiben, Hat doc 
immer den Nutzen, daß das Aufſchreiben feinem Gedächtniß au ftatten 
fimmt, und ein untriiglides paguaxoy Andngs ift. Dem Lefer hin— 
gegen find Schriften um fo viel vortheilhafter, je untwiffender er felbft 
ift. Gelbft einer, der in feiner Erziehung und in feinem crften Unter— 
ridjte gang verfiumt worden, dtav danuBAvtar xaxn teopN te xa 15 
didaoxahia to tys wuyns dupa, braudjt, wenn er diefe Verſäumniß 
wieder cinbringen will, nur gu demjenigen Lichte feine Buflucht gu nehmen, 
bas einem jeden bet) der Hand ift, einem jeden gleichſam eigenthiimlid 
Zugehirt, eos to dixetoy gwso Badiletw, braudt nur denjenigen 
Wahrheitslehrer aufgufuchen, der fdjriftlid) ihm and) das Ungefdjriebene 20 
erflart, éxe tnvy dlAndeav, thy éyyeapws ta dyeagpa dniovoar, 
das ijt, braudt nur gu leſen. Diefes Lob der Leftiire insgemein, ijt 
eine fo feine und ridtige Bemerfung, als nicht Viele von einem Rirden- 
vater gu erivarten geneigt ſeyn midten. Wber, bey Gott, jo ift e3! 
Wer aus den Büchern nichts mehr lernt, als was in den Büchern fteht, 25 
der hat die Biider nist halb genuzt. Wen die Bücher nicht fähig 
madden, daß er aud) das verftehen und beurtheifen fernt, twas fie nicht 
enthalten; weſſen Verftand die Bücher nicht überhaupt ſchärfen und auf— 
klären, der wäre ſchwerlich viel ſchlimmer dran, wenn er aud) gar Feine 
Bücher gelefen hätte. „Die Schrift, fahrt Clemens bald darauf fort, 
pentgiindet jeden Funken der Seele, und gewöhnt das innere Auge zur 
„Beſchauung. Vielleicht, daß fie, wie ein pfropfender Landmann, aud 
„etwas Hineinlegt; aber gang gewif erweckt fie dod) das, was darinnen 
„iſt.“ Dak Clemens hier auf die Platonijde Entwidelung gielt, brauche 
id nicht gu erinnern. Aber wenn denn nun auch diefes allgemeine Lob 35 
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bes Bücherleſens, die Heiligen Bücher nothwendig mit treffen muß: was 
fiir Urjaden haben Ew. Hochwürden gehabt, uns die Stelle fo gu iiber- 
jepen, al3 ob fie von dieſen nur allein Handle? Heift denn yeagy 
immer nur die heilige Schrift? Ober foll das etwas entfdeiden, dah 
5 Potter das Wort mit einem großen Anfangsbuchjtaben druden laſſen? 
Und nun vollends éyyeapws und dyeaga nidt fiir gejdjrieben und 
ungejdrieben iiberhaupt, ſondern in dem befondern Ginne, in weldem 
beydes erjt um das Nicäiſche Concilium gebraiudlid) ward! Doc weg 
mit allen ben Wortkritteleyen! Die Verfailjdung, in welcher uns gleid 
10 darauf eine Thatfade gegeigt wird, verdient eine ſchärfere Rügung. — 
Clemens will nun aud) angeigen, was er denn eigentlich in feinem vor- 
habenden Werke aufzeichuen wolle. Und da gedenft er denn verſchiedener 
apoftolijder Manner, die er in feiner Jugend gu Hiren gewiirdiget worden, 
deren Reden er gern niederjdreiben möchte, damit fie ifm in feinem 
15 Ulter nicht einmal entfielen. Won einem insbefondere fagt er, dak er 
wie eine Biene in Gicilien auf der prophetijden und apoftolifden Flur 
Blumen gebroden: und von allen inggefamt jagt er, daß fie die wahren 
Ueberlieferungen der feligen Lehre unmittelbar vom Petrus, Jacobus, 
Fohannes und Paulus erhalten gehabt, und durd) Gottes Gnade bis auf 
20 feine Zeit [eben miiffen, damit aud er jenes uralten apoftolifden Saamens 
durch fie theilhaftig werden finnen. Es ift merfwiirdig, dak das, was 
Clemens von jenem eingelen fagt, Eujebius in feiner Unfiihrung ber 
gangen Stelle villig weggulafjen fiir gut befunden. Cin alter unver- 
dächtiger Lehrer, der auf der prophetijden und apoftolijdhen Flur nur 
25 Blumen gebroden, ijt freylich fein Mann, der uns einen hohen Begrif 
von der Homogenen Gottlidfeit der Heiligen Schrift maden fann. Dod 
hatte nun wohl eben Eujebius fein fpiges Maul machen diirfen, der uns 
an einer anbdern Stelle fo etwas, auf eine nod) anftipigere Art, ſchon 
vom Bapias erzahlt hat. Wenn man aud nur die Worte ein Mein 
30 wenig anders fdraubt, was ware denn DdDarinn, was nidt vollfommen 
Lutheriſch Mange? Cw. Hochwiirden iiberjegen ja gang ohne Anjtof, 
wie folget: ,Wer die Blumen auf ben prophetifden und apojtolijden 
„Wieſen benuzt, gleich einer Biene in Cicilien, der pflanget einen vor- 
„treflichen Vorrath von Erkenntniß in die Seelen derer, welde ihn hiren. 
35 „Solche Lehrer bleiben bey der wahren Ueberlieferung der feligen Lehre, 
wweldje fie von Betro, Jacobo, Johanne und Paulo, dieſen 


Sogenannfe Briefe an Den Berrn Doktor Wald. 505 


„heiligen Apofteln, empfangen und vom Vater auf den Gohn bis auf 
„unſere Seiten fortgepflangt.” Ich Habe mir alle Wortkritifen bereits 
unterfagt. Wber die Ueberfegung eines dritten dagegen halten, das darf 
id) doc) wohl? Dieſer dritte ijt Herr Stroth, von weldem wir ohn- 
längſt eine fehr trene und unbefangene Ueberſetzung der Kirchengeſchichte 5 
des Euſebius erhalten haben. Da Lautet e3 in dem L1ten Rapitel des 
Sten Budes, wo Eusebius die Stelle des Clemens einfdjaltet, wun fo: 
„Dieſe Manner, die die wabhre Ueberlieferung der feligen Lehre erhalten 
„haben, die fie unmittelbar vom Petrus, Fafobus, Fohannes und 
„Paulus, wie ein Kind von feinem Vater iiberfommen haben,’ (wiewol 
„ſonſt wenig Kinder ihren Vätern ähnlich find) Hat uns Gott erleben 
„laſſen, daß fie jenen altväterlichen apoftolifden Saamen auf uns brächten.“ 
Sehr gut und genau! bas heiß' id) dod) überſetzen! Blos fiir die Klei— 
nigfeit, Hat uns Gott erleben laſſen, möchte ic) Lieber gefest 
wiinjden, hat Gott bis auf uns [eben laſſen, weil erleben cinen Neben- 
begriff der Bufunft mit fic) fiihret, welder die Zeitordnung, wenn fie 
nicht fonft befannt ‘wire, ungewiß madden finnte. Aber nun? Getrauen 
fi Ew. Hodwiirden wohl, and) diefer Strothifden Ueberjeyung die 
nemlice Anmerkung gleid) an die Seite gu ftellen, die Sie Ihrer Ueber- 
ſetzung beygufiigen, fein Bedenken getragen? Die Verjiderung meyne id: 20 . 
„daß die Nahmen der vier Apoftel fid) offenbar auf ihre Schriften 
„und nicht auf ihren miindlidjen Unterridjt begiehen.” Getranen fid) 
Ew. Hochwiirden das wirklid)? Und fo entjdeidend? mit einem folden 
offenbar? Wenn es wabhr ijt, daß unter andern Hier auch die Epiftel 
Jacobi gu verftehen: fo haben der Ritter Midaelis und D. Leh ſehr 25 
Unredjt, daß fie diefe Stelle nidjt al8 ein of fenbares Zeugnif fiir die 
Authentie derfelben angenommen haben, und Ew. Hochwürden wiirden 
wohl gethan haben, diejen Männern cine dergleiden Cutdedung unter 
den Fup gu geben. Dod) ich bin gewif} verfidjert, daß weder der eine 
nod) der andre, was Ihnen fo offenbar fdeinet, aud nur wahrſchein- 30 
lich, auch nur möglich würden gefunden haben. Und nod mehr Sdabde, 
daß nidjt fdjon Luther aus diejer Stelle des Clemens gewuft, dak ein 
Jacobus wenigftens fid) zuverläßig unter den apoſtoliſchen Schrift- 
ftellern befunden! Er würde uns das Aergernif mit der ftrohernen 
Epijtel erfpart haben. — Ym Ernjt und ohne alle Spötterey: zweyerley 35 
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ift vielmehr aus der Stelle des Clemens offenbar. Cinmal, dah 
Clemens miindlide geheime Nadridten meynt, die durd feine Lehrer 
von gedadten Apofteln auf ihn gefommen. Denn was hatte er ndthig, 
bie Schriften der Apoftel von ifnen gu erhalten? Oder wiirden Ew. 

5 Hochwürden, um dieſes mit einigem Anfdein vorgeben gu können, nidt 
wirflid) Ihre eigene Erndte niedertreten miiffen? Und gweytens, dab 
Clemens feine Lehrer, den Pantdnus, ben Bardefanes, ben Ta- 
tianus oder wie fie fonft gebeiffen, fiir nicht geringer gehalten, als die 
benannten Wpoftel felbft, weldes aus der Anfpielung auf den Vers des 

10 Homers folgt, „wiewohl ſonſt wenig Kinder ihren Vätern ähnlich find,“ 
in weldem Herr Stroth doroe aud) wohl ein wenig nachdrücklicher 
hatte iiberfepen fonnen. Denn Kinder, die ihren Vätern blos ähnlich 
find, giebt e3 dod) genung? — 

Und fonad darf id) meine Vermuthung gar wohl wiederholen, daß 

15 Ew. Hodjwiirden ohne Zweifel diefe Stelle des Clemens felbft nadjszu- 
fehen fiir überflüßig gehalten, weil Sie dieſelbe beym Chamier oder 
Suicer, oder Gott weif, bey wem fonft, dergeftalt angefiihrt gefunden, 
auf welden allein alle das Harte zurückfällt, was ich von einer fo groben 
Misdeutung gu fagen, gezwungen worden. Ich müßte den Hrn. D. 

20 Wald in feinen iibrigen Schriften gu fehr verfannt haben, wenn id 
ihn felbjt fiir fabig Halten könnte, uns vorfeplid) einen ſolchen Staub 
in bie Augen ftreuen gu wollen. Cr glaubte al8 ein redlicer Mann, 
bag das, was folde Männer unterjudt Hatten, ein fiir allemal unter- 
fucht fey. Aber Lieber nicht fo: und befonders möchte ich mir meine 

25 Landsleute und Glaubensgenoffen, die Gerharde, die Rortholte und 
bie Borne verbitten. Dieſe guten Leute waren viel gu herzliche Luthe- 
raner, als dah fie nidjt ihren Lehrbegriff nur allguoft and) da geſehen 
haben follten, wo das pure platte Gegentheil davon befindlid) ijt. Wahr- 
lich bedürfen vornemlich ihre Wnfiihrungen einer fehr ftarfen Revifion: 

30 und wie ander3? Die gelehrten Ratholifen Hatten das CEntideidenfte 
darinn fdjon befdlagen, und befanden ſich in ihrer Heimath. 

c) Ich will bey den iibrigen Stellen des Clemens fiirger gu ſeyn 
fudjen. Die dritte Stelle ift eine Auslegung, die Clemens von einer 
Didtung de Hermas macht. Aber fo, wie bas ganze Bud) des Her- 

85 mas meiner Hypothefe von Entitehung des neuen Teftaments und von 
dent Gebrauche, den die erften Chriften, davon maden gu miiffen, fid 
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verbunden hielten, gang bejonders giinftig ift: fo ijt es dieſe Clementi- 
niſche Auslegung nicht minder; fo gezwungen fie aud an und fiir fid 
felber ijt. Ich verjtehe nur die Worte ein wenig anders, als Ew. Hodj- 
wiirden fie gu iiberjegen fiir gut befunden. Wenn nemlid) die Bibel, 
xata thy wAny dvayywow genommen, allen Menſchen verſtändlich 5 
feyn foll: fo verftehe id) die Darauf folgende Worte, xar tavtny evar 
thy misty Soryewy tagw éyovoar, uur fo, dab zises bier nidt 
der Glaube, die Difpofition unfrer Geele, fondern das Glauben3-Be- 
fenntniff bedente. Auch ift es weit fchidlicer, dieſes mit den erften 
Elementen der Schrift, mit den Buchſtaben gu vergleiden, als jenen. 
Das Glaubens-Bekenntniß allein madjt die Bibel allen Menſchen ver- 
ſtändlich: und bas ift gerade bas, was id) will. Wber diefes Glaubens- 
Bekenntniß muß nidt aus dem neuen Teftament gezogen feyn, fondern 
es mug friiher als das neue Teftament, und in feiner völligen Unab- 
hangigfeit vom neuen Teftamente, wenigftens eben fo glaubwiirdig als 15 
bas neue Teftament jeyn. — Wenn das Buch des Hermas hiernächſt, 
von weldem Euſebius fagt, daß es gum erften Unterrichte in der Reli- 
gion gebraudjt worden, überhaupt der beiligen Schriften mit feiner Sylbe 
gedenft, worüber fid) Hr. Leh felbft fo jehr verwundert: was folgt dar- 
aus? Entweder waren die Schriften des nenen Teftaments damals nod 20 
nicht beyfammen; oder fie ſtanden in Dem Anfehen nod nicht, in welchem 
fie igt ftehen, und twurden zu dem Uuterridjte in der dhriftlidjen Religion 
fiir entbehrlid) gehalten; — oder beydes. 

d) Bey der vierten Stelle bes Clemens wünſchte ich fehr, daß 
Cw. Hochwürden wenige Beilen weiter damit guriidgegangen wären. 25 
Clemens will von der Schwierigfeit reden, welde mit den Gnoftijden 
Auslequngen der Schrift verbunden ift. Bey hohen Unternehmungen, 
ſagt er, fteht immer ein Hoher Fall gu beforgen; vor weldem man fic 
hier nidjt anders fidern fann, al wenn wir uns genau an die Regel 
Der Wahrheit halten, die wir von der Wahrheit ſelbſt iberfommen haben. 30 
Sgahhectar yao dvayxn peyisa tovg peyisois eyzeiqovvtas 
meaynacy, hv un tov xavova ts ddAndeas wag’ dutys Aa- 
Bovtes éywot tyg aAnderas. Nun wifien wir aber, wenn wir es 
aud) ans ifm felbjt nidjt wiiften, anus dem Jrendus, was diefe Regel 
ber Wahrheit, diefer xavwy tyg aAndeag ijt. Es ift das Glaubens- 35 
Bekeuntniß, die wegeg der vorigen Stelle, wodurd) das Verſtändliche der 
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Schrift aud dem gemeinften Manne verftindlid) wird, und bas Unver- 
ftandlide aud) dem kühnſten Forfder nicht Langer unverſtändlich bleibt. 
Ich branche Ew. Hodjwiirden nidt gu fagen, wie Clemens dieſen xavova 
tg dandeiag von dem xavovs éxxAnorasixq unterſcheidet, die er 
5 beyde unter dem gemeinen Namen ber wagadocews éxxAnorasixns 
gujammen faßt. Aber ich darf verfidern, daß man, ohne diefen Unter- 
fied genau in Gedanfen gu behalten, im Clemens gar nicht fortkömmt, 
und da blos ein gnoftijdes Geſchwäz findet, wo er dod ſehr beſtimmte 
Begriffe gum Grunde legt. Er geht freylich von der Göttlichkeit der 
10 heiligen Sdjrift aus: und babe id) denn die fdjon geleugnet? Ich begeige 
ja blo mein Misfallen, daß man ibn auf feinem Wege jo bald verlaft 
und von dem Werthe der Hiilfsmittel, dic Heilige Schrift gu verftehen, 
fo verfdieden mit ifm denft, al8 welde die Proteftanten in die Sdprift 
jelbft gu legen fiir gut finden, anftatt daß Clemens, mit dem gefammten 
15 driftliden Ulterthume, fie auſſer der Schrift annimmt. Es ift wahr, 
Clemens fagt allerdings: ,Menjden, die nur fdledthin (arAwe, d. i. 
„ohne Beweis) ihre Lehren vortragen, laſſet uns feinen Glauben ſchenken. 
„Sie können auf eben diefe Art aud) Yrrthiimer lehren.“ Wber wie? 
Ohne Beweis reden, foll ifm fo viel jeyn, als ohne Beweis aus der 
20 Schrift reden? Ihm ift ohne Beweis reden, gerade das Gegentheil; ihm 
ijt ohne Beweis reden, mit nits als mit Stellen aus der Sehrift be- 
weifen wollen: denn dieſes Beweiſes rühmen fid) ja aud alle Reger. 
Clemens foll fortfahren: , Wenn es nun nidt hinreidet, feine Meynung 
niGledthin gu fagen, fondern man aud das, was man fagt, beweifen 
25 ,mup, fo erwarten wir feine menfdlide Beugniffe: fondern 
„wir erweiſen durch das Wort des Herrn das, was bewiefen werden foll. 
„Dieſe Stimme des Herrn iibertrift alle Beweife (dxodecSers) an Si- 
n@erheit; ja redjt gu fagen, ift fie allcin ein Beweis. Durd dieſe 
nllebergeugung find diejenigen, welde die heilige Schrift 
30 ,gefoftet haben, glaiubig.” Fährt Clemens wirflid) fo fort: wo 
bleibt Tertullian: Fides salvum facit, non exercitatio scripturarum ? 
Uber ex fahrt aud) fo nicht fort; und man misbraudt auf eine unver- 
autwortlide Weije einige feiner Worte, um ihn nichts weniger als feine 
Gebdanfen fagen gu laſſen. Ihm find die menfdliden Zeugniſſe, eben 
Bh die Beugniffe der Propheten und Apoftel, fo Lange fie unabhingig von 
ber Regel der Wahrheit genommen werden; und die Stimme des Herrn, 
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bie allein gilt, bie allein feine weitere Demonftration zuläßt, ift diefe 
Regel ber Wahrheit, die wir von der Wahrheit ſelbſt empfangen haben; 
ift, mit einem Worte, bas Glaubens-Bekenntnif. Diefes, dieſes ijt die 
Wiffenfdaft, xa hy dt wey anoyevoauevo: povoy twv yoagwy, 
misor; durch welde aud) die gläubig find, weldje die Schriften aud) 5 
nur gefoftet haben. Auch nur gefoftet! *“Amoyevoayevo: wovoy. Ey, 
jagen mir dod) Ew. Hodwiirden, warum Gie diefes pwovoy nidt mit 
iiberfegt haben? Gie empfanbden ohne Zweifel, daß es fehr abgeſchmackt 
feyn würde, den Clemens fagen gu laſſen: Die Stimme des Herrn, 
wenn Stimme des Herrn nothwendig das gefdriebene Wort Gottes be- 
deuten müſſe, made auch diejenigen gläubig, welde die beiligen Schriften 
nur eben gefoftet batten? Wher warum wollen Gie hieraus nidt Lieber 
ſchließen, daß jene Ueberzeugung aus dem Worte des Herrn, die Ueber— 
zeugung aus der Schrift nicht feyn finne? Warum wollten Sie Ihren 
Autor lieber verftiimmeln? Ich kann nidt anders glauben, als daß 15 
Ew. Hochwiirden auch hier blos mit den Mugen eines Compilators ge- 
fehen haben, der in feiner Unfiihrung das povor wohl gang weggelaffen 
hatte. — Ich muh über den Clemens uur weggufommen fuden. Es 
möchte mir läuger unmöglich feyn, über Männer nicht heftig und bitter 
zu werden, die uns ſolche Steine fiir Brod in die Hände ſtecken wollen. 20 

e) Auf die fiinfte Stelle des Clemens endlid) brauche ich nichts gu 
erwiedern als Ddiefes, daß Clemens daſelbſt von den Gnoftifern insbe- 
fondere, nicht aber von den Chriften iiberhaupt ſpricht. Der Gnoftifer 
allerding3 muß Schrift aus Schrift erflaven und beweiſen. Aber die 
Chriften iiberhaupt haben das nicht nöthig; weil der Guoftifer felbft, jo 
weit cr fic) fiber fie verftiegen Hat, doc) wieder gu ifnen herab muf, 
und wenn er die Schrift ans Schrift nod) fo apodiftifd) erwieſen hat, 
dod) nur and durch dad Glaubens-Bekenntniß apodiftijdh überführen 
fain. Das ift der wahre Sinn folgender Stelle de3 Clemens, die, wenn 
jie diejen Sinn nidt hatte, gar feinen haben wiirde. Ovtws xat 30 
Hues, aud) wir, wir Gnoftifer, dx’ dvtwy meget dvtwv twv yea- 
pov tedewms anodexvertes éx misews nerdoueda adnodextixws. 

5) Ich bin wirklich ſehr erfrent, fiber den Clemens hinweg gu 
ſeyn. Ich fenne feinen falebrofern Geribenten, der mehr Schlupfwinkel 
für Bauer gewahrt, als ihn. Bejonders find ſeine Stromata ein fo 35 
buntſchäckiges, defultorijdjes Werf, daß man felten cine Seite lang gewiß 
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bleibt, mit im auf einer Bahn gu wandeln. Yoh will damit nicht fagen, 
daß er in ftreitigen Unterfudjungen darum gang unbraudbar fey: ic 
will nur fagen, bab er cine gang befondre Aufmerfjamfeit erfordert, und 
von zwanzig Lejern, die ihn in bie Hande nehmen, achtzehn gang gewiß, 
5 blos den ſchönen Broden nadjagen, die er aus der weltliden Gelehrfam- 
feit fo reidjlid) einftreuet, wenn von den übrigen zwey, der eine auch 
nur blos bey den ſchönen theologijden Steinchen verweilt, die ſich in 
Einen Lchrbegriff fo gut wie in den andern pafjen. Wir fommen vor 
ihm auf einen Lateiner, der in Anſehung des Stils und ber Worte viel- 
10 leicht noch falebrofer ift; aber dod) in Unfehung der Ordnung und Deutlic- 
feit ded gefammten Vortrags ihn bey weiten iibertrift: auf den Tertullian. 
Bon diefem nun muß id Ew. Hochwürden im Voraus befennen, 
daß cr es ift, von weldjem ic) guerft eine ridjtigere Vorſtellung von der 
wahren Ouelle unſers Glaubens erlangt au haben glaube; dak er es ijt, 
15 welder mir das Podjen auf die bloke Schrift guerft verdadtig gemacht 
hat; daß er e8 ijt, welder mid) guerft überzeugt, wie natiirlid) es fey, 
wenn fid) die Apoftel vor allen Dingen unter einander über ein gewwifjes 
Formular vergliden, um nicht allein felbft cinerfey gu glauben, fondern 
aud) einerley gu lehren, welches Formular ſchlechterdings aud) nod) jest 
20 mehr gelten miiffe, al die nadberigen Schriften der Apoftel, die nur 
gelegentlide Erläuterungen über diefen und jenen Punkt deſſelben feyn 
finnten, indem nidjt eine eingige erſt Chriſten machen follen, fondern 
alle an fdjon gläubige Chriſten geſchrieben worden. 
Doch es ift hier nod) nicht der Ort, wo id seigen mu, was alles 
25 fiir mein Syftem aus dem eingigen Tertullian gu beweijen ftehet. Feat 
joll id) nur anf cin paar Stellen antworten, die mir Ew. Hochwürden 
aus ihm entgegen fegen, als deutliche Beweije, dak aud) Er die Schrift 
fiir die einige Erfenntnif-Cuelle der chriſtlichen Religionslehren er— 
kannt habe. 

Die erfte derjelben ijt aus der Schutzſchrift genommen und lautet 
nad) Ew. Hochwürden Ucberjegung, wie folget: ,Wie könnet ihr Heiden 
„ench doch cinbilden, day wir Chriften uns um das Wohl dev Kaiſer 
„nicht bekümmern? Lejet nur jelbjt Die Befehle Gottes, die Quel— 
„len unjerer Erfenntnif,!’ die wir gewiß ſelbſt nidt unter 
35 ‚drücken und die jo viele beſondre Pflichten gegen Nite 
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„chriſten vorfdreiben.” Und dads wäre eine Ueberfegung von den 
Worten des Tertullian, die id) aus der nemliden Ausgabe, die Ew. 
Hodjwiirden gebraudt, Herjepe. Qui ergo putaveris, nihil nos de 
salute Caesarum curare, inspice Dei voces, literas nostras, quas 
neque ipsi supprimimus et plerique casus ad extraneos transferunt. 
Wo fteht denn ba eine Sylbe von ErfenntnifP-Ouellen? Sie haben 
dod) nicht literas nostras durch Erfenntnif-Ouellen geben gu miiffen 
geglaubt; in der Meynung, dah literae nostrae aud) wohl fo viel als 
primae litterae fidei nostrae heiſſen könne? Qa, wenn man fo iiber- 
ſetzen darf! Go läßt fic) freylich Alles in WAllem finden! Eben fo un- 
richtig und ohne allen Grund Hineingetragen, ift bas letzte: , die fo veil 
„beſondere Pflichten gegen Nicdjtchriften vorfdreiben.” Casus, Pflichten! 
transferunt, vorjdreiben! Wem ijt fo was fdon vorgefommen? 
Tertullian will fagen, dab die Schriften der Chriften, auf die er fid 
hier beruft, von ihnen ja nicht unterdriidt iwiirden; fondern durch 
dieſen und jenen Bufall in die Hande der Heiden famen. 
Es ift eben das, was oben Laktanz vom Hierofles vermuthet, und id 
kann mic) nidjt cnthalten, den ähnlichen Fingerzeig dabey gu thin. Wenn 
e3 wahr ift, wie Tertullian hier faget, dab die erften Chriften ihre hei- 
lige Schriften nur eben nidjt unterdriidt haben, und blos gulafjen müſſen, 
dah fie zufälliger Weife vielen Nichtchriften in die Hande gefommmen: fo 
faun man dod) auch wabhrlid) nicht fagen, dah fie diefelben ansgubreiten 
und bekannter zu machen, freywillig bemiiht gewefen; fo fann man dod) 
aud) wahrlid) nicht leugnen, dak fie eine Art von Vorſicht damit ge- 
braudt, und eben das Geheimniß daraus gemacht haben, was ungefähr 
dic Freymäurer ans ihren Conftitutions-Biidern oder die Preußiſchen 
DOjjiciere aus ihren Reglement$ madden, die fie bheyde auch eben nicht 
unterdriicen, fondern vielmehr in die weite Welt gu kommen, nicht ver- 
Hindern können. 

Tie zweyte Stelle des Tertullian, die aus eben der Schrift genom- 
men ijt, wiirde mir eben fo leichtes Spiel machen, wenn id) im geringjten 
auf dic Hinterfüße treten wollte. Cogimur ad litterarum divinarum 
commemorationem, si quid praesentium temporum qualitas aut 
praemonere cogit, aut recognoscere. Ich dürfte nemlich nur fragen, 
wie Ew. Hochwürden beweiſen wollten, daß unter den litteris divinis 
aud) das gejammte neue Tejtament begriffen gewejen? Weil wir cs 
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jezt unter jener allgemeinen Benennung mit begreifen würden? Divina 
litteratura heißt dem Tertullian in eben derſelben Schutzſchrift offenbar 
nur (*) das alte Teſtament, von welchem er behauptet, daß es die 
Schatzkammer aller fremden Weisheit geweſen, und gegen welches, ſeinem 
Ausdrucke nach, eine gewiſſe novitiola paratura ſehr abſticht, unter 
welcher er das neue Teſtament verſtehen ſoll. Doch in die Verlegenheit, 
ſich anf ſolche Dinge einzulaſſen, brauche Yd) niemand gu ſetzen, der ich 
es mit beyden Händen zugebe, dah dic geſammten Schriften der Evan- 
geliſten und Apoſtel nicht allein damals vorhanden, ſondern auch bey den 
Chriſten im Gebrauche geweſen. Ich frage ja nur, in welchem Gebrauche? 
Ich frage ja uur, ob fic ihre Glanbenslehren daraus hergeholt? ob fie 
ihre Glaubenslehren ohne fie nicht gehabt haben wiirden? Hierauf ant- 
wortet dieſe Stelle des Tertullians fo wenig mit ciniger Bejahung, dah 
fie vielmehr cinen gang andern Gebrauch, cinen blos zufälligen Gebrauch, 
nad Maasgebung gewiſſer Zeitumſtäude, offenbar anzudeuten ſcheint. 
Die Chriſten ſchlugen ihre heiligen Schriften nach, fo wie die Römer 
ihve geheimen archivaliſchen Nachrichten, oder dic Sybillinijden Biicher ; 
nicht ihre Gefese darans zu lernen, fondern daraus gu ſehen, wie es 
bey gewiffen Vorfallen chedem gehalten worden, oder was ihnen bey 
gewiffen omindfen Eräugnungen bevorſtehe. Vollends machen die wichft- 
folgenden Worte des Tertullian: Certe fidem sanctis vocibus pascimus, 
spem erigimus, fiduciam figimus, disciplinam praeceptorum nihi- 
lominus in compulsationibus densamus, es flar, daß blos von einem 
difciplinarifden und von keinem dogmatiſchen Gebrande des neuen Te 
ftaments Hier dic Rede ſeyn könne. Fidem sanctis vocibus pascimus 
faun gar wohl and nur beiffen: zur Stärkung unfers Glaubens fingen 
wir geijtlide Lieder. Denn daß das Singen in den erſten Verſamm— 
lungen der Chrifter Mode war, wiffen wir gewiß; da Hingegen von 
Vorlefungen, wenigftens dev jüngere linings, weder im Gutem nod) int 
Böſem ctivas erfahren hatte. Wenn nun gar unter Compulsationibus 
die Verfolgungen zu verftehen waren, wem könnte man es verdenken, 
wenn er unter der commemoratione litterarum divinarum vornemlich 
Die Ablefung der Verhandlungen dev heiligen Märtyrer verftehen wollte, 
als welde freylich erſt nad) den Seiten Des Plinius recht üblich werden 
founte, und von welder bekaunt ijt, wie viel dic erfte Mirde darauf 
(*) cap. 47. p. 3Y6, 
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gebalten, ut armentur filiorum animi, dum patrum recensentur 
triumphi. 

Und bas ware denn alle’, was man mir aus dem Tertullian ent- 
gegen fegen finnte? Wie gut fomme ic) da weg! Beh fiirdte, ich werbde 
Ew. Hochwiirden fo leicht nicht finnen abfommen laſſen, wenn ich nun 
cinmal den Tertullian fiir mich reden lafje. Und wie? wenn Ew. Hod 
wiirden, Damit dieſe wiederholte Drohung nicht blos einer Drohung ähn— 
lich bleibe, mir fofort erflaubten, hier eine fleine Ausſchweifung über 
einen Punkt gu madjen, der am beften zeigen fann, wer von uns beyden 
jeinen Tertullian am ridtigften inne hat? 

Diejer Punkt betrift die Glaubens-VBekenntnifje, die Ew. Hod)- 
wiirden, nad) dem Basnage, fiir nichts als zufällige menſchliche Erweite— 
rungen der erften von Chrijto felbft eingefegten Taufformel anjehen, weil 
man die Täuflinge mit den Unterjdeidungs-Lehren der Reger nicht geitig 
genug bekannt machen können. Bon diefen behaupten der Herr Doktor 
S. 205. u. f. Ihrer fritijden Unterjudhung, eine Menge Dinge, von 
welchen Gie, id) weiß nicht, ob mitleidiger oder gufriedener mit fid 
felbjt, — bald hatte ic) ftolger geſagt, — bedauern, dag fie denen, die 
fid) darüber gu ſchreiben erdreijten, nidjt befannt find. Was Wunder 
alſo, dah id) die Gelegenheit nicht friih genug ergreifen gu können glaube, 
mid) von dem Verdadjte einer fo ſchülerhaften Unwiſſenheit — denn 
welde Unwiffenheit ift fdjitlerhafter, alg wenn man aud) da8 nicht einmal 
weif, was andre glauben? — gu befreyen, und gu entſchuldigen, wenn 
id) von fo befaunten Angaben nicht vermeyne, daß fie darum feines 
Beweifes nbthig haben? — Das Scharmiigel ift aber nod fein 
Treffen, in welches id) mid) gu feiner Beit Paragraph vor Paragraph 
cingulafjen gejonnen. — 


Ausſchweifung über das Glaubens:Befenntnif der erften Chriften. 
a 


Es fey immerhin nod) fo wahrſcheinlich, daß die Anerkennung der : 


von Chrifto Matth. 28, 19. vorgefdriebenen Taufformel Anfangs hin— 
länglich gewefen, denen dic fic) gu Chriſto befennen wollten, die Taufe 
wiederfahren zu laſſen: ift es denn darum unwahrſcheinlich, oder etwa 
gar unmöglich, daß Chriſtus nach ſeiner Auferſtehung ſeinen Jüngern 


einen kurzen Inbegrif von dem hinterlaſſen, was fie künftig von ihm 35 
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lehren follten? weldjen er ihnen vor feinem Tode darum nicht ertheilen 
fonnte, weil das wenigfte davon noc) gefdehen war. Dafs ein folder 
Inbegrif fehr nützlich geweſen ware, wird dod niemand fengnen wollen: 
und nad) der grofen Entdedung, die in unfern Tagen gemadt worden, 

5 dak Chriftus, nad) feiner Auferftehung bis gu feiner Himmelfahrt, nicht 
blog feinen Jüngern dann und wann erfdienen, fondern die gangen vierzig 
Tage continuirlid), nad wie vor, mit ihnen gelebt habe, hatte cr ja 
wohl aud) nod) Beit genung dagu. 

8. 2. 

10 Es wäre falſch, jdledjterdings falſch, daß man vor bem Ende des 
zweyten Yahrhunders auch nur eine Spur cin’ vermehrten Taufformulars 
oder cigentliden Glaubend-Befenntniffes antrife? Bey dem Freniio 
und Tertullian fommen dergleiden guerft vor? Wer fie alter made, der 
jage nidjt hiftorifde Wahrheit, fondern Conjeftur und Hypotheje? Hierauf 

15 autworte id. CErftlid: giebt e3 denn friihere Kirchenväter diefer Art, 
alg Irenäus und Tertullian, bey welden ein eigentlides Glaubens-Be- 
kenntniß vorfonimen finnte? Ich fage, dieſer Art; d. i. folder, die 
fid) mit Widerlegung der Reger abgegeben und fonad) Anlaß gebhabt 
hitten, fid) ausdrücklich darauf gu begiehen? Zweytens: wenn die- 

20 jenigen, bey weldjen ein cigentlidjes Glaubens-Bekenntniß guerft in extenso 
gu finden, verfidern, dag das von ihnen angefiihrte das nemliche fey, 
weldjes fofort mit dem CEvangelio feinen Umlauf in der Welt gemadt 
habe, hane regulam ab initio Evangelii decucurrisse; wenn fie ver- 
fidjern, da e3 das nemliche fey, weldes die Rirde von den Apoſteln, 

25 die Apoftel von Chrifto, Chriftus von Gott erhalten habe, quam Ee- 
clesia ab Apostolis, Apostoli a Christo, Christus a Deo tradidit; 
wenn fie verfidjern, daß es das nemliche fey, welches felbft Paulus, 
ungeachtet feiner unmittelbaren Erleuchtung, fic) endlich von den Apoſteln 
Habe müſſen geben laffen: find das keine altere Spuren? 

30 §. 3. 

a, die leztgedachte: fiihrt fie uns nicht fo Hod) hinauf, als wir 
nur immer verlangen können? führt fie uns nicht auf cin Zengniß des 
Apoſtels felbft? Paulus Hierosolymam ascendit, fagt Tertullian, ad 
cognoscendos Apostolos ct consultandos, ne forte in vanum! cucur- 

35 risset, id est, ne non secundum illos credidissct et non secundum 
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illos evangelizaret. Denique ut cum auctoribus contulit et con- 
venit de regula fidei, dexteras miscuere et exinde officia praedi- 
candi distinxerunt. un begiehet fic) dieſes freylich auf Galat. 2, 2., 
wo nad Luthers Ueberſetzung blos fteht, dab fid) Paulus mit den Apo- 
fteln fiber bem CEvangelio befprodhen. Dod da dvatiPeoda 
in diefer Bedeutung mur an diefem Orte vorfommen würde, fo miiffen 
bie alten Kirchenväter doch ihren Grund gehabt haben, eine nähere An- 
{pielung auf das eigentlide Glaubens-Befenntnif darinn wahrzunehmen. 
Denn nicht allein Tertullian erfennet dieſe, fondern auc Auguftinus; 
und gwar unter dem nemlichen Uusdrude der regula fidei. Wenn denn 
aud) bas Symbolum, wie ber Herr Doktor wollen, weiter nists als ein 
blofer geheimer Gruß getwefen, wie ihn nod unfre Handwerfer haben: 
jo fann ja wohl dvatideatar to évayyedsow bedeutet haben: dieſen 
Gruß herjagen, um fic) dadurd fiir einen wahren Bruder in Chrifto 
erfennen gu laſſen. 
8. 4. 

Oder foll etwa regula fidei das Glaubens-Bekenntnif nicht be- 
deuten? Hat Tertullian die Bedeutung diefes Ausdrucks durd die un- 
mittelbare Hingufiigung ber Gade felbjt nicht genug gefidert. Herr D. 
Walt ſcheinen, als ob Sie e3 gar gu gern Leugnen möchten. Denn 
nicht allein foll nod) gar nidt gewif feyn, dab xavwr und xavwr 
dandeiag dad dffentlide Glaubens-Bekenntniß bedeute, fondern die latei- 
nijde Benennung, dic nach jener unftreitig gemacht ijt, (indem Tertullian 
eben fowol regula veritatis fagt als regula fidei) foll nun wohl ein- 
mal eine Gammlung der vornehmiten chriftlidjen Lehren; aber wieder- 
um fein eigentlides Symbolum anzeigen? Rein eigentlides? 
Mun was gehirt denn gu einem eigentliden? Ipsissima verba, in 
weldjen es guerft abgefaßt worden? Und weil die Tertullianijdhe regula 
fidei dieſe nidjt hat, foll es fein eigentliches Symbolum ſeyn? Wie 
haben der Herr Doftor Hier mid) erinnern können, daß es ja verboten 
war, das Symbolum aufzuſchreiben: ipsissimis verbis verfteht fid) auf- 
zuſchreiben. 


Nun folgt in der Reihe der Väter, welche die Bibel zur Erkennt— 
niß-Quelle der chriſtlichen Lehren machen follen, Athanaſius. — 
Athanaſins? und wer mehr? Wer ſonſt, als lauter Männer, mit welchen 
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fic) bie zweyte Periode ber Kirde anfaingt, und bie nur immer gum 
vierten Yahrhunderte gezogen werden können. 

Diefer aller, wenn id Ew. Hochwiirden die Wahrheit geftehen darf, 
wire id) mir faum bier vermuthen gewefen. Es ift wahr, ich babe 

6 iiberall, was ic) behauptet Habe, von den erften vier Jahrhunderten be- 
hauptet. Aber ich habe wirklid) geglaubt, dak es erlaubt fey, fic) fo in 
Baujd und Bogen ausgudriiden, wenn man eigentlich nur die erfte Pe- 
riode der Kirche meyne, die fid, in Anfehung der äuſſern Verfaffung, 
mit der Regierung Conftantin des Grofen, und in Anfehung der innern, 

10 mit bem Nicäiſchen Concilio befdlieBt. Ich habe wirklich geglaubt, daß 
ein Schriftfteller, welder von gewiſſen Befonderheiten der Rirde in den 
erften vier Yahrhunderten fprede, nidjt eben fagen wolle, dab diefe Be- 
fonderheiten gerade bis 399 gedanert. Ich habe wirklich geglaubt, daß, 
wenn man einen folden Schriftfteller giitlid) behandeln wolle, man vor- 

15 nemlich auf die Hauptmeynung! fehen miiffe, die fic) in dem lezten Viertel 
jeiner gangen Epoche gugetragen. 

Doc) was Hatten Ew. Hodwiirden mid) fo gütlich gu behandeln 
fiir Urfade gehabt? Nachgebend ift man nur fiir feine Freunde, und 
mit wem wir nad der äuſſerſten Strenge verfahren, der mag e8 fid 

20 jelbft gujdjreiben, bak er unter unfre Freunde nicht gehirt. Auch wire 
es Thorheit, das Nadgeben weiter gu erftreden, wo man ſich felbft 
dadurd) fo viel vergeben würde. 

Meine Thefis hatte offenbar nidjt mehr und nicht weniger auf fid 
gehabt, wenn id fie fo ausgedriidt hatte: bid auf bas Nicäiſche Conci- 

25 lium findet man feine Gpur, daß die Kirche die heilige Schrift fiir eine 
eigentlide Quelle ihrer Glaubenslehren gehalten. Was aber Hatten Ew. 
Hochwürden nicht verloren, wenn es mir eingefommen ware, mid) fo vor- 
ſichtig auszudrücken? Ihr Buch wiirde offenbar auf fein Drittheil ein- 
geſchrumpft ſeyn; und das ift nun einmal Difputierfunft, dak man feinen 

30 Geguer bey dem geringften Exceſſe vornemlid angreift, den er fid) ent- 
wifden gu laſſen, das Unglück hat. 

Freylich werden Ew. Hochwürden nunmehr fagen, dah diefe nähere 
Beſchränkung meines Sages nichts als ein elender Fechterſtreich fey, 
genaunt Bredung der Menſur, durd) den man einen StoR nod) gar 

35 abglitiden machen möchte, der fchon fist. Aber bey Gott! das ift fie 


1 (wohl nur verlefen fiir) Hauptwendung 
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nit. Denn fehen Ew. Hochwürden; daß mit und nach bem Nicdifden 
Concilio bie Vater ber Kirche angefangen haben, der Bibel einen hihern 
Werth beygulegen, und fie nad und nad fo vorguftellen, als ob aud 
bie eigentliden Glaubens-Artifel daraus gegogen waren und gezogen ſeyn 
miiften: bas will id) fo wenig Leugnen, das ift mir fo wenig unbefannt 
gewejen, dab vielmehr diefer nemlide Unterfdied gwifden den Vätern 
vor ber Nicäiſchen Verjammlung und gwifden den Vätern nach derfelben 
eben bas ift, was mid) zuerſt aufmerffam gemadt hat. 

Dieſer Unterfdied, fagte id mir, muß nothwendig eine befondere 
Urfade haben. Er fann nidt blos die Frucht einer allmaligen Wurgzel- 
gewinnung der größern Evideng feyn. Denn er ift fo auf einmal, fo 
ſchnell! Weuffere Urfaden miiffen ifn befördert haben. 

Hier fiel mir bey, daß fo wie alle Reber von jeher fleipig in der 
Sehrift geforfdt und ihnen von diefer Seite nichts vorguwerfen geweſen, 
alg baf fie nicht blos nad dem, quod salva regula fidei potest in 
quaestionem devenire, darinn geforfdt, fondern dieſe regulam fidei 
felbft nad) ihrem Gutdünken darinn finden wollen: befonders find die 
Arianer wegen ihrer vorgiigliden Fertigfeit, die Schrift ausgulegen, von 
Anfang an beriihmt gewefen. Arius felbjt war — — — — — — — 


— 


0 
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Pie Religion Chriffi. 


Denn ber Vater will aud) haben, bie ifn alfo anbeten. 
St. Johannes. 


1780.! 


5 §. 1. 

Ob Chriftus mehr als Menjd) geweſen, bas ift ein Problem. Dah 
er wahrer Menſch geweſen, wenn er e8 iiberhaupt gewejen; dap er nie 
aufgehirt Hat, Menſch gu ſeyn: das ijt ausgemadt. 

§. 2. 
10 Folglid) find die Religion Chrifti und die chriftlide Religion swey 
gang verjdiedene Dinge. 
§. 3. 

ene, die Religion Chrifti, ijt diejenige Religion, die er als Menſch 

felbft erfaunte und iibte; bie jeder Menfd mit ihm gemein haben fann; 

15 die jeder Menſch um fo viel mehr mit ihm gemein gu haben wünſchen 
mup, je erhabener und liebenswürdiger ber Charafter ift, den er ſich von 
Chrifto als bloßen Menſchen macht. 


8. 4. 
Dieſe, die chriſtliche Religion, iſt diejenige Religion, die es für 
20 wahr annimmt, daß er mehr als Menſch geweſen, und ihn ſelbſt als 
ſolchen, zu einem Gegenſtande ihrer Verehrung macht. 
8. 5. 
Wie beyde dieſe Religionen, die Religion Chriſti ſowol als die 
Chriſtliche, in Chriſto als in einer und eben derſelben Perſon beſtehen 
26 können, iſt unbegreiflich. 
8. 6. 
Kaum laſſen ſich die Lehren und Grundſätze beyder in einem und 


' (Mad ber jest verſcholenen Handſchrift, die aus nut 2 Blättern beſtand, 1784 von Karl Leſſing 
im ‚Theologiſchen Nachlaß“ feines Bruders (S. 100—104, vgl. auch S. 26) mitgetei(t und darnach 
1793 in ben fdmtliden Schriften (Bd. XVI, S. 84—86) wieder abgedrudt. Las Jahr 17-0, das 
augenſcheinlich in ber Handſchrift bem Titel beigeffigt war, wird als Entſtehungszeit unfers Ent: 
wurfes aud burd deſſen innere Berwandtidhaft mit eingeluen Gagen in der gweiten Halfte der 
wErgiehung bes Menſchengeſchlechts“ (3. B. § 63) beftdtigt; vgl. Dilthey in den „Preußiſchen Jahr- 
biidern”, Bb. XIX, 6. 159.) 
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ebendemjelben Suche finden. Wenigſtens ift augenſcheinlich, dak jene, 
nemlid) die Religion Chrijti, gang ander3 in ben CEvangeliften enthalten 
ift al8 die Chriftlide. 
8. 7. 
Die Religion Chriſti iſt mit den klarſten und deutlichſten Worten 5 
darinn enthalten; 
§. 8. 
Die Chriftlide Hingegen fo ungewiß und vieldeutig, daß e3 ſchwer⸗ 
lich eine eingige Stelle giebt, mit welder zwey Menfdjen, fo lange als 
die Welt fteht, den nemliden Gedanfen verbunden haben. 10 
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Geſpräch iiber die Soldaten und Mönche. 


Geſpräch iiber die Soldafen und Mönche.“ 


A. 


Mus man nicht erfdreden, wenn man bedenft, daß wir mehr 


Mönche haben als Soldaten? 


B. 


Erſchrecken? Warum nicht eben ſowohl erjdreden, dah es weit 


5 mehr Solbaten giebt als Minde? Denn eins gilt nur von dem und 
jenem Lande in Europa; und nie von Curopa iiberhaupt. Was find 
Mince? und was find denn Soldaten? 


. Soldaten find Beſchützer bes Staats 2c. ! 
. Mince find Stiigen der Rirde! 

. Mit eurer Kirche! 

. Mit eurem Staate! 


Du willft fagen: dak es weit mehr Soldaten giebt als Mönche. 


. Nein, nein, mehr Monde als Soldaten. 


Qn dem und jenem Lande von Europa magft du Recht haben. 
Europa iiberhaupt? Wenn der Landmann feine Gaat von 


Schnecken und Mäuſen vernichtet fiehet: was ift ifm dabey bas Sdhred- 
lide? daß der Schnecfen mehr find al8 der Mäuſe? Ober dah es der 
Schnecken ober der Mäuſe fo viel giebt? 


A 

B 

10 A 
B 

A 

B. 

A 

16 B. 
Uber in 

20 A. 


B. 


A. 


B. 


Das verſteh' id nicht. 

Weil du nicht willft. — Was find denn Solbdaten? 
Beſchützer des Staats. 

Und Méinde find Stiigen der Kirche. 


* (Rad) ber jest veridjollenen Handſchrift teilte 1795 Marl Leſſing (G. E. Leffings eben, Bd. UI, 
G. 249—249) bas „Geſpräch fiber die Soldaten und Mince” oder, wie er a. a. O. S. 99 die augens 
ſcheinlich erft von ihm beigefiigte Überſchrift faum richtig fermulierte, den ,,Unfang eines Geſprächs 
fiber Goldaten und Monde” mit. Was jedoch er und die ihm folgenden Herausgeber als ein 
eingiges, einheitlich in ſich zuſammenhängendes Bruchſtück überlieferten, ift augenſcheinlich aus zwei 
Entwiirfen zuſammengeſeht, die cine doppelte Audarbeitung ded gleichen Gedankens darſtellen. Ich 
habe daher, ohne fonft an bem Lert von 1796 einen Buchſtaben gu ändern, dieſe beiden Faſſungen 
aud duperlid) von einanbder getrennt. Ihrer Eniſtehung nad gebdren fie vermutlid in die Rabe 
der Gefprdde von Ernft und Falk, alfo friiheftens wohl in die Gahre 1777 oder 1778, vielleicht 
fogar erft in ben Sommer 1780, ba Leffing feinem Gafte F. H. Jacobi gegenüber verwandte Gee 
banfen berilhrte (val. Jacobi, Etwas bas Lefing geſaat hat, Berlin 1782, S. 11).] 
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A. Mit eurer Rirde! 

B. Mit eurem Staate! 

A. Träumſt du? der Staat! der Staat! das Glück, weldes der 
Staat jedem eingelnen Gliede in dieſem Leben gewährt. 

B. Die Seligfeit, welche die Rirde jedem Menſchen nad) diefem 
Leben verheift. 

A. Berbeift! 

B. Gimpel! 





Überſetzung des 
Aristée 


von 


Franz Bemſterhuys. 


' (Ws Hrd. Heiner. Jacobi nad feinem erften Beſuch dei Leffing am 10. Yuli 1760 nad Hamburg 
abreifte, ließ er Dem Freunde neben andern Schriften von Hemfterhuys aud ben 1779 erſchienenen 
Dialog ,Aristée, ou do la divinité*, den er felbft exft unterwegs erhalten und now nidt ge- 
lefen hatte und daher ungern aus der Hind gab; ,aber Lehings Verlangen war gu grog”. Als 
er Ende bes Monats nach Wolfenbittel zurückkehrte, fand er Lelfing von bem ,Ariatée*, in weldem 
er offenbaren Spinogi#mus in ber fHdnflen exoteriſchen Hille wahrnehmen wollte, ganz begaubert, 
fo bag er entſchloſſen war, ihn felbft gu überſeten“ (vgl. Jacobi, Ueber die Lehre des Spinoga in 
Wriefen an den Herrn Moſes Mendelsfohn, Breslau 1785, S. 88). Der nidt mehr ausgefibrte 
Plan dieſer Nbdertragung, von dem auch fonft nidts befannt iff, gehSrt alfo bem Juli 1780 und 
gwar vermutlich ber gwetten Halfte dieſes Monats an.) 


5 
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Dak 
mehr als fiinf Sinne fiir den Menſchen 
Jeyn können.“ 


1) Die Seele ift ein einfaches Wefen, weldes unendlider Bor- 
5 ftellungen fabig ift. 

2) Da fie aber ein endliches Wefen ift, fo ift fie biefer unend- 
liden Vorftellungen nicht auf einmal fabig, fondern erlangt fie nad und 
nad in einer unendliden Folge von Beit. 

8) Wenn fie ihre Vorſtellungen nad und nad) erlangt, jo muß es 

10 eine Ordnung geben, nach welder, und ein Mah, in weldem fie die- 
felbe* erlangt. 

4) Diefe Ordnung und diefes Mah find bie Sinne. 

5) Solder Sinne hat fie gegenwärtig fiinfe. Wber nichs kann uns 
bewegen gu glauben, daß fie Vorſtellungen zu haben fo fort mit diefen 

15 fünf Ginnen angefangen babe. 

6) Wenn die Natur nirgends einen Sprung thut, fo wird aud 
die Seele alle unteren Staffeln durdhgegangen feyn, ebe fie auf die ge- 
fommen, auf weldjer fie fid) gegenwärtig befindet. Sie wird erft jeden 
diefer fiinf Sinne eingeln, hierauf alle zehn Umben, alle zehn Ternen 


* (Rad der nunmeqr veridollenen Handfdrift 1795 von Marl Leſſing (@. E. Beffings Leben, Gd. 
II, ©. 192—197) mitgeieilt. Der Entwurf ift, wie Dilthey guerft nachwies (Preußiſche Jahrbücher, 
Wd. XIX, 6. 290 ff.), augenſcheinlich durd Bonnets ,Balingenefie” angeregt. Rad dem Beridte 
Hird. Heine. Jacobis (Ueber die Lehre bes Spinoga im Briefen an den Herrn Moles Mendelsjohu, 
Breslau 1785, S$. $7) las aber Lelfing dieſes Bud im Yuli 1780, gerabe alé er ihn in Wolfenbittel 
beſuchte. Unfer Entwurf gehirt alfo wahrſcheinlich bem Gommer 1780 oder den folgenden Herdft- 
monaten an. Jn dieſelbe Heit etwa migen bie wenigen Gage über bas Alter des philofophifden 
Syftems von ber Metemplydofe fallen, die Rarl Leffing auf ber legten Seite derſelben Handſchrift 
fand und gleidfallé 1795 (a. a. O. Bd. LJ, S. 77) mitteilte. Scheinbar hängen dieſe Sage mit 
den Unmerfungen Aber Campes ,, PHilofophifdhe Gefprade” (vgl. oben S. 442 f.) unmittelbar gufammen. 
Jn bec That aber greifen fie nur den gleichen Gedanfen {pater und in beftimmterer Weife wieder 
auf und folten wohl dazu dienen, die Wndeutungen in § 95 ber ,, Ergiehung des Menſchengeſchlechts 
weiter ausgufiibren. Die Aufzeichnung diefer gewiß in Leffings legte Jahre fallenden Sage auf 
bemjelben Bogen madt Walther Urnipergers Bermutung, ber Entwurf fiber die Miglidfeit von 
mehr als finf Sinnen gebire ſchon der erften Halfte der ſiebziger Jahre an und berube auf einer 
früheren Qettire bes 1769 erfdienenen Bonneiſchen Budes (Leffings Seelenmwanderungsgedante, 
Heidelberg 1693, S. 12 f., 47), ziemlich unwabhr{deinlid.] ® (Mehrgahl, vielleidht aber aud 
nur verdrudt far) diefelben 
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und alle fiinf Ouaternen derjelben gehabt haben, ehe ihr alle fiinfe zu— 
fammen gu Theil geworden. 

7) Diefes ift ber Weg, den fie bereits gemadt; auf weldem ihrer 
Stationen nur fehr wenige können getvefen fey, wenn es wahr ift, dab 
ber Weg, ben fie nod) gu maden hat, in ihrem jebigen Buftande fo 5 
einformig bleibt. Das ift, wenn es wahr ijt, dab außer dieſen fiinf 
Sinnen feine andern Ginne möglich, daß fie in alle Ewigfeit nur diefe 
fiinf Ginne bebalt, und bloß durch die Vervollfommung derfelben der 
Reidthum ihrer Vorſtellungen anwadft. 

8) Aber wie fehr erweitert fich dieſer ihe auriidgelegter Weg, wenn 10 
wir den nod) ju madenden auf eine des Schöpfers wiirdige Art be- 
tradjten. Das ijt, wenn wir annehmen, dab weit mehrere Sinne miglid, 
weldje die Seele ſchon alle einzeln, fchon alle nach ihren cinfadjen Com- 
plerionen (bad ift jede zwey, jede dre, jede viere gujammen) gehabt hat, 
ehe fie gu diefer jegigen Verbindung von fiinf Sinnen gelangt ift. 

9) Was Grengen fegt, heißt Materie. 

10) Die Ginne beftimmen die Grengen der Vorjtellungen der 
Seele (§ 4); die Sinne find folglic) Materie. 

11) Sobald die Seele Vorftellungen gu haben anfing, hatte fie 
einen Sinn, war fie folglid) mit Materie verbunden. 20 

12) Aber nicht fo fort mit einem organifden Rirper. Denn ein 
organifder Körper ift die Verbindung mehrerer Sinne. 

13) Jedes Stäubchen der Materie fann einer Seele gu einem Sinn 
Dienen. Das ift, bie gange materielle Welt ijt bis in ihre fleinften 
Theile befeelt. 25 

14) Stiubden, die der Geele gu einerley Sinne dienen, maden 
homogene Urſtoffe. 

15) Wenn man wiſſen könnte, wie viel homogene Maſſen die 
materielle Welt enthielte: ſo könnte man auch wiſſen, wie viele Sinne 
möglich wären. 30 

16) Aber wozu das? Genug, daß wir zuverläſſig wiſſen, daß 
mehr als fünf dergleichen homogene Maſſen exiſtiren, welchen unſere 
gegenwärtigen fünf Sinne entſprechen. 

17) Nehmlich, ſo wie der homogenen Maſſe, durch welche die 
Körper in den Stand ber Sichtbarkeit kommen, (dem Lichte) der Sinn 35 
des Geſichts entfpridt: fo können und werden gewif, 4. E. der eleftri- 


— 
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jen Materie, oder der magnetifden Materie ebenfalls befondre Sinne 
entfpredjen, durch welche wir es unmittelbar erfennen, ob fic) die Körper 
in dem Stande ber Cleftricitét, oder in bem Stande bed Magnetismus 
befinden, welches wir jetzt nicht anders als aus angeftellten Verfuden 
5 wiffen finnen. Wes was wir jebt nod) von ber Elektricität ober von 
bem Magnetismus wwiffen, ober in diejem menfdliden Zuſtande wiffen 
finnen, ift nidt mehr als was Gaunbderfon von der Optif wubte. — 
Raum aber werden wir den Ginn der Elektricität oder den Ginn des 
Magnetismus felbft haben: fo wird es uns gehen, wie es Saunderfon 
10 würde ergangen feyn, wenn er auf einmal bas Gefidt erhalten bitte. 
Es wird auf einmal fiir uns eine gang neue Welt voll der herrlichſten 
Phänomene entftehen, von denen wir uns jebt eben fo wenig einen Be- 
griff maden können, als er fid) von Lidt und Farben maden fonnte. 

18) Und fo wie wir jetzt von ber magnetifden und eleftrifden 

15 Kraft, oder von dem Hhomogenen Urſtoffe (Maffen), in weldem Ddiefe 
Kräfte wirkſam find, verfidjert feyn finnen, ob man gleich irgend einmal 
wenig ober gar nidt von ifnen gewußt: eben fo fonnen wir uns von 
Hunbdert, von taufend andern Kräften in ihren Maffen verficert halten, 
ob wir gleid) von ihnen nod) nicht wiffen, weldjen allen ein befonderer 

20 Ginn entfpridt. 

19) Von ber Bahl diefer uns nod) unbefannten Sinne iſt nidts 
gu fagen. Sie fann nicht unendlich feyn, fonbdern fie muß beftimmt 
feyn, ob fie fon von und nicht beftimmbar ift. 

20) Denn wenn fie unendlid ware, fo würde bie Seele in alle 

25 Ewigkeit aud nidt einmal gum Befige zweier Sinne zugleich haben ge- 
angen können. 

21) Eben fo ift aud nichts von den Phänomenen gu fagen, unter 
welden die Seele im Beſitz jedes einzeln Sinnes erfdjeint. 

22) Wenn wir nur vier Sinne Hatten, und der Sinn bes Gefidts 

30 uns feblte, fo wiirben wir uns von diefem eben fo wenig einen Begriff 
maden können, als von einem ſechſten Ginne. Unb alfo darf man an 
der Méiglidfeit eines fedften Sinnes und mehrerer Sinne eben fo wenig 
gweifeln, alg wir in jenem Buftande an der Möglichkeit bes fiinften 
zweifeln dürften. Der Sinn bes Gefidts dient uns, die Materie des 

35 Lichts empfindbar gu maden, und alle derſelben! Verhaltniffe gegen andere 
 diefelben (1796) 
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Rirper. Wie viel andere dergleiden Materie fann es nicht nod) geben, 
bie eben fo allgemein burd bie Schöpfung verbreitet ijt! 


Diejes mein Syftem ift gewiß das Altefte aller pbhilofophijden 
Syfteme. Denn eS ift eigentlich) nichts als das Syftem von der Seelen- 
préerifteng und Metempfydoje, welded nicht allein fdjon Pythagoras 
und Plato, fondern auch vor ihnen Aegyptier und Chaldder und Perfer, 
furg alle Weifen des Orients, gedacht haben. 

Und fdjon dieſes muß ein gutes Borurtheil dafiir wirfen. Die 
erfte und altefte Meinung ijt in fpefulativen Dingen immer die wabhr- 
jcheinlid)fte, weil der gejunde Menſchenverſtand fofort darauf verfiel. 

Es ward nur dieſes dltefte, und wie ich glaube, einzig wahrſchein⸗ 
lide Syftem durch zwei Dinge verftellt. Cinmal —' 

1 [Hier bright der Entwurf ab. Marl Leſſing bemerft dagu (a. a. O. S. 78): ,, Was dieſes fiir 
zwei Dinge geweſen, davon ift unter allen feinen Bapieren nidts gu finden. Aus feinen mündlichen 
Unterredungen erinnere id mid) nur fo viel. Die menſchliche Eeele, glaubte er, ware fdon in 
viele Abrper gewandert und immer aus dem legtern volfommener gefommen, als aus dem vorher- 
gehenden; es fdnnte feyn, daß fie aud) Unfangs gar in thieriſchen Abrpern gewefen und durch 


Verlaffung endlid in menſchliche ibergegangen, aus denen fie nod in weit edlere Wefen wandern 
wiirde, wenn fie nicht vorſehlich dieſer Beredlung entgegen arbeitete.“)] 
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ber die Berausgabe 


der 


Aragmente 
dex Wolfenbiittelfrhen Ungenannken.“ 


5 Ich muß nun fdon vor aller Welt befennen, daß es mid nod 
feinen Augenblick gereuet hat, die beriidtigten Fragmente herausgegeben 
gu haben, und daß id) nicht wohl einfehe, wie ein folder Augenblick nod 
in der Folge fommen finne, wenn ic) anders bey gejundem Verjtande bleibe. 

Verdruß hat mir freylich jener Schritt weit mehr gugegogen, als 

10 ein Menſch von meiner Denfungsart vorausfehen fonnte und mochte. 
Aber genug, daß diefer Verdruß nur von auſſen fam; daß mir mein 
Gewifjen nichts vorguwerfen hatte; und dak die veradtlidften Menſchen 
bie wohl nicht find, welde nicht alles voraus fehen migen, twas fie gar 
wohl voraus fehen finnten. 

15 Verlaumbungen find ja nur Verliumbungen, und thätige BVerfol- 
gungen in Gadjen ber Religion treffen gemeiniglid) nur bie, die darnad 
ringen. Ich weiß nidjt, was fiir ein Schwindel diejenigen mehrenthcils 
befallt, die iiber dergleidjen Verfolgungen gu Flagen, Urſache gu haben 
glauben. Ich weiß nur, daß Schwindel aud hier Schwindel ift; und 

20 der Mbgrund, in weldjen fie ftiirgen, an ihrem Unglück immer die kleinſte 
Schuld hat. 

1 (Mad der jept verfdolenen Handidrift, die aus einem Bogen beftand, 1784 von Karl Leffing 
im ,Theologifden Nachlaß“ feines Bruderés (S. 84—40) mitgeteilt und darnach 1793 in ben famt- 
liden Schriften (Bd. XVII, S. 362—864) wicder abgedrudt. Fir welded Werk diefer ,Wnfang 
einer Borrede” beftimmt war, fénuen wir heute wohl ebenfo wenig erraten wie der Herausgeber von 
1784. Wenigftens eignet fich das kurze Vruchftiid fiir teinen der fonftigen theologifden Entwürſe, von 
denen wit Renntnis haben, bequem als Borrede. Wir miiften alfo wohl annehmen, dak es einer 
weiteren, und vollig unbefannten, aud) nur geplanten Sdrift sum Vorworte dienen follte. Lod 
barf aud) die Bermutung gedugert werden, dak die Handſchrift ohne jede Überſchrift war und 
nur Karl Lejfing in bem Brudfid irrtimlider Weife den Unfang einer Borrede fah. Wir Hatten 
bann vielmehe in Dem Entwurf ben Wnfang einer Erfldrung gu erbliden, die Leffing entweder fiir 
ſich allein verdffentiicen ober ciner feiner andern theologifden Schriften (4. B. vielleicht den , Briefen 
an verfdiedene Gottesgelehcten”) cinfiigen wollte. Die Aufzeichnung ftammt augenſcheinlich aus 
ber Beit nad dem herzoglichen Erlah vom 6. Yuli 1778, alfo etwa von 1779 ober 1780. Ym 


ndchften beriiprt fie ſich mit cinigen Sagen in den Briefen an Elife Reimarus vom 28. November 
und vom Degember 1780, gehört alfo vielleicht erft den beiden legten Wonaten des Jahres 1780 an! 
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Was id) gethan habe, habe ich nidt anders als auf die feyerlicd- 
ften, guverfidtlidften und ungahligmal wiederbolten Aufforderungen unferer 
Gottesgelehrten gethan, von welden man mir nur ein Erempel angu- 
fiihren erlaube. 

Wis mein Freund, Mendelsſohn, von Lavater aufgefordert, ein 
Chrift gu werden oder gu erfldren, warum er e3 nicht werde, fid 
geduffert hatte, bas Legte gu thun, wenn man es ifm gu nabe legte, 
und Lavater aber e8 hiezu nicht fommen gu laſſen, fiir gut befand, fondern 
jein wohlgemeyntes Cartell guriidnahm, wer war der Theolog in Gittingen, 
der es fo ernftlid) bebdauerte, daß 2. — — 


10 
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Anmerkungen ju einem Gukachken 
iiber Die thigen Religionsbewegungen.“ 


Ich will allen neun Fragen Schritt vor Sdhritt folgen, werde aber 
nur auf die 6te und Ate Rückſicht nehmen, welche dic Gade von der 
5 politijdjen Seite betradjten follen, auf dex nur darum fo viel Staub 
erregt wird, damit die theologifde um fo viel widtiger erjdjcine. 
Gleid) bey der erſten Frage: 
Worinn die dermaligen Bewegungen in Religionsfaden, beſon— 
ders der Evangelifdjen Kirche, beftehen? 
10 ſtoß id) an eine Kleinigkeit, 
nemlid): wie kömmt es, dah dev Gegenftand diefer Frage anf dem 
Haupttitel der Schrift ander3 ausgedruckt ift, als hier? Was Hier der- 
malige Beweguugen in Religionsfadjen heift, hieß dort igige Religions- 
Bewegungen? Glanbt man mit beyden Ausdrücken vollkommen das nemliche 
15 gu ſagen? Oder mit jedem etwas auders? Wenn das nemliche; warum 
dieſe kindiſche Variation? Wenn was anders; wozu dieſe Täuſcherey? 
Dod) das Wozu findet ſich bald. Dermalige Bewegungen in 
Religionsſachen, waren ja wohl auch ehmalige. — — — 
Wenn dieſe erſte Frage gehörig beantwortet wäre: was könnte 
20 ſie für ein Licht auf alle übrige verbreiten! 
Aber ich zweifle, daß ſie dieſes iſt; denn eine Diviſion iſt keine 
Definition. Erſt feſtgeſezt, was Religions-Bewegungen überhaupt find, 
ehe man uns mit Klagen su betäuben ſucht, daß leider jest dergleichen 


* (Nad) ber jeht verſchollenen Handſchrift, die aus ,drei bis vier Bogen“ beſtand und „ohne Titel 
und fonftige Ungeige” war, von Marl Leffing 1784 im „Theologiſchen Nachlaß“ feines Bruders 
(S. 40—43) mitgetcilt und darnad 1793 in den ſämtlichen Schriften (Md. NVIT, S. 364—369) 
wieder abgedrudt. Dee Entwurf fällt in den Degember 1780 und besicht fic) auf ein Gutachten 
fiber neun Fragen, welded das Ronfiftorium eines evangeliſchen Reicheftandes bei dem Corpus 
Evangellourum in Regensburg eingereicht und Herzog Marl Wilhelm Ferdinand Leffing aur fdprift: 
liden Meinungkäußerung vorgelegt hatte (vgl. bic Briefe an Eſchenburg vom 4. Tegember und an 
Elife vom Degember 17860). Marl betoute ausdriilidh die Moiglichteit, dah Lejfing dieſe Fragen 
völlig beantwortet und feine Erflirung an die Behdrde abgefandt habe, tonnte jedoch unter den 
Papieren feines Bruders nichts Yuverlaffiges dariber finden (vgl. auch feinen Bricf an Eſchenburg 
vom 22. Februar 1792 bei O. v. Heinemann, Sur Erinnerung an G. E. Leffing, S. 154). Allem 
Anſcheine nad lichen die Mranfheit ind der baldige Tod Leſſings die Urbeit nicht sum Abſchluſſe 
gtlangen.) 
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Bewegungen in allen Standen der Chrijtenheit, bey den Großen fowol 
alg bey den Gelehrten, bey dem Gelehrten fowol als gemeinen Manne, 
zu ſpüren find. 

Religions-Bewegungen find Bewegungen: und Bewegungen find 
jidjtbare Verdnderungen in der Ordnung der Dinge neben einander. 

Uber wer weiß von dergleichen ſichtbaren Verdnderungen, fowol 
unter den Religionen iiberhaupt als unter den verjdiedenen Seften der- 
jelben? Qn Europa wwenigitens, die Seften der dhriftliden Religion 
wenigftens, ftehen feit geraumer Zeit nod) immer in dem nemlichen Ver— 
hältniſſe gegen einander, das fie mit ihrer Conſiſtenz erhielten. Weder 
Die Ratholifen haben über die Proteftanten, nod) die Proteftanten iiber 
die KRatholifen das geringfte Uebergewicht erhalten. Auch nicht einmal, 
wie man kühnlich hinzuſetzen darf, zu erhalten geſucht. Wenn die Begierde, 
jid) in feinen Gränzen gu behaupten, auch manchmal die eine Parthey 
darüber Hinauggetrieben: fo ift es von der andern gemeiniglich nicht weniger 
geſchehen; und die Waagſchalen haben einander gleich geftanden, indem 
die Vorjehung bald in die eine bald in die andere ein AB gutwerfen laſſen. 

Was alfo in der Frage VBewegungen heiſſen, hatten höchſtens Fer- 
mentationen heijjen müſſen. Nicht als ob Fermentationen nidt auch Be- 
wegungen waren; es find mur Bewegungen, welde die Bewegung, in 
welder das fermentirende Ding mit andern Dingen auſſer ihm ftehet, nicht 
ändern, fondern zur Aufklärung und gum Wadsthum deffelben beytragen. 

Dod) aud) das follen fie nicht, wird man fagen, weil fie es nidt 
finnen, ofne das fermentirende Ding entweder jdledjter oder beffer gu 
machen, als e3 vorher war, und folglid) mit der Ordnung des Werths 
die Ordnung der Niislichfeit ändern, in welder fie mit den Dingen ihrer 
Art ftand, und weldje die eingige feyn follte, welche die Dinge einerley 
Orts haben miiften. 

Uber man bedenkt nit, dak die Fermentation durch die ganze Natur 


geht, wo fie die nemliche Miſchung der Beftandtheile findet. Wenn ein ; 


Faß Moft im Keller in Gährung gerath, gerathen fie alle in Gahrung, 
und find, wenn fie die Gahrung ungeftirt iiberftanden haben, alle unter 
einander weder beſſer noch fclechter, al8 fie vor der Gahrung waren. 
So auch mit den Religionen. Cine ftet die andre an; Cine be- 
wegt fid) nie allein. Die nemlichen Schritte gur Verbefferung oder Ver- 
ſchlimmerung, welche die eine thut, thut die andre bald darauf gleichfalls, 
Leffing ſamtliche Werte. XVI. 34 


5 


— 


20 


35 
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wie wir in ber Reformation gejehen haben. Alle die gewaltigen Schritte, 
welde die proteftantifde Rirde durch die Reformation vor ben Katholiten 
vorausgewann, haben die Ratholifen bald wieder gewonnen. Der Einfluß 
des Pabjtthums auf den Staat ijt jest nicht minder wohlthätig, als der 

56 Cinflug der evangelifden Kirche. Ya, wenn man Ddiefer verwebhren will, 
nod weiter in fic) felbft gu wirfen und alle beterogene Materie von ſich 
gu ftofjen, wird fie auf einmal eben jo weit hinter dem Pabſtthum feyn, 
al jie jemals nod) vor ihm geweſen. — 
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Zeitlich Unbeftimmies und Brweifelhaftes. 


Notiones directrices 
in Den vornehmſten menſchlichen 


Wiſſenſchaften, Riinffen und Renniniffen.’ 


Notiones directrices in der YWaturlehre. 5 


I. Von der Gripe des Weltgebaudes. 
a) Cine Meile — 24000 Fub. 
b) Umfang der Erbe = 5400 Meilen. 
c) Durdmefjer derjelben — 1720 Meilen. 
d) Gntfernung be3 Mondes = 30 Erddiameter = 51600 Meilen. 10 
e) Entfernung der Sonne = 900 Erddiameter, alfo dDreifigmal weiter 
alg ber Mond. 
f) Der nächſte Fixſtern — mehr als 450,000,000? Erddiameter, alſo 
mehr denn 50,000 mal? weiter als die Sonne. 
Il. Von der Gefghwindigfeit. 15 
a) Gin guter gewdhnlider Mannsgang = 120 Schritt in einer Minute, 
der Schritt gu 2"/2 Fup, alfo 300 Fuk Weges in einer Minute. 
b) Gin mittelmapiger Wind macht 10 Fup in einer Secunde, oder 
600 Fuß in einer Minute. 
c) Gin Wind, der 20 Fuh in einer Secunde durchläuft, alfo 1200 20 
Fuß in einer Minute, ift ſchon ziemlich ftart. 
d) Der 50 Fuß in einer Secunde macht, ſehr beftig. 
e) Auf die Gefdhwindigfeit bes Windes folgt die Geſchwindigkeit des 
Schalles, der in einer Gecunde 1000 Fuß macht, alſo 2"/2 Meile 
in einer Minute. 25 
Dieſe Aufzeichnuugen, 1795 von Sarl Leſſing nach der jeht verſchollenen Handſchrift mitgeleilt 
(G. E. Leſſinge Leben, Bd. Il, S. 198—200) wurden von Lachmann aus ſeiner Ausgabe ausge- 
ſchloſſen, vermutlid) weil fie fein Ergebnis von Leffings cigner Geiftegarbeit find, und fanden nun 
aud in bie folgenden Uusgaben feine Mufnahme. Wann Leffing fie fic) zuſammenſchrieb, läßt fid 
wohl nicht mehr beftimmen; fie fdnnen ebenfo gut aus feiner Studentengeit wie aus ben Hamburger 
ober Wolfenbittler Jahren ftammen, in denen er fid) nod mande Ahnlide Bemerfungen 4. B. in 
bas Rolleftaneenheft eintrug.) * [verdrudt ftatt] 45,000,000 [oder bas folgende)] 50,000 mal [ift 


ftatt] 500,000 mal (verbrudt; eine genauere Beridtigung ift ſchwer mdglid, ba fid) bie von effing 
angegebenen Zahlen iiberhaupt nad) bem heutigen Stand ber Naturwiſſenſchaften als irrig erweiſen)] 


pl] 


20 
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f) Ungefähr eben fo gefdwind bewegt fic) aud) eine Kanonenkugel. 

g) Wenn man aber die ſtärkſte Ladung nimmt, fo rednet man, daß 
fie 2000 Fuß in einer Secunde, und alfo 120,000 Fuß in einer 
Minute durdlaufen könnte, das ift in einer Minute 5 Meilen. 
Dieſe Gefdhwindigfeit, welche die grifte ift, bie man auf der Erde 
antrifft, jdeint ungeheuer, und dod) ijt fie nur 400mal grifer, 
al der unter a) beftimmte Mannsgang. 

h) Aber weit größere Gefdjwindigfeiten giebt eS an dem Himmel. 

a) Die Erde um ihre Are 5400 Meilen in 24 Stunden, weldes nur 
300mal gefdwinder als der Mannsgang ijt, und alfo um we— 
niger geſchwind, als die größte Geſchwindigkeit der Ranonenfugel. 

b) Auf den Weg der Erde um die Sonne aber fommen in 24 
Stunden 124,250 Meilen, das ift 18mal gefdhwinder als 
eine Sanonenfugel. 

c) Die grifte Gefdhwindigfeit, die wir fennen, ift die Geſchwindig— 
Feit des Lidts, bas in jeder Minute 2,000,000 Meilen durd- 
läuft, alfo 400000mal gefdwinder, als eine Ranonenfugel fdieft. 

Ill. Von bem Sdalle. 





Anmerkungen zu Anakreon.’ 





Statiſtiſche Fragmente.’ 


1 (Die hergoglich braunſchweigiſche Bibliothel gu Wolfenbittel befigt cin Exemplar der Ausgabe 
, Anacreontis Teji odae et fragmenta, Gracce et Latine, cum notis Joannis Cornelii de Pauw* 
(Utrecht 1782), das befonders in der erſten Halfte Bemerfungen von Leffings Hand enthalt. Namentlich 
hat et oft bie lateiniſche ÜUberſezung bes Eilhardus Lubinus (zuerſt au Noftod 1597 gedruckt) an den 
Rand geidrieben. Aus welder Heit dieſe Mufgeichnungen ftammen, ift ungewif; fie fonnen bis in 
bie Studentenjahre Lejfings guriicreicen, ebenfo gut aber auc) in viel ſpätere Seiten fallen. Auf 
ibre Mitteilung glaubte id) bei ihrem Mangel an felbflandigem Gebhalt vergichten gu diirfen.) 

* (Go. Guft. Filleborn fand in Leffings Nachlaß auger den Entwiirfen, bie er 1795 verdffentlidte, 
aud „verſchiedne ſtatiſtiſche Fragmente“, deren Mitteilung er fich für [pdter vorbebielt, ohne jedoch 
diefes Borhaben auszuführen (K. G. Leffing, G. E. Leffings Leben, Bd. Il, S XXI). Unter ihnen 
tönnte ex zur Not aud) eingelne erft lange nachher veröffentlichte Borarbeiten zut ,Dramaturgie” 
(vgl. oben Bd. XV, S. 48 ff.) ober mehrere in unſerer Ausgabe gum eriten Mal gedrudte Entwiirfe 
zur Geſchichte der mittelalterliden Fabel veritanden haben; faft ift es aber wahrſcheinlicher, dab 
feine Worte fic) auf jept verſchollene Handfdriften begiehen, die ſowohl den friibeften wie den 
fpdteften Heiten in Leffing® Leben angehdren mochten. 
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Cagebuch eines Müßiggängers.“ 





Anmerkungen junt Bibelungentlied’ 





liber die 


preußiſchen Münzunkernehmungen 
im ſiebenjährigen Kriege.“ 


IDas ‚Verzeichniß der Leßingiſchen Manuſeripte,“ das Fr. Chryſander 1856 aus ben braun- 
ſchweigiſchen Wtten in Weſtermanns illuſtrierten deutſchen Monatsheften (Bd. J, S. 253 Ff.) vers 
Sffentlidte (vgl. aud O. v. Heinemann, Bur Erinnerung an G. E. Leffing, Leipzig 1870, ©. 206 ff.), 
nennt unter Nr. 15 aud ein „Tagebuch eines Müßiggängers“, von bem wir fouft gar nits wiffen. 
Aud) die Heit, aus ber die jegt verſchollene Handfdrift ftammen modte, läßt fid) nidt einmal 
anndbernbd beftimmen; denn einen folden Titel fonnte Leffing fiir feine Aufzeichnungen ebenſowohl 
in friiferen wie in fpdteren Jahren wählen.) 

* (Die Wolfenbittler Bibliothe? befipt ein Eremplar von Bodmers Ausgabe ,,Chriembildben Rade, 
und bie Rlage; zwey Helbengedidte aus bem ſchwäbiſchen Seitpuncte. Camt Fragmenten aus bem 
Gedidte von den Nibelungen und aus bem Joſaphat“ (Zurich 1757), in das Leſſing Hie und ba, 
ſowohl sum Texte wie gum Gloſſar, gang unbedeutende Randbemerlungen eingeſchrieben hat, auf 
deren Mitteilung ich vergidhten gu dürfen glaubte. Diefe Aufzeichnungen mögen wohl aus den 
erften Monaten nad bem Erfdeinen der Bodmerfden Ausgabe, etwa aus dem Anfang des Jahres 
1758, ſtammen (vgl. Leffings Briefe an Gleim vom 6. Februar und an Mendelsfohu vom 2. April 
1758); fie fénnen aber aud) erft in fpdtere Seit fallen.) 

3 (Nad einem Briefe Marl Lelfings an Eſchenburg vom 10. Juni 1793 (O. v. Heinemann a. a. O. 
G. 156) hatte Leſſing fic, als ex in Breslau war, etwas ,iiber die Damalige Münzung“ aufgefest 
und ¢& bem Gruber gu bewabhren gegeben, ald diejer (im Juli 1779) beim Miingwefen angeftellt 
wurde. Uber fdjon 1793 wußte Karl diefe Handjdrift nicht mehr gu finden. Sie iff denn aud 
bis jest veridolen geblicben. Sie fann {don aus Leffings erften Breslauer Monaten von 1760 
flammen (vgl. feinen Brief an Mendelsfohn vom 7. Dezember 1760), ebenfo gut aber auch erft ben 
folgenden finfthal6 Jahren angehören, da Leffing bid guleBt mit dem Münzweſen gu thun hatte 
und 4. B. nod am 16. September 1764 in diefer Ungelegenheit cinen Brief an den Miingentre- 
preneur Daniel Ypig fiir ben General v. Tauengien fdjrieb.] 
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Überſehung der Selbſtbiographie 
Benvenuto Cellinis.“ 


Über die Wolfenbülkler Biblivthek 
und ihre Schähe.“ 


Jabeln 


aux den Beifen der Minneſinger.“ 

* (Goethe ſchreibt im ,Leben des Benvenuto Cellini” (Unhang XV, 1; Ausgabe von Tiibingen 1803, 
Bd. I], 6. 317): „Leſſing foll ſich aud) mit bem Gedanfen einer folden Unternehmung” (nämlich 
einer Deutiden Uberjeyung der Selbftbiographie des Florentincr Riinftlers) „beſchäfftigt haben; 
bod ift mir von einem ernftern Vorſat nidjts ndberes befannt geworben.” Worauf ſich Goethes 
Ungadbe griindet, ift unbefannt; fo muh es Denn aud dahin geftellt bleiben, ob Dem Geriidt. bas 
er verzeichnet, irgendDwelder Glanbe beigumefien ijt. Wus andern Quellen wifjen wir von Leffings 
Borhaben einer ſolchen Überſetzung nicht das Geringfte. Golte er wirklich cinmal etwas Derartiges 
geplant haben, fo könnte bas gu verſchiednen, faum genauer gu beftimmenden Seiten wahrend der 
jweiten Halfte feines Lebens ber Fall geweſen fein.) 

* [Filleborn fand in Lefjings Nachlaß aufer den Handfdriften, bie er 1795 verdffentlidte, auch 
emebrere Nadridten Aber die Wolfenbittelide Bibliothe? und deren Schäte“ und ,cinige Inedita 
aus derfelben”, deren Mitteilung er fid) fic eine andre Gelegenbeit aufbehielt (R. G. Leſſing, G. 
E. Leffings Leben, Bd, 11], S. XX f.). Dod Lam er auch fpdter nicht dazu, fle Herausgugeben. 
Ob fich feine Worte etwa auf einzelne erft in dieſer Musgabe abgedrudte Entwiirfe aur Geſchichte 
bet mittelalterliden Fabel oder auf andere, fir uns jest verlorene Aufzeichnungen Lelfings fiber 
und aué Wolfenbittler Handſchriften beziehen, läßt fic) nicht mehr eutſcheiden, wenn aud) die zweite 
Vermutung nad dem BWortlaute der Bemerfung Fileborns mehr Wahrſcheinlichkeit fiir fic) hat.) 
* (Die Wollenbiitiler Bibliothe? befigt ein Exemplar von Bodmers und Breitingers Ausgabe der 
„Fabeln aus den Seiten der Minnefinger” (Zürich 1757) mit ſpärlichen Bemerfungen von der Hand 
Leſſings, ber fid) in Der Hauptiade darauf befdrantte, bei den einzelnen Fabeln die Nummern des 
Bamberger Drudes von 1461 beigufdreiben. Ich Lonnte deshalb auf den Abdrud der diirftigen 
Anfzeichnungen verzichten. Sie dienten als Borarbeit fiir die Tabelle, dic fid) Leffing im 18. Entwurf 
zur Geſchichte der Aſopiſchen Fabel, S. 61—64 anlegte und hernach im fiinften der ,, Wolfenbitiler 
Beitrage“ abdruden ties (vgl. oben Bo, XIV, S. 23 ff. und Bd. XVI, G. 182), find alſo in Wolfen- 
biittel swifden den Jahren 1770 und 1779 entftanden. Genauer dürfte ſich bie Heit, in die fie 
fallen, faum beflimmen laſſen.) 





Selbſtbetrachtungen und Ginfille. 535 


Selbſtbetrachkungen und Einfalle.’ 


Jch? bin nicht gelehrt — ic) habe nie die Abſicht gehabt gelehrt 
gu werden — ich möchte nicht gelehrt ſeyn, und wenn ich e3 im Traume 
werden finnte. Alles, wornad) ic) ein wenig geftrebt habe, ijt, im Fall 
der Noth ein gelehrtes Buch braucjen gu können. 5 

Eben fo möchte id) um wie vieles nicht reich jeyn, wenn id allen 
meinen Reichthum in baarem Gelde befigen und alle meine Wusgaben 
und Ginnahmen in flingender Münze vorgahlen und nachzählen miifte. 

Baare Kaffe ift gut — aber ich mag fie nicht mit mir unter einem 
Dace haben. Ich will fie Wechslern anvertrauen, und nur die Freyheit 
behalten, an dieſe meine Glaubiger und meine Schuldner gu veriweijen. 

* 

Der aus Büchern erworbne Reichthum frembder CErfahrung heißt 
Gelehrjamfeit. Cigne Erfahrung ift Weifheit. Das fleinfte Kapital von 
dieſer, ijt mehr werth, als Millionen von jener. 15 

* 

Ich werde nicht eher ſpielen, als bis ich Niemanden finden kann, 
der mir umſonſt Geſellſchaft leiſtet. 

Das Spiel ſoll den Mangel der Unterredung erſetzen. Es kann 
daher nur denen erlaubt ſeyn, die Karten beſtändig in Händen zu haben, 
die nichts als das Wetter in ihrem Munde haben. 

GEr® füllt Därme mit Sand, und verkauft fie fiir Stride. Wer? 
Etwa der Dichter, der den Lebenslauf eines Mannes in Dialogen bringt, 
und bas Ding fiir Drama ausfdreit? 25 

* 


— 


0 


rn 


0 


Bergab ijt luſtig wandeln. Aber doc) werden bergab mehr Hajen 


' (Mad den jest verfdollenen Handjdriften 1799 von Georg Guftav Fillleborn im erften Stück 
feiner Reitigrift ,Nebenftunden” (S. 80—89) zuſammen mit andern, bereits früher von mir ab- 
gedrudten Entwarfen unter der Überſchrift ,Selbfibetradtungen, Einfälle und kleine Wuffage von 
G. E. Leßing. Aus deffen ungedrudtem Nachlaß“ mitgeteilt. Die Mehrzahl diefer Aufzeichnungen 
diirfte Dem letzten Jahrzehnt in Leffings Leben angehdren; fiir viele von ihnen läßt fid) jedod) die 
Entitebungsseit unmiglid) aud) nur annähernd beftimmen.] * [Dieje und die folgende Unmerfung 
gehören vielleicht aud) zeitlich zuſammen, etwa in die Nabe ber Urbeit am , Nathan” (vgl. Aufzug 
V, 6, Bers 382 ff.); doch auch fdjon die ,Dramaturgie” (Stiid 34, vgl. oben Bd. 1X, S. 824) deutete 
ahnliche Gedanten an.) 4 (Wieleidht 1774 gefdrieben mit Ridjidt auf den „Göt von Berlicdingen” ; 
vgl. ben Brief an Marl Leffing vom 11. November 1774.) 
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gefangen, als bergauf. Das ift bie Recenfion von der andern Hälfte 
vieler Biicher. 


Es 
Dann und wann gehört es unter die unerfannten Seegen der Che, 
5 wenn fie nidjt gefeegnet iſt. 
*- 
Der gute Name fey die Seele der Tugend, ijt fo gar unredjt nicht 
gejagt. Denn fie lebt nocd) lange, wenn der Körper ſchon todt ijt. 
* 


10 Armuth macht eben fo viel Hahnreye als Diebe. 
* 


Ich! habe gegen die chriftliche Religion nidjts: ich bin vielmehr 
ihr Freund, und werde ihr Zeitlebens Hold und gugethan bleiben. Sic 
entipridt der Wbfidjt einer pofitiven Religion, fo gut wie irgend eine 
andere. Ich glaube fie und alte fie fiir wahr, fo gut und fo ſehr man 
nur irgend etwas Hijtorifdes glauben und fiir wahr alten fann. Denn 
id) fann fie in ihren biftorijden Beweiſen ſchlechterdings nicht widerlegen. 
Ich kann den Zeugniffen, die man fiir fie anfiihrt, feine andere entgegen 
feben: es ſey nun, dab es feine andere gegeben, oder daß alle andere 
20 vertilgt oder gefliffentlic) entfrdaftet worden. Das gilt mir igt gleich viel, 
da die Sade in einer Waage abgewogen wird, in welcher aller Verdadt, 
alle Méiglichfeit, alle Wabhricdeinlidhfeit, gegen ein eingiges wirflides 
Zeugniß nun einmahl fo viel als nichts verjdlagen foll. 
Mit diejer Erklärung, follte id) meynen, könnten doch wenigftens 

25 Ddiejenigen Theologen zufrieden feyn, die allen dhriftliden Glauben anf 
menfdliden Beyfall herabjepen, und von feiner iibernatiirliden Cinwir- 
fung des heiligen Geijtes wijjen wollen. Bur Beruhigung der andern 
aber, die eine folde CEinwirfung nod annehmen, febe id) hinzu, daß id 
diefe ihre Meynung allerdings fiir die in dem chriſtlichen Lehrbegriffe 

30 gegriinbdetere und von Anfang des Chriftenthums hergebradte Meynung 
halte, die durch ein blofes philoſophiſches Raijonnement ſchwerlich zu 
widerlegen fteht. Ich fann die Möglichkeit der unmittelbaren Einwirkung 
des Heiligen Geiftes nicht leugnen: und thue wiffentlid) gewiß nidts, 
was dieje Möglichkeit zur Wirklichfeit gu gelangen hindern könnte. 

35 Freylich muß ich geſtehen — 


1 (Der Entwurf gehbrt wohl in bie Nahe ber Schrift über ben Beweis des Geifles und der Kraft, 
entftand alfo vielleicht im Winter 1777/8.] 


— 
Gr 
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* 

Wenn ich mich recht unterſuche, ſo beneide ich alle itzt regierende 
Könige in Europa, den einzigen König von Preuſſen ausgenommen, der es 
einzig mit der That beweißt, Königswürde fey eine glorreiche Sclaverey. 

* 


Gott hat keinen Witz, und die Könige ſollten auch keinen haben. 
Denn hat ein König Witz, wer ſteht uns für die Gefahr, daß er des— 
wegen einen ungerechten Ausſpruch thut, weil er einen witzigen Einfall 
dabey anbringen kann? 


* 

Folgende! Anmerkung des Barclaius in Anſehung des Nachtheils 
der Ariſtocratie vor der Monarchie iſt vortreflich: 
Pone vero tam regnum, quam rempublicam, Principum vitiis 
tanquam affecta valetudine laborare; utribi faciliora exspectes 
ad publicam sanitatem remedia? Nimirum et Regem et ipsius 
vitia mors saltem de medio tollet, poteruntque a successoris 
indole sperari meliora. At labem corrupti senatus non unius 
cujusque mors eluit, sed afflicti semel mores in deteriora 
semper labuntur, donec publicam salutem suo casu obruerint.* 
Argenis I. c. 15.° 
* 


Bey“ der katholiſchen Kirche in Berlin, welche der König neben 
dem Opernhauſe erbauen laſſen, ijt mix die Stelle aus dem Statius ein- 
gefallen: Par operi sedes. 

* 

Beſold, der berühmte Rechtsgelehrte in der erſten Hälfte des 
vorigen Jahrhunderts, der aber der guten lutheriſchen Kirche den Dampf 
anthat, und von ihr ausſchied, ſoll in dem Anhange gu ſeinen Axiomat. 
polit. ſagen: Vanissimum proverbium esse putes: In omnibus ali- 
quid et de® toto nihil. Nam qui non est in omnibus aliquid, in 
singulis est nihil. Um dieſen eingigen Gedanfen will id das Buch des 
Bejold leſen, fobald id) e8 Habhaft werde. Wo das jteht, wird mehr 
gutes ftehen. 


' [Diefe Aufzeichnung fällt wohl zuſammen mit den Beitrdgen gu einem deutfden Wörterbuch, 
die Leffing aus der deutiden Überſetzung der ,,Urgenis” gewann (vgl. oben ©. 8 u. ſ. w.), ift aber 
gleid) diefen zeitlich faum genauer gu beftimmen] * obruerit. [1799] *¢,18.[1799] * (Biel- 
leicht im Frühling 1775 gejdrieben, als Leffing die 1773 im Bau vollendete Kirche zuerſt gefehen 
hatte} S in [Ghrifloph Beſold (Axiomatum de consillo politico appendicula quae ad 
pietatem inprimis ducit, Frantfurt 1622, 6. 7, Nr. 29)) 
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Iſt es beffer, nur ein Ding wiffen, oder mehrere? Weldhe Frage! 
Wenn man nun unter dieſen mehreren aud) diefes Eine weif. Es fann 
überflüßig feyn, mehrere ju wiſſen: aber e3 wird darum nicht beffer, 
nur Ging gu wiſſen. 

5 Freilich, wenn es ausgemadt ijt, daß man mehrere Dinge unmöglich 
jo gründlich, fo fertig wiffen fann, al8 ein Einziges, bem man alle feine 
Beit, alle ſeine Kräfte gewidmet Hat. Wenn es ausgemadt ijt! Iſt das 
benn aber fo ausgemadt, al8 man annimmt? 

Und bod) gefegt, e3 wire. Wud) alsdenn fragt e3 fid) nod, ob 

10 es befjer fey, nur Cin Ding vollfommen griindlid, vollfommen fertig gu 
wifjen, als mehrere weniger griindlid, weniger fertig. 

Beffer? Ja und Nein. Denn beſſer ijt Begiehungswort, und 
der Vegiehungen find wenigftens hier drey. Es fann beffer feyn in der 
einen, und ſchlimmer in der andern. 

15 Für wen beffer? Für ben Menfdjen felbft, der ba wei? — oder 
fiir ba8, was er weiß? — ober fiir die, denen gum beften er wifjen 
fol? — — — 

* 

Ich! will mid eine Beit fang als ein häßlicher Wurm ein- 

20 fpinnen, um wieder al8 ein glänzender Vogel an das Lidt fommen 
gu können. 

* 

Ich wiinfdte, daß id) mir, vom Anfange an, alle Lobfpriide und 
alle Tadel und Schmähungen, die id) und meine Schriften im Drud 

25 erhalten habe, jede in ein befonders Buch gujammengetragen hatte: um 
das eine gu leſen, wenn ich mich gu iibermiithig, und das andre, wenn 
id) mic) gu niedergefdjlagen fiible. 

+ 


Das Wort Keitvertreib follte ber Name einer Arzney, irgend 

30 eines Opiats, eines Sdhlafmadenden Mittels feyn, durch das uns auf 
bem Sranfenbette die Beit unmerklich verftreidt: aber nicht der Name 
eine3 Vergnügens. Dod) fommen wir denn nidt aud) öfters in Gefell- 


* (J. Rugen, ,Lelfing tn feinem Welt⸗- und Rriegsleben, feinem Wirfen und Streben gu Breslau” 
(Ubhandlungen der ſchleſiſchen Geſellſchaft für vaterlandifde Rultur, Philoſophiſch-hiſtoriſche Ab⸗ 
teilung, 1861, Heft 1, S. 23) gibt an, bod ohne jegliche Begründung, Leſſing habe dieſe Worte 
im November 1760 in fein Tagebuch gefdrieben. Sie können aber, wie ſchon Bogberger bemertte, 
ebenfo gut bei der Übernahme feined Wolfenbittler wie bei der feines Breslauer Amtes aufges 
zeichnet worben fein.) 
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ſchaften in welden wir aushalten miiffen, und in welden uns die Beit 
eben fo unertraglid) langweilig wird, als auf bem Sranfenlager? Der 
Spradjgebraud) hat immer feinen Grund. Nur follte man dieſem gufolge 
das Wort auf diejenigen Ergötzungen und Berjtreuungen einjdjranfen, die 
wir in foldjen Gejelljdaften, nicht aber, die wir vor uns allein vor- 5 
nehmen. 
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